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Die Woche 

wo „Wenn zwei sich streiten, freut sich 
der dritte", behauptet ein Sprichwort, aber 
man weiß ja, daß auch solche Spruchweis- 
heiten nicht immer richtig sind. Im hes- 
sischen Milchkrieg jedenfalls sind wir, d. h. 
alle Milchkäufer — und welche Hausfrau ge- 
hörte nicht dazu — keineswegs die lachen- 
den Dritten. 

Ab Montag werden wir auch für Milch 
mehr bezahlen müssen, nachdem bisher die 
hessische Resierunig auf dem alten Preis be- 
standen hatte. Der Bauernverband war 
damit keineswegs einverstanden gewesen 
und sein Protest ist verfrtändllch, wenn 
man bedenkt, daß von Seiten der Bundes- 
regierung ein höherer Preis zugebilligt war. 
MJt d4t- Erhöhung des Milchprcäses war der 
deutschen Landwirtschaft außerdem zuge- 
standen worden, die Preise für verschiedene 
andere Produkte hinaufzusetzen. Dadurch 
sollte ein als längst notwendig bezeichneter 
Angleich an die auch in der Landwirtschaft 
gestiegenen Unkosten erzielt werden. 

Einige Länder weigerten sich aber, diese 
von Bonn zugestandmen neuen Milchpreise 
anzuerkennen, und so kam es am vergange- 
nen tx>nnersta£ in Bremen zu einem MilcJi- 
streik, der nun auch in Hessen Schule 
machen sollte. Der Streik der niedersäch- 
sischen Bauern hatte nämlich einen beäng- 
stigenden Erfolg: am Sonntag konnten die 
Milchhändler nur die Hälfte und am Montag 
noch nicht einmal mehr ein Drittel ihrer 
Kunden beliefern. 

Eine „Überbrückung" dieses Prisrlimildi- 
boykotts durch Büchsenmilch wäre aber eine 
so kostspielige „Selbsthilfe", daß sie sich für 
die Allgemeinheit von selbst verbietet. — Als 
nun auch in Hessen der MUchkrieg ange- 
kündigt wurde — zuerst sollte Wiesbaden 
tixxrkengelegt werden — blieb der hessischen 
Regierung also nichts anderes übrig als ein- 
zulenken. Sonst wäre wohl die gesamte 
Milchversorgun^ ins Stödten geraten; denn 
daß die Beuern bereit sind Emst zu madien, 
haben sie in Niedensachsen nachdrücklich 
bewiesen. 

Allerdings wird für den „weinenden Drit- 
ten" bei dieser Kraftprobe zwischen Wies- 
baden und Bauernverband der Kummer 
nicht gelinder,weRn man erklärt, die Schuld 
liece bei den Bun<fesbehördcn, die diese Er- 
höhung grundsätzlich gebilligt hätten. Man- 
cher, der seinen Schoppen heimwärts trägt, 
wird sich seine Gedanken über die traurige 
Rolle machen, die er in den Differenzen 
zwisclien Bund, Ländern und Baiiemver- 
bänden spielt 

Bundesregierung und deutscher Gewerk- 
schaftsbund sind die Widersacher einer wei- 
teren Auseinendersetzung, von deren imver- 
mutetem Auftakt wir Ende vergangener 
Woche berichtet hatten. Inzwischen haben 
sich zwar Christian Fette, 1. Vorsitzender 
lies DOB, und Vizdcanzler Bücher zu Aus- 
sprachen getroffen, doch ließ sich schon aus 
Außecungen Prof. Erhards und anderen Ver- 
lautbarungen entnehnven, daß die Bundes- 
regierung nicht von ihrem Wirtactiaftskurs 
abgehen will. Man erkermt natürlich die 
eigentliche Aufgabe dter Gewerkschaften, In- 
teressenvertreter der Arbeitnehmer zu sein, 
voll an, verneint aber die Befugnis des-DGB, 
auf eine Änderung der Wirtschaftspolitik 
unter Androhung von gewerkschaftlichen 
Machtmitteln Einfluß nehmen zu wollen. 

Wie auch der Rohstoffberater der Bundes- 
regierung klar zu erkermen gab, betrachte 
er die jetzige Wirtschaftsform als die ge- 
eigneteste für Deutschland, zumal sie es der 
Bundesregierung bei aller Freiheitlichkeit 
ermögliche, lenkend in die Produktion ein- 
zugreifen, wenn es wirklich erforderlich sei. 
Als grundsätzliches Ziel der Rohstoffpolitik 
bezeichnete Friedrirfi die Notwendigkeit, 
auf der einen Seite einen Vorrangbedarf zu 
befriedigen (Exportaufträge), auf der ande- 
ren Seite aber auch der breiten Schicht des 
Mittel- und Kleingewerbes eine Mindesit- 
vorratsmenge zu sichern. Es drohe sonst die 
Gefahr, daß große Werke auf Kosten dieser 
Betriebe — und vor allem des Handwerks — 
einen übermäßigen Anteil an den Rohstof- 
fen mit Beschlag belegten. 

Diese Nöte, die allein durch die unbehag- 
lichen Wörter „Hauptengpässe Kohle und 

Stahl" gekennzeichnet sind, entspringen den 
."•chwelenden Auseinandersetzungen in der 
Welt oder der Angst vor noch größeren Kon- 
flikten, gegen die man sich überall durch 
Rüstimg anschickt, zu wappnen. An diesem 
Rüstungswetlauf wird nach den Äußerungen 
amerikanischer Politiker auch eine Waffen- 
ruhe in Korea nichts ändern, denn das Miß- 
trauen hinüber und herüber erscheint in- 
zwischen als unüberwindlich. Mit äußerster 
Zähigkeit wird in Kaesong um die einzelnen 
Bedingungen für eine Waffenruhe verhan- 
delt.Nord hat sich am Wochenanfang bereit 
gefunden, vorläufig von der Forderung abzu- 
gehen, sämtliche fremden Truppen hätten 
zuei-st das Land zu verlassen. Nach diesem 
Kompromiß kam man in der Frage der neu- 
tralen Pufferzone zu keiner Einigung, und es 
scheint, diesmal werden die Amerikaner 
und Südkoiea in ihren Plänen nachgeben 
müssen. 

In Vietnam will es nicht gelingen, die Ruhe 
herzustellen. Zwar haben die Aufständischen 
Friedensfühler ausgestreckt und über ihren 
Rundfunksender an die Franzosen die Frage 
gerichtet: „Warum sollen in Vietnam nicht 
Friedensverhandlungen aufgenommen wer- 
den?" Zu gleicher Zeit kommt Jedoch die 
Meldung, daß der Gouverneur von Südviet- 
nam, Thai Lap Than, imd der französische 
Kommissar, General Charles Chanson, von 
einem indochinesischen polltischen Fana- 
tiker ermordet worden sind. 

Wie ein Lichtblick in allen diesen viel- 
schichtigen Verwicklungen wirkt dagegen 
die Aussicht, daß in Persien den neuen Ver- 
handlungen zwischen einer britischen Re- 
gierungskommission und der persischen Re- 
gierung nichts mehr im Wege steht. Trumans 
Sonderberater war am Wochenende kurzer- 
hand nach London geflogen, um in persön- 
lichen Besprechungen die Voraussetzungen 
zu den Unterredungen zwischen England 
und Persien zu schaffen, ohne die eine güt- 
liche Regelung nicht möglich ist. 

Die britische Delegation, geführt von Lord- 
siegelbewahrer Stokes, wird heute nach 
Teheran reisen. Es müßten sich schon von 
unerwarteter Seite neue Schwierigkeiten er- 
heben, wenn ihre Mission, angesichts der ge- 
gebenen Tatsachen das Beste für England 
herauszuholen, scheitern sollte; denn Eng- 
land hat es über sich gebracht, sich auf diese 
Tatsachen einzustellen. Das beweisen am 
deutlichsten die Worte des britischen Außen- 
ministers, England habe Verständnis für den 
natürlichen Wunsch des persischen Volkes, 
seine Bodenschätze selbst kontrollieren zu 
wollen. Morrison sagte weiter: „Wir treten 
in eine neue Aera in der Entwicklung der 
mittelöstlidien ölgebiete ein. Ich hoffe, daß 
die künftige Entwicklung durch eine engere 
Partnerschaft zwischen den Ländern, die 
das öl besitzen, und den Ländern, die über 
die technischen Erfahrungen verfügen, ge- 
kennzeichnet sein wird." 

Hessen will die Abgeordneten-Diäten aufbessern 
Die Sparsamkeit soll aber weiter oberster OrnndGatB bleiben 

Hessen konnte bisher mit Stolz, der dem 
Sparsinn gereciiterwelss zukonunt, darauf 
hinweisen^ daß es den billigsten Landtag lie- 
sitze. An der Sparsamkeit soll auch weiter- 
hin festgehalten werden, aber die gestiege- 
nen Lebenshaltungskosten machten es un- 
möglich, eine Diätenerhöhung länger zu^ um- 
gehen. 

Nach dem Gesetzentwurf über die Ent- 
schädigung der Abgeordneten, der im Rah- 
men des Haushaltplane« bei der nächsten 
Vollsitzung verabschiedet wird, sind 745 000 
Mark als Soll angesetzt. Wie der Landtags- 
präsident hofft, w^erde man durch bessere 
Organisation der Arbeit Einsparungen er- 
zielen können. Auch in den vergangenen 
Jfdiren sei es gelungen, die SoU-Anaatz- 
beträge (damals 600000 DM) um ein Fünftel 
zu unterschreiten. 

Das neue Abgeordneten- F.ntschädi^ngs- 
gesetz soll Ungerechtigkeiten beseitigen hel- 
fen. Hessen gewährt nach diesem Gesetz den 
Abgeordneten eine Freifahrkarte für die Be- 
nutzung der Bundesbahn in Hessen und Er- 
satz der entstandenen Fahrtkosten bei nicht 
schienengebundenen staatlichen VerkeMfrs- 

einrichtungen. Die monatliche Aufwandsent- 
schädigung beträgt 300 DM. Als Entsdiädi- 
gung für die Benutzung von Kraftfahrzeugen 
oder Reisekosten wwden bei einer Entfer- 
nung des Hauptwohnortes des Abgeordneten 
vom Sitz des Landtags bis zu 200 DM ge- 
zahlt (bis 50 km SO DM, bis 100 km 100 DM, 
bis 150 km 150 DM, über 150 km 200 DM). 
Femer steht den Abgeordneten eine monat- 
liche Entschädigung von 100 DM für in Aus- 
übung des Mandats entstehende Unkorten zu. 

Für die Teilnahme an Sitzungen des Land- 
tags, der Ausschüsse und der Fraktionen 
wird den im Stadtkreis Wiesbaden wt^in- 
haften Abgectrdneten ein Tagesgeld von 
15 DM, für die außerhalb wohnenden Abge- 
ordneten ein Tagesgeld von 25 DM gezahlt. 
Abgeordnete, die Mandate sowohl im Bun- 
destag als auch im Landtag ausüben, können 
nur eine Aufwan<isentschääigung bezi^en. 

Ein anwesender Abgeordneter, der an 
einer Abstimmung nicht teilnimmt, verliert 
seinen Anspruch auf das Tagesgeld. Die Auf- 
wandsentschädigung für den Laiultagspräsi- 
denten in Höhe von monatlich 500 DM hat 
sich nicht geändert. 

kuntQ 

Das vierte Todesopfer. Das Explosions- 
unglück, das sich Anfang Juli in der Pfung- 
städter Zündholzfabrik Hassenzahl ereig- 
nete, hat ein viertes Todesopfer gefordert. 
Nach 26tägigem Krank«ihausaufenthalt ist 
jetzt die 2S Jahre alte Margarete Klöppinger 
an Wundstarrkrampf gestorben. 

Der nasse Tod. Beim Baden im Rliein er- 
trank ein Maschinenschlosser aus Mann- 
heim Er war von seiner Arbeitsstelle aus 
.schnell an den Rhein gelaufen und ins Was- 
ser tjesprungen, ohne sich abzukühlen. — In 
Ober-Erlenbach erlitt ein ITjähriger Lrtir- 
iing, der ebenfalls ohne sieh abzukühlen in 
die Nidda sprang, einen Herzschlag und er- 
trank. Er konnte erst nach einer halben 
StunjJe geborgen werden, so daß Wiederbe- 
lebungsversuche keinen Erfolg hatten. — In 
der Nähe von Dorf-Prozelten ging ein elf- 
jähriger Junge, Sohn einer Witwe, beim 
Baden im Main unter. 

Im Entenwelber ertrunken. Beim Füttern 
seiner Enten fiel in Bad Kreuznach ein 65 
Jahre alter Gärtner in den bei seiner Gärt- 
nerei gelegenen Weiher und erti-ank. 

Ksbeldiebe Kefährden die Zugsicherung. 
An der Bahnlinie Lampertheim-Bürstadt 
und Bürstadt-Bobstadt wurden nachts 5000 
Meter Kabel der Freileitung abmontiert. 
Durch den Diebstahl wurde die Zugsicherung 
teilweise stark beeinträchtigt. 

Er war ein Spezialist für Textilpakete. Die 
Strafkammer Darmstadt verurteilte einen 
24jährigen, bereits vorbestraften Mann aus 

Groß-Zimmern wegen Diebstahl zu 14 Mo- 
naten Gefängnis. Der Verurteilte hatte auf 
den Bahnhöfen in Dieburg und Darmstadt von 
Gepäck - Drückkarren Expreßguteendungfen 
gestohlen und beraubt. Er hatte es besonders 
auf Textilpakete abgesehen, deren Inhalt er 
in Frankfurt absetzte. 

Sie beteiligten sich ohne Geld am ScbluB- 
verkauf. Auch diesmal machten, sich in man- 
chen Geschäften bei dem Gedränge anläC- 
lich des Ausverkaufs Taschendiebe bemerk- 
bar. In Marmheim konnten bereits mehrere 
Frauen beim Diebstahl von ausgelegten 
Waren ertappt werden. Atich wurden aus 
Einkaufstaschen von Käuferinnen Beträge 
bis zu 200 DM gestohlen. 

Als h&ttc ein Scbutcengel Ihn behOtet Aus 
dem 4. Stock eines Offenbacher Hauses 
stürzte ein zweijähriger Junge und fiel auf 
den mit Kies bestreuten Bürgersteig. Die 
Untersuchungen im Krankenhaus ergaben, 
daß der Kleine keinen Schaden erlitten hat. 

Dreihundert Jugendliche verschwanden 
Ober die grflne Grenze. Im ExpreBzug Ham- 
burg—Basel wurde kurz hinter dem Bahn- 
hof Eichenberg die Notbremse gezogen. So- 
fort darauf sprangen dreihimdert Jugend- 
liche aus dem Zug und stürmten auf die 
Zonengrenze zu. Die Bahnbeemten waren 
dem Ansturm nicht gewachsen. Es war der 
erste organisierte Massengrenzübertritt der 
FDJ. 

Die Uebersicht 

Morgen spricht der Bundeskaniler. Dr. 
Adenauer wird am Samstag um 19.40 Uhr 
über den Südwestfunk (SWF) sprechen und 
zur Eröffnung der kommunistischen „Welt- 
jugendfestspiele" in Ostberlin Stellung 
nehmen. 

Die Milch wird teurer. Wie die hessische 
Staatskanzlei . bekatmtgab, wird ab Montag 
der Milchpreis erhöht. Ein Liter Vollmilch 
wird in den Gemeinden über 5000 Einwohner 
jetzt 38 Pfennig kosten. Außerdem wird für 
ultraviolett-bestrahlte Milch ein Zuschlag 
von einem Pfennig erhoben. In einer Ver- 
lautbarung des Wirtschaftsministeriums wird 
betont, das Bundeswirtschafts- und das 
Bundesernährunghministerium hätten trotz 
der Vorstellungen der hessischen Regierung 
den Milchpreis genehmigt. 

Erhöhung der Bahntarife empfohlen. Der 
Beirat der Bundesbahn hat beschlossen, der 
Bundesregierung eine Erhöhimg des Per- 
sonentarifs um 15 Prozent und des Güter- 
tarifs um ca. 17 Prozent zu empfehlen. 
Der Tarif für Berufsverkehr soll imverän- 
dert bleiben. Ihm soll der Schülertarif ai^e- 
paßt werden. Die Erhöhimgen können frühe- 
stens am 1. Oktober in Kraft treten, da der 
Bundesrat einen entsprechenden Beschluß 
der Bundesregierung erst billigen muß. 

„Eingriff in ein deutsches Rechtsverfah- 
>*»•" Der Bundesjustizminister erklärte zu 
der amerikanischen Anordnung an den Ber- 
liner Magistrat, das Urteil gegui den frühe- 
ren Berliner Rechtsanwalt Kemritz zu annul- 
lieren, vom deutschen Rechtsstandpunkt aus 
seien Eingriffe in ein deutsdies Verfahren 
„unerträglich". Die Verbrechen dieses Men- 
schenräubers müßten nach deutschem Recht 
unbe<hn'gt bestraft werden. 

Gewerkschaften wollen iirftart>eiten, aber 
an entscheidender Stäle. In einer Rundfunk- 
Ansprache äußerte Christian Fette, der Vor- 
sitzende des DGB, bei den Besprechungen in 
dieser Woche hätten sowohl die Bundes- 
regierung wie die Gewerkschaften erklärt, 
daß sn eine Vertiefung der sozialen Span- 
nungen nicht gedacht sei. Der Wunsch nadi 
Zusammenarbeit bestehe also auch für die 
Zu&imft. Alle vom Deutschon Gewcrk- 
schaftsbund kritisierten Punkte seien offen 
und au&führlich behandelt worden. Die BVa- 
gen sollten im einzelnen erörtert werden. 
„Das Ergebnis dieser Besprechungen wird 
die weitere Haltung des DGB bestimmen und 
in Aussicht genommene Entsoheidunfen 
beeinflussen", sagte Fette. 

Kleine Luftbritefce. BekanntUdi ruht der 
Interzonenverk^r, da noch kein ncu^s Ab- 
kommen zwischen Ost- und Westdeutsch- 
land geschlossen werden kormie. „Nun heben 
die Alliierten praktische Maßnahmen getrof- 
fen, um din-ch eine „kleine Lufterück^" die 
wichtigsten West-Berliner. Expbrtgüter über 
die sowjetischen Kontrollen hinweg in die 
Bimdesrepublik zu fliegen. 

Acheaon gibt cidit nach. Der USA-AuSen- 
minister befaßte sich mit dem Kbnimuni- 
stiscK^ Vorschlag, in Korea die gepikte 
neutrale Zone beiderseits des 38. Breiten- 
grades zu errichten. Dieser Vorschlag sei 
unannehmbar, da schon Verteidigungsmini- 
ster Marshall deutlich genug erklärt habe, 
daß eine neutrale Zone von beiden Seiten zu 
verteidigen sein müsse. Auf den 38. Breiten- 
grad treffe dies nicht zu, wie ja die Vor- 
l<ommiiisse deutlich bewiesen hätten. 

Neuregelung der Toto - GewtaiB-Auaschfit- 
toag. Nach einem Beschluß der Hessischen 
Regierung wird jetzt folgendes Verfahren 
bei der Gewinnausschüttung der staatlichen 
Sportwetten-Gesellschaft gehandhabt; Je- 
weils nach vier Spielsonntagen wenden acht 
Pit>zent des Umsatzes an den Landes-Sport- 
bund ausgezahlt, der die Hälfte dieses Be- 
trages für sich behält utvd die andere Hälfte 
an den Hessischen Fußballverband abliefern 
muß. Außerdem werden dem Hess. Fußball- 
verband 20 000 DM monatlich als Entgelt für 
die Überlassung aller Fußball - Tterminlisten 
zugestanden. Die Zuweisungen an die Ge- 
meinden bleiben in dem seitherigen Umfange 
bestehen. Voraussetzung für die von der 
Landesregierung beschlossene Neuregelung 
ist die Erreichung eines gewissen Mindest» 
Umsatzes. 
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STADT.^*n^^^:a^^/^^Z 
Langen, den 3. August 19&1 

Oh, diese Hltse 
Wenn auch vorerst die größte Hitze (''■ -i"- 

schritten sein soll, ao darf e» nidit uner- 
wähnt bleiben, wie sehr alle Welt in diesen 
Tagen nach Kühlung ledizte. Da wurde ge- 
fächelt und getupft. Innen und außen ge- 
IcUhlt — aber es blieb unerträglich heiß. Wie 
mancher hat bei der Arlielt schwitzend die 
beneidet, die im Schwimmstadion Im Wasser, 
auf eine verlockende schöne Weise verbrin- 
gen können. — Es wurden aber auch Rekord- 
zlffem gemessen, so am Dienstag 33 Grad im 
Schatten, was als Chronisten hier ord- 
nungsgemäß nachtragen wollen. 

« 
* HaaftTer findsn «tett. In der Zeit vom 

30. 7. bis 8. 8. finden in unsereiD Gebiet 
Manöver der Besatzungstruppen statt. Bt- 
waige Schäden müssen innerhalb von 00 
Tagen ahgemcldeit werden. Weitere Auskunft 
Rathaus Zimmer 3. 

* Zeugen gesacbt. Wer «ah den Unfall? Am 
TS. Mai zwischen 17 und 18 Uhr ereignete 
dch auf der Mörfelder Landstraße ein Ver- 
kehrsunfall. Ein Arbeiter, welcher «m glei- 
chen Tage gegen 17.30 Uhr mit einem Last- 
zug aus Ijangen von Zeppelinheirn aus mit- 
fuhr, soll diesen Unfall gesehen haben. Er 
soll nach dem Unfall mit seinem Fahrrad, 
das vorher auf dem liaatzug lag, in Biohtung 
Langen weitergefahren sein, tte der Zeuge 
für die Aufklärung des Tatbestandes wichtige 
Aussagen machen kann, wird er dringend 
gebeten, unigehend bei der StadtpoUzel Lan- 
gen vorsteUjg zu werden oder seine Adresse 
zu nennen. 

Hell und blank wie 
BHK-neebUU-Modea, elae Bene 

In der Sondernummer zum Heimatfest hat- 
ten wir unseren Mitbürgern empfohlen, bei 
Gelegenheit einmal einen Entdeckungs-Spa- 
ziergang in unserer Stadt zu uatemehmen, 
um zu neben, was alles hier produziert wird. 
Das ist erst kurze Zeit her, und doch müssen 
wir bereits heute diesen Bericht ergänzen. 

Daß es sich im Leukertsweg, neben 
der Beckerschen Garage mäditig regte, 
hatte sich zwar schon herumgesprochen, 
aber von der Behauptung, das gäbe eine 
moderne Werkstatt bis zu dem phantasie- 
vollen Grücht, dort entstehe ein Kino für 
Kraftfahrer, hatten sich die Vermutungen 
am Kern der Sache vorbeibewegt 

Wer heute vor dem hellen, flachen, zweck- 
mäßigen Gebäude steht, kann auch nicht 
auf Anhieb sagen, was sich darin tut, weil 
Sonnensegel den Blick versperren. Im Vor- 
raimi siüßt ein Kleeblatt, geformt aus den 
Anfangsbiichstaben dreier Namen und drei 
Bürger aus I^an.'ien sind es, die sich hier zu- 
sammengefunden haben, um mit fachlichem 
Wissen, mit Tatkraft und Untemehnvungs- 

eine Puppenstube 
Kleider fabrikatioii In Langen 

geist die Kleeblatt-Moden-Kleiderwerke zu 
gründen. 

Unter diesem anbrechenden und glück- 
verheißenden Namen sollen die Erzeugnisse 
der Firma sich das Vertrauen der Kunden 
erwerben. — Wer in den großen hellen Ar- 
beitssaal tritt, der von Licht durchflutet ist 
(abends verbreiten Neo-Röhren Tageshelle), 
der ist versucht auszurufen: „Wie In einer 
Puppenstube!" 

Dieser erste Eindruck wird aber noch 
übertroffen von der Emsigkeit, die den Raum 
geradezu beherrscht, denn die Arbeit steht 
imter dem Motto: Kleider am laufenden 
3and. Eis sunt und schnurrt, daß es eine Art 
hat. Geschickte Hände wetteifern mit 
emsigen Maschinen eines weltbekannten 
Fabrikates. Außer der-Reilie normaler Ma- 
schinen, die 3000 Stiche in der Minute 
machen können, sind Spezialmaschinen am 
Werke. Der Werdegang eines Kleides von der 
Stoflbpiin über Zuschneiden, Zusammen- 
legen, Nähen etc. bis zur frischgebügelten 
Zierde der Frau ist auf eine eindrucksvolle 
Welse übersehbar. 

Der Rollsport-Ciub Langen auf der Fahrt nach der Schweiz 

Im Wasser vom Tode übeiroschl 
HeiweUag beim Baden im Schwimmstadion 

Ein nnerwarteter Tod ereilte am Donnen- 
tag in den frfihen Abendstronden die 28-jih- 
rlge Hebanune Adelheid MaB ans mxhaosen. 
Die Genannte, die ala gute Schwimmerin 
galt. Würde Im hledgen SdiwlnunrtaAiMi 
btim Bbden von ^em UnwiAlseln befallen. 
BSao brachte sie sofort aas dem Waaicr In 
deu Sanltktsranm. Sofort angestellte Wieder- 
belebongsTersnche, die von dem hlnzoge- 
sogenen Arat Dr. Sallwey Ober eine Stande 
fortgesetzt worden, blieben irime Erfolg. Fran 
MaB war einem Herzschlag erlegen. 

* Das sollte Jeden warnen! Vorsicht vor 
Bettlern:. Bettlern soll man imraer mit Vor- 
alcht gegenübeatreten, auch wenn es Frauen' 
und Mädchen sind. Das beweist ein Vorfall 
dieser Tage, bei dem ein junger Mann aus 
der Wessergafise um einen ansehnlichen 
Geldbetrag kam. Am Montag, 23. JuU, vor- 
mittags sprach bei ihm ein etwa 18—29jäb- 
riges Mädchen vor und bettelte um eine 
Gabe. Da er kein Kleingeld bei der Hand 
hatte, ließ er sie im Vorplatz Platz nehmen, 
ohne «eine Zinuneitib' abzuscfaldeßen und 
wollte etwae Kleingeld holen. Als er zurück- 
kam, saß die junge „Dame" noch aiif ihrem 
gleichen Platz. Nachträglich mußte der gut- 
mütige Maim allerdings feststellen, daß aus 
seinem Zimmer die Geldbörse mit 98. —^DM 
entwendet worden war. Ala Täter kann nur 
die Bettlerin in Frage kommen, vor der die 
Bevölkeru^ gewarnt wird. Es sollte nie- 
mand solche Leute in die Wohnung lassen. 

Heute früh um 6 Uhr ist die RolUjodcey- 
Mannschaft Langens nach Zürich abgefah- 
ren, um den Pfingstbesudi der Schweizer zu 
erwidern. Mit diesem Gegenbesuch bricht 
nicht nur ein neues Kapitel in der Ge- 
scU<^te des RCL an, sondern auch für un- 
sere Heimatstadt, denn es ist die erste Aus- 
landsreise einer Langener Sportmannschaft. 
Schon aus diesem Grunde ist sich die Mann- 
sciuift bewußt, daß alu unsere Stadt in 
sportlicher Beziehung zu repräsentieren hat. 

Sie wird in den beiden Spielen ihr mög- 
lichstes tun, um gut abinischneiden und um 
ihrem vorjährigen Sieg, dem in diesem Jahr 
an Pfingsten zwei Niederlagen folgten, einen 
weiteren hinzuzufügen. In der geg^wär- 
tigen Form, nach einem edsem«i T^ai^ing. 
dürfte das auch gegen die Züricher Sport- 
freunde möglich sein, wenn die Glücksgöttin, 

die uns in diesem Jahr oft im Stich ließ, mit 

von der Partie ist. Aber auch nach Abschluß 
der beiden Spiele wollen Mannschaft und 
Begleitung die Aufgabe wahmelimen, näm- 
lich, für Langen zu werben imd Wege zu 
ebnen für das Zustandekommen weiterer 
Begegnungen des Rollsports und anderer 
Sportarten. 

Möge tmseren Langenem RoUsportlem und 
ihrer Begleitung eine ^ückliche Reise bevor- 
stehen, die dann als eine säiöne Erinnerung 
ihr Leben bereichert. Mögen sie als echte 
Langener wissen, worauf es ankommt, wenn 
am morgigen Abend um 7 Uhr die deutsche 
Fahne im Züricher Rollsportstadion gehißt 
wird und nadi dem Abspielen der Schweizer 
Hymne und des Oiymplamaraches sechs 
Langener Buben ihren Schweizer Gegnern 
gegenüberstehen in einem Spiel, das zwar 
hart, aber fair und ritterlich geführt wer- 
den wird. 

Doppelveronslalhing der SSG 
Abendsportfest und HandbaUtwnler 

Wir haben bereits ausführlich von dem 
umfangreichen und vielseitigen Programan 
berichtet, das abrollen wird, sobald am 
Samstag die Aktiven der SSG zu den Klän- 
gen des Spielntannszuges in die Rollsportbahn 
einmarschiert ^nd. Heute sei noch ein Höhe- 
pimkt des Programms zu erwähne: Es ist 
der SSG gelungen, für das Abendsportfest 
auf der Rollsportbahn die Deutschen Meister 
1949 und 19S0 der Amateurakrobaten, „Lie 
4 Fridols" aus Mainz-Weisenau zu verpflich- 
ten. Mit ihrem Könneh werden sie die Zu- 
schauer in Atem halten und begeistern wie 
an allen Orten ihres seitherigen Auftretens. 
— Am Sonntag folgt dann — von allen Ken- 
nern mit Spannung erwartet — das beUebte 
Handball-Turnier nach Hallenregeln. Nam- 
hafte Mannschaften von der Kreisklasse bis 
zur Oberliga haben dazu ihre Zusage ge- 
geben. — Alles Nähere ist den Anzeigen in 
der LZ Bu entnehmen. 

* ,J)ie Macht des Schicksals" am 12. August 
im Karmeliterkloster In Frankfurt/M. Dte 
Städtischen Bühnen teilen mit, daß am Sonn- 
tag, 12. Aug. 195il um 29 Uhr die 13. Abonne- 
ments- und letzte -Vorstellung in der Spiel- 
zelt igsoz&l „Die Macht des Schicksals" im 
Karmeliterkloster in Frankfurt a. M. statt- 
findet. Die Abonnenten werden kostenlos 
mit OmnJbtUBen der Bundesbahn lün- und 
zurückgefahren. Die Abfahrt der Omnibusse 
erfolgt pünktlich uml8.30 Uhr abLutfaer- 
platz in Langen. Um Jedem die Teilnahme zu 
ermöglichen, sind Einzelkarten bei der Kar- 
tenvorverkaufsstelle W. Christ zu haben. Bei 
den Eintrittskarten zu DM S.IO und 4.10 sind 
die Omnibusbeförderungen eingeschloe.<ien. 

* Zweimal vom Hund geblsBen. Die Hun- 
denplage sdieint in letzter Zeit wieder aktucdl 
zu werden. In der Sehretstraße wurde ein 
Mann an einem Tage zweimal von dem glei- 
chen Hund gdt>lssen. 

* Verkehisnnfall In der Bathaasknrre. An 
der berüchtigten oberen Rathauskurve an der 
Beziikssparkiasse gesäiah schon mancher Un- 
faU. So gerieten eininalmdtr am Dienstagabend 
gegen 19 Uhr zwei Personenauto» aus Frank- 
furt aneinander, als der eine in die Kurve in 
Ri<^tung Frankfurt und der andere aus der 
Kurve nach dem Vierröhrenbrunnen — 
Schwimmstadion — fahren wollte. Es ent- 
stand lediglich leichter Sachschaden, ttt>er 
den sich die beiden Fahrer in Güte einigten. 

* NSchtUcher Tod auf der LandstraAe. / 
Wer ist der Tote? Ein tragischer Unfall, ein 
traiuiges Zeichen unserer manchmal so 
rücksichtslosen Zeit, ereignete sich am Mitt- 
wochabend zwischen 23 und 24 Uhr auf der 
Landstraße in Mitteldick, in unmittelbarer 
Nähe des Gasthauses Heister. Ein bis jetzt 
noch unbekannter Kadlahrer, der sein Rad 
in Richtung FrMjkfurt schob, wurde dort von 
einem in gleicher Richtung fahrenden Last- 
zug erfaßt und tödlich verletzt. Der Fahrer 
des Lastzuges will angeblich von einem ent- 
gegengekommenen amerikanischen Fahrzeug 
geblendet worden sein. Da der Tote keiner- 
lei Ausweispapiere bei sich trug, konnte er 
bisher noda nicht identifiziert werden. 

* Strohhanfen In der Nlhe von Wohn- 
gebiaden. Nach dam Drusch wird mancher 
Strohvonat mangels anderer Unterbrin- 
gungsmögUchkeit^ hinaus aufs Feld gesetzt. 
Das ist aber nur insoweit gestattet, als inner- 
halb der nächsten 300 Mrter kein Wohn- 
gebäude stäit. Der Grund ist wahraoheinlich 
für jeden verständlich: Durch Funkenflug 
usw. könnte es besonders bei anhaltender 
Tiockenheit leicht zu einem Brand kommen, 
was natürlich veriiindert werden muß. 

Elbacher Wiesenmarkl 
Bd den spannenden Bennen lief auch ein 
Langener Pferd mit — Gendarm sollte ge- 
stänten Pferd erschleBen und trat Ameri- 

kaner In die Sofanlter 
Mit dem gut besetzten und spannenden 

Pferderennen erlebte der Erbacher Wiesen- 
markt am vergangenen Sonntag seinen 
Höh^unkt und Ausgang. Es wurde wieder 
erstklassiger Pferde^x>rt gezeigt Tauaende 
waren auch atis Langen, aus Frankfurt imd 
ymgä>ung nach Ert)ach geströmit, und es er- 
wies sich, daß die Rennleitimg wohl nicht 
nüt einem .qolchen Riesenbesuch gereduvet 
hatte. So gab es ein arges Gedränge vor den 
Wettschaltem, und längst nicht alle Wett- 
lustigen konnten ihr Geld am Tage anbringen. 

Leider gab es bei dem. ,J^ls vom Bhil- 
bacher Markt" einen gefährlichen Sturz, bei 
dem das Tumierpferd „Wesperle" einen 
Fesselbruch erlitt. Ein Gendarm sollte das 
Tier durch eine Gnadenkugel erlösen. Der 
unglückliche S<l»ütae ti'af jedoch das Kord 
bei dem ersten Schuß nur in den Kamm. Es 
stand auf und warf den Kopf in dem Augen- 
blick zurück, als der zweite Schuß fiel, so 
daß er einem Amerikaner aus der Besucher- 
menge in die Schulter ging. Erst der dritte 
Schuß blies dem gestürzten Tumierpferd das 
Lebenslicht aus. Der Amerikaner mußte ins 
Krankenhaus gebraäit werden, ebenso der 
gestürzte Jockei. 

Im 4. Rennen lief auch ein Pferd aus Lan- 
gen mit Bis kurz vor dem Ziel lag es als 
Zweiter mit an der Spitze des Feldes, mußte 
sl<^ aber dann bei der Entscheidimg mdt 
dem 5. Patz begnügen 

^ente S)reiei(l^" 
Purer hentigen Ausgabe liegt die 

Ausgabe der »Landschaft Drelelch" bat 
In dieser Schrift verdient dlesesmal be- 
sondere Beaehtmig der' Artikel von Karl 
Nahrgaug »Neuseltllche StraBenbenennwig 
in den Dreleichorten". 

Aus der Evangelischen Giemeindo 
bt christliches Familienleben heute noeh 

möglich? Ober diese Frage spricht am S(»id- 
tagabend im Gemeindehaus um 20 Uhr der 
Kaufmann E. Neff, hauptamtlicdier Mitarbei- 
ter im Männerwerk derEvangeüsdien Kirdve. 
Wir ladra alle Männer unserer Gemeinde zu 
diesem Vortrag ein, an den sich eine offene 
Aussprache anschließen wird. 

Das Gustav - Adolf - Frauenwerk hält mit 
Rücksicht auf die geplante Omndbuafahrt 
nach Wimpfen seine Augustzurammenku^ 
bereits am Dienstag, den 7. August ab. Es 
wird gebeten, den Fahrpreis von C.SO DM am 
Dienstagabend zu entrichten. 

I ROMAN VON H. R lARSEN 1 
CagyrUtat tur Dr. Faul Hanug. Ttibl dun* väita« v. Onbwf * OBtt,   

Ql. Fortietamg) 
.Es war ^es so wie zu der Zeit, als Ich weg- 

ging. Natal, ich habe alchti Besoodcns gs- 
nMrict.* 

,JIadi der KOch« und dem KatfM haben Sie 
nlAt nodt einmal gesebanT" 

.Hain . . .« 
Der Kriminabat wendet slcfa ni sttaMo» 

Assistenten. 
„Ks schaiat demnach festzustehn, daB der 

TMer in dsr Zeit swisdiea • Uhr abends und 
1 Uhr nachts hier eii^edtuhgen ist Das ist 
ganz Uar. Er hat den 2Setttf der Frau Schallek 
gefunden, ist wahischeinUch In die KOehe ge- 
gangen bat die besonders gUnstige Gde- 
gsobeit wahrgenommen, das Gift in dsn 
fasreltgestdtlaa Kaffee cu misdien. WelB der 
Hlmmsl, es Ist ihm leldit gsmadit worden...* 

JBo ktaate es gewesen sein . . .' 
jai» dittdun lidi sehr vorsiclitlg aas, 

Becndt*, sagt der Kriminaliat. .Ich' welB schwi, 
was Sie sagen wcdlen, aber ...' 

Er sADttdt doi EUipt 
.Wohnt hier nodi Jemand im HauasT* Die 

finge gilt Sabine. 
i^a. Ueber uns. Dr. Aiwa bewirfmt da woU 

nMt oder drei Zimmer.* 
J>t. Aiwa. So. War dar Herr auch auf deui 

rsstr* 
,Idi glaube, ihn gesehen zu haben. Aber Idi 

wäß es nicht mit Bestimmtheit Nein, wir lind 
nicht zusammen gegangen. Id> kannte Ihn 
nicht weiter. Ich habe ihn nur einmal ttOditig 
gesfilirn. vom Fenster aus, und Bsein Vater 
sagte: Das ist Dr. Aiwa.* 

.Sie wissen nicht, ob er zu Ihrem Vatw in 
irgendweldien Beziehungen standT* 

„Nein.* 
.Das wird noch lestzusteUen sdn.* 

Dann trif f^ der Krlmlnalrat seine sachlidien 
Anordnungen. Das Zimmer mit dem Toten 
«HM versiegelt. Die Obduktion hat die genaue 
Todesursache festztistelien. Das' Oesdürr mit 
dem Kaffee ist beschlagnahmt Mit Hilfe von 
Frau SduUek packt es dor Kriminalassistent 
Bemdt iorgfUÜg ein. 

Höpfner nimmt Frau Schallek belsett*. 
.Passen Sie heute nadit auf das Fräulein aut 
Frau SdiaUdc*, sagt er. .Ich lasse tlas Baus 
Überwachen. Wir ichan uns am Vormittag 
wieder." 

Auch der Aizt verabschiedet sich, uia Mau- 
ner bringen Sabine bis an ilir Zimmer. 

Als sie auf die StraSe treten, graut dOnn 
]iIorg6iL 

.SdieuBUcht* sagt dar Kriminalrat und 
sdiüttdt sidi frSstdnd. Und man wslB nkfat 
genau, ob er die Mordtat meint oder da> 
nalUalte Wettw. 

Obwohl nur wenige Menschen Usher roa 
dsn schrecklichen niditUchen Vergingen In 
dar Vma des Dr. Burgdorf wissen, verbreitet 
«ich die Nachrlcbt von seinem pUttsUdicn Tods 
auf unerkUbUdw Welse wie ein Laoffsnet 
durdt die kleine Stadt Als dann im Laufe des 
Veimittags nodi der .Aaieigsr* erscheint mit 
einer kurzso Mitteilung, 
daB der bekannte Schriftstdler Dr Otmar 
Burfdocf in der Nadit in seiner V» jnung, 

er gerade nodi in voller Gesundheit 
an Enpfangsabend Singerin Sebine 
Pertus teUgsnommen habe, plötzlich gestorben 
sei, Ist der Tod der einsige GesprMisstotf der 
Stadt Er wird noch dadurdi Interessanter, daß 
das Blatt hinzufügen konnte, nach einer 
AeuBerung der im übrigen sehr curückhaltea- 
den Polizei sei die Sängerin die Todbter des 
Toten gleichzeitig die 2.eugln 
seines [Mötzlichen Endes. Ohne auf weitere 
Einzdhdten einzugehen, fügt die Zettung des 
weiteren hinzu, daß sich die Mordkommission 
mit dar Angelegenheit befasse, und daB das 
angekündigte Konzert selbstverstandlicb nun 
auifalloo müsse. Mit einem Sternchen ange- 
hängt ist dann noch eine knappe Würdigung 
des SdariftstcUers und seiner Arbeiten. 

Mit solchen MitteUuogen ist natürlich allen 
Vermutungen Tür und Tor geöffnet, und das 
Ereignis wird für die kleine Stadt zur Sen- 
sation. Mai stellt überall, wo Menschen zu- 
sammenkommen, die waghalsigsten Theorien 
auf, und dUe öffentliche Meinung scheint 
schndl der Analdit zuzuneigen, daB Dr. Burg- 
dorf ein Opfer seiner Uebesaffären geworden 
ist und wahrsdielnllcfa die Sängerin Sebice 
Pertus, die pUtzUdi seine Tochter sein soll, 
dabei nicht genz unbeteiligt Ist 

Dr. Olbrich ist in der Nacht müde und zer- 
nach Hause gekommen, hat sld> sofort 

Ins Bett gdegt, ist aber am frühen Morgan 
sdion wieder aul Der Tag wird vld ArMt 
fflir brlnSBtL 

Als er mit seines Töchtern am FrOhstflcfcs- 
tixh sttzt, mit eioem etwas verfallenen Oaskixt 
und voll CJnniiie,. fragt seine Tochter Inge: 

.Warst du in der Nacht nicht nodi einmal 
toct, VaterT* 

Br nickt 
JBine G^wrtT* 
.Im Oegentea«, sagt er, und seine Stimme 

hat elnao macicwllrdig mataUenen Klang, .ein 
TbdesfUl.* 

Er bewegt stdi unruhig auf seinem Bassel, 
seine Auipo gehen aber die beiden MMrtien, 
die Ihn fragend ensehan. Und dann tagt er 
schndl hinzu, tis koste es Ihn eiaa gtgBe An- 
strengung, es auszuspredien: 

Jir. Burgdorf ist in dar Madit pMHiHfh ge- 
«torben . . .* 

JDr. Burgdorf Ist tot?" 
Dora ist von Ihrem Plats aulgespnmgen und 

starrt den Veter fassungslos en. Der preSt 
seine schmalen Hinde zusammen. Sein Oeslcfat 
mit den Sdiatten um die Augen ist starr wie 
eine Maske. Er sagt tonlos: 

„Er ist ermordet worden. Vergiftet Die Po- 
lizei besehiftigt sidi mit der Aufklärung.* 

Dora wendet sich plötzlich ab, um nldit 
sehen zu lassen, wie Ihr die Trinen in die 
Augen sdüeBen. Sie verlißt schnell und wort- 
los den Tisch. 

.Es hat keinen Zweck, es Ihr zu verhelm- 
lldien*, sagt dw Arzt wie entschuldigend zu 

seiner Tochter Inge, die mit tlefgesenktem 
Kopf dasitzt, wie leblos. 

Endlich blickt sie auL .Ist es wlrkUch wahr, 
VaterT Das Ist ja kaum zu glauben. Wie ist 
denn das möglichT" 

.Das weis noch niemend.* 

.Wer kann denn das getan habenT* fragt 
das Midchen. Der Arzt sudct die .Schultern. 
J>as wird hoffentUdi die Untersuchung bald 
ergeben. Vorlluflg scheint noch alles slem- 
Uch ritselhaft* 

Und er erzihlt Ihr kurz, was in dev NadM 
vor sidi gegangen ist 

Dora ist in ihr /Immer gestürzt, und nadi- 
dam sie sich dort haWos eine Weüa Ihrem 
Sdimerz überlassen hat, gewinnt sie Ucgsam 
ihre Fassung und Ihre rahige UebeHagung 
wieder. Sie Ist Jung, und Ihre junge Tatkraft 
toi auch nldit «ehr lange von eine<u Schmal* 
einzudibiimen, ao unveriiatft und tief er sie 
such get^fte hat Sie ceiBt Hut und Msntal 
vom Baken und verUUit, nachdem sie noch 
sehnen die Ttinansporen aus Ihrem hdlen 
GeeUht beseitigt hat, das Baus. Sie wird n 
SabliM Partus gehae, dort werden eidiar EUife 
and Zuvradi notwmdig sein. 

• 
In der Vills des Dr. Burgdorf hat man eine 

nnnitiig» Nach* hinter sieh. Sabine ist, hin und 
wieder vim der Müdigkeit überwiltigt, oft aus 
kurzem Schief aufgesdueckt, und Immer hat 
sie dann die treue Frau Sdiellek gesehen, dia 
sich In Ihrem Zimmsr in einen Seesei gesetzt 
hat und sie wie e(ne Eirankenediwwlat ba- 
htttet 

Als es heller wurde, hat Fran gdiellelr 
wie jeden Morgen l^jre Arbeit Im Hauae aut- 
genommen. Sabine ist Ins Badezimmer g^ 
gangen. Frau Schalldc hOrt das Wasaer 
rauschen. Gott sei Dank, dankt sie, sie faSt 
Mut, sie wird skh jetzt frisch machen und 
umkleiden, das Leben muB weltergehen. 

Als Frau Schallek dann Im Arbeltszimmer 
des Herrn — sie muB sUh ja betitigen, um 
Ihre Gedanken abzulenken — Staub wlsAt. 
arlebt sie eine Ueberrasdiung. 
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,4>as geht die Jugend aa". Die letzte Film- 
veranstaltung der Volkshochschule am kom- 
menden Dienstagabend 20 Uhr In der Finanz- 
lehranstalt ist der Jugend gewidmet Neben 
den Sportschauen werden die Kurzfilme 
„Freie E^n der JJugend", „Alle Mensdien 
sind Brüder", „Schwarz-weiß-gelb", Ponsel- 
lanherstellun güi China" sowie ein Aufklä- 
runcsfUm über die Gesdilechtskrankheiten 
gezeigt Jugendliche tmter 16 Jahren können 
bei der Vorführung des letzten Filmes nicht 
im Räume bleiben. Die Volkshochschule er- 
hebt keinerlei Eintritt und lädt alle Jugend- 
lichen zu dieser Veranstaltung ein. 

Ins Blaue gehl es nicht 
Eine Fahrt In die FMhllche Pfals 

mit der 1. LKG 
Die von der 1. Langiener Karneval-Gesell- 

schaft fllr Sonntag, den 19. August angekün- 
digte „Fahrt ins Blaue" wird in eine Fahrt 
in die „Fröhliche Pfalz" gewandelt. Wir wol- 
len jetzt niemand „narren", das ist unsere 
Aufgabe im Winterhalbjahr. 

Die Vor- und Erkundungsfahrt ist erfolgt 
und alle Einzelheiten wiu'den genau festge- 
legt. Die Fahrt geht durch den schönsten Teil 
des Odenwalds über Umstadt, das Rondell 
(1. Aussichtspause), Höchst, Mi<^elstadt (Rat- 
haus), Spreng (Rundblick), Reichelsheim, 
Lindenfels (Sohloßbesichtigung, Führung 
durch den besten Kenner der Stadt- 
geschichte), Fürth i. O. (Mittagspause, vor- 
zügliches Essenl), durch das Birkenaiier Tal 
(Halt an der bekannten Fuchsschen Mühle) 
mit ständigem Blidc auf die hodigelegene 
Wachenburg nach Weinheim (hier das wohl- 
bekannte Schloßkaffee im berühmten, herr- 
lichen Park mit den exotischen Baumgrup- 
pen imd der größten Zeder Deutschlands), 
dann nach Mannheim, über den Rhein muÄ 
Ludwigifhafen in die Pfalz, nach Bad Dürk- 
heim (Halt beim und im größten Faß) irum 
Ziele, dem Weinort Wachenheim (Winzer- 
genossenschaft). 

Wanderfrohe Teilnehmer können in Bad 
Dürkheim aussteigen und die wunderschöne 
F^ißwanderung über die Limburg nadi 
Wach^iheim machen. An unserem Zielort 
erwarten uns besondere Genüsse. Es sei nur 
erwähnt, daß wir uns das bdcannte Mann- 
heimer Vokal-Quartett unter der Leitung von 
Prof. Hinterschied verpflichtet haben, außer- 
dem treffen wir dort nüt dem Elferrat imd 
weiteren Mitgliedern des großen Mannheimer 
Kamevahrerelns „Feurio" zusammen. Die 
besten Büttenredner werden wir hören. Zur 
Rückfahrt benutzen wir die Autobahn. 

Wir haben tmsere Fahrt hier genauer dar- 
gelegt weil die LKG nicht nur den Karneval 
fördern will, sondern auch It Vei«ln5sa1xung' 
in der Pflege des geselligen Lebens eine Auf- 
gabe hat Wer kein Mitglied ist imd dodi 
gern mitfahren möchte .wird, soweit Plätze 
vorhanden sind, bestens aufgenommen. An- 
meldung kann bei jedem Mitglied oder bei 
dem Vorsitzenden der UCG (Betzendörfer, 
Elisabethsnstr. 14) erfolgen, wo auch nähere 
Auskunft über Fahrpreis, Kffittagessen, Ab- 
fi^rtszeit usw. erteilt wird. 

Ein romanflsche^ frohes und 
beschwingtes Wochenende 

Das Hainer Borgfeat verwandelt Jeden, 
der «Ich Ihm von ganaem Herzen tberUBt 

Alle guten Vorzeichen sind für das 4. Hainer 
Burgfest gegeben. Der Festausschuß hat es 
sich nidit nehmen lassen, unermüdlich bis in 
die letzten Filnwlheiten zu beraten, zu planen 
und vorzusorgen- Blauer Sommerhimmel 
dankt ihm seine Mühe. Das wird eine Stim^ 
muug und einen Durst geben, und gern wird 
man dann bis spät in die Nacht , auflbleihen, 
um die erfrischende Kühle und manches 
Mdir zu genießen. 

Bin reidihaltiges Programm steht bevor: 
Am Samstag werden nach einem Festakt, 
der um 18 Uhr im Rathaussaale stattfindet, 

die geladenen Gäste den geschmüdcten Hain 
beeichtigen. Bei Eüntiitt der Dunkelheit stel- 
len sich die einheimischen Vereine am alten 
Friedhof zum Fackelzug auf, der durch die 
Straßen und Gassen der alten Stadt in den 
Burggarten führen wird. Die Burg ist pnudit- 
voU beleuchtet Künstler und Laien werden 
bis gegen 20 Uhr ein abwechslungsreiches 
Programm zu bieten haben und die Jugend 
kommt beim Tanz aijf ihre Koaten. 

Am Sonntag wird in der Schule um 9 Uhr 
eine Fotoschau eröffnet Kinderzeichnungen 
aus Dreieidienhain ergänzen die Ausstellung. 
Bin Stadtstaffellauf ist für 11.30 Uhr vorge- 
sehen. Höhepunkt des Festes dürfte um 15 Uhr 
der historische Festzug sein. Sagen aus dem 
mittelalterlidien Leben des Hcdns („Die Hexe 
vom Hain", „Die weiße BYau", ön „Erk- 
Wagen", eine „Spinnstube", usw.) werden 
Wirklichkeit 

Der Eindruck wird durch stilechte ICoetUme 
au£ dieser Zelt vertieft. Wie werden da selbst 
die historischen Gernäuer staunen. — Im An- 
schluß an den Festzug findet sidi alles wie- 
der im Burggarten ein, um Minnesängern 
zu lauschen und um mittelalterliche Tänze 
namhafter Künstler zu sehen. Das bunte 
Treiben im Burggarten soll am Sonntagabend 
fortgesetz werden. 

Ein Kinderfest bildet am Montag den Ab- 
schluß des Hainer Burgfestes, und die Klei- 
nen werden es sich nicht zweimal sagen las- 
serc, recht fröhlidi und vergnügt zu sein. 

Wie man sieht, ist es dem veranstaltenden 
Cüeschichts- und Verkehrsverein gelungen, 
alles so in die Wege zu leiten, daß schon 
jetzt eine glänzende Fortsetzung dei tra- 
ditionsbewährten Hainer Burgfeste gewähr- 
leistet scheint. 

Ak den dtatfn 

O könnf ich doch bei dir verweilen 
O könnt' idi doch mein Leben lang 
Zwischen deiner Häuser Zeilen 
Lausdien deinem trauten Sang. 
O Iiudwig Erk du trauter Hüter 
Wie hast du aus den stillen Gassen 
Meisterhaft den Klang der Lieder 
Vergang'ner Zeit uns hinterlassen. 
Wie liegt so still zu deinen Füßen 
Die alte Burg im Abendschein 
Welt sind die Tore aufgerissen 
Doch zieht kein König mehr hier ein. 
Der ist schon längst mit seiner Krone 
Verschwunden aus dem ganzen Gau 
Und hinterließ uns samt dem Throne 
Die eingestürzte Burg zur Schau. 
Geblieben aber sind die Lieder 
und Ludwig Erk und all dein Glück 
Und gerne kehr ich immer wieder 
Zu dir und deiner Burg zurück. M. 

e Kabeldlebe festgenommen. In letzter Zeit 
mehren sich wieder — wie wir schon berich- 
teten — die Katiel^iebstähle in unserEX- 
Gegend. Gestern abend gelang es nun, am 
Ortsaungang mehrere Perstxien in diesem Zu- 
sammenhang festzunehmen. Wir wierden dar- 
über noch ausfiUirllch berichten. 

£gdsh(iäia ^ yiad]rid]tm 

e Fenerwelirflbaiig. Der Kommandant der 
Freiwilligen Feuerwehr hat die Freiwilligen- 
und PfUchtfeuerwehrleute am Sonntag vor- 
mittag um 8 Uhr zu einer Übung zusammen- 
gerufen. 

* Kartoffelkifer tritt wieder stirker auf. 
Bei einer Gemarkungsbegehung wurde fest- 
gestellt, daß sich der Kartoffelkäfer infolge 
der he^en \ntterung in überdurchschnitt- 
lichem Maß vermdirt hat und der gefrilßige 
Schädling mehrere Anpflanzungen geradezu 
mit Vemiditung bedroht tMe Gemeindever- 
waltung hat aus diesem Grunde die Kartof- 
felanbauer auffordert, intensivste Bekämp- 
fungsmaßnt^men durchzuführen, widrigen- 
falls die (Semeinde auf Kosten der Kartoffel- 
anbauer Bekämpfungsmittel anwenden will. 

e Getreideernte aach In Egelsbaeh In vol- 
lem Gang. Überall in der (3emarkung sind 
fleißige Hände dabei, die Kornfelder zu 
mähen. Besonders die kleinen Bauern be- 
dienen sich dabei noch der altherkömmlichen 

Statt Karten 
Ihre Verlobuni; 0eben bekannt 

Käte Leonhardt 
Otto Raab 

4. Auffutt 1951 
Egeltbach, Langener Straße 9 

Leeres oder möbliertes 

in Egelsbach gegen gute 
Bezahlung dringend 
gesudit Angebote un- 
ter Nr.ess a.d.O. 

Msfi-Kttrscbnerel 
ONSr MÜLLER 

EGELSBACH 
Wastendstr.8 

Fr 20.30 ^ , 
Dos doppelte Lottciien 

17.00 Oer bette deutsche Film des 
20.16 Jahres 1950 
22.16 

Sa 22.30 

DI 20.30 
Ml 20.80 

Zur roten Loterae 
Ein Sitten/Um aus Paris 

Der Bettelstudent 
mit Jfarifca Hökk und 
Jokanne» Heesten 

Sense. Viele Betriebe aber haben sich um- 
gestellt und schneiden das Kom mdt dem 
Mähbinder, der sehr oft mit Motorenkraft ge- 
zogen wird. Aber auch unser vierbeiniger 
Freund, das Pferd, hilft kl der sommerlidien 
Glut schweißtriefend dem Bauern beim Be- 
dienen seiner neuen Elrrungenachaft — Zw«l 
Dreechmaschinen laufen schon auf vollen 
Touren, um die Kömer von den Ähren zu 
befreien. 

e In den Egelsbacher Lichtspielen diese 
Woche Bilme — die sie nidit versäumen 
sollten. — Der große FUm- und Budierfolg 
„Das dopi>elte Lettchen". Ein Flbn, der bisher 
jedem g^el — ein Film, der auch Ihnen 
gefallen wird. Weiterhin aus der Pariser 
Unterwelt „Zur Roten Laterne". Geheimnisse 
eines kleinen Hotels. Und . . . „Der Bettel- 
student", einer der besten OperettenfUme, die 
je hergestellt wurden mit Marika Rökk und 
Johannes Heesters. 

Am 27. Juli 1951 verschied nach langem 
schweren Leiden im Alter von 77 Jahren ' 

Frcni Anna Schnabel 
geb. Lötz 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme, 
sowie Herrn Pfarrer Appenheimer für 
die schöne Grabrede danken wir recht 
herzlich. 

Familie Kczrl Koppel 

Egelsbach, im JuU lOTl 

Evang. Kirclie Egelsbach 
Ev. Klrehe EgdsbaA — Kirdii Naetrklitwi 
Samstag, den 4. August 1961, 20 Uhr in der 

Kirche: Christenlehre 
Sonntag, den 5. August 1951, \iorm. 10 Uhr; 

Gottesdienst 
Montags abends; Singstunde des ev. Kirchen- 

chore 
Dienstae, den 7. August 1901, 20.30 Uhr: Ev. 

Frauenkreis (bei Frau Gcmßmann) 
Mittwochs abendb; Bv. männl. Jugend, 
Donnerstags abends; Ev. weibl. Jugend 
Freitags abends: Klan^fenkreis der ev. Jgd. 
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(22. Fortsetzung) 
An dem großen Sdireibtisch des Dr. Burg- 

dorf itt doe Schublade aufgebrochan. Ganz roh 
ist offenbar jemand, mit einem Messer viel- 
leicht hinter das Schloß gefahren und hat das 
Holz zersplittert und die Schublade (ufgerisseo. 
Jetzt ist äe wieder geschlossen, aber msn sidit 
es, daB Ihr bthalt durchgewühlt worden sein 
ttiuB, denn In der Eüe, die der Täter offenbar 
Sdiabt hat, hat er ein paar Briefe und lose 
lütter beim 2uscfaidaen des Kastois einge- 

klemmt 
Nachdem Frau Schallek ihren neuen Sdirek- 

kan überwunden hat und nodi überlegt, ob sie 
llute Entdedcung nicht softMt Sabine mitteilen 
soll, kl^elt es. Die Herren von der Kriminal- 
polüei, denkt sie, aber als sie die Haustür 
öffnet *t^t Dora Olbrich da. „Fran Sdiallek*, 
sagt sie hastig, ,4di muB gleich zu Fräulein 
Pertus.* 

Frau Schallek öffnet ihr die Tür, und Dorn 
geht schnell In das ihr so vertraute Haus. Sie 
läuft auf den Zehenspitzen den Korridor ent- 
lang, und eine große Angst und Scheu bewegen 
ihr Herz. 

Frau Sdiallek sieht Ihr nach, und sie sieht 
noch, wie Sabine eben die Badezimmertür 
öffnet und wie lidi die beiden jungen Mäd- 
chen wortlos In die Arme fallen. 

Das ist gut so, denkt Frau Schallek, sie wer- 
den sich gegenseitig trösten und aufrichten und 
Hut fassen. 

Zehn Minuten später erscheinen die Herren 
von der Kriminalpolizei, und Frau Sdiallek 
rährt sie sofort Ins Arbeitszimmer Dr. Burg- 
dorf und zeigt ihnen die aufgerissene und 
durchwühlte Schreibtisdischublade. 

.Hoffentlich haben Sie hier nodi nichts an- 
gerührt", sagt Kriminalrat Höpfner und nimmt 
mit Befriedigung zur Kenntnis, daß Frau 

Schallek beteuert alles so gelassen zu haben, 
wia es war. 

„Hätten wir aigentlidi sdion In dar Nacht 
bräierken müssen", brummt Höpfner miß- 
mutig 

Die beiden Herren richten sldi In dem Ar- 
beitszimmer ein. Es ist noch ein runder Tisch 
da, mit Büchern bededct den sie frei machen, 
und auf dem der Assistent Bemdt nun sdna 
ProtokoUformulare ausbreitet Dia Arbeit 
kann beginnen. 

.Bitten Sie FrSulein Pertus her", sagt Höpf- 
ner zu Frau Sdiallek, die eilfertig verschwin- 
det 

.Eine schöne Besdierung in unserem Nest" 
Höpfner wirft einen Bilde auf den aufgebro- 
dlenen Sdireibtisch und sieht seinen Assisten- 
ten aa. Vorläufig tappt ar nodi völlig Im 
Dunksln* 

Als Sabine in einem dunklen Kleide, sehr 
blaß, aber auch sehr gefaßt erscheint, Ist er 
von einer aufmunternden Höflichkeit rüdrt 
ihr einen Stuhl bequem zuredit und bittet sie, 
ihm nicht böse au sein, wenn ar sie noch welter 
mit Fragen quile. Sie werde dnsdien, daB das 
Im Interesse der Aufklärung des Mordes leider 
notwendig sei, und auch für sie werde es ba- 
ruhlgend sein, wenn der Urheber dieses ab- 
scheulichen Verbrechern so schnell wie möglich 
gefaßt und der Bestrafung zugeführt werde. 

Er liBt während er spridit kein Auge von 
der Sängerin und findet daß sie in ihrer Üässe 
und Erregung rührend schön aussieht 

„Es fällt mir auf, Fräulein Pertus", beginnt 
er das Gesprädi, „daB Sie selbst oder Ihr Vater 
nicht ganz sdiuldlos ^nd an den In der Stadt 
umlautenden Gerüchten, Sie seien die Gellebte 
des Dr. Burgdorf. Ich habe das inzwischen 
öffentlich ri^tig zu stellen versucht Aber es 
hätte dodi nur eines Wortes von Ihnen oder 
Ihrem Vater zu Bekannten bedurft, um gewis- 
sermaßen klare Verhältnisse zu Staffen und 
dem Klatsch das Maul zu stopfen " 

Trotz ihres Schmerzes ersdieint ein schmb- 
les Lächeln im Gesidit der Sängerin. 

„Wenn das nicht geschehe» ist", sagt Sabine 
Pertus zum Kriminalrat, „dann ist sicherlich 
mein Vater daran schuld. Ais ich hier ankam 
und er mich, wie Sie wohl wissen, etwas feier- 

lidi mit einer Art Hodizaitskutsche ainholta 
und absiditUcfa durch die ganze Stadt fuhr, 
bat er midi, zunädist niemandem zu sagen, 
daß wir Vater und Tochter seien. Er habe eina 
Ueberraschung vor, und es Mhlen mir, als haba 
er geradezu einen dleblsdien SpaB daran, den 
Leuten hier Stoff zum Klatsch zu Uefem.'* 

JFInden Sie das nlÄt auffiUigT* 
Die Singerin xudct die Adisdn. .Ich kann 

mir denken, Herr Kriminalrat", sagt sie zö- 
gernd, „daß ein Mann wie mein Vater, der skh 
über aUen lUatsch erhaben fühlte, sich amü- 
sierte, wenn sich die Leute die Köpfe zerbra- 
chen Oijer Ihn und Uber midi." 

.Sie meinen also, das war gewissermaßen 
nur so eme Laune, ohne Hintergründe, wie?" 

«Ich wüBta nicht, was für Hintergründe vor- 
banden gewesen sein könnten " 

,Icfa konnte mir weldie denkea", sagt Höpf- 
ner .Ich modit« sogar tieinaba be- 
haupten, daß Ihr Vater für seinen Wunsch 
Gritada gdiabt hat Wir wollen einmal ganz 
amsthaft reden und überlegen, Fräulein 
Pertus. Es wird Ihnen ja . . . wia lange sahen 
Sie übrigens Ihren Vater nicht? . . . Fast fünf 
Jahre ... so ... na Ja, trotzdem. Bs wird ja 
Inrin Gaheinmls sein, daB Ihr Vater In gewisser 
HlnslGht noch ein recht junger Mann war, Ich 
meine, er hatte der Liebe nodi keineswegs ab- 
geschworen, und er hatte Erfolg bei den 
Frauen. Er war, um es rund heraus zu sagen, 
ein Liebling der Frauen..." 

Er unterbridit sich und betrachtet aufmerk- 
sam die Sängerin, die, die Hände auf den 
Knien, ihm zuhört Er sieht, daß ihre Knie 
leicht zittern. 

„Ich weiß, offen gestanden, nicht, worauf 
Sie hinauswollen, Herr Kriminalrat* 

.Das ist dodi sehr einfach. Nehmen wir an, 
er hätte hier mit einer Frau, einer verheira- 
teten vielleicht sogar, eine Verbindung gehabt 
die ihm allmählich lästig wurde und die er 
abschütteln wollte Nichts konnte ihm dann 
willkommener sein als Ihre Ankunft und 
nichts lag näher für ihn, als den Anschein zu 
erwecken, indem .er Sie in sein Haus nahm, 
Sie seien die wahre Auserwählte seines 
Herzens." 

Sabine sieht ihn etwas arschrockeii an. 
soldie Gedanken Ue idi nodi gar nicht 

gekommen", sagt sie überzeugend aufrichtig. 
„Aber ich muß mir aolcha Gedanken 

machen", erklärt der Kriminalrat ernsthaft, 
.denn idi muß ein Motiv für den Mord finden. 
Wenn idi das Motiv habe, baba Id» vidldAt 
den Täter oder — die Titerin. Aber so . . . 
Wissen Sie, In soldi einer kleinen Stadt Ullht 
der Klatsdi. Es kommt einem vldes zu Ohren, 
WCS man Ueber nicht hört und auch nicht zu 
hören braucht solange man nldit amtlich da- 
mit bssdiäftigt wird. Dann erst arfrd vtdleUht 
manches wichtig Ich habe oatOrUdi audi 
Damen nennen hören, die, sagen wir, aa nicht 
ungern sahen, von Ihrem Vater umworben zu 
werde.1. Man fiOstart sldi dia Namen zu, well 
man der Wahrheit nie sidier ist Vermutungen 
aufbauscht und sie doch - nicht offen m 
iußem wagt Denn Sie können das Ja nktat 
wissen, es sind fansnerhin Frauen unserer so- 
genannten guten (Sesdlsdiaft Frauen, dia 
nach außen hin eine glückliche Ehe mit ange- 
sehenen Männern füi.ren, über die da, viel- 
Idcht ganz unverantwortlich, getuschelt wird, 
und ehe kh da nidit eine sichere Handhabe, 
einen unumstößUdien Beweis habe, kann Ich 
natürlich nhht beginnen . . .* 

Sabina scheint das alles nidit ganz zu er- 
fassen. 

.Sie glauben an eine Elfersuchtstat?* fragt 
sie etwas ungläubig. 

.Ich glaube nldit Ich mutmaße. Ich habe In 
Wirklichkeit überhaupt noch keinen Boden 
unter den FüBen. Und die Tatsache, daß Ihr 
Vater, wie Sie selbst sagen, absichtlicfa Ihr 
wahres Verhältnis zu ihm verschleierte, läßt 
immerhin eine s<dche Deutung zu, nicht 
wahr?* 

„Ich weiß nicht . . sagt Sabine zögernd. 
.Können Sie mir etwas sagen Ober den Ver- 

kehr, den Ihr Vater hier gehabt hat?* 
— .Ich bin erst vier Tage hier . . .* — 
.Ja, natürlidi.* „Die einzigen Menschen, die 

Ich hier im Hause kennengelernt habe, sind 
Fräulein Olbrldi, meines Vaters Sekretärin, 
und ihre Angehörigen." (Forts, folgt) 
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Wixhausen — 1. FC Langen 
Am kommenden Sonntag rollt wieder das 

Iieder. Der 1. FC Langen spielt bis zu den 
am 2. September beginnenden Verbandsspie- 
len noch mit großem Programm auf, trifft 
am Sonntag in Wixhausen auf die frühere 
„Union" und mißt am 12. August im Derby 
mit der SSG Langen seine Kräfte. Am 
19. August trifft der Rheinverein FC Oestrich 
als Gast ein und den Abschluß belegt acht 
Tage später Dietzenbach in Langen. Auf das 
Abschneiden am Sonntag in Wixhausen darf 
man gespmnnt sein. Die Mannschattijaufstel- 
lung von Langen ist noch nicht bekannt: 
jedenfalls erwartet man schon von Beginn 
weg wieder einen „Club", der die Langener 
Farben auch in diesem „Kleinderby" wür- 
dig vertritt. 
IMe 1. FC A-Jugend bestreitet gegen Neu- 

Isenburg das Vorspiel vor dem Pokal- 
endspiel am Samstag 

Vor dem am Samstag im Linden statt- 
findenden Pokalentscheidungsspiel SG Nie- 
deiTOden gegen SKO Walldorf tritt nach der 
Sommerpause die aufstrebende A-Jugenddes 
1. FC Langen um 16.,TO Uhr gegen die spiel- 
starke A-Jugend der Spielvereinigung Neu- 
Isenburg an. Die Gäste konnten im ver- 
gangenen Jahr in der Frankfurter Runde 
hinter dem Hessenmeister FSV. Ffm. und 
Kickers Offenbach einen beachtlichen 3. Platz 
belegen' und sind auch heuer wieder sehr 
spielstark. Vor der A-Tugend spielen bereits 
die Schüler gegen Neu-Isenburg. Audi un- 
sere Jüngsten verstehen schon zu spielen, so 
<laß sich ein frühzeitiger Gang nach dem 
Linden bereits lohnt. Zur gleichen Zeit tritt 
die B-Jugend in Erzhausen an. 

Am Sonntagvormittag tritt die Jugend wie- 
derum voll auf den Plan. Während die Schü- 
ler in Erzhausen spielen, empfängt um 9 Uhr 
die B-Jugend Neu-Isenburg. Anschließend 
erfüllt die A-Jugend eine Rückspielverpflich- 
tung gegen ihre Gäste aus Laubenheim/Rhh. 

Tgde. 1S85 Neu-Isenburg — SSG Langen 
In Ihrem ersten Freundschaftss^el nach 

der Sommersperre ist die SSG am kommen- 
den Sonntag Gast bei der Tumgemeinde 
Neu-Isenburg. Die Gastgeber stellen eine 
junge und schnelle Mannschaft ins Feld, 
und es wird für die Blau-Schwarzen nicht 
leicht werden, erfolgreich zu bestehen. Da 
aber auch die Langener eine beachtliche 
Formverbesserung zu verzeichnen haben, 
dürfte ein sparmender Verlauf des Spieles 
bevorstehen. Die Vorspiele werden von der 
zweiten Mannschaft sowie der B-Jugend be- 
stritten. Es wäre jedem Fußballanhänger zu 
empfehlen, die Mannschaften zu begleiten, 
um die Mannschaften moralisch zu stärken. 
— Bereits am Vormittag trifft die A-Jugend 
auf die gleiche von Götzenhain. Beginn 
10 Uhr im Linden. 

Egelsbaeher Fußball-Vorschau! 
SG Dietzenbach Gtast in Egelsbach 

Nach Beendigung der Juli-Sommersperre 
starten die Fußballer der Sportgemeinschaft 
Egelsbach am kommenden Sonntag im ersten 
Heim- imd Freundschaftsspiel gegen den 
spielstarken Vertreter der Offenbachar Be- 
zirksklasse der SG Dietzenbach auf den 
Brühlwiesen. 

Die Dietzenbacher verfügen über eine 
junge schlagkräftige Mannschaft, deren Spie- 
ler wie Torwart Werkmann, Verteidiger 
Frey und Mittelläufer Engel als die Asse der 
Elf zu betracliten sind. — Im Vorspiel konn- 
ten die Einheimischen über Ihren sonp- 
tä^en Oast, der ohne Frey und En^l 
spielte, einen knappen aber verdienten 3:2- 
Sieg erringen. Da6 Rückspiel muß deshalb 
als vollkommen offen betrachtet werden. 
Spielbegitm 16 Uhr. 

Im Vorspiel um 14.30 Uhr werden die Re- 
serve - Mannschaften beider Vereine Ihre 
Kräfte messen. 

* Juccnd-FuBball 
Spiel der A-Jngend ▼orrerlect 

Vor dem Start in die Jugend-Verbaiids- 
spiele, die bereits am 19. August beginnen, 
erwartet zum fälligen Freundschaftsrück- 
spie! die Egelsbacher A-Jugend die gleiche 
von „Union Darmstadt". Das Treffen wurde 
infolge des Ausfluges am Sonntag bereits auf 
Samstagabend vorverlegt und findet 
um 18.30 Uhr auf dem Sportplatz Brühl- 
wiesen statt. 

Betriebssport-FuBball 
Rolladen-Schneider Egelsbach — MQhIhSuser 

Sprendlingen 
Heute findet auf dem Sportplatz am Eigen- 

heim ein Freundschaftsspiel zwischen oben- 
genannten Mannschaften statt. Da beiden 
Mannschaften erstklassige Spieler zur Ver- 
fügung stehen imd die Leitung des Spieles 
einem ausgezeichneten Schiedsrichter über- 
tragen ist, kann jeder Fußballanhänger ein 
schönes Spiel sehen. Darum auf zum Sport- 
platz am Eigenheim. — Beginn 18.30 Uhr. 

Neues vom Handball — Kreis Darmstadt 
Am vergangenen Samstag wurde in der 

von Bezirksspielwart Eckert einberufenen 
erweiterten Spielausschußsitzimg die neue 
Klasseneinteilung für den Kreis Darmstadt 
festgelegt. Die Kreisklasse Darmstadt wurde, 
wie auch die der Kreise Dieburg und Berg- 
straße- in eine A-Klasse und eine B-Klasse 
unterteilt. In der A-Kl. Darmstadt spielen: 
TG 75 Darmstadt, TG Bessungen, TV See- 

heim, Schneppenhausen, Egelsbach, TV Lan- 
gen, SSG Langen. Oberramstadt, SpV 98 
Darmstadt (Res.) und TuS Griesheim (Res.) 
Alle Klassen beginnen einheitlich mit den 
Pflichtspielen 1951/52 am 2. September. Für 
die Reserven wurde der Spielbeginn auf 13.45 
Uhr und für die ersten Mannschaften auf 
15 Uhr festgesetzt. 

TV 1862 bei den Aufstlegkämpfen im Fechten 
Über 50 Fechterinnen und Fechter aus 

Darmstadt, Aschaffenburg, Bensheim und 
Langen stellten sich am vergangenen Sonn- 
tag in Darmstadt den beiden Kampfgerich- 
ten, die unter Leitung von Weicker, Darm- 
stadt und Paul H. Rehart, TV Langen, stan- 
den. Es ging um die Aufstiegskämpfe der 
Leistungsklasse II. 

Bereits der Sonntagvormittag brachte die 
Entscheidung im Florettfechten der Damen 
sowie im Säbelfechten der Herren. Fritz 
Schickler schlug sich hierbei ganz ausge- 
zeichnet. Es gelang ihm, gegen scharfe Kon- 
kurrenz aus Aschaffenburg und Darmstadl 
die gleiche Siegzahl wie der spätere Sieger 
Dr. Vix, Darmstadt, zu erringen. Im Stich- 
kampf focht Fritz Schickler mit viel Pech 
und unterlag seinem Gegner, den er zuvor 
noch klug geschlagen hatte, denkbar knapp 
mit 4:5 Treffern. Obwohl Georg Schroth, der 
bereits beim Mannschaftskampf in Nieder- 
rad unter den Folgeerscheinungen einer 
schweren Kriegsverletzung zu leiden hatte, 
deshalb auch völlig indisponiert zu den 

Säbelkämpfen antrat, konnte er hinter 
Schickler doch noch den wertvollen dritten 
Platz in der Gesamtwertung belegen. 

Für die Florettausscheidungskämpfe der 
Herren hatte der TVL 1862 lediglich seine 
jüngeren Fechter gemeldet, da die Senioren 
der Fechtabteilung nicht mehr in dieser 
Klasse startberechtigt snnd. Gegenüber den 
langjährigen Fechtern aus Aschaffenburg, 
Darmstadt und Bensheim standen Karl 
Fritsch, Rolf Rack und Heribert Rens von 
vornherein auf verlorenem Posten und konn- 
ten sich, wie erwartet, diesmal in der Ge- 
samtwertung nicht endgültig plazieren. Sie 
zeigten jedoch alle, daß sie bei entsprechen- 
dem Training durchaus einem Vergleich mit 
den Fechtern der übrigen Vereine standzu- 
lialten vermögen. 

Be-sondere Erwähnung verdient hier die 
het vorragende sportliche Leistung von Heri- 
bert Reus, der als wohl einer der am kür- 
zesten Fechtsport treibenden Turnierteil- 
nehmer, dazu noch schwer kriegsverletzt, 
sich durch scharfe Vor- und Zwischenrun- 
den hindurchkämpfen konnte. Erst nach 
einer mit einem Treffer Unterschied im 
Stichkampf erlittenen Niederlage fiel er für 
die Teilnahme an der Endrunde des Florett- 
turnieres aus. 

Vor allem die jüngeren Mitglieder der 
Fechtabteilung des TVL 1862 haben in Kürze 
noch einmal bei einer Wiederholung des 
Turniers vom Sonntag — so sieht es die 
Turnierordnung des Deutschen Fechterbun- 
des vor — mit ihren Gegnern die Klinge zu 
kreuzen. Es wird sich dann erweisen, ob sie 
zusammen mit ihren älteren Fechtkameraden 
die Farben des Turnvereins 1862 und der 
Stadt Langen mit vertreten helfen können. 

Offenthal feierte wie noch nie 
Glänzender Verlauf der Festtage zum 65jährigen Jubeltest der Freiwilligen Feuerwehr! 
, Ein ganzer Wald von Birkenbäumchen 
säumte die Straßen und gab dem Ort ein 
einheitliches schönes Bild. Von jedem Haus 
flatterten Fahnen, Wimpel und Girlanden. 
„Nicht ein Verein, ein ganzes Dorf feiert 
ein Fest!" stellte Festpräsident Miedtank 
unter lautem Beifall in seiner Fest- 
anspi-ache fest. 

Schon der Festzug am Samstagabend fand 
alt und jung auf den Beinen. Fröhliche Ge- 
sichter und blanke Augen grüßten die Män- 
ner im blauen Rock. Das Eindrucksvollst© 
dabei war aber immer wieder, daß kein Eck- 
chen des Dorfes ungeschntückt war und daß 
alle vom kleinsten Kind bis zum alten Müt- 
terchen lebhaften Anteil am Feste nahmen. 
Auf dem Festplatz löste sich der Zug auf. 
Hier strömten am Karussell und an der 
Schiffschaukel vorbei weit über 1000 fest- 
frohe Menschen in das geräumige Zelt, das 
sehr schnell bis auf den letzten Platz be- 
setzt war. 

Gehaltvolle akademische Feier 
Kommandant Wilhelm Haller und Bürger- 

meister Zimmer begrüßten die frohgestimmte 
Menge. Bürgermeister Zimmer konnte ifl 
seiner Ansprache besonders auf die Lei- 
stungen der Gemeinde . in den letzten 
Jahren für das Feuerlöschwesen hinweisen. 
Durch eine Motorspritze, einwandfreies 
Schlauchmaterial, eine Sirene und die Er- 
neuerung des Gerätehause.s wmrde die Frei- 
willige Feuerwehr Offenthal seit 1945 zu 
einem schlagkräftigen imd einsatzbereiten 
Instrument zur Katastrophenbekämpfung 
ausgebaut. Mozai"ts „Weihe des Gesangs" 
vereinte den Mäimei^or der „Susgo" und 
die Feuerwehrkapelle unter der Stabfüh- 
rung von Karl Heinridi Hang zu einem elti- 
heitllchen Klangkörper. Eän BegrOBungs- 
chor und ein schönes Heimatlled des Evang. 
Kirchenchors unter Leitung von Georg Jost 
stimmte die Herzen ein zur Festansprache. 
In ihr gab Festpräsident Lehrer Miedtank 
einen umfassenden Bericht über die Ge- 
schichte der Jubelwehr, stellte die Jubilare 
und tüchtigen Kom-mandanten vor, ließ noch 
einmal die beiden Brände im Ort seit Grün- 
dung der Wehr vor dem geistigen Auge er- 
stehen und zeigte den mannigfaltigen Einsatz 
während des Krieges auf. „Der Geist ist es!" 
rief er aus, „der eine freiwillige Feuerwehr 
bestimmt. Männer von Idealsimus und .selbst- 

losem Einsatzwillen beseelt, besiegten alle 
Widerstände und Eigensucht und fanden sich 
durch 65 Jahre hindurch in herzlicher 
Kameradschaft, die über ihre Familien hin- 
weg den ganzen Ort erfaßte. In diesem Geiste 
fraiwilliger Pflichterfüllung soll es mit jun- 
gen Kräften hinein in (5e Zukunft gehen 
zum Wohle unseres lieben Heimatdorfes!" — 
Nach feierlicher Musik der auf der Höhe be- 
findlichen Feuerwehrkapelle rief die Ehren- 
dame Priedel Langholz in ihrem Prolog die 
Jugend zu tatkräftiger M'tarbeit auf. Der 
reiche Beifall, der ihr gezollt wurde, klang 
wie frohe zustimmende Antwort. 

Ehrung der Jubilare 
Im Mittelpunkt der akademischen Feier 

stand die Ehrung der Jubilare durch Kreis- 
feuerwehr-Inspektor Leichter. Er über- 
reichte die goldene Ehrennadel für 50jährige 
aktive Dienstleistung dem Altbürgermeister 
Jakob Stapp 2. Zugleich händigte er ihm die 
Urkunde des Kreis- und Landesverbandes zu 
seiner Ernennung zum Ehrenbrandmeister 
aus. Auch dem langjährigen Kommandanten 
Friedrich Ernst Seibert konnte er die Ur- 
kunde als Ehrenoberbrandmeister überbrin- 
gen,zu dem er bereits 1949 ernannt wurde. 

■Für 25jähr. Dienstzeit zeichnete er folgende 
Männer aus: Kommandant Wilhelm Haller, 
Kapellmeister der Feuerwehrkapelle Karl 
Heinrich Hang, Martin Haller, Ph. Haller 11., 
Ph. Stapp 4., Wilhelm Zimmer 4. und Wil- 
helm Reitz 3. Kommandant Haller virurde 
zum Oberbrandmeister ernannt. Für die 
Ehrung dankten einzelne Jubilare und zu- 
sanunenfassend in festen zuKimftweisenden 
Worten der Ehrenoberbrandmei.ster Fr. E. 
Seibert. 

B^r die weitere gesangliche Ausschmük- 
kung des Abends sorgten die beiden Gesangs- 
abteilungen der Susgo unter der Stabfüh- 
rung von Felix Ming. Den Ausklang über- 
nahm die eifrige Feuerwehrkapelle, nach 
deren Klarigea £ich alt und jung bis in den 
begirmenden Morgen auf der großen Bühne 
im fröhlichen Tanz drehte. 

Der Weckruf stimmt den Sonntag ein 
Schon ganz in der Frühe war die Feuer- 

wehrkapelle, die in den Tagen nichts als 
Musizieren kannte, wieder auf den Beinen 
lind riß die Einwohnerschaft aus kurzem 
Schlaf. Durch die Straßen schmetterten die 

Märsche und vor einzelnen Häusern ertön- 
ten einige Morgenständchen, wo manches 
Scherzwort gesprochen und manch herzhaf- 
ter Schluck genommen wurde. 

Schulttbung und Brandangriff 
Pünktlich 8 Uhr brummte die Siren^zum 

ersten Male durch den Ort und ließ der 
schon 32 Jahre lang tätige Hornist Heinrich 
Reitz 3. das Hornsignal ertönen. Am Feuer- 
wehr-Gerätehaus fand die Schulübung statt. 
Zu ihr hatten sich schon sehr zahlreiche 
Einwohner Offenthals, aber auch Konwnan- 
danten und begeisterte Feuerwehrmänner 
aus den Nachbarorten eingefunden. Brand- 
objekt vom nachfolgenden Brandangriff 
war die Scheune von Landwirt Heinrich 
Jost, Bahnhofstraße 12. Es war angenom- 
men, daß durch Blitzschlag ein Großbrand 
ausgebrochen sei. Die heimische Wehr hatte 
die Aufgabe, den Brand auf den Brandherd 
zu beschränken und ein Übergreifen des 
Feuers auf die Nachbargebäude zu verhin- 
dern. Bald erkarmte Kommandant Haller, 
daß die örtliche Wehr der Aufgabe nicht ge- 
wachsen war. Er rief daher die Freiwillige 
Feuerwehr I^angen mit einem Löschzug zu 
Hilfe. Er war in kurzer Zeit auf dem Brand- 
platz. Mit 8 Schlauchleitungen rückte man 
nun dem Feuer zu Leibe und konnte es bald 
eindämmen. In seiner Kritik erteilte Feuer- 
wehr-Inspektor Leichter dem Kommandan- 
ten Haller und der Offen thaler Freiwilligen 
Feuerwehr für die Durchführung beider 
Übungen die Note „gut". Er empfahl die Bei- 
behaltung des Hornsignals neben der Sirene, 
dankte dem Roten Kreuz für seine Mithilfe 
an der Übung und sprach Herrn Bürger- 
meister Zimmer seine Anerkennung für die 
Leistungen der Gemeinde in den letzten Jah- 
ren aus. Der Bürgermeister versprach auch 
für die Zukunft, alles zu tun, daß die Wehr 
ihren hohen Stand beibehalten könne. 

Der Festzug erfttllt alle Wünsche 
In wocherUanger, eifriger Arbeit war ein 

Festzug vorbereitet, der wohl alles überbot, 
was jemals in Offenthal gezeigt wurde. 
Pünktlich, in prächtiger Organisation stellte 
sich der Festzug auf, Gruppe auf Gruppe 
und Fahrzeug auf Fahrzeug ordneten sich an 
der Siedlung imd am Bahnhof ein. Dichte 
Menschenmauern säumten die Straßen und 
die begeisterte Menge kam au.<! dem Staunen 
nicht heraus, daß auch ein kleiner Ort in 
großartiger Weise zu feiern versteht. Un- 
möglich ist es, den ganzen Zug zu schildern; 
das muß man gesehen haben! Audi der Be- 
richterstatter weiß nicht, was er hervorheben 
soll. Soll er von den blitzenden Instrumen- 

.ten der Kapelle schreiben oder vom glanz- 
vollen Bild der Ehrendame berichten, die 
eingerahmt von Bürgermeister und Fest- 
präsident durdi die Straßen schritt? Soll er 
die Reiter bewundem, die den Zug eröff- 
neten oder die bunten, herrlich geschmück- 
ten Wagen abmalen? Oder soll er vom feier- 
lichen Weiß der Festdamen erzählen, die 
geschmückt mit ihren blauen Bändern und 
Kränzen ein lichtes FrühUngsbild gaben? 
Soll er sinnvolle Gruppen hervorheben oder 
die einzelnen Wehren aufzählen, die im 
blauen Rock mit ihren Fahnen und teilweise 
ihren Spielmannszügen in buntem Wechsel 
aufmarschierten? Oder soll er seine Augen 
zum .strahlend blauen Himmel erheben, die 
Fahnen, Fähnchen, Wimpel, Ranken, Girlan- 
den und Blumengewinde bestaunen? Un- 
möglich ist es, all den Zusammenklang von 
äußerem Bild und innerem Schwung auch 
nur anzudeuten. 

Fröhliches Treiben auf dem Festplatz 
Auf dem Festplatz fand der Zug sein Ende 

und unter den Klängen der nie ermüdenden 
Feuerwehrkapelle drängten sich wohl weit 
über 2000 Menschen in und um das Festzelt. 
Die Ehrendame Friadel Langholz und der 
Festpräsident Lehrer Miedtank ijegrüßten 
die hocbgestimmte M^g*. Herr Laun»nn 
besorgte eine gute Ansage. Die Festdamen 
und die weiß gekleideten Schulmädchen 
boten unter Leitung von Schulleiter Molt- 
recht schöne Reigen und ernteten dafür 
reichen Beifall. 

Gar vieles wäre noch zu berichten: Der 
Besuch von Landrat Heil, der gemütliche 
FYühschoppen, das lebhafte Treiben in den 
Lokalen beim Aeppelwoi, der Kinderfestzug 
mit humorvollen Bildern am Montag und die 
anschließende Kindertielustigunig nüt schö- 
nen Spielen und Preisen. Dies alles sei jedoch 
nur angedeutet. 

Ein Sonderlob der Feuerwehrkapelle 
Doch das eine muß hervorgehoben wer- 

den: Die Männer der Feuerwehrkapelle un- 
ter ihrem Kapellmeister Karl Heinrich Hang 
verstand den Abschlultobend durch Heran- 
ziehung zahlreicher „Gastdirigenten", die 
schon oft die Stimmung des 11. 11.. erzeug- 
ten, zu ein^ wahren Volksfest auszubauen. 
Wohl selten' ist in dieser fortgesetzten Weise 
gelacht worden und auch auswärtige Größen 
mußten feststellen, daß Offenthal wie selten 
ein Ort zu feiern versteht. 

Wem soll zum Schluß noch gedankt sein? 
Vielen, vielen! Offenthal hat sich in ge- 
schlossener Weise ein Fest bereitet, das dem 
ganzen Ort Ehre macht. 

Verdiente Jubilare der Offenthsler Wehr 
Von links nach rechts: Jakob Stapp II. (54), Ernst Fr. Seibert (54), Philipp Groh II. (61) 
und Jakob .Seibert I (54). Die Zahlen in Klammern geben an. wie lange sie der Wehr 
mit ihrer Tatkraft und Erfahrung zur Verfügung standen. Foto: Pippig - Offenthal 

Die gesamte Familie verletzt. In der Nähe 
des Autobahnhofes Darmstadt stießen ein 
Kraftrad mit Beiwagen und ein Personen- 
wagen zusammen. Der Motorradfahrer, seine 
Frau und seine beiden Kinder wurden mehr 
oder weniger schwer verletzt. Der Motor- 
radfahrer, der aus Bremerhaven stammt, war 
auf einer Urlaubsfahrt nach Süddeutschland. 

Sportplotz 

I.F.C. Langen 

Samstag, den 
4. Aognct, 18 Uhr I Entscheidungsspiel um den Bezirl(spoi(albesten 

SK6 WoHdorf 

S6 Nieder-Roden 
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Das „Drum und Dran" 
Hübsdie, modische Ergänzungen zum Ko- 

stüm oder Mantel sind Dinge, die sorglich a<is- 
gewählt werden sollen. Ein übertriebenes Zu- 
viel oder eine unharmonische Farbzusammen- 
stellung kann viel verderben. Gerade wie eine 
geschmackvolle Auswahl des „Drum und 
Dran" die Eleganz erhöht und das tnodisehe 
Bild angenehm ergänzt. 

Einige Blusen, Pullover und Westen zum 
Kostüm, und man ist immer angezogen. Ein 
farbiger Schal aus Seide oder zum Sport- 
kostüm ein farbenfroher handgewebter Schal, 
kleine Seidentüdilein für die Tasche, Ansteck- 
blumen, Handschuhe, Schuhe u»id dn flottes 
Hütchen sind unentbehrliche Ergänzungen. 

Farben im Sommer: Alle zarten Pastell- 
Sarben, grau, tabak in allen Schattierungen 
und das immer moderne „Schwarz" und „Blati- 
weiß". 

Nun gibts Pflaumen 
Fast jeder Monat des Sommers schenkt uns 

eine Frucht, die ihm sozusagen das Gepräge 
,<^ibt. Neben den Pfirsichen und ersten Früh- 
äpfeln sind es .letzt die Pflaumen, die Reine- 
clauden, die Mirabellen und all die vielen 
Abarten der Pflaumenfrüchte. Sie leuchten 
in allen Farben aus dem sattsn, dunklen 
Grün der Obstbäume. 

Die Edelpflaumen sind vor allem für den 
Rohgenuß geeignet, beim Backen entwickeln 
?!e oft eine erstaunlidie Schärfe, die meist in 
c'.en Schalen sitzt. Daher brauchen sir? viel 
•Mucker oder einen süßen, schaumigen Üljer- 
'»uß. Will man Pflaumen kochen oder ein- 
wecken, ist es ratsam, sie vorher zu schälen. 
Wenn man sie rasdi im Sieb in kochendes 
Wasser taucht, lassen sich die Sciialen leicht 
abziehen. Man sdineidet die Früdite auf, ent- 
fernt den Stein und sdiidiiet sie dann eng 
in saubere Gläser. Diese weiden mit Ziicker- 
lösunig überfüllt — etwa 400 g auf 1 Liter 
Wasser — und dann langsam 25—30 Minuten 
bei 75 Grad erhitzt. Einige aufgeschlagene 

■und geschälte Kerne OThöhen den Gesdimacfc 
der Früchte. 

Wenn Männer weinen • •. 

Audi Tränen sind ein „besonderer Saft" — Sie «rleichtern das Gemüt 
„Blut ist ein besonderer Saft", heißt es in 

einem klassischen Zitat. Dasselbe kann man 
auch nach den neuesten Forschungen der 
Wissenschaftler von den Tränen behaupten, 
die wir aus Freude oder Schmorz weinen Was 
wissen wir eigentlich von den Tränen? Die 
Tränendrüsen arbeiten erst im Alter von 
zwei bis drei Monaten, deshalb schreien die 
Neugeixirenen, weinen jedoch nicht. Analysiert 
man einmal die Tränenflüssigkeit, finden die 
Chemiker neben verschiedenen anderen Be- 
standteilen das sogenannte 1^'iozym, ein stark 
antiseptisch wirkender Stoff, der die Eigen- 
schaft hat, in der Luft enthaltene Mikroben zu 
vernichten. Gefährlich wird das Lysozym, 
wenn es statt durch den Trüncnltanal in den 
Magen abfließt. Man nimmt an, daß es hier 
zur Bildung von Magengeschwüren beiträgt, 
was man an Hand von Reihenuntersuchungen 
festgestellt haben will, die man bei Männern 
und Frauen vornahm. Frauen, die leichter 
weinen als die Männer, die ihre Tränen un- 
terdrücken. litten weniger .an Magengeschwü- 
ren als die so harten Manner, die n'emals 
weinten. Soweit die medizinische Betraditung 
der Tränen. 

Ihrer psychologischen Auswirkung kommt 
weit größere Bedeutimg zu. Wenn Männer 
weinen, wird das meist als unmännlich und 
als ein Zeichen der VerweichlicJumg ange- 
sehen. Und doch gcdj e« ijedeutende Köpfe, die 

„nahe ans Wasser gebaut hatten", wie der 
Volksmund sagt. So wird von einem französi- 
schen Staatsdjef berichtet, der seine Tränen 
in gewissen sdimerzlichen oder rührenden 
•Situationen nicht zurückhalten kcmnte. Er 
wurde darob oft verlacht, was doch nur Aus- 
drucät eines tief empilndenden Gemütslebens 
wsr. Es wäre vielleicht besser, wenn alle Re- 
gierenden angesichts der Schmerzen und L,.?!- 
don der Völker weinen könnten. 

Das Zuri)«||kA'lt^ cd«; StrönienlM»«m der 
Tränen ist mei.st olne S«cbe der Eräiehung 
und des dann schon dem kleinen 
Jungen wild „Männer weinen nichtl" 
Während die Mädcfcen und Prautn ruhig ihr 
empftnUssmares Qf-müt durch die TrSnen cr- 

Dic Monats-Ki'ndlein 
Mn aatrologiscter Kalender aui dem Jahn 

1860 
Die Kindlein des Monats Januar haben An- 

la.gen zum Studium, sie sind im Handoki 
listig und verschlagen, halten gerne Ding« 
heimlich, lieben die Gelehrten und Wahr- 
haftigen, haben unbestäncüges GlticJc. 

* 
Die Kindiein im Februar sind freundlich 

und geschickt. Sie lieben die Armen, Freun^. 
Gasellschoft, dienen gerne, werden reidi, sind 
unljeständig und machen alles mit Unlust. 

♦ 
Die Kiodlein des März sind beherzt, zän- 

kisch, sie betraten viel Geld, haben unbestän- 
diges Glöcäc ur^l sind schön von CJestalt. 

* 
Die Kindldn des April haben Lurt zum 

leichtem können. Einzig ein großer Schmerz Leben, sie lietoen Gesefllschaft, Musik, sind 
oder eine besonders intensive Gemütsbewe- 
gung können dem Mann noch Tränen ab- 
zwingen. Die psydiologlsche Wissenschaft for- 
dert dagegen geradezu auch für die Männer 
hier und da rtnm«l eine kleine Tränenkur, 
um dem (jflroüt Erleichtenirig und Entspan- 
nung 7.U versdiaffen. 

I>cxh vorerst bleiben die Männer „eisern" 
und werden nur schwach, wenn sie eine Frau 
weinen sehen. Das Kapitel von den Tränen 
ist noch lange nicht abgeschlossen. Soden- 
kundige und Wissenschaftler haben hier no«h 
manches Neolar-d au entdecken. 

Die tägliche Tasse Tcc 
W«c eaideckte den köstlichen Trank? — Von Te?schmeckem lud Teetrkikerii i 

Wie so viele verfeinarte Genüsse unseres 
täglichen Lebens kommt auch der Tee aus 
dem Lande der gepflegten Geschmacdcskultur, 
aus China, wo man seine täglidie Schale Tee 
bereits vor fünftausend Jahren trank. Aus 
der Teezubereitung madite man einen Kult, 
über den die Weisen des Landes der Mitte 
zarte, feinempfundene Verse und dicicWIbige 
Bände schrieben. Holländische Kaufleute 
brachten ihn zum erstenmal im Jahre 1610 
nach Europa, wo sich das wohlschmecicende, 
erfrischende Getränk bald ein Land nach dem 
andern eroberte. Aber noch bevor die neue 
Sitte des Teetrinkens die englischen Inseln 
erreichte, die heute noch als das „klassische" 
Land der Teetrinker göten, war er schon 
lange in Frankreich, Portugal und Rußland 
bekannt. 

Doch bald ^ng das Monopol, die eifrigsten 
Teetrinker des alten Kontinents zu sein, auf 
England ül)er, wo noch heiute auf den Kopf 
der Bevölkerung zweitausend Tassen im Jahr 
kommen. Damit steht das Inselrcrfch an der 
Spitze aller Nationen im Teeverbraudi, wie 
die Statistiken ausweisen. In weitem Aiistand 
kommen dann Irland, Australien, Holland, 
Marokko und Deutschland. Rußland, wo einst 
der Samowar im wahrsten Sinne des Wortes 
jede Stunde des Tages letferte. rangiert heut« 
in der „Weltrangliste" dei- Teetrinker an 
letzter Stelle. Immerhin werden noch Jahc 
für Jahr dreihundert MMionen Tassen Tee 
auf der ganzen Welt getrunken. 

Da fragt man sich mit Redit, ob denn für 
diesen großen Verbrauch eigentlich genug 
Tee vorhanden ist. Der Teetrinker sei be- 
ruhigt. Zu den Plantagen in China, InciiMi 
und auf Ceylon, dl« vor dem Kriege den 
größten Teil der Welt-Tee-Etnte lieferten, 
sind neue ausgedehnte Anpflanzungen Mt 

Afrika, Indonesien, Fovmosa und Malaya ge- 
kommen, die heute jede Nachfrage decken 
können. 

Der Tee bat eine lange Reise über all« 
sieben Mewe der Weit hinter sich, bis er 
schließlich von zarter Hand in hawhdiünner 
Schale dem Besucher kredenzt wird. Er wurde 
auf viellache Art erprobt und geprüft An 
den Teebörsen gibt es eine besondere Zunft 
der Teeschmecker, die keine andere Aufgabe 
haben, als Tag für Tag rund fünfhundert 
„Kostproben" zu nahmen. Ein soldier Tee- 
schmecker hat wahrlich kein leichtes Leben, 
hängt doch von seinem Urteil oft die Liefe- 
rung größerer Aufträge ab, die Werte von 
Hunderttausenden von Mark darstellen Auf 
langen Tischen sind Tassen aufgestellt, welche 
(}ie verschiedensten Teeeorten enthalten die 
man kurz „aufgebrüht" hat, so wie es die 
Hausfrau tut. Der Prüfer begibt sich nun aas 
Werk, zu dem er mit einem langstieligen 
Löffel, einem Notizblock und einem fahrbaren 
Becken ausgerüstet ist. Laut schlürfend, ähn- 
lich wie bei einer Weinprobe, kostet er und 
speit den Rest in das Becken. 

Überall da, wo man Tee trinkt, ist das Was- 
aiec ein besonderes Kapitel. Von ihm und 
seiner Beschaftenhest — ob hart oder weidi — 
htingt es et), wie der Tee schtneckt. Ks gibt 
vor allem in England Firmen, die bei der Zu- 
lammenstellung ihrer Teemischungen von 
vornherein auf das Wasser in den einzelnen 
Gebieten (»es Landes Rücksicht nehmen. 

hoffärtfg, scherzen gerne mit Weibern, haben 
aber wenig Glück bei ihnen, sie sind getreu 
in'ihren Verrichtungen und haben gute, sanfte 
Sprache. ♦ 

Die KiodMn des Mai sind gute Einnehmer, 
böae Zahler, sind fröhlich, haben Lust zur 
Wtswnscteitt, «tudieiren wohl, drehen den 
Mantel nach dem Wind, sind vemiünftig und 
still, woUgeiittiltet und hübsch von Angesicht 

♦ 
Die Junl-Xlndlein sind aufrichtig, haben 

groAen Ventand, scharCes Gedäciitnis und 
V'iel lÄul. SO» heben Glück, doch unbeständig, 
und MhUdies Gemüt. 

* 
Die Kindlein fan Juli zeigen Gerechtigkeits- 

und Wahrheltldtebe. Sie können nicht handeln, 
sind aber bähenzt und listig, zornig, arbeit- 
sanfi, ehrgelds, von schönem Angesicht und 
Qectatt des Leibes. 

* 
Die Kindlein im August sind gute Kaiif- 

leute, klug, kunstreich, freundlich, fromm, 
haben wenig Glück in der Jugend, lieben cKe 
Weiber und werden reich. Sie sind bdiend 
von Leib, voll süßer Reden, schönen Ange- 
sichts und klug. 

* 
Die KincBein de« September sind treu- 

herzig, bescheiden, stiU, freundlich, fromm, 
wahrheitsliebend, werden gerne veiileumdet, 
doch hilft ihnen der liebe Gott. . 

Die Kindledn des Oktober sind scharfsinnig, 
verschlagen, zornig, rachgierig, beredt, geizig, 
haben viel Kreuz, besonders in der Jugend, 
und sind lustig. 

* 
Die Kindlein im November sind verschlagen 

sanftmütig und verständig. Sie werden gute 
Haushälter und Ehegatten. Sie sind oft Krank- 
heiten unterworfen. 

* 
Die Kindlein des Dezember sind zornig, 

tiefsinnig, zu traurigen Gedanken geneigt, 
eng, unversöhnlich, zeigen Lust zu verborge- 
nen Künsten und zum Ackerbau. Es sind keine 
Kaufleute. Sie sind voll süßer Rede. 

„Annaibelle" 

Das Stelldichein / Von Jo Hanns Rösler 
Kleid arbeiten lassen, ich habe es schnell an- 
probiert, ich sehe wundervoll darin aus. Dabei 

Th&'.nas hatte ein Stelldichein. Um sieben 
Uhr wollte Ingelx>rg unter der Nomnaluhr 
sein. Punkt acht Uhr kam sie. 

„Bntscliuldige, Liebster!", s^te sie. Sde war Nadeln, a_b«{,|ie l»t ma^ |)ecti 
eine jener seltenen Frauen, die sich entschul- " ' ' 
digen, wenn sie den Geliäiten eins Stunde 
wartm lassen. Thomas küßte ihr die Hand. 

„Ich treue mich, daß du da bist, Ingeborg!" 
Ingebopg lächelte: 
„Du mußt mitschuldigen, Thontas, aber 

Katja k^ gerade auf einen Sprung zu mir, 
als ich fortgelhen wollte. Sie hatte mir tausend 
Neuigkeiten zu erzählen. Von Wilhelm, von 
Adii, von Ggr^rdt, von Hans und von Franz. 
Katja hat Matern wieder rinmal verlobt 
und eiW «äOe^fehl Aufnahmen von ihrem gestimint igs \vtixe »in Vef^iwhen gewesq 

Vom Enlensplegel und seinen Streichen 
Wer durch das Lauenburger Ländchen reist, 

dem zeigt man wohl auf dem Kirchhof des 
kleinen Städtchens Mölln einen alten Grab- 

wußte ich, du wartest, ich stand die gana »teta. d"" eine Eule und ein Spiegel ab- lassenl" T-tL : a   TJn»* 

Da mußte sich Eulenspiegel mit Gewalt das 
Lathen verljeißen und rief den Leuten zu: 
„Weil alle Welt mich einen Narren schilt, so 
ciachte ich, wäre idi auch cier einzige. Nun 
sehe ich aber, daß fast die ganze Stadt Magde- 
burg voller Narren sitzt. Denn wenn ihr mir 
allazuBammen gesagt hättet, ihr wolltet fliegen, 
60 hStte ich es euch doch nicht geglaubt, und 
mir sdierkt ihr Glauben, mir, den ihr einen 
I'S^en scheltet. Geht heim und schämt euch, 
daB ihr euch von einem NarrSH b^t betrügen 

Sch^i^rin und man kaFih doch gefpk «eir^ 
best« tüineiderin nidit unhöflich sein. Und 
wie geht es dir sonat. Liebster?" 

Und wieder, hatte Thcmu mit Inapboqt 
eine Verabr^ing. fngabovg ItbtteV«npMchett. 
punict QiiU.Uhr auf der neuen Miainbrü&e zu 
leip. Ki^ vor sieben erschien sie. 

„BntsahnkUge, Geliebter", begann sie sd- 
gleich, „ich war beim Fotografen. Er hat hen|t 
liehe Aufnahmen von mir gemacht für Mag^ 
zine cxler Modezeitschriften. Du, Thomas, wy 
waren b^ute beide fabcdhaft aufeinander al^ 
gestimiQt. »in VeArKhen gewesen 
die StlTaijMjng nidit »u^zunflfeth, die Stundy 

- „ ^    ifeArBdi 
Bräutigam (Mmacfat. Sie twt aie mir alle ge- jjie stlniiiwng njdit »uazunUfesh,  
zeigt, du, Thfllfcas. es waren totechidte Steliun- verflogen und danil war i6h doch neugierig, 
gen derunte^^ Du kannst dir vorst^ien, ich zu s^en, AUe< den Aufnahmen geworden 
saß wie auf Jtohlen, »bar Katja ist do«äi iit I* safl wie auf Brennesseln, weil 
meine iMte mm^n und 0egen seine best« icb m dir «n^e, aber endüdr wehren die Bil- Megel eines Taga* 

(ebildet ist. 
EHne breite Linde beschattet das Grab, in 

dem um das Jabr 1350 «in Mann ziji): letzten 
Buhe bestattet worden sein soll, der durdi die 
lustigen Schwfinke und Streiche, die er auf 
•einen Wanderungen durch ganz Deutschland 
ausführte, berühmt wurde. Jedermann karmte 
Till Eulenspiegel und seine Taten, mit denen 
•r oft Hociimiut, Dunuiiheit und Habsucht 
itrafte. Er war ein Sdialksnarr, der bis heute 
Idits von seinem Ruhm eingetoüflt hat. Zwei 

^einer Streidie aus einem alten Volksbuch 
seien hier heute eirunad iQitgeteilt, damit ihr 
wißt, was fih* ein Kerl der Tin Eulenspiegel 
w«ir. 

«ti 
r 

Als Eulei 
Auif seinen 

Freundin kann man docb nicht unhöflich sein; 
Und wie gel)t es dir sonst, Liebster?" 

Thomaa hatte sein zweites Stetldicbein mit 
Ingebocg. Diesmal woUte Ingeborg um acht 
Uhr am Eingang sein voim Zoo. Nach neun 
Uhr kam aie. 

„Entsdvuldige, Liebster", sagte sie, „ich habe 
mich bei meiner Schneiderin verspätet. Ich 
mußte zur Anprobe — du, id> bekonune ein 
neues Kleid, eigens für dich gemacht, ganz 
weiß, nur mit einem roten Gürtel, freust du 
dich? — Stell cJir vor, wie ich hinkoraune ist 
das Kleid ncxli nidit feiKg, außerdem hatte 
sie eia paar «ntzttckeade, sagenhafte Stoffe 
hereinbekomoMn, manche stehen mir ausge- 
zeidmet — dann haben wir noch schnell die 
letzten Modejouniale durchgeblättert, ich 

lensalccel 
vfü^Skut 
aMtwh 

;el fliegen wollte 
ungen gelangte Eulen- 

Magcieburg. Dort ließ 
der entwidärft, himmlisdie Aufnahmen sind er »un seinem MutwUIen die Zügel schseßen 
es gewQrdan; Dann haben wir noch sdineU und trieb so viel Narrensposeen, daß bald 
eine Tasse Tee getrunken, eine Stimmung jeder in der Stadt wußte, wer da angekommen 
muB doch abklingen, nicht wi^irT E>r ist dar war. 
beste Fotograf, und Ich kann doch gegen einen 
so guten Fotografen "nicht unhöflich sein? Und 
wie geht es d'r sonst, Thomas?" 

Als sich Thomas zum zweiundzwanzigsten 

E>inige der angesehensten Bürger baten ihn, 
er solle etwas öffentlich zum besten geben, 
um die Einwohnerschaft zu erfreuen. Das 
sagte er auch zu und ließ bekanntmachen, er 

Nach diesen Worten drehte.ar sich auf dem 
Absatz t^n iuMi lief eilig vom I)ach. Das Volk 
entfemte^lch teBs schimpfend, teils lachend. 
Aber alle agten: „Er ist zwar ein richtiger 
Schalksnarr, recht hat er doch gehabt! 
Wir sind die Betrogenen, aber warum haben 
wir ihm geglaubtl Es soll uns nicht noch ein- 
mal passieren!" 

Der BOhneiluut ohne Geld 
Wieder einmal hattfs Culoispiegel kein 

Geld, als er über den Wocbenmarkt von Qued- 
linburg ging. Der Schalk dachte eben darüber 
nach, was er wohl anstellen müsse, um seinen 
leeren Geldheutel zu füllen. Da fid eein Blick 
auf eine Bauersfrau, die einen Kort) voll 
schöner Hühner und einen Hahn feilbot. 

„Was kostet das Paar?" fragte Ettlenapiegel- 
„Zwei Steptiansgroschen", war die Antwort. 
.Gebt Ihr sie nicht billiger?" forschte Eulen- 
spiegel weiter. „Nein!" Der Schalk nahm den 
Kort) nüt den Kühnem und dem Hahn und 
ging dem Burgtor xa. Die Frau lief ihm nach 
ur.d rief: „Halt, halt, vrte soU ich das ver- 
stehen? Wenn du meine Ware hal>cn willst, 
mußt du sie auch bezahlen!" 

„Das versteht sich doch von selbst", er- /\la 91U1 1 IKimds zum £WciUnOZW8nZlKolCXl aa|5tc c* auui «»u i» . _ • • i i Wim 
Male mit Ingeborg verabredete, gewhah ihm wolle vom Dach des Rathauses aus über die Eulensj^egel stehenbleibend. „Ich bin 
das Unglück: ein Auto fuhr ihm über die 
Zehen und warf ihn zu Boden. Mühsam 
sflbleppte er sich unter Schmenxn zu einem 
Al«t, ließ sieh «tean Natverband anlegen, 
dann eilt« er trotz grqßsn Pltitveilustes zu 
Ingeborg. Er kam aenau eine balbf Minute 
ZU'spät. Heute aber war Ingeborg zum ersten 
Male pünktlich getwesen. 

Stadt fliegen. Alles stürmte auf den Markt- 
platz, um ein solches Ereignis nicht zu ver- 
säumen. Die Taschendiebe hielten eir,e reiche 
Ernte, denn aller Augen waren mit i^espar.n- 
ter Erwartung auf das Rathaus gerichtet, wo 
ja jeden Augenblick der Tausendsassa erschei- 
nen mußte. Endlich war es soweit. Eulen' 

der Schneider der Äbtissin.' 
„Danach frage ich nicht", erwiderte die 

Bfiuerin unwirsch. „Willst du die Hühner 
haben, so beztdile sie, ich will weder mit dem 
Abt noch der Äbtissin zu tun haben!" 

„Aber, Frau, wer wird so mißtrauisch sein?" 
gab Eiilenspiegel zurück, „ich will ja nur 

Spiegel stand oben auf dem Rathaifsdach. Er gehen, um das Geld für Euch zu holen. Doch 
mir ein pcuir Kleider abskizziert, weißt du „Entschuldige, Ingeborg", stöhnte Thomas bewegte die Arme und Beine, sprang auch damit Ihr gans könnt, so nehm 
schon, daß die Pariserinnen gerade umgekehrt unter Schmerzen, „aber ich wurde auf d€«n einigemale in die Luft, als ob er wirkl^A hlCT d«»Hata aim Ptana. 
wie die Deutschen ganz we'ße, englisdip Ko- Weg zu dir von einem Auto überfahren . . ." fliegen wollte und unten stand die staunende Die Frau Heß sim beirren. watuM m 
stüme tragen mit schwarzen Blu.=:en — ge- Injcbnrg sah ihn böse an und sagte: Menge und wartete jeden Augenblick darauf, Eulenspiegel nimt wieder, und aie 
radezu sagenhaft, ThomasI — Katja hat sich „Schäm dich — du haat immer so duMaa daß Eiilenspiegel sich In die L«ft erhebe, um mußte ohMHtoner und oon« ueia 
übrigens bei m^ner Schneiderin auch ein Ausreden!" über ihren KOpfen dahinmtsegeln. Haue« aiHuckkcÄuen. 
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Balte e LANOBNIK EBITOHO Freita«, 3. Aucu«t IM} 

Voicnissichllicher Starter 
nun Rennen In Niedemd «m S. Aacnst 

1. Antonia - Hürdenrennen, UM DM, 
Le Souvenir 76, Tasso 64, Cranichstein 69, 

Irrlicht 64, Liebesnacht 64,5, Fririque 64, 
EdelbiMer 72, Tannenschong 62, Sajvdgräfin II 
71, Zanzarra 60. (Unsere Vorhersag«: Edel- 
bitter, Sandgrälin, UebesnachL) 

2. Newa-Rennen, UM DiW, 14M m 
Stobal 59, Signorita 57,5, Offerte 57,5, Zunft 

55,5, Adrian 52,5, Ina 52,5, Manteuffel 52,5, 
Curran 50, Wiltrud 49,5, Burgangler 49,5, 
Zauberstab 48. (Unsere Vorhersage; Stobal, 
Offerte, Burgangler.) 

3. TatJans-Jiwdrennen, 160« DM, 4M0 m 
Morgentau 72, Rosenblüte 72, Stolios 71, 

Fafner 68,5, Marietta 67, Preifräulein 66, 
Venus 63, CUvia 63, Tasso 58, (Unsere Vor- 
hersage: Venus, Stolios, Morgentau.) 

4. Landengen-Rennen, 25M DM, 1200 m 
Autokrat 54, CyMon 54, Sinus 54, Passio- 

nata 54,5. Atlantis 52,5, Fink 54, Alke 52,5, 

Vogellied 49,5, Ankara 49,5. (Unacre Voriier- 
tage; Cyklon, Sinus, Alke.) 
5. Mu-Juw-Rcnnen, AgL in, MM DM. MMm 

Altnrielster 61, Gundekar 58,5, Graf 58, Made 
in Germany 56,5, Grimm 56,5, Orpheu« 54, 
Goldregen 53, l^warz. Meer 53, Liebes- 
kummer 52,5, Saxonia 50,5, Ck>nstanra 48,5, 
Enna 48. (Unsere Vorhensage; Gundekar, 
Made in Germany, Liebeskununer.) 
6. Alter-Rennen. AgL IV, 16M nM, 25M m 
Lümmel 64, Hanko 63,5, Astor II 60,5, At- 

lantik 60,5, Venus 60, Grünschnabel 57, Pol- 
lerwiese 57, Attache 56,5, Vogelschau 56, Mar- 
tini 56, Bajnbino 58, Weifenfürst 53, Heidi 53, 
Lausbub 52, Dirigent 51, Winzenburg 48,5, 
Mödi 48, Morgenrot 48. (Unsere Vorhersage: 
Lümmel, Grünschnabel, Atlantik, Heidi.) 

7. Lehnshetrin-Rennen, AcL rv, 
IMG DM, 1200 m 

Infant (o. W.) 60,5, Bakser 60, lUerwoge 59,5, 
Manhattan 40,5, Sie^d 58,5, Quartaner 
Mesino 52,5, Gewitterstimde 52, Landung 51, 
Ingelein 51, Feldachütz 49,5. Rotor 48. Sig- 

norita 48, Manachette 48, Granat 48,5. (Un- 
sere Vc4liersage: Baiser, Muihattan, Bfcafno.) 

I— Au» tf T WIt d«» Wim»—I 
Aoiber (Uchtburg). Der aenoatlonelie l^t- 

zenfarbfilm der Fox wurde nach dem gleidi- 
namigen Roman von Kathleen ^naor ge- 
dreht. Ein Film von berauschender I^dit, 
in dem Lindo Damnell die Rolle ihres Lebens 
spielt, die vollendete Verkörperung der sünd- 
haft schönen Amber St. Clara, die auf der 
Stufenleiter der Liebe bis zur Kurtisane 
Karls II. von England stie«. 

Die Schau der Gabriele Kottweil (UT). Bin 
Film nach dem bekannten Roman von H. G. 
Kemmayer „Die Hinunelsmusik". Durdi 
liebe und Mitleid wird eine Frau, die einen 
ungeliebten Mfmr heiraten mußte, in eine 
TX)ppelehe verstrickt Sie findet selbst den 
Weg aus dieser vom Schicksal und eigener 
Schuld geschaffenen Situation. 

Verbotene Liebe (UT)-Spätvor»tcllung). Ein 
finnischer Film, der ohne Prüderie imd in 

voller Wahrhaftigkeit das Nebeneinander von 
Liebesglück und Liebesleid schildert, daß 
hier zwei Schwesrtem widerfahrt, die den 
gleichen Mann Heben. 

„Madonna In Ketten". Der tragische Fall 
der jungen Arztin Marika, die den Zusam- 
menbruch ihrer Ehe, Verfolgung, Crericbt 
und schmerzliche Entsagung auf adch nehmen 
mu6, um endlich im Glück einer neuen liebe 
Erlösung zu finden, gibt dem filmischen 
Kammerspiel „Madonna in Ketten" den auf- 
wühlend dramatischen Gehalt. (U-Li) 

* Bei der 9. S&ddeatachen Klaaaenlotterie 
wurden in der Zi^ung der 4. Zwisdienkbuse 
am 30. und 31. Juli planmäßig 6000 Gewinne 
gezogen, darunter folgende größere (3ewinae: 
1 Gewinn zu DM 100 000 auf die Nr. 92 788, 
1 Gewinn zu DM 30000 auf die Nr. 10405, 
2 (Gewinne zu Je DM 10 000 auf die Nr. 119930 
vmd Nr. 192 576, 4 Gewinne zu Je DM 5 000 
auf die Nr. 33 934, Nr. 124 731, Nr. 132 890 
und Hr. 195 508. (Ohne GewSltr der Red.) 

Notor-Sport-Cfib 
Langen COHV) 

Die fOr heute, Freitag, 
den 3.8. in der.Traube" 
festgelegte Mltglleder- 

Veraammliug 
wird wegen der Teil- 
nahme am Battenberg- 
R«nnen auf Freitag, 
den 10.8. verlegt. 

Rohprodukte 
aller Art 

Lumpen, Papier, Blaen, 
Felle, Kupfer, Messing, 
altes Zink u. Blei, alte 
Auto-Batterien kauft 
laufend an und holt ab 

Ed. Schflfer, Longen 
Leukertaweg^ 60 

Tut Rnf 784 
Tag und Nacht 

Noll- H. FemfolirS 
Chr.Zellhöf«r 
W.-Rletlg-Str. 1». 

oe«o««««e««MO«>ooe90oeoo«ee«M 

Schlttffitmitittr luft 
2(X)ciii,EiditmitNiiHb.od.Birkepol. 04V»* 
MilHAGONl poL, geschw. AuHlir, 1250.* 

KttChttn inalleoAiu«, 
Romb.WohniclirBnkc 
Polater- o. Elnzelmflb«! 

.^275." 
Benditig.Sie mriae 

Avattellitome t 

N9li8l-Sdimitf0 
NEU-ISENBURG 

Frmnklniter Struw 168 - Telelon 8564 
»oeaooee——oooaooottooeoaeo« 

£le* ^IkUie ,9UlmatuUiuuf't 

Uriaubskarten 

Interzonenkorten 
(insbesondere Richtuno BERLIV «nd 
LEIPZIG mit Eisenbahn und Omnibus) 

Ferienreisen 

Hapao-Lioyd-Agentur u. Buchungsstell« 
für alle Frankfurter Reisebflros 

am Lutherplatz - Fernsprecher 129 

FAHRGASSE 9 

• y Aco-Hemn-Krac«a P- StA. 
Stiektwiat. indanthren Jeder StKanc —45 ■ 

OommibaMhen Jede« Stck. —«* 
Etnieliw farbige Heiien|Mi»ellnliiag»n —Jt 

GflrCel tOr Kleider in vielen Farben —.48 
Hoaentrlccr 1^95 —»75 

BabT-KoplUaaen, kr£ft Kaittunqual. 
bl. gebL ^ 

Klnderkopfidsaea, 40 x 60 om 
KlBdenrikfcctaen, btmt u. «Infaibig ab —JB 

Herreiwoeken mit Gtmanl 1.8S —JS 
DaneiiBSokcheii. welfi m. Elastüt*fiand Uß 

DABMoganritiir, g.QuaL,lacb8u. rosa 3.46 &W 
DnmeiwBiBitiir, blau u. w^ß gemustert, 

diaimeuse 
Elnxelne MMchenklrldw, 4—6 Jahre ^9® 

Hnmine Damenblnaen mit hi Arm 
Bina. Herrenpolohemdm, Panama weiß 4J6 

■. viele andere iBiiatIge Angebote in Lavabei, 
Monarline nnd Auaaleoetstoffea 

LANGEN fummsisti 

Trotz Sommer- 

SchiuB-Verkouf 

noch billiger! 

Herren-AnzOge, 
getragen ab 25.— 

Herrea-Einzcl- 
Jackett m. W. 18.— 

la. Herr.-Hosen, 
getragen ab 10.50 

Da.- u. He.-Ubergangs- 
u. Winter-HSntel u. 
vlelea ander«. 

Auch neue Angebote! 

An-u.Verkoiif 
H. P. Schwemmer 

itfib. Tausch-Zentrale 
Jetzt Marlenstraße lo 

Telefon 721 

Gebnuchter,8uterbalt 
Klndenragea 

auf nur guter Hand 
zu kaufen gesucht. 
OS untNr.eos a.d.G. 

mit 1 MEGACAl 
— laoo WXtMEIINHEITIN — 

n:\ 
\ 

gutes GAS nodi gutem MASS 

Aditungl 
Samstag, den 4. Auguat ItSt bringen wir 

JnnglMMwn, w. Legfeoni 
md rebk. IMeaer 

verschiedener Größen auf dem Wochen- 
marirt am Lutherplats zum Verkauf. 

Vericauf von 8.00 — 1X00 Uhr. 

Achtung! Achtung! 
Habt Ihr Siaen und Metalle, 
auch Lumpen, Altgummi u. Papier, 
ao gibt ea doch In jedem Falle 
ein schönes 'Geld dätfir 
Belirott nnd Altmotalle 

W. «roh, StaiaberBtarraav« 
Ankaut von Flaschen aller Art 
Postkarte genflgt. 

Qualität und Preis 

der Beweis 

n 

Im 

S/Muß.-^£^kauf 

DoaneiMlecktR^.„„ 
gut«rVerarbvitüng, taenilich 
lnun«.W«fkstatt*nh*rg««t«lh ITC 

Stück DM I f 9** 
Einz«ltlück« u. RMtpHr* 

Togestfeckenü^;,««, ^ 
KunstMidAndani., SiUck DM tO« 

Jocquord-WolliSecken 
gutM MarkmfabrKcat OA 

Stikk DM dTeOU 

Wolidecken 140x190 
mit JacquardbordCr« 

Stück DM 

Sitzkissen 
buntb«mu«t«rt, mit gul*r 
Woilfüliung Stock DM 

19.50 

2.50 

Aufarbeitung ven Matratzwi, Nmib«- 
zl«h«n von St«ppd«ck«n in «loMmn 
W«rkttatt«n. GröBt« Auswahl in B*- 
zu^tof(«in..Baitf«d«rnr«lnig.ln Ihram 
BiMMtn. ICotiMilo««r UcfordlwMt 

men 

SEIT 18 5 4- IN FRANKFURT A.MAIN 
HOLZGRABEN 29-NÄHE HAUPTWACHE 

T«l. 94820 

FARBEN - TAPETEN - WERKZEUGE 

August-Beiiei-Strqiie 21 LANGEN 
feUfl9i 

Als ZusteUungstag fUr die Anfordenuig 
der Kanalanliegerbeiträge gilt der 2. 8. 1851. 

Die Fürsorge - Unterstfltsung wird am 
Samstag, 4. August 19&1 von 8 bis 12 Uhr im 
Hathaussaal ausbezahlt. 

Langen, den 2. August 19&1. 
Der BOrgermieUter; I. V.: Herth. 

Bestmfing wegen Stenerhintealehung 
Gegeni den Möbelhändler Adolf Eich!er 

(friihier wohnhaft Dreieichenhain, Saalgasse 4) 
K. Zt. wohnhaft in Schlppaoh bei Mllten- 
berg a. M. wurde wegen 

a) fortgesetzter Hinterziehung der Um- 
satzsteuer 1946 imd 1947 eine Geld- 
strafe von 100.— DM 

b) fortgesetzt«!- Hinterziehung der EUm- 
kommensteuer 1946 und 1947 in Tatein- 
heit mit fortgesetzter Hinterziehung 

der Gewerbesteuer 1946 und 1947 
eine Geldstrafe von 1 600.— DM 

durch Strafbescheid vom 9. Juli 1951 auf 
Grund des § 396 der Reicttsabgabenordnung 
in Veibindimg mit §§ 73, 74 des Strafgesetz- 
buches festgesetzt. 

Die öffentliche Bekanntmachung wurde 
auf Grund des § 399 der Reichsabgabenord- 
nung angeordnet. 

Langen, den 30. Juli 1851. 
Flnanwmt laneten. 

Freitag - 
tOgl. 20.30. Sa. u. So. 

Montag 
18.15 u. 20.30 Uhr 

mit Heidemarie Hathcyer, Siegfr. Brcncr 
nach dem bekannten Roman „Regriments- 
mtisifc" von H. G. Kemmayer, in dem 
eine Frau durch Liebe und Mitleid in 

eine Doppelehe verstrick wird. 
SplIVBFIItllMg SamMt. u. Sonnt. 22.30 Uhr 

»l^eniateue dUeie* 

Telefon 209 
Heute 'u. /olgende Tage: 
Ein einmaliger Farbfilm, von dem die 

ganze Welt spricht/ 
UNDi^lKURMElil« 
COBIVEl. 

AMBER 
m 

Infolge Programmlänge geänderte An- 
fangszeiten; Wochentag» It.lS u. 20.45, 
sonntags 15.10, 18.15 und 20.45 Uhr. 

Tal*ton Itt 
Täglich 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 16.00,18.15 u. 20.30 Uhr 
Ein Frauenschicfcsal, daszum Herzen spricht 

Der Ronan einer jungen Ärztin 
mit 

Lotte Koch, Karin Hardt, E. Flickenschild. 
Richard Hlnscicr u. a. 

Zwei Menschen - vom Leben getrennt - 
und von der Liebe vereint! 

STXDTISCNE BOMNEII FRANKFURT AM MAIN 

SoMlng,12Jn|iiStif5i 
nm 20.00 Uhr 

13. 

im Karmeliteifcioster in 
Fmnirfnl nm Main 

ABONNBBCBNTSVOBSn&Ll.UNG 

Die Mociit des Schicksals 
Oper in 4 Akten von Giuseppe Verdi 

Musikalische Leitung: GMD Bruno Vondenhoff 
Inszenierung: Dr. Walter Jocldsch a. G-. 

Bühnenbild und Kostüme: Fraidc Schulte« 
Chöre: Karl KlauB — Tänze Franz Lutz 

Mitwirkende; die Damen: Feick, Joesten, Zapf; 
die Herren: Et>ert, Fendt, Goaezar, GoUa, Jenckel, Masrer, 

Schw«ebs, de Balton, Welter 

Die Abonn^ten werden gebeten^ gegen Vorlage ihres 
Abcnnementsausweises bei der VoTverkauüsstelle W. Christ, 

Frankfurter Str. 2, ihre Karten unizutauaäien. 
Abonnementsausweis mit Eintrittskarte dienen als Ausweis 

nir Omnibusbeförderung. 
Abfahrt: mit Omnlbcasen der Bundesbahn pflnktlioh 

nm 18J8 Uhr ab Lotherplatz, 
ZüaltxUclier Eintritts karten verkauf ab sofort bei der 

Vorreikaofstelle W. Christ. 
Bei den Bintzittskerten zum Preise von DM 9.10 und 4.10 
ist die kostenlose Onaoibusbefördcnmg mit eingeschlossen. 
Die Jugendliclien werden gä>eten, die zugetdlten Karten 

in Empfang zu nehmen. 

Bargeld sofort 

jederzeit für Altmetalle 

Kupfer, Blei, Zink, Messing 

W. Dunsing, Langen 

WietgHyschen 30 
M tchrifWdiM AafragM «rtolgt Abholung 

LICHTBURG 

Freitalg, 3. August 20.45 Uhr 

P R E M5 E R E 

EIN PRUNKFIIM IN TECHNICOLOR. 

Jeder Besucher erhält ein Riech-Kärtchen von ;dem neuen 
Amber-Parfüm gratis. 

,Kein Wundloufen mehr!' 
Herr A. Schmidt, Köln schreibt: „Seitdem ich 
Xldaterfntn Aktiv-Pnder benutze, k«ine ich kein 
Wundlaufen der FliBe mäirl° Klosterfrau Aktiv- 
Pnder verblüffend saugfähig und semctiblndend. 
verhütet nicht nur Wundsein aller Art, sondern 
auch die lästigen Folgen des Schwritzens an Kör- 
per u. Füßen. Er hilft zugleich Wäsche, Kleider, 
Strünq>fc sdionen. Jetzt sollte sidi jeder tä^ch 
das. angenäime Gefühl vorbildlidien Gepflegtseins 

durch Klosterfrau Aktiv-Puder verschaffen! 
AlctlT-Pnder ist ab 78 Pfg. ertiftltUch. Denken Sie auch an Kloatcrtran 
Melissengeist für Herz, Magen u. Nerven in der t>ekannten blauen 
Patdcung. 

N Vi rdvl 1 live ^ cixi>ri d>11 

Evangelische Klrdiengemeinde Langen 
Sanstig, 4. August, M Uhr Choralsndaelit 

i. Oemelndehaafl (Pfr. Iaid>er) 
Sonntag, den 5. August. IL n. XMn. 

fl.M tlkr: OetlMdieMit ba OMwItiiilthnM 
IM* Uhr: Gotteadienat tat dar Kirche 
Predigt: E.Neffv. ManDerweikd.Bv. Klioh« 
11.M Uhr KladergotteadlaMt Geaaindoh. 

und In der Kinhe 
M Uhr BOnnermbend: Thema: Ist dirlst- 

Udies Familienleben heute noch möglich? 
(E. Neff) 

An den Werktagen: 
Dienstag, M Uhr Giistav~Ad.-Fraaenwe(k 

Bfittwoeh. MJt Uhr: Klrehenchor 
Fteitag, 26 Uhr langmfiitecferela 

Strflmpf^ stopft 
maschinell, schön, 
billig und acbnelli 
Laufmaacbenreponitur 

BMts. MOUstr. «3 
Strumpiinataadaetnmg 

und Strickerei 

GffoBttr Tam 

Jtum JBiOgfe^ 

«m Samttag und Sonntag 
von 20.00 Uhr ab 

imBwra-Caff 

Et apialt die Tanzkapelle M. D. (Tann) 

Ea ladet freundL ein: Ikn. Wny 

Achtung zum Bivgiest 
in Dieieichenhciin 

SAMSTAG abend 
SONNTAG nachm. 

und abend* 

Garten-Konzerl 
in der *Krone« 

/«.atteisen *.a*tränk«-fVemdenatmmer 

Bundeskagetbakm montags, mittwochs 
«nd/rcitags noch frei 

Es ladet ein: Familie Schwehel 

In Rohmen des 

Sonnerscfilufi-VerkoufK 

gewähre ich hei Kauf von 

Kinder- und Sportwagen 

5u.1oi Rabatt 

flnRns8R3iR&BmHn 

J. KÖBACH 

Samstag durchgehend geöffnet bist? Uhr 

Sonntag, 6 Uhr: 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 
Kathi Ckitteadieustordnnng tow 5. B, 51 
Sonntag, S. 8. 1951; U. Sonntag n. POngaiea 

7.0O—7J0 Uhr: Bdchtgelegenbelt 
8.0t Uhr: Hoehamt mit Predigt 

Uhr: KlndergetteeÄenet aU PnilKt 
IM« Uhr: Ssäteeaae 
M.M Uhr: AiKlaeht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.80 Uhr: bL Meaae 
Dienstag, 20.00 Uhr: hL Messe 
Mittwoch, 8.30 Ubr: hl. Mimsfi 
Donnerstag, 7.30 mir: hL Messe 
Freitafc 6.30 Uhr: Amt 
Samstag, 7.S0 Uhr: hL Mraso 

Ifetliedlatengemrtnda («ranc. IMkii«dM) 
(Benlgymnaalni Baal 14) 

Freitag, 37. 7.,» Uhr: Fiedigtgottesdlnat 
Sonntag, 29. 7., 10 Ubr: Morgen-Andadrt 

NeiiavaatoUaehe Kirche Langen, WlMCMtnaa 
S<»ntag* vorm. 0.30 und xg xihr, 
tflttwoch abend 8 Uhr 

Oenalnde BgelahMh. Waatcdfcteaga 
.Sonntags vorm. 9.SO und nachm. 16 Uhr, 
Dozmentac abend 8 Uhr 

iareheJt»ChrisIld.lMBgM(LLtblMTi|t 
Bfligeratrafle (Siedlung) 

10 Uhr Sonotagasdiule 
18.30 Uhr Pcedigt-Gottesdlenst 

XrziadMr SoimlagMimst 
114 XJtr Ua Monti« ■ 

S. August 7 Dr.Oansl, TU. TU 

ABtfeOkM DtaMl Ii tM|M 

SwBMtag SO Uhr bb ollckst* Wodw Prafaf 

StÄdt-Büclmrel (HM(w«g) 

Me BihHc«hek tot 

4. Burgfest in Dreieichenhain 

vom 4,-6. August 1951 

GESCHICHTS- UND VERKEHRSVE'ßElN DREI EICH EN HAI N 
de We'trUr\i>tt> *Ü' die Dauer des F/stes kostet DU -.W 

Sanataf, den 4. Jlagnst, 
18 Uhr; Empfang im Rothauisoal 
Fackelzug, Burgbeleaehtung, (m 
Burggarten Volksfest mit Tanz, 
Künstler- und Laienprogramm. 
Sonntag,den 5. Aognst, 9 Uhr: Er- 
öffnung der rototchau i d. Schul«. 
11.30 Uhr: Stadtstaffellauf. 
IS Uhr: Historischer Fetzug, Volks- 
fest mit Tanz im Burggarten, Min- 
nesänger, mittelalterliehe Tttnze. 
Montag, den^. Aogust. ab 19 Uhr: 
Kinderfest, Volksfest, Ausklang. 



Am Sonntag, 

den S.August Handball-Turnier 

9 lÜA '^wutidtuknUk 
auf der Rolisportbahn Mörfelden,*TCi Ottenbach" SS(?Uage^ 

im SCHWIMMSTADION Maitun 
TSC Oarmstadt, SG Egelsbach, TG Oflen- 

pi I iti \r r»M rn T . ir. bach, SKV Mörfelden, Kickers Offenbach Eintritt! Vorm. DM -.50, Tageskarte DM I.- Eintracht Ffm., TnS Griesh., SSG Langen 

Sport- und 
Sflngergemeln- 
schaftl9i45«.V. 

Loh gen 
Freitag, den 3. August 

Bpieler- 
Versammlnng 

Im „Caf6 Liederbach" 
um 21.00 Uhr. 
Sonntag, den 9. August 
Fuasball - Freund- 

sohaffsaplel 
gegen 

Tumg. Neu-Isenburg, 
dort. 
B-Jugend. 2. Mannsch. 
1. Mannsch. 
Abfahrt wird in derVer- 
•ammlung bekanntge- 
geben. 
A-Jugend Götzenhain, 
10.00 Uhr; hier. 
Alle Schüler u. Schüle- 
rinnen, Turner u. Tur- 
nerinnen, Hand-u.Fuß- 
iMller treflitn sich Arn 
Freitag, 20.00 VJhr auf 
der Rolisportbahn zur 
Hiiuptprobe. Ebenfalls 
der Spielmannszug. 
Samstag, den 4. August 
Alle aktiven Sportler 
des Vereins treffen sich 
um 19.30 auf der Roli- 
sportbahn a.d. Kabinen 
Sonntag, den 5. August 
Alle Handballer finden 
sich um 8 Uhr auf der 
Rolisportbahn im 
Schwimmstadion ein. 

Für die anläßlich unterer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlichst. 

Wilhelm Klein u. Frau 
Erzhausen 

Augenarzt Dr. Franke 
Langen, Karl-Marx-StraOe 8 

Samstag, den 4,8. keine Sprechsinnde, 
vom 6. 8. — 25. 8. nur Sprechstunde von 

15.00 — 19.00 Uhr, außer Samstag. 

/yl^Sucllme^ll 
V^^i8e2 («.«.) 

Handballabteilung 
Heute b§l Rettlff um 
81.00 Uhr Splvler- 

Versammlnna mit wichtiger Tages 
Ordnung. '/iStunde vor 
her Jugend. 
Gesamtvereiq, 
Auf die morgen im 
„Haferkasten'ä.SOUhr 
staU&ndende wichtige 
auBerordentllche 

Olitalleder- 
Versammlung 

wird nochmals auf 
merksam gemacht. 
Erscheint Alle. 

Buciihondlung und LelhbOcherel 
Fr. Poliber 

Langen, Bahnstr. - Ecke Karl-Marx-Str. 

sucilt juns[8S iatsll. Mfidclwn 
aus gutem Hause als Verkäuferin oder 

Lehrmüdchen. 

^tehjuiichen ^jcunk 

allen Geschäftsfreunden, Bekannten u. Nachbarn 

für die Glückumnsche u. vielen Blumenspenden 

anläßlich der Eröffnung unseres Betriehes. 

BECKER &HUNKEL K. G. 
Kleider- u. Wätchefabrik 

Kraftfahrer 
für Diesel-Klpper- 
Lastzug gesucht. 

Kor! WelB. Longen 
RheinstraQe 42 

Woschfrou 
alle 3-4 Woch. gesucht. 
Off. unt. Nr. 663 a. d. G. 

Junger Mann 
bietet sich an z. Helfen 
beim Dreschen. 
Dienefeld, Sehretstr. 24 

Unterricht 
in 

Klavier, Akkordeon, Gesang, Gymnastik 

Henny Lange 
BlumenstraOe 5 

^ (Fußflechtc) 
»Mit Brennol mehrjöhrigen 

, Judcreix völlig vertrieben.« 
BRENNAI. 

1 iösunQ 1.05 
iPuder 1.3^' 

FodhOngeitt N. ENSTE, lonfra, Lutiwrplalz 

MksdiorLiadtrkraiz 
1838 Laigaa 

Heute,Freitag, den 
3. August, pünktlich 
20.30 Uhr Probe- 

Ctaoratumde 
im Vereinslokal „Wein 
gold*. Restloses und 
pünktliches Erscheinen 
aller Sänger erwartet 

der Vorstand 

Spiele am 5. August 
I. und II. Mannschaft 
In Wixhausen. 
Abfahrt mit Eiaenbahn 
13.50 Uhr ab Langen. 

+ ROlKKFtllZ 
Ortsvarain langwi 

Am Dienstag, dem 7.8. 
um 20.30 Uhr, findet in 
d. Restauration Pausch 
Schaafgasse, elue 

MitfUader- 
VersaDunlima 

statt Wegen der Wich- 
tigkeit der Tagesord- 
nung, bitten wir aUe 
aktiven sowie passiven 
Mitglieder, iwa pOnktl. 
Erscbeinen. 

Der Vontand 

schwarz, verchromt 
mit Strahlenkopf 

ab12»DM 
bunt verchromt 

abl40DM 
Victorla-i NSU-, 
Bauer-Fahrrfider 
zu Listenpreisen 
Fährradschl&uche 

«bl.SSDM 
Fahrraddecken 
•b 6.60DM 

Joh. Schneider II. 
AnnastraBe 15 

Kesselstein! 
LSsongsmlttel 
Flasche -.95 

Fochdrdgerie Enste 
mit Photo - Spez. - Abt. 
Langen - TelefönSSl 

KRD 
Ortsgruppe Langen 
Zum Geburtstag un- 
serer lieben 0«na Koch 
gratuliert <Si« gemata 
Ortsgruppe am 4. Aug. 

Der Vontand 

PftiffJ«rpede,Kililir 
durch 

KOL.B 
NShmaach.- Reparatur. 

Ersatzteile 
Langen, Taunusstr. lo 

Tcdefbn 884 

Sport- und Sänger- 

Gemeinschaft 1945 e.V. Langen 

MORGEN SAMSTAG, den 4. August, 20 Uhr 

ABEND-SPORTFEST 
AUF DER ROLLSPORTBAHN fM SCHWIMMSTADION 

HoHenhandball 
(TG. Sprendlingen - SSG. Langen) 

Kunst- nml Reigen-Fähren - Tiimen an Red:, 
Pferd und Barren - Gesang and Gymnastilc 

Alcrobotiit 
(Deutsche Meister 1949 und 1950 am Start) 

TanzvorfOhrungen 
(Kaüerwalzer, Tritsch - Tratsch - Polka, » Die 
Schönbrunner« von Lanner) 

Eintritt; Mitglieder DM 0.60, Nichtmitglieder DM 1.-. 

Anschließend 

GROSSER TANZ 
Es spMt KapaHe das Orditsttrverelns Unftn 
Tonzbändchen DM -.50 

PQf Sttlbtff«hrar!n 
Volkswagen Mercedes 170 (Diesel) 
Opel-Olympia Neueste Modelle 

E.A.Straub Selbstfahrer-Ve/n.-BetrIeb 
Neu-Isenburg - Frankjwterstr. 1601. 

Telefon 689  

Billig ZB verkufm: 
Alter brauner Kleider- 
schrank (1.40 m breit) 
1 Kindersportwagen 
1 Kinderklappstfihlch. 

Flachsbaehstr. 13 I. 

Handhormoniica 
Club, 3 BS. mit 2 Re- 
gister für 150.- DM zu 
verkaufen. 

HelnrichstraSe 20 

ffliick-iind 

Fallobst 
auch in größeren 
Mengen abzugeben 
Hofgut Bayerseich. 

Spindelstanze 
"Släncier) doppelarm. 

70 mm Spind., abzugeb. 
E. Traser, 
FestalozzlstraBe 14 

Brombeeren 
werden auf Bestellung 
geliefert 

Phil. Ludwig 
Frankfurterstraße 25 

Bimbaufflstamm 
2,25 m lang, 40 cm 0 
zu verkaufen. 

RheinstraQe 24 

Acicer oofderHerch 
1225 qm, billig zu ver- 
kaufen. Lessingstr. 11 

(Siedlung) 

Rehbockessen 

im Dagerhaus 

an der Kreuzung Isenburg-Heusenstamm 

Freitag und ßamstag 

lilsMMbMzIcfetar- 
taNb IMakefer iMgM 
Sonntag, den 5. August 

Alunno 
naob Braonfals. 

Treffpunkt 6.40 Uhr am 
Lutherplatz. Abfahrt 
pOnktlich 7.00 Uhr. 

Ziegenzucht-Verein 
Langen 

Sonntag, den 5. August 
7.00 Uhr verladen der 

Tiere L d. Siedlung 
7.15 Uhr im Faselstall. 
7,30 Uhr Abfahrt nach 

Froschhausen zur 
Bezirksschau. 

Der Vorstand 

und auch die folgenden werden zeigen, 
daß wir im 

Sommer «■SclRluß- V«|ka^ 
wirklich etwa$ fu 
neuer Eingang in günstigsten Artikeln, 
wie Stoffe, Kleider, Blusen, Wäsche und 
Textilwaren a^er Art Jür Damen, Her- 
ren und Kinder. Oram oerstfttmen Sie 
die einzigartige Gelegenheit nicht und 

kommen auch Sie zum 

Sommer - Schluß - Verkoui 

ZU 

Wallenfels 
dem Fachgeschäft der großen Auswahl in Langen 
Bahnstraße — Ecke Karl-Marx-Straße 

Schworzw. Kätzcheo 
auf den Namen Purzel 
hörend, aai UoBtaC ent- 
laufen. Oltgen B^tb. 
abzu^ben b«i Attto- 
Görlch, RheinstraBe 4 

Auf zum 

Tag der Heimot Steinhelm/MoiR 

KreistreflM der ReimaSvertriebenen. 
Abfahrt von Cafe Krone, Damwtädter Str., 
Sonntag, 5. August um 6.30 Uhr früh. 
Alle Teilnehmer müssen um diese Zeit hier 
gestellt «ein. 
Fahrtausweis: Festschrift mit Teilnehraer- 
abzeichen (1.— DM). Fahrtkosten trägt der 
Verein, um jedem Vertriebenen cHe Teil- 
nahme am Fest und das Wiedersehen mit 
Verwandten und Bekaimten aus der alten 
Heimat zu ermöglichen. Meldungen bei 
Kameraden M\iichik, Karl-Marx-Straße. 

InteresseiiKemelnsctaft (Ortaverband 
der Heimatvertriebenen, Langen/Hessen. 

HqinorrhoidenÄö^ 

Ciolfr« u. ZOpfch««). Teut«ndfodi b#> 
«•Ohrt In •rftOllt. PfMo. 4. Ch9m. lab. Schn«ld«r. Wletbad*n 40) 

Brombeeren 
zu verkaufen. Bestel- 
lungen nimmt laufend 
entgegen Persson, 

Schnaingarten-Str.24 

Pfiff Men 
Pfund 15 Pf., zu ver- 
kaufen. Wilhelmstr. 36 

Pfloamn 
Pfund 15 Pf., zu ver- 
kaufen, Xriedbofstr. 25 

pnauiftii 
Pfund 15 Pf., zu ver- 
kaufen. Luthkrstr. 23 

zu verkaufen. 
K.-Liebknecht-Str. 16 

Engerlinge 
vernichten vor Neu- 
anlage von Erdbeer- 

Beeten. 
Streu-Nex hilft) 
1 kg für 100 qm 
kostet 1.80 DM. 
Samen-Jung 
BahnstraBe 17 

Mfidchen 

bis 20 Jahre 
zum Anlernen für 
Strümpfe - Repasieren 
bei guten Verdienst- 
möglichkeiten gesucht. 
Bewerbung, unt. Nr. 664 
erbeten a d. G. 

Uebemehme 
die Führ, eines frauen- 
losen Haushaltes, auch 
in Landwirtschaft. 
Off. unt. Nr4660 a. d. G. 

Guter Verdienst 
Frauen gesucht, welche 
gewillt sind,Laufma- 
8 c b e n annähme stellen 
zu Übernehmen. 
Off. unt. Nr. 657 a. d. O. 

Wohnungstausch 
großes Zimmer und 

große XOche gegen 
a Zimmer und Küche 
zu tauacheä «esucht. 
Off. unt. Nr. 655 a. d. O. 
Suche 2'/s-8 Zimmer- 

Wohnung mit Bad, 
möglichst Heizung. 

Biete; 2'/» Zlmmer- 
Wohnuug, abgeschl. 
preiswert. 

Ang. unt. Nr. 659 a. d. O. 

3 Zimmer, KBche.Bod 
gegen Baukostenzusctt. 
zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 661 a. d. G. 

Sofort gesucht 
OerSumige 2-Zimmeix 
Wohnung mit Zul>ehör. 
Zahle bis zu 2000 DM 
Baukostenzuschuß. 
Off. unt. Nr. 652 a. d. G. 

Neuzeitliches 
I Od. 2 Ftmiiienhous 
sofort oder später be- 
ziehbar, gegen bar zu 
kaufea gesucht. Preis- 
angeb.untNr. 662 a.d.G« 

Garage fnr PKW 
zu vermieten. 

Sahdweg 7 

Mirobeilen und 
Spffiing 

zu verkaufen. 
f^iedhofstraße IS. 

Alte RnitiflMi 
auch imantkfeiml holt a. 
Fttnderich, Außerh. 22 

Strtil z« verkiufeaL 
Flacbiibacltatraße 13 

Korn- u. Weizendrob 
von der Maschine ab- 
zugaban. gr.-JäÜtti.a 

Junge 
Führ- ■ 

gelbscheck. hochträcht. 
1 u. 2-8pannlg, zu ver- 
kaufen. Wassergasse 8. 

BriHiielelliMie 
m. Matratze f. 20.- DM 
zu verkaufen. 

. Ltrchgasse 12 
Modemer, 2 flammiger 

Gasherd 
„Haller", mit Tisch zu 
verkauten. 

LuthmlrAße 1« 

Gasbadeofen(ltupfer) 
Weizenstroh 

von der Maschine, ab-> 
zugeben. Mittelweg 8 

Terranowrassefstsln 
60x45, gebraucht, gut 

asHiSsri;' 

3 Liter Ziegenmilch 
täglich zu verkaufen. 
Pat^a, ^uljcrtaw. 60. 

Nach einem arbeUn^clien Leben verschied am 31. Juli 1951 
unser treusoigender Vciler, Schwiegeivalei und Gioßvater) 

Herr Heinrich Lorenz 
Kiosk-Besitzei am Bahnhof 

im Aller von 68 Jahren. 

In tiafar Tiauei: 

W. Christ und Frau, geb. Lorenz 
L, Malelics und Frcm, geb. Lorenz 
nebsl Enkelkinder. 

Langen b. Fim., Dorotheenstiaße 9. 

Die ^i^gung findel am Freilagf, den 3. Augual 1951, 
15 Uhr, vom Portale des Friedholes aus slatt. 

MfMze 
8 teiUg, gu| erhalten, 
zu kaaten (esucht. 

Kofahl, Hügelstr.3,1 < 

Neuwertiger, w. email], 
Kohlenherd 

ta,.gascbUffaner Platte 
ai. KobWräragen wegeq 
Umzug gegen bar zu 
verkaufen. Anzusehen 
Samstag von 0-13 Uhr, 

Heise, Bahnstr. 12 

Fahrrod-Motor 
(Lohmann) gut Lüufer, 
umBtandehalt>er billig 
zu verkaufen. 
rrledeWißt.». II., "nir. 

HerbstrOben 
(OcbsenhOmer) 
grünköpflg 

Emtestricke 
10 Stück DM -.65 

u. sonstige Sämereien 
Somen-Heitmann 

Mühlstraße 80 
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Enttäuschungen 
wo Mehr als acht Wochen sind es her, 

seit die Bundesregierung, beunruhigt durch 
verschiedene Vorgänge im Saargebiet, eine 
Note an die drei WestmäcMe richtete. Eine 
Blrwiderung darauf Heß lange auf sich war- 
ten. Am vergangenen Freitag endlich ist die 
Antwortnote der Regierungen der USA, 
Großbritanniens und Frankreichs an die 
deutsche Bundesregierung übergeben wor- 
den. In den zuständigen Bonner Kreisen 
hat sie enttäuschend gewirkt. 

Bundeszanzler Efr. Adenauer selbst hatte 
noch vor wenigen Wochen vertrauensvoll ge- 
äußert, in kurzer Zeit werde sdch die Saar- 
frage im Sinne der Vernunft und des Rechts 
lösen. Das nervöse u. gereizte Echo, das dieser 
Ausspruch in Paris fand, ließ zwar erkennen, 
daß Frankreich seinen bisherigen Stand- 
punkt nicht geändert hatte, aber immerhin 
bestand noch Hoffniing, die Vereinigten 
Staaten könnten ihren EinOuß zu Gunsten 
einer Lockerung der starren Saarpolitik gel- 
tend machen. 

Diese Hoffnung hat sich vorerst als unzu- 
treffend erwiesen, denn die Antwortnote kann 
geradezu als ein Sieg der französischen An- 
sicht bezeichnet werden. Zwar ist in ihr der 
Grundsatz beibehalten, daß erst der Frie- 
densvertrag endgültig über das Saargebiet 
entscheide. Als der enttäuschendste Mangel 
der Note wird es jedoch empfunden, daß sie 
— nach den bisherigen Verlautbarungen — 
auf das Verbot der Demokratischen Partei des 
Saargebietes nicht gesondert eingeht. Das aber 
war die Kernfrage, denn an diesem konkre- 
ten Fall hatte die Bimdesreglerung darge- 
legt, wie stark die Freiheit der Meinungs- 
äußerung im Saargebiet gefährdet ist. 

Dr. Adenauer hat sich allerdings bemüht, 
aus der Formulierung der Note eine befrie- 
digende Antwort herauszulesen, wenn er 
u. a. feststellt die alliierte Antwort drücke 
die Hoffnung aus, daß die demokratischen 
Grundrechte und Freiheiten an der Saar 
entwickelt werden. Damit, so meint er, 
stellen sich die drei Regierungen in wesent- 
lichen Punkten auf den Standpimkt der 
Bundesregieruneg und nicht auf den des 
saarländischen Ministerpräsidenten Johan- 
nes Hoffmann, daß die demokratischen Frei- 
heiten an der Saar bereits bestens gewähr- 
leistet seien. — Wenn jedoch die Meldun- 
gen zutreffend sind, daß in der Note die 
französische Haltung des Abwartens, der 
Vorsicht und des Mißtrauens ausschlag- 
gebend war, so wird das Vertrauen in eine 
Lösung im euopäischen Sinne zionächst ein- 
seitig auf unserer Seite bleiben. 

Nic.ht allein die alliierte Note beschäftigte 
— neben den laufenden Informationen und 
Verpflichtungen — den Bundeskanzler im 
Urlaub. Auch die Auseinandersetzung der 
Gewerkschaften mit der Regierung bereitet 
ihm so große Sorge, daß er sich entschlossen 
hat, noch im Urlaub mit führenden Gewerk- 
schaftlern zu sprechen. Außer Christian 
Fette werden, mehrere Mitglieder des Bun- 
desvorstandes des DGB morgen Dr. Adenauer 
besuchen. — 

So entscheidend es für unser Land sein 
wird, hierbei ein gutes Einvernehmen zum 
Wohle der gemeinsamen Arbeit anzustreben, 
so ist doch zu vermuten, daß der Bundes- 
regienmg ein anderes, anscheinend eng be- 
gi-enztes Vorkommnis, in der letzten Woche 
noch mehr Kopfzerbrechen verursacht, weil 
es ein bezeichnendes Bild dei- Fragwürdig- 
keit unserer Lage im allgemeinen vermittelt. 

Bekanntlich hat der amerikanische Stadt- 
kommandant von Berlin im Auftrag des US- 
Hochkomnüssars McCloy gefordert, das Ur- 
teil des Berliner Landgerichts im Falle Kem- 
ritz solle für null und nichtig erklärt wer- 
den. Kemritz, der nach dem Kriege bis zu 
seiner Übersiedlung nach Bad Homburg, in Ber- 
lin lebte, wird von deutscher Seite vorgewor- 
fen, mehrere Deutsche an den russischen Ge- 
heimdienst ausgeliefert zu haben. Da die 
Amerikaner jedoch an Kemritz interessiert 
waren, machten sie von den» noch bestehen- 
den Recht Gebrauch, einen Prozeß an sich 
ziehen zu können, sobald alliierte Belange 
darin t>erührt werden. 

Infolgedessen war an den Berliner Senat 
im Juni die Aufforderung ergangen, die Pro- 
zeßakten gegen Kemritz herauszugeben. 
IMeses Ersuchen hatte der Senat mit einer 

rr: 

ausführlichen juristischen Begründung ab- 
gelehnt und sich dadijrch die Möglichkeit 
bewahrt, die Klage gegen Kemritz durchzu- 
führen. Er wurde verurteilt, Schadenersatz 
und eine Rente an die Witwe seines ehemali- 
gen Kameraden Jürgen von Hake zu zahlen, 
den er 1946 an die GPU ausgeliefert hatte. 

Durch die nimmehrige amerikanische Auf- 
forderung, dieses Urteil als ungültig zu er- 
klären, geriet der Berliner Senat in eine 
schwierige Situation. Mit den Grundsätzen 
der Berliner Verfassung, die auch von der 
Besatzung gutgeheißen sind, ist es unverein- 
bar, daß irgend eine Instanz das Urteil eines 
Richters einfach außer Kraft setzen kann. In 
jeder Demokratie wird die Unabhängigkeit 
des Richters und seiner Entscheidungen als 
die Grundlage eines Rechtsstaates überhaupt 
betrachtet. 

Nun ist hier natürlich der Sonderfall ge- 
geben, daß es sich um besetztes Gebiet han- 
delt, in dem Gericht gehalten wurde. Aber 
selbst da müßte es sich von allein verbieten, 
ein solches Ansinnen zu stellen, denn v.-elche 
Sicherheit genießt schließlich der Bürger 
eines Landes, in dem richterliche Entschei- 
dungen einfach auf Befehl aufgehoben wer- 
den könnten? Es bleibt den Besatzimgsbe- 
horden immer noch vorbehalten, die Voll- 

streckung eines Urteils auszusetzen, wenn sie 
meinen, daß alliierte Interessen berührt 
sind. 

Professor Reuter, der regierende Büiger- 
meister von Berlin, hat deshalb auch das 
amerikanische Ersuchen zurückgewiesen und 
es abgelehnt, <Jem Gericht Weisungen au er- 
teilen. 

Über die beiden Enttäuschungen, Saar- 
note und Fall Kemritz, könnte man schrei- 
ben: „noch nicht" und „nicht mrfir". Die 
Siaamote bedeutet uns nämlich eine Ent- 
täuschung, weil sie noch nichts von 
dem europäischen Geist spüren läßt, wie 
er für das Bestehen unseres Kontinents 
unerläßlich ist. — Das Ersuchen im Fall 
Kemritz andererseits paßt nicht mehr in 
die politische Situation von 1951, die eben 
anders ist als 1945, wo man nach alten Re- 
zepten glaubte, einfach in Sieger und Be- 
siegte scheiden zu können. 

Man sollte deshalb in den Enttäuschungen 
nicht einen Grund zur Resignation sehen. Sie 
sind ein Hinweis, daß manche gewohnten 
Verhaltensweisen nicht mit der Wirklichkeit 
übereinstimmen. Aber wenn Gewohnheiten 
auch zäh sind, so sind sie doch überwindbar 
— und auch solche Enttäuschungen sind ein 
Mittel dazu> 

Die Feuerfackel aus dem Ried 
— Auch bei uns sichtbar — 

Das war eine Aufregung am Freitagabend! 
Vom Ried her leuchtete der Schein einer 
mächtigen Feuer^runst bis zu uns herüber, 
und die Gerüchte schwirrten hin und her, 
als die Sirene ihren Alarmruf ertönen ließ. 
In den Gruppen, die nach der Brandstelle 
ausschauten, deren Entfernung schwer zu 
schätzen war, erwachten unangenehme Er- 
innerungen. Wer mit dein Rad aufg^rochen 
war, kam imverrichteter Sache zurück, denn 
es hatte sicli inzwischen herumgesprochen, 
daß man bis nach Wolfskehlen im Ried hätte 
fahren müssen. Dort allerdings hätte jeder 
das einzigartige Schauspiel eines Erdgasbran- 
des erleben können, wie es sich in der Frei- 
tagnacht auch unserem Berichterstatter bot. 

„Willkommen zum 75jährigen Feuerwehr- 
fest" rufen prächtige Transparente, die über 
Griesheims Straßen gespannt waren, und es 
wie ein Witz der entfesselten Natur, daß 
ausgerechnet das Element, dem überall der 
Kampf der Wehren gilt, diese Transparente 
auch in sonst stockdunkler Nacht taghell er- 
leuchtete, Ja, es sah aus, als stände das ge- 
samte Randgebiet von Griesheim in Flam- 
men. Vom Widerschein der riesigen Gas- 
fackel war der Himmel weithin mit flak- 
kerndem Rot Übergossen. 

Als der Blick, nicht mehr von Häusern be- 
engt, über das nächtliche Ried streifen 
konnte, war der erste Eindruck nicht mehr 
so überwältigend, denn nach dem gewaltigen 
Lichtschein hätte man sich eigentlich ein 
Feuei-meer vorgestellt, obwohl man ja von 
vornherein wußte, daß die aus dem Rohr 
kommende Flamme verhältnismäßig schmal 
sein mußte. 

Ein Schauspiel eher für die Ohren 
als ffir die Augen 

Während man noch damit beschäftigt war, 
den EindrucJc der Wirklichkeit gegen die 
Vorstellung zu vertauschen, die einem vorge- 
schwebt hatte, nahm etwas anderes die 
Sinne gefangen: mehr und mehr schwoll das 
unheimliche Brausen an, das beim Näher- 
fahren — soweit es die Hitze erlaubte — un- 
erträglich wurde. Viel unmittelbare^ unheil- 
drohender und unheimlicher war dieses ins 
Gigantisch gesteigerte Zischen eines 
Schneidbrenners, denn es ließ wuchtiger als 
das uns vertrautere Element Feuer die Ur- 
gewalt, das Ungebändigte bewußt werden, 
dem der Mensch — oft ohne es zu ahnen — 
letztlich doch ausgeliefert ist. 

Schade darum! 
Besser und anschaulicher als Zahlen gab 

auch der gewaltige Druck, unter dem die 
Flammensäule empoigetrieben wurde, einen 
Begriff von der Masse und Geschwindigkeit 
des auströmenden Gases. 400 000 Kubik- 
meter entweichen unter Getöse und Fauchen, 
eine Menge also, die einem Drittel des täg- 
lichen Bedarfs im gesamten Hea>enland 
entspricht. 

Wohin man auch hörte, überall regte sich 
der uns angeborene Sinn für Sparsamkeit 
und Wirtschaftlichkeit „Ein Jammer, daß 
das Gas so nutzlos verbrennt", war die all- 
gemeine Ansicht, und es wirkte rührend, wie 
sehr das den vielen Zuschauem gegen die 
Natur ging, obwohl sie doch keineswegs da- 

mit rechnen können, dieses Geschenk der 
Erde vielleicht einmal gratis zu bekommen. 

Es wäre schön, wenn Hessens Finanzen 
eeölt würden 

Aber man müßte dem Allgemeinwohl schon 
sehr teilnahmslos gegenüberstehen, wenn 
man vom ölfieber verschont bleiben sollte. 
Wir alle hoffen darauf, daß diese Riesen- 
fackel das Wahrzeichen einer Entwicklung 
wird, die unserer Heimat neue Energiequel- 
len erschließt und vielleicht durch glück- 
liche Bohrungen einen ölsegen erbringt, den 
Hessen wirklich brauchen könnte. 

Auch Langen wäre Nutznießor 
Die genaue Zusammensetzung des Erdgases 

ist noch nicht ermittelt, doch dürfte es zum 
größten Teil aus Methan, einem Gas mit 
hohem Brennwert, bestehen. Es kann in die- 
ser Form nicht unmittelbar zu Energiezwek- 
ken verwendet werden, aber Immerhin sind 
wir gegebenenfalls auch Nutznießer, derm 
ein leistungsfähiges Rohrnetz verbindet uns 
mit Darmstadt und dadurch mit dem süd- 
hessischen Gasversorgungssystem. 
Es braucht nicht immer ein Rekord zu sein 

Übrigens — der Gasausbruch ist zwar für 
uns hier eine Sensation ersten Ranges, aber 
er ist nicht — wie schon behauptet wurde 
— der größte in Europa. „Alles schon dage- 
wesen", erklärte Oberingenieur Uedgens von 
den Elwerath - Werken Haimover, und Dr. 
Strobel von der gleichen Gewerkschaft unter- 
strich, daß es begrüßt werden müsse, daß 
sich das Erdgas sofort entzündet habe, als 
daß es, ohne zu brennen, ausgebrochen sei. 

Inzwischen hat sich das Bild gewandelt. 
Die Flamme verlor an Höhe und Leucht- 
kraft. Aus der Tiefe wird massenhaft Lehm- 
staub nutgerissen, so daß man jetzt eine 
Staubfontäne vor sich hat. Die Sachverstän- 
digen erklären, daß dies auf Verstopfurigen 
im Bohrloch zurückzuführen sei, die .sogar 
erwünscht wären. Sollte dies für längere Zeit 
einmal eintreten, seien alle Verbreitungen 
getroffen, um die glühenden Eisenteile des 
zusammengestürzten Bohrturmes ablöschen 
zu können, damit man näher herankommen 
könne und unter Umständen mit flüssigem 
Zement eine künstliche Verstopfung herbei- 
führe. Auch andere Maßnahmen sind je 
nach den Erfordernissen in Vorbereitung. 

Ein halbe Million Schaden 
Die Gewericschaft Elwerath, die das 

Mutungsrecht von der hessischen Rogierung 
hat, beziffert ihren Schaden an dem zerstör- 
ten Bohrturm, an den vernichteten Ma- 
schinen und Geräten und sonstigen Sach- 
schäden auf 400 bis 500 000 DM. 

JB» soll nicht wieder vorkommen". Radio 
Peking hat versichert, daß die Anwesenheit 
bewaffneter chinesischer Truppen in Kac- 
fiong, dem Ort der Waffenstillstandsverhand- 
lungen für Korea „rein zufällig" gewesen sei 
und „nicht wieder vorkomnnen würde". — 
Die Gesamtzahl der amerikanischen Verluste 
in Korea ist in der letzten Wocbe auf BOflTO 
angestiegen. 

Die Uebersicht 

Das Recht auf Heimat Ist ein KSttUchec 
Recht, das uns niemand nehmen kann, be- 
tonte Prof. Reuter, der regierende Bürger- 
meister von Berlin, vor etwa 20 000 Heimat- 
vertriebenen, die am Sonntag den Tag der 
Heimat feierten. — Den in Berlin Versam- 
melten brachte Vizekanzler Blücher die 
Grüße der Bundesregierung: „Mit der Hei- 
mat verteidigen wir ein Postulat des Frie- 
dens", sagte er in seiner Ansprache. Eines 
Tages müsse es gelingen, unseren Willen 
zum Brückenschlag für ein ■ ganzes Europa 
v/irklich zu machen. 

Menschenräuber drangen in Berliner West- 
sektor. Ein Flüchtling, der aus der Ostzone 
stammt, wollte sich in Berlin in Sicherheit 
bringen und flüchtete auf dem Fahrrad in 
den französischen Sektor Berlins. Drei rus- 
siche Soldaten mit Maschinenpistolen und 
zwei Volkspolizisten nahmen jedoch die Ver- 
folgung auf, bedrohten den West-Polizisten, 
bei dem der Mann Schutz gesucht hatte und 
schleppten den Flüchtling in den Ostsektor 
zurück. 

Gegen schematische MltOestinunung. Auf 
dem 5. hessischen Kolpingstag in Mainz 
wanite Ministerpräsident Karl Arnold (Nord- 
rhein - Westfalen) davor, das Mitbestim- 
mungsrecht (das in der Eisen- tmd Kohle- 
industrie durchgesetzt worden ist) ohne wei- 
teres und schematisch auf andere Industrien 
und öffentliche Dienste zu übertragen, die im 
Gemeineigentum des Volkes stehen. Der Mit- 
bestinmiung im Sinne Kolpings habe er zuge- 
stimmt, betonte Arnold. Das Mitbestim- 
mungsrecht werde nicht enttäuschen, wenn 
es im Sinne einer Partnerschaft ohne Gleich- 
schaltungstendenzen verwirklicht werde. Un- 
ternehmer und Arbeitnehmer würden auch 
künftig verschiedene Aufgaben haben, und 
jeder von ihnen würde als gleichberechtigter 
Partner seine eigene Verantwortung tragen 
müssen. 

Forderungen ehemaliger Wehrmachts- 
bediensteter. Auf einer Tagung in Marburg 
sagte der Bundesvorsitzende der Interessen- 
gemeinschaft ehemaliger Wehrmachtsarbeiter 
und -angestellten, es werde alles getan, um 
au erreichen, daß die Forderungen der frühe- 
ren Angestellten und Arbeiter der Wehr- 
macht von der Bimdesregierung und den 
Länderregierungen bald geregelt würden. 
Vor allem müsse die Frage der Lösung des 
Dienstverhältnisses beim Zusammenbruch 
1945 einwandfrei geklärt und eine gerechte 
Versorgung gewährleistet werden. 

Margarinepreis bleibt staatlich gestützt. 
Das Bundeskabinett hat Ende vergangener 
Woche beschlossen, den Margarineppeis von 
DM 2.44 auch weiterhin zu subventionieren. 
Außerdem wurde beschlossen, auch die 
Superphosphate weiter so zu subventionieren, 
daß ein Preis von 62 Pfenrüg pro Kilo er- 
möglicht wird. Zu dieser Preisstützung v.-er- 
den 50 Milionen Mark benötigt. Der freie 
Preis — ohne Stützung — würde sich sonst 
auf 88 Pfennig belaufen. 

Opel muß zu Kurzarbelt übergehen. Der 
Materialmangel hat die Leitung der Opel- 
werke gez'ATungen, die bereits von 45 auf ST'i 
Stunden gedrosselte Arbeitszeit auf 30 
Wochenstunden in der Zeit vom 13. bis 
25. August zu Kürzen. Das Werk ist nicht 
in der Lage, der Fülle an Aufträgen nachzu- 
kommen. Im Namen der 20 OOOköpfigen Be- 
legschaft der Opelwerke richtet der Be- 
triebsrat „an alle Verantwortlichen in Wirt- 
schaft, Politik und Gewerkschaft" die Mah- 
nung. alles in ihrer Macht Stehende zu tun, 
„um ein Unheil abzuwenden, dessen Auswir- 
kungen unübersehbar sind". 

Neue Zigarren-Preisklaascn. Seit dem 1. 
August sind neue Zigarrenpreisklassen einge- 
führt worden. Es gibt jetzt Zigarren zum 
Präise von 10, 12, 15, 17, 20, 25, 30, 35, 40 
und 50 Pfg und weiter um je 10 Pfg. das 
Stüde ansteigend. Die Rauchtabakindustrie 
bringt vom gleichen Zeitpunkt an die seit 
längerer Zeit angekündigten Rauchtabaksor- 
ten zu 32 und 36 DM je kg mit einer Bei- 
mischung von mindestens 50 v. H. Inlands- 
tabak auf den Markt 



Mt« a LANQBNKB ZBk'^rUNO rwovstt«, 7. August 19S1 

<^'4i4A STADT-M.n<?^^^/2^ 
Langen, den 7. August 1951 

Silberne Hochzeit. Die Eheleute Christoph 
Keim u. Frau Lina, geb. Küster (Außerhalb 
Schwimmstadion), können am Donnerstag, 
den 9. August das Fest ihrer Silbernen Hoch 
zeit begehen. Wir gratulieren. 

* Die Feuer-Sirenen werden ausprobiert. 
In den letzten Tagen ist eine Koppelung der 
beiden Feuer-Sirenen, die auf dem Rat- 
hause mit der auf der Stern'schen Liegen- 
schaft, Bahnstraße 128, vorgenommen wor- 
den, so daß künftig beide Sirenen zu glei- 
cher Zeit in Tätigkeit treten. Heute Dienstag- 
abend nach 18 Uhr findet wahrscheinlich 
eine Sirenen-Probe, "jtatt. Es handelt sich 
demnach um keinen Feueralarm. 

" Die Abonnenten der Städt. Bühnen Ffm. 
werden nochmals gebeten, für die Vorstel- 
lung am kommenden Sonntae in Frankfurt 
— Karmeliterkloster — gegen Vorlage ihrer 
Abonnentenausweise ihre Karten bei W, 
Christ, Frankfurter Straße, umzutauschen. 

* Eine Freifahrt ins Allgäu Bekanntlich 
veranstaltet die Jugend des Roten Kreuzes in 
Langen am 19. Aug. ein Ballon-Wettfliegen. 
Jedes Kind kann sich daran beteiligen. Als 
1. Preis ist eine Freifahrt ins Allgäu vor- 
gesehen. 

* Obstausstellung in Langen geplant. Die 
Mitglieder des Obst- und Gartenbau-Ver- 
eins Langen treffen sich am kommenden 
Samstag zu einer Mitgliederversanunlung. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnimg 
bittet der Verein heute schon um zahlreiches 
Erscheinen. U. a. soll eine Aussprache über 
eine geplante Obstausstellimig in Langen, 
sowie über den am 26. August stattfindenden 
Kreisobstbautag in Dreieichenhain stattfin- 
den. Der Kreisobstbautag ist u. a. verbunden 
mit zwei sehr lehrreichen Vorträgen, die 
jedes Mitglied interessieren dürften, mit Be- 
sichtigungen sowie gemütlichem Beisammen- 
sein mit sämtlichen Vereinen d^ Kreises. 

* Oie Mauer brach. Durch die Einwirkun- 
gen eines im Faselstall abgestellten Last- 
kraftfahrzeuges ist In der vorigen Woche ein 
Teil der Mauer gebrochen. Das Mauerstück 
mußte abgebrochen und neu aufgemauert 
werden. 

* Verdächtige Gestalten. Am Dormerstag- 
abend gegen 24 Uhr wui-den von Anwohnern 
mehrere verdächtige Gestalten am Linden- 
platz beobachtet. Beim Eintreffen der be- 
nachrichtigten Polizei hatten sie sich bereits 
entfernt. 

* ZusammcnstoB. In der Nacht zum Frei- 
tag gegen 1.45 Uhr fuhr ein Personenauto auf 
ein in der Bahnstraße, Ekdce Taunusstraße 
haltendes Auto auf. An beiden Fahrzeugen 
entstand Schaden. 

* Autoreifen verloren. Ein Offenthaler Ein- 
wohner verlor auf der Strecke Langen— 
Offenthal einen Autoersatzreifen im Werte 
von ca. 380.— DM. Finder, oder Personen, 
die sachdienliche Hinweise geben können, 
wollen sich bei der Stadtpolizei Langen 
melden. 

* 
' Eine Diebesbande veihaftet 

Die Langener Polizei kam am Donnerstag 
einer Diebesbande auf die Spur und konnte 
mehrere Verhaftungen vornehmen. Ein Be- 
amter bemerkte, daß sich auf einem Grund- 
stück am Kratzgraben zwei Personen zu 
schaffen macliten. Er benachrichtigte sofort 
einen weiteren Polizisten, der mit dem 
Motorrad alsbald eintraf. Beide begaben sich 
an den Acker, auf dem sich die beobachteten 
Männer zu schaffen machten. Ein am Wege 
lagerndes Motorrad gab die ersten Hinweise, 
die sich dann auch beim Näherkommen be- 
stätigten, daß es sich um zwei Langener 
Brüder handelte. 

Sie waren gerade dabei, ein ca. 26 Meter 
langes 19adriges Kupferkabel in der Erde 
zu verscharren. Nachdem die Beamten das 
Material sichergestellt und die beiden Män- 
ner aufgefordert hatten, zur Polizeiwache 
zu kommen, begaben sich die Polizisten auf 
die Wache. Als nach einiger Zeit niemand 
erschienen war, wurde der Acker nochmals 
nach weiteren Sachen abgesucht, jedoch 
ohne Erfolg. Ein Augenzeuge berichtete an- 
schließend, daß beide Brüder noch einen ge- 
füllten Sack bei sich gehabt hätten und in 
Richtung Mitteldick davongefahren seien. 
Ihre Verfolgung war ergebnislos. Inzwischen 
hatte die Kriminalpolizei Darmstadt die An- 
gelegenheit übemonunen und ermittelte bis 
zum Abend des gleichen Tages, daß die bei- 
den Gesuchten sich in einer Wirtschaft in 
Egelsbach aufhielten. 

Dort konnten die Kriminalbeamten mit 
Hilfe der Polizei auch tatsächlich die Ge- 
brüder H. und zwei weitere Komplicen, 
ebenfalls aus Langen, wegen dringenden 
Diebstahlverdachtes festnehmen. Sie alle 
wurden in das Untersuchungsgefängnis nach 
Darmstadt gebracht. 

Zweiter Fahrtenbericht der Evangelischen Jugend Langen 
Am Freitagnachmdttag sind wir bei glühen- 

der Sonnenhitze, nach sieben unvergeßlichen 
Tagen in der Oberstdorfer Bergwelt, wieder 
in Hert'isried eingetroffen. 

Ehe wir nach Oberstdorf losfuhren, ver- 
brachten wir hier in Herbisried sieben Ruhe- 
tage. Sie fielen länger aus, als wir wollten; 
aber das schlechte Wetter hielt uns fest. Es 
waren aber keine verlorenen Tage. Sie be- 
kamen uns sehr gut; einer von un.s konnte 
sogar eine Gewichtszunahme von 5 Pfund 
feststellen. Wir waren aber auch eifrig be- 
strebt, die Umgebung kennen zu lernen, die 
wir nach allen Seiten durchstreiften. Beson- 
dere Freude machte uns dabei ein Besuch 
des Zeltlagers der Evangelischen Jugend von 
Memmingen bei der Ruine Kalden am liler- 
knie und die Besichtigung der Basilika in 
Ottobeuren. 

Aber nach den sieben Ruhetagen sehnten 
wir uns doch nach neuen Taten. Trotz des 
Wetterberichtes — der Münchener Sender 
sprach im Gegensatz zum Schweizer Sender 
von anhaltender Gewittertätigkeil in den 
Bergen — brachen wir am Freitag (29. Juli) 
in Richtung Oberstdorf auf. Nacli einer herr- 
lichen Fahrt, bei sich ständig besserndem 
Wetter, kamen wir über Kempten, Immen- 
stadt und Sonthofen am frühen Nachmittag 
in Oberstdorf an. Wir schauten zunächst eine 
Weile dem interessanten Betrieb der Nebel- 
hombahn zu und suchten uns dann einen 
Zeltplatz, den wir schließlich an der reißen- 
den Stillach, nicht weit von der Skisprung- 
schanze, fanden. Schnell hatten wir uns ein- 
gerichtet, einen Ofen gebaut, Feuer ange- 
steckt, Zelte aufgeschlagen uaw. 

Die sieben Tage, die nun folgten, sind mit 
Worten nicht zu beschreiben. Wir verbrach- 
ten sie bei herrlichstem Wetter. Nur einmal 
zogen CJewitter auf, die sich in nächster 
Nähe von uns austobten, uns aber verschont 
ließen. Nach dem Schaden, den sie anrich- 
teten, hätten sie unsere Zelte in Stücke zer- 
reißen und zusammenschlagen können. Was 
wir in den Bergen von Oberstdorf gesehen 
haben, wollen wir nach unserer Rückkehr in 
Lichtbildern zeigen. 

Hier nur kurz folgendes: Am zweiten Tage 
Fahrt mit der Sesselbahn zirni Gasthaus 
Schönblick, dann weiter hinauf über das 
^llereck zum SöUerkopf und weiter zum 
iiber 2000 Meter hohen Fellhom mit*herr- 
lichem Blick auf die noch höheren Berg- 
riesen des Allgäus. Vom Fellhom auf öster- 
reioiiischem Boden hinab ins Walsertal nach 
Riezelern. Am vierten Tage eine Bergwan- 
derung über den Gaisalpsee aufs Nebelhorn, 
die uns viel Schweiß gekostet hat, uns aber 
entlohnte mit einem einzigartigen Blick in 
die Bergwelt von der Zugspitze bis zu den 
schneebedeckten Glameralpen in der Schweiz. 
Beim Aufstieg trafen wir zweimal mit ev. 
Jugend aus Offenbach zusammen, Unvergeß- 
lich am anderen Morgen die Talfahrt mit der 
Nebelhornbahn. — Freibergsee. Christlessee, 
Einödsbach, Breitachklamm und vieles an- 
dere sind für uns nun nicht mehr nur Worte, 
sondern Begriffe herrlichster Gottesschöp- 
fungen und Erinnerungen von unauslösch- 
licher Tiefe. 

Nach Herbisried zurückgekehrt hab;n wir 
sofort verschiedene neue Pläne geschmiedet. 
Am Samstagmorgen hat uns ein Omnibus- 
besitzer von Herbisried kostenlos zum 
Fischerfest nach Memmingen mitgenommen. 
-Am Nachmittag des nächsten Tages fuhren 
wir mit demselben Omnibus nach Lindau an 
den Bodensee, um dort u. a das Seenachtfest 
und ein Großfeuerwerk mitzuerleben. 

Über den Abschluß unserer Ferienfahrt 
sind wir uns noch nicht ganz klar, weil es 
fraglich ist. ob wir die Fahrt über Füssen, 
Kloster Ettal. Oberammergau, Garmisch, 
Mittenwald, Walchensee, wie vorgesehen, 
durchführen können. Der Tag unserer Rück- 
kehr steht deshalb noch nicht ganz fest. 
Wenn das Wetter schön bleibt, werden wir 
nicht vor Mittwochabend zurückkommen. 

* 
Wir grüßen unsere Eltern. Verwandten. 

Freunde. Bekannten und alle Gen^eindeglie- 
der recht herzlich. Auf ein frohes Wieder- 
sehen! Evang. männliche Jugend Langen auf 
Ferienfahrt. 

Das Äbendsportfest der SSG ein Erfolg] 
Wenn auch der Wettergott kein Einsehen 

mit den Sportlern der SSG hatte, und kurz 
vor Beginn des Abendsportfestes der Himmel 
noch einmal seine Schleußen öffnete, so war 
es doch eine Freude zu sehen, daß trotz die- 
ser Umstände, und trotz der vielen Feste in 
der Umgebung das Abendsportfest der SSG 
gut besucht war. Die Zuschauer kamen voll 
und ganz auf ihre Kosten. Ob es nun die Dar- 
bietungen der SSGler waren, oder aber die 
Gäste von auswärts, es wurden durchweg 
sehr gute Leistungen gezeigt. Schon bei dem 
Hallen-Handballspiel waren die Zuschauer 
sofort bei der Sache und eifrig wurden die 
Mannschaften angefeuert. Nach dauernder 
Führung gelang es schließlich den sehi eif- 
rigen SprendUnger Gästen auszugleichen. 
Und mit 6:6 Toren fand das Spiel seinen ge- 
rechten Ausgang. 

Der folgende Aufmarscli aUer Aktiven 
führte den Besuchern einmal eindringlich die 
Stärke der SSG vor Augen, wogegen sonst 
man bei den meisten Veranstaltungen immer 
nur eine Abteilung sieht, während hier ein- 
mal der gesamte Verein beisammen war. 
Sicher hatten alle Eltern ihre helle Freude 
an dem bunten Treiben der Jüngsten des 
Vereins. Ob es nun das Bodenturnen der 
Knaben war, oder das Pferdtumen der älte- 
ren Mädchen, oder das Ballspielen der Klein- 
sten, alle waren mit Lust 'ond Liebe bei der 
Sache, bei ihrem Sport. Dann kam mit dem 
Auftreten des Bundesmeisters des Arbeiter- 
Rad- und Kraftfahrerbundes „Solidarität" 
ein Höhepunkt des Abends. Was diese auf 
ihren Einrädem zeigten, war wirklich 
höchste Klasse. Die Zuschauer dankten dann 
auch mit kräftigem Applaus. Mit Beifall wur- 
den auch die gymnastischen Übimgen der 
Turnerinnen aufgenommen, wie auch das 
Turnen an den Geräten. Kräftig regten sich 
auch die Hände der beifallsfreudigen Zu- 

schauer, als „Die vier Fridos", die Deutschen 
Meister der Amateur-Akrobaten ihre wag- 
halsigen Pyramiden stellten. Ganz besonders 
aber waren die Gäste von den tänzerischen 
I.eistungen der Turnerinnen beindruckt. Der 
Leiterin, Frau Regenaiuer, ist es gelungen, hier 
wirklich eine Tanzgruppe aufzustellen, auf 
die I.,angen stolz sein kann. Ob es nim der 
„Kaiserwalzer", oder die „Tritsch-Tratsch- 
Polka", oder die bei bengalischer Beleuch- 
tung getanzte „Scliönbrunner" von Lanner 
waren, alle Darbietungen wurden einwand- 
frei gebracht und begeisterter Beifall be- 
lohnte die Mädels. So kam das Abendsport- 
fest zim\ Ende, und sicherlich werden die 
Zuschauer zufrieden nach Hause gegangen 
sein. 
Ergebnisse vom 5. Hallen - Handballturnier 
Bei der Jugend wie auch bei den aktiven 

Mannschaften gab es in diesem Jahr nur 
einen Sieger; Kickers Offenbach. Die Jugend- 
lichen wie auch die Aktiven waren derart 
gut eingespielt, daß den übrigen Mannschaf- 
ten nur wenig Chancen blieben. Die End- 
plazierung bei der Jugend lautete: Kickers 
Offenbach, SG Bgelsbach, SKV Mörfelden, 
SSG Langen A, SKG Mörfelden, SSG Lan- 
gen B. Während bei den Aktiven in der 
Gruppe 1 Kickers Offenbach überlegener 
Sieger wurde, mußte der Sieger der Gruppe 
2 TuS Griesheim erst noch ein Entschei- 
dungsspiel austragen, ehe er im Endspiel war. 
In dem Spiel um den Turniersieger konnten 
die Kickers aus Offenbach ihren gleichfalls 
der Hessischen Oberliga angehörigen Geg- 
ner TuS Griesheim mit 5:4 Toren schlagen 
und waren somit auch in diesem Jahre 
Turniersieger. Die weiteren Plätze belegten: 
SKV Mörfelden, 4 Punkte, TSG 46 Darm- 
stadt 4 Punkte, TG Offenbach 2 Punkte, 
SSG Langen 2 Punkte, Eintracht Frankfurt 
und SG Egelshach 0 Punkte. 

* In der Kurve zweimal geramint Doppel- i AUS Cl«r W*lt Cl«S Fllms—I 
tes Pech hatte ein Autobus aus Michelstadt i      
am Freitagabend. Als er gegen 19 Uhr die 
In die Fahrgasse gehende Rathauskurve 
schnitt, rammte er einen aus Richtung Darm- 
stadt kommenden Personenwagen. Kaum 
daß der Schaden entstanden war, stieß der 
Autobus zuTüdc und rammte hierbei einen 
anderen Personenwagen, der gerade aus der 
August-Bebel-Straße gekommen und in die 
Fahrgasse eingebogen war. Es entstand Sacii- 
schaden. 

Mondi^hasen im Auimst — Somientinsternis 
am 1. 9. So wandelt sich der Mond in den 
nächsten Wochen. Am 2. August; Neumond; 
am 10. August; erstes Viertel (in der Waage); 
am 17. August: Vollmond (im Steinbock); am 
24. August; letztes Viertel (im Stier). — Am 
1. September ist wieder Neumond. Schon 
jetzt sei auf die Sonnenfinsternis an diesem 
Tag hingewiesen. Die sogenannte partielle 
(teilweise) Finsternis ist auch in einem großen 
Teil Deutschlands sichtbar. 

Winchester 13 (Uohtbupg). Der Film singt 
das Lied der Winchester 73 und der Männer, 
die mit ihr kämpften. Die Büchse ist die 
treibende Kraft, sie entfesselt Begierde, und 
Leidenschaften, sie wird zum Werkzeug des 
Schicksals, das jedem unrechtmäßigen Be- 
sitzer Verderben und Tod bringt. Es ist wohl 
selten vorgöcoinimen,- daß ein solches pro- 
saisches Ding wie ein Gewehr zum Mittel- 
punkt — ja, wenn man so will — sogar zum 
Hauptdarsteller eines Filmes wird. Diese Tat- 
saclie verdeutlicht am besten, welche Vor- 
rangstellung diese Waffe in der Geschichte 
der daijj|ligen Zeit einnahm. 

Derby (Li-Li). Die spannende Geschichte 
einer junigen Liebe und eines Rennpferdes. — 
Hannelore Schroth wird aus der ländlichen 
Idylle eines Gestüts in eine Wirbel von atem- 
raubenden Ereignissen gerissen. Ihr Jugend- 
freund, der Tierarzt Heinz Engelmann ist 
mit ihrem Entschluß, das Fohlen Atalante 
zum Rennpferd ausbilden zu lassen, gar 

nicht einverstanden. Fast droht es deswegen 
zum Bruch zu kommen. Willy Fritsoh inter- 
essiert sich als sympathischer Gestütsbesitzer 
nicht nur für Pferde. Die ohnedies schon 
schwierige Lage scheint sich zu kompUzie- 
ren, als Gerda Maria Temo eine kapriziöse 
junge Dame, sich als Besitzerin des Favo- 
riten Hannibal in den Bezirken der Liebe 
und des Sports als gefährliche Rivalin 
entpuppt. 

Meisterringer (UT). Freistilringkämpfe im 
Film — und Hans Moser, der sein Herz dafür 
entdeckt. Ein Film, der Lachstürme entfes- 
selt. Wenn Hans Moser fachmännisch dis- 
kutiert, ob der Würgegriff mit den Grund- 
regeln der modernen Heilgymnastik zu ver- 
einbaren ist oder daraus wesentliche Störun- 
gen des Allgemeinbefindens für die nächsten 
fünfzehn Jahre entstehen können, will das 
Lachen nicht enden. Die Freunde des edlen 
Männerkampfes aber werden Gelegenheit 
haben, hervorragende Freistilkämpfe zu be- 
staunen. 

„Das geht die Jugend an". Am Dienstag- 
abend 20 Uhr findet in der Finanzlehranstalt 
der letzte Filmabend .statt, der der Jugend 
gewidmet ist. Es kommen sehr gute Auf- 
klärungs- und Belehrungsfilme zur Vorfüh- 
rung wie; Sportschauen (mit zahlreichen 
Fußball - Länderspielen) die Kurztonfibne: 
Schwarz-Weiß-Gelb (Rasseprobleme); „Marie 
wählt zum ersten Mal"; PorzellanhersteUung 
in China; „Freie Bahn der Jugend", Alle 
Menschen sind Brüder" (Völkerverständi- 
gung) und „Reaktion positiv" (Aufklärungs- 
film iiber die Geschlechtskrankheiten). 
Jugendliche unter 18 Jahren können während 
der Aufführung des letztgenannten Filmes 
nicht im Saale bleiben. Der Eintritt ist frei. 
Die Jugend wird zahlreich erwartet. 

„Zu den bekannten Kunstdsnkmälem im 
Odenwald". Wie bereits schon in der Diens- 
tagausgabe angekündigt, will die Volkshoch- 
schule eine kunsthistorische Fahrt in den 
vorderen Odenwald veranstalten. Nunmehr 
findet die Veranstaltung aber erst am Sams- 
tag, 25. 8. statt. Die Autofahrt geht nach Die- 
burg (Besichtigung der Wallfahrtskapelle und 
der „Ledermadonna") weiter nach dem Otz- 
berg (Besichtigung der ehem. mittelalter- 
lichen Bergfeste) — Hering (Besichtigung des 
Rathauses, des Burgmannenhauses und der 
übrigen schönen Fachwerkhäuser) weiter 
über eine Höhenstraße mit dem Blick auf 
den Breuberg, bis nach Groß-Bieberau, wo 
das Schloß Lichtenberg besichtigt wird. An- 
schließend Kaffeepause. Veranstaltung. Die 
Fahrt verspricht sehr schön zu werden. Der 
Teilnehmerpreis einschl. Fühnmg beträgt 
5.— DM bei genügender Beteiligung. Anmel- 
dungen müssen alsbald, jedoch spätestens 
Samstag, 18. August auf dem Rathaus, Zim- 
mer 3, getätigt werden. 

jQfFcnthal 
Gemeinderatssitzung 

o Mit einer umfangreichen Tagesordnung 
befaßten sich die Gemeindevertreter in ihrer 
letzten öffentlichen Sitzung am vergangenen 
Freitagabend; in etwa 100 IWinuten wurden 
niclit weniger als 10 Punkte beraten. 

Der allgemeinen Teuerung Rechnung tra- 
gend, wurde «ner Erhöhung des Stunden- 
lohnes für die Feldgeschworenen auf 1,25 DM 
zugestimmt, ebenso wurde das CJehalt für den 
Steuersachbearbeiter Kolb auf monatlich 
DM 35.— festge.setzt. Der Vergütungssatz für 
den Kommandanten oder seinem Stellver- 
treter der Freiwilligen Feuerwehr bei Teil- 
nahme an Tagungen oder Lehrgängen wurde 
dem Vorschlage des Landrats entsprechend 
gewählt. 

Die Arbeiten am Barackendach im Schul- 
hof wurden an die Firma Engelberth Gün- 
ther-Dietzenbach vergeben. — Als Schätzer 
bei Hagelschäden wurden die Herren PhiUpp 
Sommerlad 3. und Philipp Röder vorge- 
schlagen. Die Entscheidung ülief einen An- 
trag von Friedrich Emst Jost auf Wasser- 
anschluß mußte nach Aussprache darüber 
vertagt werden. 

Das Baugesuch von Ernst Hopf fand Ge- 
nehmtgimg. Zugestimmt wurde auch dem 
Ankauf von zwei Ziegenböcken. — Für die 
Lehrerdienstwohnimg sollen zwei neue Fen- 
sterläden beschafft werden. 

Zum Schluß drückte Bürgermeister Zimmer 
seine Freude darüber aus, daß seinem Appell 
auf Säuberung der Straßen sehr weitgehend 
Folge geleistet worden sei. Die Gemeinde- 
vertreter beschlossen darüber hinaus, es solle 
jedoch auch das an den Straßenrändern 
lagernde Holz verschwinden, um die Ver- 
kehrssicherheit zu erhöhen und das Straßen- 
bild zu verschönern. 

* 
o Wir gratulieren. Herr Philipp Sommer- 

lad 1., Feldstr. 4, konnte am Samstag seinen 
82. Geburtstag feiern und Frau Frieda Hart- 
wig, geb. B\ißäcker, Langener Str. 36, vollen- 
dete am Samstag ihr 76. Lebensjahr. Wir 
gratulieren, wenn auch erst nachträglich, so 
doch nicht minder herzlich, den beiden Be- 
tagten. 

SteignU jtfOii £angen: 

Per RESTE-Verkauf 
      V 

ab Donnerstag, den 9. August, 8,30 Uhr J&el 
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Die Burg strahlte 
und die Dreieichenhalner strahlten auch 

SG Egelsbach — Dietzenbach 5:1 (2:0) | 
. Einen recht interessanten Freundschafts- i 
kämpf lieferten sich im ersten Spiel nach 
der Sommersperre obengenannte Mannschaf- 
ten auf den Egelsbacher Brühlwiesen. Die 
Dietzenbacher Gäste hatten ihre komplette 
Mannschaft zur Stelle, während die Egels- 
bacher immer noch Ersatz st/ellen mußten. 
Bs spielten mit: Heese; Gernandt, Kappes; 
Knöß W., Barth, Gaußmann G.; Warme- 
macher. Haller, Anthes Gg. 2., Jungermann, 
Vinson. 

Alle Vorzüge, durch die sich die Gästeelf 
seither auszeichnete, lagen diesmal bei den 
Egelsbachern. Die Tatsache rechtfertigt in 
allen Punkten den klaren und eindeutigen 
Steg. .Schon im ersten Drittel war die größere 
Gefährlichkeit des Egelsbacher Angriffs, ins- 
besondere seiner gut beschlagenen Stürmer- 
reihe zu erkennen, und Halbrechter Haller 
konnte auch bald den ausgezeichneten Werk- 
marm im Dietzenbacher Tor zum erstenmal 
schlagen. Kurz vor der Pause gelingt Halb- 
linken Jungermann durch direkten Flach- 
schuß der 2:0-Vorsprung und dlamit der 
Halbzeitstand. 

Auch in. den zweiten 45 Minuten zeigten 
sich die Einheimischen als die weitaus tech- 
nisch ausgefeiltere und kampfstärkere Ein- 
heit. Eine gut gelungene Kombination, auf- 
gebaut von den ausgezeichnet operierenden 
A'ißenläufer Knöß und Gaußmann G., der 
seine Formkrise überwunden hat, verhalfen 
der Egelsbacher Stürmerreihe immer wie- 
der zu guten Tormöglichkeiten, und Mittel- 
stürmer Anthes G. II konnte auch in dieser 
Spielphase noch zweimal den Gästetorwart 
schlagen. 

Dietzenbach wartet mit harten und erfolg- 
reichen Vorstößen auf, und in der 78. Mi- 
nute gelingt ihnen durch ihren Mittelstür- 
mer ihr erster Gegentreffer, worauf post- 
wendend Rechtsaußen W-innemacher (nach- 
dem er einijge sichere Torchancen verschos- 
sen hatte) durch einen fünften Treffer das 
Verhältnis auf 5:1 erhöht und damit das Endi- 
ergebnis herstellt. 

Die Reserve-Mannschaften beider Vereine 
lieferten sich ein schönes Spiel, aus dem die 
Egelsbacher mit 4:1 Toren als Sieger hervor- 
gingen. — Das Spiel der A-Jugend am Sams- 
tag kam nicht zum Austrag, da „Union 
Darmstadt" in Egelsbach nicht antrat. 

SG Wixhausen — 1. FC Langen 0:1 (0:1) 
Der erste Spielsormtag nach der Sperre 

brachte für den 1. FC Langen gegen die 
spielstarke SG Wixhausen einen knappen, 
aber verdienten Sieg. Das Treffen, das von 
beiden Mannschaften ersatzgeschwächt be- 
stritten wurde, war durch Schnelligkeit ge- 
kennzeichnet und hatte in den Hintermann- 
schaften seine Hauptstärken. Schiedsrichter 
Schönbein von 98 Darmstadt traf nach der 
Pause einige rätselhafte Entscheidungen, die 
beiden Parteien Nachteile brachten. 

Vor der Pause spielte, nach anfänglicher 
Überlegenheit der Platzbesitzer, der Club 
zeitweise sehr schön auf, und eine Vorlage 
von Wiegand zu Werner Jakob brachte nach 
10 Minuten dien einzigen Erfolg. Unhaltbar 
setzte er das Leder in die Maschen. Wix- 
hausen spielte dann zusehends auf und das 
Langener Schlußtrio mit Heizmann als Mit- 
telläufer und derr Außenläufer Springer und 
Pohl hatten reichlich Arbeit 

Nach dem Wechsel ging es zeitweise hart 
zu. Die Entscheidungen des Spielleiters lie- 
ßen den Mannschaften zu viel freien Lauf, 
und es passierten einige Attacken, die man in 
Freundschafts-spielen nich* gerne sieht. Beide 
Torwächter arbeiteten wiederholt sehr sicher, 
wobei der einheimische Schlußmann sehr oft 
vom Glück begünstigt war. Es wurden auf 
beiden Seiten noch einige Bicken erzielt, doch 
waren die abgegebenen Torschüsse zu 
schwach, um Erfolge zu bringen. Außerdem 
war Dietz in bester Spiellaune und vereitelte 
manche greifbaren Erfolge der Platzbesitzer. 
Die Langener Mannschaft in der Aufstellung; 
Dietz; Wahl, Kiefl; Pohl, Haizmann, Sprimger; 
Werner J., Lehrnickel, Schäfer, Wiegand und 
Daum war gleichmäßig gut besetzt. Vor der 
ersten Garnitur spielten die 2. Mannschaften 
auf. Langen siegte durch Tore von Meisen- 
bach (2) und Bär (2) verdient mit 4:1. Von 
den neu eingesetzten Leuten war Bemlich 
als Außenläufer überragend. 

JuKendfußball des 1. FC Langen 
Nach der Sommersperre stand die Jugend- 

abteUung des 1. FC mit allen Mannschaften 
gleich zweimal im .Spiel. Dabei blieb nur die 
A-Jugend erfolgreich, während Schüler und 
B-Jugend ziemlich deutlich verloren. 

Am Samstagnachnjittag unterlag die B- 
Jugend in Erzhausen gegen einen körperlich 
stärkeren Gegner 0:4, und mit dem gleichen 
Resultat unterlagen auch die Schüler auf 
eigenem Platze gegen die stärkeren Neu- 
isenburger. 

Am Sonntag bezog die Schülermannschaft 
in Erzhausen wiederum eine 0:4-Niederlage, 
und die B-Jugend mußte sich Neu-Isenburg 
sogar mit 0:6 auf eigenem Platze beugen. — 
Die A-Jugend schlug im Vorspiel vor dem 
Pokalendspiel Spvgg. Neu-Isenburg verdient 
mit 2:1 und am Sonntag die Gäste aus 
Laubenheim 9:2. 

Tg. Neu-Isenburg — SSG Langen 3:1 
Neu-Isenburg stellte eine schnelle xmd 

eifrige Mannschaft ins Feld, und ehe die 
Langener Abwehr im Bilde war, mußte Ger- 
hard bereits Bweimal hinter sich greifen. In 
der Folgezeit verlief das Spiel ausgeglichen. 
Gut herausgespielte Torchancen wurden von 
beiden Stürmerreihen nicht verwertet, so 
daß man nüt diesem Ergebnis die Seiten 
wechselte. 

Die Gastgeber hatten einen vereinseigenen 
Schiedsrichter zur Stelle, dessen Leistung 
äußerst mangelhaft war. So verhängte er 
kurz nach Wiederbeginn gegen Langen einen 
Elfmeter, was selbst die Spieler des Gast- 
gebers ins Staunen versetzte. Es gelang zwar 
Jangermann, ein Gegentor zu erzielen, doch 
das Niveau des Spiels sank immer tiefer, be- 
dingt durch laufende Fouls auf beiden Sei- 
ten, bis schließlich das Spiel abgebrochen 
wurde. . 

Die zweite Mannschaft zeigte ebenfalls 
nur Sommerfußball und verlor mit 4:2 Toren, 
nachdem sie bereits nach wenigen Minuten 
2:0 in Führung lag. 

Die B-Jugend, die ebenfalls in Neu-Isen- 
burg spielte, lag bei der Pause noch 1:0 im 
Rückstand, konnte aber durch Treffer von 
Kunz, Keim und Duft das Spiel mit 3:1 für 
sich entscneiden. — Die A-Jugend siegte 
über Götzenhain mit 7:0 Toren. 

Vor den Erfolg haben die Götter den 
Schweiß gesetzt, konnten am Samstag alle 
sagen und spüren, die das Burgfest hatten 
vorbereiten helfen und die sich für das Ge- 
lingen verantwortlich fühlten. So waren 
schließlich alle Dreieichenhainer vor Auf- 
regung ziemlich mitgenommen, als einmal 
dunkle Wolken aufzogen, als Regen einsetzte 
und wieder Treibhausluft die Vorfreude 
vergällen wollte. 

Aber die Festfreude war doch nicht zu- 
rückzudämmen, und als nach dem Festakt 
Schulkinder mit allem Frohsinn, der ihnen 
zu eigen i,'?t, das Hainer HeimatUed vortrugen, 
da gingen die Herzen vollends auf. — Bür- 
germeister Stroh hatte 80 Ehrengäste begrü- 
ßen können, denen er die Bedeutung des 
Burgfestes darlegte. Karl Nahrgang, der be- 
kannte Heimatforscher und Bodendenkmal- 
pfleger gab ein anschauliches Bild der Ver- 
gangenheit der Dreieich, und Landrat Heil 

Ein neues evangelisches Jagendheim 
in der Ernst-Ludwig-StraBe? 

e Uns wird geschrieben: Die evangelische 
Jugend Egelsbach, die übrigens in diesem 
Jahr auf ihr 25jähriges Bestehen zurück- 
blichen kann, plant die Errichtung eines 
neuen Ev. Jugendheimes. Da evangelische 
Jugend im Dienst der ev. Kirche steht und die 
Zukunft unserer ev. Kirche verkörpert, er- 
fährt sie in diesem Bauvorhaben weitgehend 
die Unterstützung und den Opferv.'iUen der 
evangelischen Kirchengemeindje und der 
evangelischen CJemeindegHeder. Das bewies 
die Zusammenkunft der evangelischen Kir- 
chengemeindevertretung am letzten Donners- 
tag zu der trotz der Ungunst der Zeit (Ernte- 
zeit) fast alle Mitglieder — Männer imd 
Frauen — erschienen waren. Herr Philipp 

-Becker-Egelsbach als Baiumeister legte Vor- 
pläne vor, von denen einer die Zustimmung 
fand. Nach CSenehmigung durch die Behör- 
den soll nach diesem Plan ein Teil der Mauer 
des Pfarrgartens verschwinden und ein prak- 
tisches, völlig zweckdienliches ev. Jugend- 
heim erstellt werden. Da wir bei der Größe 
der Gemeinde (fast 4000 Evangelische) meh- 
rere Jugendgruppen verschiedenen Alters 
und Geschlechtes haben, sollen 3 Räume ent- 
stehen, von denen der eine auch Bühne sein 
kann und alle miteinander für Veranstaltun- 
gen verbunden werden können An Küche, 
san. Anlagen usw. ist auch gedacht. 

Die evangelische Jugend und ihre Eitern 
werden bald gebeten werden, in Selbsthilfe 
mit zuzulangen. B^r die Sicherung der dann 
doch noch notwendigen Mittel hat die evan- 
gelische Gemeindevertretung eine Finanz- 
kommission emannt, der folgende Männer 
unserer Gemeinde angehören; Pfarrer Appen- 
heimer, Lehrer Balß, Direktor Busch, Rektor 
Friedrich, Oberinspektor Hermann David, 
Kirchenrechner Adam Schneider und Land- 
wirt Daniel Wurm. Eine Versammlung der 
evangelischen Gemeindeglieder (Gemeinde- 
versamjnlung^ in der Kirche wird gleich 
nach der Ernte die Gemeindeglieder über 
Einzelheiten aufklären. 

* 
e Die Säugiings-Beratungsstunde muß auch 

diesen Mittwoch ausfallen wegen der 
Masern-Epidenüe.  

fand treffende Worte über Geburtsheimat. 
Wahlheimat und Pflichtheimat. 

Um eine Heimat kann es nicht schlecht 
bestellt sein, wenn die Liebe auch der Kin- 
der zu ihr so sichtbar Ausdruck findet wie 
hier. Die Ausstellung der Kinderzeichnungen 
war ein beredtes Zeugnis inniger heimat- 
licher Verbundenheit. 

Die ehrwürdigen Mauern schienen in 
Flammen zu stehen, als magischer Schein 
die Burg in rotes und weißes Licht tauchte. 
Sie bildete einen romantischen Hintergrund 
zum Zug der Fackeln und Lampions. 

Der ganze Ort strahlte Festfreude aus, 
und so wird jeder eine Fülle von schönen, 
vielleicht sogar geheimen Erinnerungen als 
unvergeßlich bewahren, wenn das Fest selbst 
verrauscht ist. 

Wir werden über den gutverlaufenen Fest- 
sonntag in unserer nächsten Ausgabe be- 
richten. 

SA&hautfm 
ez Preisgekrönte Hundezüohter. Zwei wei- 

tere schöne Erfolge als Teckel - Züchter 
konnte Herr Heinrich Repp erzielen. Auf der 
„Intemationalen Hundeausstellung" in Mann- 
heim, auf der erstmalig nach dem Kriege in 
Deutschland die Anwartschaft für das inter- 
nationale Championat zu vergeben war, 
wurde seine Hündin „Amsel von Sturmhetti" 
mit der Note „vorzüglich" ausgezeichnet und 
als beste Hündin für das Internationale 
Championat (C.A.C.i.B.) vorgeschlagen. Diese 
hohe Auszeichnung, mit der die zielbewußte 
Arbeit des Züchters belohnt wurde, dürfte 
Ansporn zu weiteren Erfolgen sein. — Auf 
der Leistungsprüfung für Dachshunde in 
Offenbach a. M., an der Herr Repp mit seiner 
Hexe teilnahm, bestand sie die Baueignungs- 
prjfung und wurde mit dem Leistungs- 
zeichen „Bauhund-B\ichs" ausgezeichnet. 

ez StraBenarbeiten. Augenblicklich .sind 
wieder Reparaturarbeiten an der Kreisstraße 
2. Ordnung, die vom Bahnhof nach der Land- 
straße Darmstadt — Frankfurt führt, im 
Gange. Diese Straße, die einzige Zubringer- 
straße für Erzhausen, hat einen derartig star- 
ken Kraftfahrzeugverkehr, daß sie den An- 
sprüchen auf die Dauer nicht gewachsen ist. 
So müssen hier jährlich dringende Ausbesse- 
rungsarbeiten vorgenommen werden, bis 
eines Tages ein Neuaufbau dieses Straßen- 
teils nicht mehr zu umgehen ist. 

Bekanntmachung 
Die Lokalitäten des 

Eig&nheim-Saalbaues Egelsbach 
(Saal 1000 Personen fassend, außerdem Gast- 
wirtschaft, Kolleg und Wohnung vorhanden) 
sind zum 1. 12. 195i neu zu verpachten. 
Interessenten, die ähnliche Betriebe bereits 
geführt liaben und in der Lage sind, eine 
Kaution von 5000.— DM zu stellen, wollen 
Bewerbungen bis zum 16. 8. 1951 nachmittags 
um 17 Uhr schriftlich bei dem Unterzeich- 
net einreichen. 

Der Bürgermeister 
 der Gemeinde Egelsbach  

^elsbadjer ^ Hadjridjtm 

Copyright by Dr. Paul Herzog, Tübingen durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 
(23. Fortsetzung) 

„Ja, Fräulein Olbrich muß ich dann nattirlidi 
auch sprechen", sagt der Beamte. 

„Sie ist hier." 
„Das trifft sich gut. Aber etwas anderes. Sie 

sehen, daß der Schreibtisch Ihres Vaters er- 
brcdien worden ist. Ein Laie, ein Stümper, der 
das Sdiloß nidit aufbekam, hat ihn ganz zu- 
sdianden gemacht. Offenbar hat 'der Täter 
etn-as gesudit. Wenn Sie, Fräulein Pertus, die 
Sachen jetzt durchsehen, könnten Sie fest- 
stellen, ob etwas und was fehlt?" 

„Nein, das ist ausgeschlossen", sagt Sabine. 
Kriminalrat Höpfner macht ein ratloses Ge- 

sidit. Wie soll man hier überhaupt weiter- 
kommen, wo alle Wege verrammelt erschei- 
nen? Hier ist nicht einmal der Anfang eines 
Fadens zu Anden. Wer weiß denn überhaupt 
genau, mit wem dieser Dr. Burgdorf ver- 
kehrte? Und so er wirklidi, wenn man den 
Gerüchten glauben darf, Beziehungen zu 
Frauen unterhalten hat, werden die sich jetzt 
nicht freiwillig melden. Nun, da ist ja noch 
die Sekretärin . . . auch ein weibliches Wesen, 
vielleidit, daß da ein Punkt ist. an dem man 
ansetzen kann . . . 

Immerhin wendet er sich noch einmal ai< 
Sabine. 

„Ich weiß nicht, ob ich Sie schon gefragi 
habe; Haben Sie gesehen, daß Dr. Aiwa, dei 
über Ihnen wohnt, Ihren Vater besucht hat?' 

„Solange idi hier bin jedenfalls nicht." 
„Hat er in dieser Zeit Uberhaupt Besucnc 

empfangen?" 
„Doch. Dr. Olbrich und seine Tödite. waren 

hier, wir haben abends musiziert." 
„Etwas anderes", sagt der Kriminalrat, da 

er sieht, daß er so zu keinem Ziele kommt, „der 
Täter hätte sich ja anscheinend kein Gewissen 

daraus gemacht, audi Sie zu ermorden. Er 
mußte annehmen, daß Sie beide von dem 
Kaffee trinken würden, in den er das Gift ge- 
schüttet hatte. Wenn eine eifersüditige Frau 
im Spiel ist, würde ich das verstehen, denn 
dann wären Sie sdiließlidi mehr der Gegen- 
stand ihres Hasses gewesen als Ihr Vater. 
Aber, entschuldigen Sie, daß ich daran rühre, 
es ist immerhin eigentUmlidi, daß Sie nidit 
von dem Kaffee tranken." 

Sabine starrt den Kriminalrat so fassungs-' 
los an, daß er etwas verlegen auflacht. 

„Verstehen Sie midi redit, Fräulein Pertua, 
Sie haben fünf Jahre Ihren Vater nicht ge- 
sehen?" 

„Nein." 
„Eine lange Zeit, finden Sie nidit? Standen 

Sie mit Ihrem Vater nidit gut?" 
„Aber, Herr Kriminalrat, mein Vater hat 

mich, ich möchte $agen, beinahe vergöttert ..." 
„Und trotzdem ... ich meine, man hat doch 

mal Urlaub, auch als Sängerin . . ." 
„Gewiß. Aber raein Vater sah es eigentlich 

niciht gern, daß ich mich dem Gesang und der 
Bühne widmete. Und ich hatte es mir des- 
wegen in den Kopf gesetzt, ihm erst wieder 
unter die Augen zu treten, wenn idi mein Ziel 
erreicht hatte. Und ic^ glaube, das habe idt 
jetzt erreicht . . . oder" — sie macht den Ver- 
such eines sdiwachen Lädielns — „glauben 
Sie nicht?" 

„I(^ glaube es sdion. Aber idi weiß niciit: ist 
.uamit wirklidi die fünfjährige Abwesenheit 
vom Vaterhaus zu erklären? Mir würde als 
Vater diese Erklärung nicht genügen." 

„Die Menschen sind verschieden", sagt Sa- 
bine plötzlich mit sehr fester Stimme. „Ich 
habe meinen eigenen Kopf, sonst wäre idi 
nidit geworden, was ich bin. Und Ich habe 
meinen eigenen Kopf eben %udi hier durch- 
gesetzt, und mein Vater hat mich sehr gut 
verstanden, und sich sehr sehr gefreut. al$ 
idi jetzt wiederkam.". 

„Es ist gut." So entsdilossen kann also dieses 
zarte Fräulein sein. Man sieht ihr diese Ener- 
gie nidit an. Sie wird sie gebraucht haben, ehe 
sie so weit kam. Oas joviale Gesicht des Kri- 

minalrates sieht bekümmert aus. „Schicken 
Sie uns doch bitte jetzt einmal Fräulein Olb- 
rich, ja?" 

„Bis jetzt sind wir keinen Sdiritt weiterge- 
kommen", sagt der Kriminalrat ärgerlich zu 
seinem Assistenten. „Was meinen Sie, 
Berndt?" 

„Sie glauben, daß eine Frau den Mord be- 
gangen hat?" fragte dieser dagegen. 

„Ja, man möchte es annehmen. Das Gift 
spricht dafür. Daß der Schreibtisch erbrodien 
wurde, so dilettantisch, spricht nidit dagegen. 
Wahrsciieinlich hat die Täterin, wenn wir 
eine solche annehmen, da Liebesbriefe oder 
irgend etwas anderes Kompromittierendes 
gesucht." 

„Dann wird uns nichts anderes übrig blei- 
ben, als sämtliche Frauen festzustellen, mit 
denen dieser Dr. Burgdcrf hier in Beziehun- 
gen gestanden hat. Freiwillig wird sich ja 
keine melden. Aber idi glaube, wir können 
nodi nicäit mit irgendeiner Gewißheit von 
einer Frau als Täterin sprechen. Das Gift ist 
kein schlüssiger Beweis. Die Statistik sagt, daß 
das Gift als Mordwerkzeug fast von ebenso- 
viel Männern wie Frauen angewandt wird." 

„Bleiben Sie mir bloß mit Ihrer Statistik 
vom r.eibe, Bemdt", lacht der Kriminalrat. 
„Aber Sie haben natürlich redit." 

In diesem Augenblick klopft es fest an die 
Tür, und Dora betritt das Zimmer. Sie sieht 
ganz gesammelt aus und geht ohne Scheu auf 
den Tisch zu. an dem die Beamten sitzen. 

„Wollen Sie uns einen Augenblick Gesell- 
schaft leisten?" Dora setzt sich auf den Stuhl, 
in dem noch vor Minuten Sabine die Fragen 
hat Uber sich ergehen lassen müssen. 

„Sie sind ja hier im Hause bekannt. Fräulein 
Olbrich", beginnt der Krimlnairat, „und wir 
brauchen dringend einige Aufklärungen, ohne 
die wir mit unserer Untersuchung nicht wei- 
terkommen Vor allem möchten wir etwas über 
den Umgang hören ^en Dr Burgdorf hier ge- 
habt hat." 

„Da werde Ich Ihnen wenig nützlich sein 
können . ." Dora spricht in ihrer festen, 
c-lbstsiciieren Art und ganz ohne ScSieu. „Ich 

habe mit Dr. Burgdorf zusammen gearbeitet 
Während dieser meistens sehr unspannenden 
Arbeitsstunden, in denen er mir Aufsätze, vor 
allem aber sein neues Buch diktierte, hat er 
nie Besuc±i empfangen. Das kann er liöc^isteni 
abends getan haben, und da war idi nidit mehr 
hier." 

„Zum Donnerwetterl" fährt der Kriminal- 
rat auf, „weiß denn kein Mensdi hier was?" 
Und sich zu Dora wendend, die ihn etwas ver- 
wundert betrachtet: .^Entsdiuldigen Sie, hier 
kann einem bald die Geduld reißen. FrSuIein 
Pertus weiß nichts, Sie wissen nichts, nur die 
ganze Stadt weiß es . . . wie lange arbeitet«! 
Sie denn mit Dr. Burgdorf zuiammen?" 

„Jetzt wird es ungefähr ein Jahr sein." 
„Und in diesem Jahr haben Sie hier keinen 

Mensdien aus- und eingehen sehen?" 
„Ich müßte lügen, wenn ich etwas änderet 

sagte." 
„Na gut. Und wie war Dr. Burgdorf zu Ihnen 

als Chef?" 
„Ich könnte mir keinen t>esseren, gütigeren 

Menschen denken als ihn." 
„In der Stadt", sagt Höpfner und beobachtet 

das junge Mäddien, „in der Stadt wurde 
manciimai sehr abfällig über ihn gesprodien, 
man wußte von allerlei Liebesgeschichten..." 

Dora unterbricht ihn. „In der Stadt wird 
sehr viel geklatscht." 

„Sie haben nie an diese Dinge geglaubt?" 
„Nie." 
Der Kriminalrat atmet einmal etwas tlet 

auf. Es ist jetzt kein Zweifel mehr für ihn, daß 
dieses junge, energisdie Persöndien da in Dr. 
Burgdorf verliebt war. Sie duldet keinen 
Flecäcen an ihm. Gibt es keine Möglichkeit, sie 
.ms der Fassung zu bringen? 

„Mir scheint", sagt er hart, „Sie haben heute 
sdion geweint?" 

„Sicher hat>e ich geweint*, antwortet Dora. 
„Wenn mein Vater stürbe, würde ich auch 
weinen " 

„Wollen Sie damit sagen, daß Sie Dr. Burg- 
dorf wie einen Vater — gellebt haben?" 

„Legen Sie es so aus, wenn Sie wollen." 
(Fortsetzung folgt) 

A£^ Marmeiaden u.Qekeb 
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SunU QMxontk 

Todessturz vom Baiun. Beim Abschneiden 
von Zweigen, die er zum Binden von Krän- 
zen brauchte, stürzte in Biblis ein 42jähriBer 
Mann von einer hohen Tanne. Dabei erlitt 
er einen Wirbelsäulenbruch, an dem er kurze 
Zeit darauf starb. 

Vom Dach gestfirzt. In Mannheim stürzte 
beim Spritzen einer Hofüberdachung ein 
kaufmännischer Lehrling aus vier Meter 
Höhe ab. Er schlug mit dem Kopf so heftig 
auf. daß er kurze Zeit später Im Kranken- 
haus seinen Verletzungen erlag. 

Er wollte Kupfer von der Hochspannungs- 
leituPK stehlen. Ein 21Jähriger, der in Gie- 
ßen Kupferdrahtleitungen stehen wollte, er- 
litt dabei so schwere Verbrennungen, daß er 
von dem Hochspannungsmast henmterfiel. 
Der Verunglückte, der erst einige Stunden 
später aufgefimden \vurde, mußte in die 
Chirurgische Klinik eingeliefert werden. 

MkschorLUdtrkraiz 
1838 Laigen 

Donnerstag, 9. August 
21.00 Uhr 

Ständchen 
Treffpunkt; Weiher- 
ttkrchen. 
Kommenden Freitag, 
10. August, pttnktllch 
20,30 Uhr 
2. Probe-Chorstunde 

im Vereinslokal „Wein- 
gold". Der Vorstand 

ZuchthMiB für einen MetaJIdieb. Das Land- 
gericht Gießen verurteilte den 20 Jahre alten 
Installateur G. Hühl aus Gießen zu 2 Jahren 
und 4 Monaten Zuchthaus. RUhl hatte An- 
fang de.? Jahres 65 Meter Kupferdraht aus 
dem Bergwerk Unterhof entwendet und da- 
mit die Betriebssicherheit erheblich ge- 
fährdet. 

Auf frischer Tat ertappt. Zwei Einwohner 
aus Nieder-Bessingen, die mit einem Last- 
kraftwagen in ^en Wald gefahren und meh- 
rere Festmeter Holz aufgeladen hatten, 
waren beobachtet worden und konnten von 
der Gendarmerie rechtzeitig festgenommen 
werden. — Ähnlich erging es zwei Holzdieben 
in Darmstadt-Arheilgen, die nachts auf dem 
Lagerplatz eines Zimmergeschäftes Holz ge- 
stohlen und bereits auf einen Wagen aufge- 
laden hatten. Als sie gestört wurden, ließen 
sie ihre Beute im Stich und flüchteten. 

Das Hilfegeschrei war ihnen zu laut. Zwei 
junge Burschen drangen in der Mittagszeit 
mit Gesichtsmasken in eine Gießener Bäk- 

kerei ein und wollten offenbar die Laden- 
kasse plündern. Die Bäckermeisterin schrie 
jedoch so laut um Hilfe, daß die Täter das 
Weite suchten. 

In den Ferien venuiBlOckt. Bei einem 
Ferienaufenthalt im Odenwald fuhr ein 
Scliüler aus Bürstadt einen steUen Waldweg 
mit seinem Fahrrad hinunter. Dabei verlor er 
die Herrschaft über das Rad und rannte 
gegen einen Baum. Die erlittenen Verletzun- 
gen waren so schwer, daß er kurze Zeit spä- 
ter im Krankenhaus starb. 

Versteigerungsanzeige 
Am 11. August 1951, vormittags II Uhr, 

werden im Rathaussaal durch den Kreis- 
vollziehungsbeamten versteigert: 

1 Radio „Loewe", 3 Röhren, 
1 Sclireibmaschine :,Adler 7" und 
1 Waffeleisen 
Langen, den 7. August 1951.. 

Der Bürgermeister: U m b a c h. 

RESTPAARE 
in den letztenTagen des Sommer- 
SchluB-Verkaufes besonders 

BILLIGi 

SCHUHHAUS 

KÖBLER 
Langen, Bahnstrasse 14. 

6tiangvereln«Frohsinn« 
1862 LUngen 

Unsere Singstunde 
flndetdleseWoche nicht 
am Mittwoch, sondern 
am Donnerstag, 20.30 
Uhr, im Vereinslokal 
statt. Das pünktliche 
Erscheinen aller Sän- 
ger wird dringend er- 

eten. 
Der Verein beteiligt 

■Ich am kommenden 
Sonntag, den 12. 8. am 

iDbllaums-Singen 
des GesangvereinsSSn 
gerbund Neu-Isenburg 
um 13.30 Uhr. Näheres 
dazu wird in der Sing- 
stunde am Donnerstag 
bekanntgegeben. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft1945e.V 

La n ge n 
Mittwoch, den S. Aug. 
SpielausschuO-SItznng 
elnschlieBlich lagend- 

ausschuB 
im „Cafe Liederbach". 
Beginn 21.00 Uhr. 

/^jT^Siiniverefii 
y^^l862 (C5. «.) 
Fechtabteilung 
Am Mittwoch, d. 8. Aug. 

Fechtstnnde 
in Neu-Isenburg. Ab- 
fahrt m. Fahrrad 19.45 
Uhr Ecke Wall- und 
Frankfurter Straße. 
Handballabteilung 
Morgen Mittwoch, 
trainieren alle Mann- 
schaften unter Leitung 
von Spfr. Fenn. 
Schüler ab 17.30 Uhr, 
Au.B-Jugd. ab 18 Uhr, 
Aktive ab 19.00 Uhr 

1. L.K.GS. 
Donnerstag, den 9. Aug. 
21.30 Uhr 

Vereins-Abend 
tm „Frankfurter Hof". 
Letzte Meldung zu un- 
serer Fahrt in die Pfalz. 
GSste willkommen! 

Rohprodukte 
aller Art 

Lumpen, Papier, Elsen, 
Felle, Kupfer, Messing, 
altes Zink u. Blei, alte 
Auto-Batterien kauft 
laufend an und holt ab 

Ed. Schäfer, Langen 
Leukertsweg 60 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

lot'f?. 

MEiSTERRINGER 

Hans Moser in dem Bombenlustspiel - 
Ein ganz großer Lacherfolg mit Hans 
Moser - Die Besucher toben vor Ver- 
gnügen - Ein tolles Lustspiel voller 
Situationskomik - Ein Film, der Lach- 
stürme entfesselt - Alle Griffe sind er- 

laubt - Catch as Catch can . . . 

T e 1 • { o n IM 
Ein entzückender deutscher Film um schöne 
Frauen, edle Pferde und eine junge Liebe 'J 

ALBERT FLORATH 
HEINZ ENGELMANN 

HANNELORE SCHROll^i 
WILLY FßlTSCH- 

Ve/W 
Liebe, Eifersucht, Leidenschaft - zwei edle 
Rasigpferde mit erregendem Endspurt im 
Wettstreit! - DERBY, der spannende Film 

bix zum letzten Moment! 
Täglich 20.30 Uhr 

Telelon 209 
Mittwoch - Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 

STEWART 

WlNCHE^73 
REQjE; ANTHON/ MANN 

Ein Film aus dem Wilden Westen 

HGUIG DienstogletzlerTag »Al1lb6r« 

Biete in Lauterbach 
Neuzeitliche 3 Zimmer- 
Wohnung m. geplättet. 
Küche u. Diele, Keller, 
Zentral- u. Ofenheiz., 
Gemüse- u. Obstgarten 
in Villenviertel. Miete; 
55 DM. Suche in Langen 
geräumige 3 - Zimmer- 
Wohnung mit Küche 
und Bad. 
Off. unt. Nr. 670 a. d. G. 
Gesucht wird kleiner, 

troclcener Raum 
(Speicher - Ecke) zum 
Unterstellen v. einigem 
Hausrat, am liebsten 
Nähe Westend. 

Baumann, 
Südl. Ringstraße 34 

Rentner 
wöchentl. nachmittags 
von 3-6 Uhr gesucht. 
Off. unt. Nr. 671 a. d. G. 
Gutempfohlene 
Putz- und Waschfrau 
stundenweise gesucht. 
Ang. unt. Nr. 667 a.d.G. 

Wir haben uns verlobt 

Elfriede Sallwey 
Wolfgang Endner 

Bau-Ingenieur 
Langen, den S. August 1951 

Wassergasse 17 Blumenstr. 7 

Für die uns zu unserer Goldenen Hoch- 
zeit in so reichem Maße erwiesenen Auf- 
merksamkeiten und Glückwünsche sagen 
wir Allen unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank der Landesregierung, 
Herren Bärgermeister Umbach und Bei- 
geordneten Herth, der Abt. Sänger und 
Sängerinnen der SSG, dem Jahrgang 
1877 für ihre besonderen Ehrungen, 

Philipp Ludwig und Frau 

Langen, August 1951 
Frankfurter Str. 25 

Zur Blutreinigung 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Facbdrtfiri» ENSTE 
Langen Jiutherplatz 

öffentlicine Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Be- 

zahlung (Abführung) der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
am iO. August 1951 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Juli 1951 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. Gleichzeitig ist hierfür 
die Umsatzsteuer-Voranmeldung einzu- 
reichen. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für den Monat Juli 1951 der monatlich 
zahlenden Steuerpflichtigen. Gleichzeitig 
ist die Lohnsteueranmeldung fristgerecht 
vorzulegen. 

3. Vermögensteuer - Vorauszahlung III. Rate 
1951 in Höhe eines Viertels der nach dem 
letzten Vermögensteuerbescheid festge- 
setzten Jahressteuerschuld. 

am 20. August 1951 
4. Allgemeine Soforthilfeabgabe II. Rate Rj. 

1951 in Höhe eines Viertels des für 1949 
errechneten Jahresbetrags oder in Höhe 
der vom Finanzamt festgesetzten viertel- 
jährlichen Abgabe. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten. 

Einzahliuigspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstag b^ahH haben, haben zusätzlich 
Säumrüszuschläge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche nach Eintritt 
der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, ist das 
Finanzamt angesichts der ängesparmten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann aul}er den Steuerbeträgen 
imd den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungsgebühren zu entriditen. 

Ofenbach a. M., den 2. August 1951. 
Die Finanilmter Offenbadi (Main) 

und Langen 

3 — 4 erfahrene 

Bau- u. Möbelschreiner 
evtl. in Dauerstellung zum sofortigen 

Eintritt gesucht. 
Georg Zimmer 

Bau- und Möbelschreinerei 
Sprendlingen, Goethestr. 3 

Fachkraft 
für I. Textil-Elnzelhandels-Geschäft 

in Langen, als Aushilfe 

tiofaU g^educht. 

Offerte unter Nr. 669 a. d. G. 

Inlett, Bettfedern, Matratzen 
Fed. ab DM 2.90 la Macoinl. daunend. 

indanth. 130 br. DM 7.85 

Daunen- und Steppdecken 
immer völlig fabrikneu, also keine ver- 
staubte u. verblaute Ausstellungsware. 
Trotzdem gute Daunendecken ab DM 174.- 
Steppdecken ab DM 38.- (auch aufar- 
oeiten, neubez. u. s. w., erstkl. Arbeit, 
Fabrikgarantie, billigst) Jahrzehntelange 
Facherfahrung, wir beraten Sie gewissen- 
haft und streng reell, Sie sparen Geld. 

Bettenhaus West 
Langen, Birkenstr. 32 (kein Laden) Aus- 
wärtige wollen bitte Prospekt oder Ver- 
treterbesuch unverbindlich anfordern. 

Augenarzt Dr. Franke 

Langen, Karl-Marx-Stral3e 8 

Vom 6. 8.—25. 8. nur Sprecbstuüde von 
15.00 — 19.00 Uhr, außer Samstag. 

Slbadt-BÜChttrAl (Heegweg) 

Die Bibliothek ist geachlouen. 

Danksagung! 
Für die aufrichtige herzliche Teilnahme 
beim Heimgang meines lieben Mannes, 
unseres guten Vaters 

Herrn Heinrich Zinn 
sagen wir hiermit herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank für die Kranz- und 
Blumenspenden, und Herrn Pfarrer tau- 
ber für die trostreichen Worte am Grabe. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliet)enen: 

Marie Zinn Wwe. 

Langen, Schaafgasse 11 

SaiTe u. Tapeten? 
Gehen Sie zum Fachmann, 
hier werden Sie gut und billig bedient! 

Sor&eK'U.Sapeieii6ous 

(Nähe Lutherplatz) 

(pJueUw^l 

Hartglanzwachs 
in rotbraun, gelb 

und weiß 
(Paket -.85 

Facbdrogerie ENSTE 
m. Photo-Spez.-Abt. 
Langen, Lutherplatz 

Tel. 551 

rouer-DrucIcsachen 
preiswert und schnell' 

Druckerei der LZ. 

TAKlicb frischer 
Kopfsalat 

Sülatgurken 
sowie 

Endivienpfianzen 
zu haben bei 

Joh. Braidttrt 
FlachsbachstraOe 31 

Junge, selten schöne 
Peklng-Palost-Hunde 
mit besten Papieren 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstraße 32 
Telefon 541 

Junger Mann 
(38) sucht lebensfrohe 
Gefährtin zwecks spä- 
terer Heirat. Zuschrif- 
ten unter Nr. 672 a. d. G. 

Junger Mann 
sucht tagsüber oder 
stundenweise Beschäf- 
tigung jeglicher Arbei- 
ten. (Dreschen usw.) 
Off. unt. Nr. 673 a. d. G, 
Saubere, ehrliche 

Frau 
in Geschäftshaushalt 
vorm. 2 Std. zum Putzen 
ges. Off. u. Nr. 674 a.d.G. 

Kindersportwagen 
gebraucht, fast neu, zu 
verkaufen. Oft. Nr. 666 
Gebrauchte, guterhalt, 
Nähmaschine f. 70.- 

und ein 
Cello fOr 100.- DM 

zu verkauf. Egelsbach, 
Taunusstraße 32 

3teilige Motratzen 
m. Kopfkell zu kaufen 
gesucht. Oft. u. Nr. 668 

Schöner 
2flamm. Gasherd 

für 15.- zu verkaufen. 
Mühlstraße 49 

Einspanner-Wagen 
m.Ernteleit. u. Kasten 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 47 

1 Wagen Stroh 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 40 

Brombeeren 
werden auf Bestellung 
geliefert. 

PhU. Ludwig 
Frankfurterstraße 29 

Für die vielen Beweise heizlicher Teilnahme und für die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn 

Heinrich Willielm Wannemaclier 

sagen wir hiermit Allen unseren tiefempfundenen Danlc. Be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Lauber für seine trost- 
reichen Worte am Grabe, den Alterskameraden für die Nieder- 
legung des Kranzes und Allen die ihm das letzte Geleit gaben. 

Die trouemden Hinterbliebenen 

Langen, 6. 8. 1931 
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Die Woche 

wo Aus der FüUe der Meldungen, die 
— wie es meistens der Fall ist — von welt- 
politischen Unstinrunigkeiten, Unsicherhelten 
und vmgeklärten Situationen berichteten, hob 
sich in diesen Tagen wohltuend eine Notiz 
ab. Sie besagte, das Bundesarbeitsministerium 
wolle dadurch neue Arbedtsplätze schaffen, 
daß es gemeinsam mit den Gewerkschaften 
auf eine Einschränkung der Überstunden 
dringen werde. Wie ein amtlicher Sprecher 
mitteilte, werde rein rechnerisch die Unter- 
bringung von 300 (WO Arbeitslosen ichon 
dann veriiindert, wenn jeder der über 14 Mil- 
lionen Beschäftigten in der Bundtesrepubllk 
nur eine Überstunde in der Woche leiste. 

Nun ist diese Rechnung imd auch die 
Überlegung an sich durchaus nicht neu. In- 
dustrie und Handwerk haben vor längerer 
Zelt bereits darauf hingewiesen, daß sie gern 
weitere Arbeitskräfte einstellen v/ollten, statt 
von ihrer Belegschaft erhebliche Ülaerstunden 
fordern zu müssen. Es ergeben sich aber — 
so wurde betont — Schwierigkeiten mit den 
entsprechenden Behörden, wenn man die zu- 
sätzlich Eingestellten wieder entlassen müsse, 
falls das Sinken der eingehenden Aufträge 
keine Dauereinstellung ermögliche. Aus die- 
sem Grunde wollten die Betriebe Heber bei 
dem bisherigen System der Überstunden 
bleiben. 

Wenn es dem Arbeitsministerium also 
Emst mit seinem Vorschlag ist, müßten wohl 
zuvor Richtlinien erlassen werden, die dem 
Arbeitgeber dafür bürgen, daß er durch ein 
Aufgreifen des gutgemeinten Vorschlages 
nicht <^twa amtUcherseits in Schwierigkeiten 
gerät Bei der gesanrten Wirtschaftslage, die 
in vielen Zweigen eher auf Kurzarbeit als 
auf Überstunden zusteuert, mutet der Plan 
ohnehin verspätet an, es sei denn, man wolle 
ihn als wedt vorausschauend für eine neue 
Welle intensiver industrieller Beschäftigung 
und Erzeugung ansäien. 

Daran glauben wohl die Wirtschaftsfach- 
leute, aber die augenblickliche Lage — in 
unserem Gebiet gekennzeichnet durch wei- 
tere Kürzung der Arbeitszeit bei Opel — 
verlangt schon viel Optimismus, um sich die- 
sen Ansichten einfach anzuschließen. Die 
Kohlezuteilung für Industriezwecke muß — 
nach Meldungen aus Bonn — weiter gedros- 
selt werden. Nur bevorragte Gruppen (Land- 
wirtschaft, Kali und Stickstoffindustrie) sind 
davon ausgenommen. Zwar rechnet man da- 
mit, daß man mit Hilfe amerikanischer 
Kohle die bereits stark gedrückte Pro- 
duktionsziffer dtes Juli auch im nächsten 
Vierteljahr halten könnte, aber es wird als 
fraglich hingestellt, ob diese Importkohle 
rechtzeitig eintrifft. 

Auch die Werften, in denen zahlreiche 
Schiffsneubauten liegen, fürchten, daß sie 
Betriebseinschränkungen nicht umgehen kön- 
nen. — Der Schlüssel aller dieser Schwierig- 
keiten heißt Kohle — und man darf gespannt 
sein, weldje Entscheidung die internationale 
Behörde fällen wird, die diesen Schlüssel in 
der Hand hält. Seit vorgestern tagt die Ruhr- 
t)ehörde in Dösseldorf. Zwei gewichtige 
Punkte stehen auf der Tagesordnung: Über- 
prüfung der deutschen Kohlenexportquote 
für das 3.. Quartal 1051 und Festlegung der 
Quote für das 4. QuartaL 

Um die Überprüfung der Quote des laufen- 
den Vierteljahres hatte die deutsche Dele- 
gation gebeten, als sie den Antrag stellte, 
den Export um eine NttUIon Tonnen m sen- 
ken. Vielleicht verlautet bis Ende dieser 
Woche schon etwas über «He Entscheidung 
der Ruhibrfiörde. Wenn man nad» den auB- 
ländischen Pressestinunen urteilt, sind die 
Aussichten gering, daß dem deutschen An- 
trag stattgegAen wird. 

Gewisse Hoffnungen lassen allerdings dde 
Mitteilimgen von Fritz Berg zu, der als Prä- 
sident des Bundesverbandes der Industrie 
jetzt eine Informationsreise nach den USA 
unternommen hatte. Er sagte, die Ameri- 
kaner hätten sich der deutsdien Aiiffassung 
angeschlossen, daß die hauptsächUche Ur- 
sache des deutschen Kohlenmangels nicht in 
Schwierigkeiten innerhalb der Bundesregie- 
rung zu suchen seien, sondern in dem er- 
zwungenen hohen Kohlenexport, Interessant 
und überraschend war eine weitere Äuße- 
rung Frite Bergs, die Vereinigten Staaten 

5000 Schulen sind eingeladen 
Eine umfangreiche Werbearbeit liat Langen als den Ort der Europäischen Lehrmittelmesse 

beiiannt werden lassen 
Die Europäische Lehrmittelmesse in Lan- 

gen nimmt immer deutlichere Formen an. 
Am vergangenen Sonntag hatten sich um 17 
Uhr die Leiter der I^angener Schulen, der 
Leiter des Finanzamtes, der Geschäftsführer 
des Deutschen Lehrmittelverbandes, Herr 
Kaufmann, sowie Stadtbaumeister Werner 
und Plakatmaler Götsch imter I,eitung des 
1. Beigeordneten Herth im Rathaussaale ver- 
sammelt. In dieser ersten technischen Vorbe- 
sprechung sagte Herr Kaufmann, daß der 
Seniorchef der Physikalischen Werkstätten 
Göttingen, Dr. Leimbach, der in Rektor 
Mann, Langen, einen namhaften Mitarbeiter 
habe, unsere Stadt als Ausstellungisort in 
Vorschlag gebracht habe. Da er selbst Lan- 
gen auch kenne (Herr Kaufmaim hatte frü- 
her seinen GeschSftssitz in Frankfurt), wäre 
dieser Vorschlag Dr. Leimbachs von Ihm 
nachdrücklich unterstützt worden. 

Dank des großzügigen Entgegenkommens 
von Bürgermeister Umbach hätten die Pläne 
dann endgültige Form bekommen. Es sei nun 
für ihn und auch für Langen eine Ehren- 
sache, ein volles Gelingen zu erzielen. Den 
Ausführungen des Geschäftsführers war zu 
entnehmen, daß Gäste aus ganz Westeuropa 
(mit Ausnahme Spaniens) erwai-tet werden, 
da Deutschland auf dem Gebiete der Lehr- 
mittelherstellung heute wieder, wie vor dem 
Kriege, führend sei. 1935 seien 80% aller in 
der Welt benutzten Lehrmittel aus Deutsch- 
land bezogen worden. Jetz.t soll in Langen 
ein europäischer Lehrmittelverband aus der 
Taute gehoben werden. 

Vor einer großen Zahl von Interessenten, 
die den Rathaussaal füllten, ergänzte Herr 
Kaufmann am Montag seine Ausfühnmgen. 
Danach ist schon eine beachtliche Werbe- 
arbeit geleistet worden; 5000 Schulen erhiel- 
ten Einladungen. Das betreffende Gebiet ist 
von den Städten Bingen, Karlsruhe, Aschaf- 
fenburg und Gießen eingegrenzt. Außerd^ 

sind 1500 Einzeleinladtmgen ergangen, so an 
alle westeuropäischen Kultusministerien, die 
der Länder der Bundesrepublik einbegriffen. 
Ferner sind alle Kreisschulämter West- 
deutschlands eingeladen. Die Lehrer der Um- 
gebung Langens haben freien Zutritt, wenn 
sie mit geschlossenen Klassenverbänden kom- 
men. — Eingeladen sind weiterhin die Be- 
richterstatter von 500 deutschen Zeitungen, 
einschließlich der Illustrierten. Die Sender 
Stuttgart, Frankfurt und Mainz wurden zu 
Reportagen gebeten. 

Leider reicht der durch die beiden Schulen 
Realgymnasium und Wallschule bereitgestellte 
Raum für die zahlreichen und noch täglich 
neu eingehenden Anmeldungen von Aus- 
steilem längst nicht aus. Es ist daher ge- 
plant, nicht nur die Turnhallen d!er beiden 
Schulen, sondem auch noch die Finanzlehr- 
anstalt mitzubenutzen. Notfalls soll auch auf 
die vier Altsäle der Gewerbeschule sowie auf 
das ev. Gemeindehaiis zurückgegriffen wer- 
den. Entsprechende Verhandlungen mit den 
Verfügungsberechtigten sind aufgenonunen. 

Wenn am 1. September 1951 die Flaggen- 
straße Langens sämtliche Fahnen Westeuro- 
pas zeigt, so werden wir uns erst des inter- 
nationalen Charakters dieser mit der Frank- 
furter Messe parallel laufenden Schau voll 
bewußt werden. 

Eine Veranstaltung von solcher Tragweite 
legt natürlich besondere Verpflichtungen auf 
— und zwar einem jeden von uns. Langen 
ist als gastfreundlich bekannt; wir werden 
beweisen, daß wir diesen Ruf zu Recht genie- 
ßen; denn unsere Gastfreimdschaft kommt 
von Herzen und bedarf nicht erst des Hin- 
weises, daß der Plan erwogen wird, diese 
Lehrmittelmesse zu einer ständig wiederkeh- 
renden Veranstaltung in Langen zu machen. 
Daß uns allerdings die Verwirklichung dieses 
Planes überaus freuen würde, versteht sich 
von allein. 

Die Uebersicht 

HjQJlMmAiMfdxA ohne md wUt (Politik 

Urteil gegen Kemritz ausgesetzt. Von der 
4. Zivilkymmer dtes Westberliner Land- 
gerichts wurde — nach Anweisung der US- 
Hochkommission — der Vollzug des gegen 
Dr. Kemritz gefällten Urteils ausgesetzt Auf 
Grund ^der ausdrücklichen Erklärung der 
amerikanischen Hochkommission, Kemritz 
sei ihr Beauftragter gewesen, kam das Ge- 
richt ru der Auffassung, daß auf den Fall 
Kemritz das Gesetz Nr. 7, Art. 7 sowie § 2 
des Besatzungsstatuts Anwendung finden 
könne. In diesen Gesetzen sind die Gebiete 
festgelegt, die xmter die Rechtsprechung der 
Besatzungismächte und somit nicht unter die 
Zuständigkeit deutscher Gerichte fallen. — In 
seiner Stellungnahme hatte Hochkommissar 
McCloy u. a. betont, Kemritz. werde vor ein 
amerikanisches Gericht gestellt, sobald das 
Berliner Verfahren gegen ihn niedergeschla- 
gen sei. Das amerikanische (Sericht werde 

die von deutscher Seite gegen Kemritz er- 
hobenen Vorwürfe auf Grund der Unter- 
lagen prtifen, die von dem gemischten 
deutsch - amerikanischen Untersuchimgsaus- 
schuß erarbeitet wurden. 

Textilien und Bekleidung am stärksten 
vertreten. Vom 3. bis 6. September wird in 
Frankfurt wieder Herbstmesse sein. Bedeu- 
tend mehr Aussteller noch als Im vergange- 
nen Jahr haben ihre Beteiligung gemeldet. 
Am stärksten werden Textillen \md Beklei- 
dung vertreten sein. Allein 1000 deutsche 
Aussteller werden ihre Erzeugnisse zeigen. 

Der Bundeskanzler lieB einen Kranz nie- 
derlegen. Im Auftrag Dr. Adenauers (In' des- 
sen Eigenschaft als AußenmirJster) hat der 
CSief des Protokolls der Bundesregierung, 
Baron von Herwarth, am Mittwoch auf 
SchloßSolitude bei Stuttgart einen Kranz 
am Grabe Emst v. Weizsäckers niedergelegt. 

Der Landarbeiterotreih in Nordhessen hat 
sich nach Verlautbarungen des Land- und 
Forstwirtschaftlichen Arbeitgeberverbandes 
nicht weiter ausgedehnt, sondem scheint 
ständig nachztüassen. In einzelnen Betrieben 
ist die Arbeit wieder regulär aufgenonmien 
worden. Der Ausfall durch streikende Ar- 
beitskräfte kann in den anderen Betrieben, 
durch freiwillige Erntehelfer ausgeglichen 
werden. — Für heute früh war in Frankfurt 
die Feststellungsklage des Arbeitgeberver- 
bandes angesetzt, daß der Streik ungesetz- 
lich sei. 

Gewerkschaftler suchten den Bundeskanz- 
ler auf. Dr. Adenauer hat am Mittwoch wäh- 
rend seines Schweizer Urlaubsaufenthalts 
eine Abordnung des DGB empfangen, die 
unter Führung von Christian Fette gekom- 
men war, um wirtschaftspolitiscJie Fragen mit 
dem Kanzler zu besprechen. Aus Kreisen der 
Gewerkschaft verlautet, daß der DGB in den 
zur Debatte stehendten Fragen auf klare 
Entscheddimgen drängt. 

GrenzQbcrtritt mit allen Mitteln erzwungen. 
Annähernd 1000 Jugendliche haben in der 
Nacht zum Mittwoch in Unterfranken (bei 
Hofheim, Ebem, Marolsweisbach) versucht, 
den Übertritt in die So'.vjetzone zu erzwin- 
gen. Mit Knüppeln, Schlagringen und an- 
deren als Waffen benutzten Gegenständen 
griffen sie die Polizei an, die sie aufhalten 
wollte. Bei den Zusammenstößen .sollen 
mehrere Personen verletzt worden sein. 
Ein Polizist mußte von der Schußwaffe Ge- 
brauch machen. Insgesamt sind über 400 
Jugendliche festgenommen worden. Gegen 
nahezu 300 wurde Strafanzeige erstattet 

Pliven als Ministerpräsident bestätigt. Die 
seit dem 10. Juli andauernde Regierungs- 
krise in Frankreich hat jetzt ein Ende ge- 
funden, denn die Nationalversammlung be- 
stätigte den ehemaligen Verteddlgungsmini- 
ster P16ven als neuen französischen Minister- 
präsidenten. Für P16ven stimmten 391 Ab- 
geordnete, gegen ihn 102. 

Photos an Kriegsgefangene In Rußland. Wie 
das Evangelische Hilfwerk für Internierte 
und Kriegsgefangene (in München) mitteilt, 
können die Angehörigen unbesorgt Photo- 
graphien in Paketen an die Gefangenen in 
der Sowjetunion beilegen. Damit kann der 
Wunsch vieler Gefangener jetzt erfüllt wer- 
den. Allerdings dürfen die Photos keine 
Aufschrift tragen. 

KuBversuch wird angezweifelt. Die An- 
schiüdigungen der 25jährigen Irmgard Ge- 
duhn, die zu dem sog . Offenbacher „Polizei- 
prozeß" geführt hatten, erwiesen sich nach 
Feststellung des Landgerichts Darmstadt als 
unwahr. Irmgard Geduhn wurde wegen Be- 
leidigung und falscher Anschuldigung, übler 
Nachre<te und Verleumdung zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt. - In drei Fällen konnte 
der Tatbestand der falschen Anschuldigung 
nicht als völlig ei-wiesen gelten, so hinsicht- 
lich der angeblichen Annäherung zweier 
Kriminalassistenten und hinsichtlich des 
Kußversuchs eines inzwischen aus dem Dienst 
ausgeschiedenen Polizeibeamten. 

betrachteten das deutsche Problem ausschließ- 
lldi als ein politisches und keinesfalls als ein 
wirtschaftliches. Aber, ob die Entscheidimg 
über den Kohlenxport nun wirtschaftlich 
oder politisch fimdiert Ist, maßgebend bleibt, 
daß genug Kohle zur Verfügung stehen muß, 
um unsere Produktionsstätten damit aus- 
kömmlich beUefem zu könneit 

Wenn Deutschland darauf imaner wieder 
dringt, bedeutet das keineswegs, daß es die 
wirtschaftlichen tmd polltischen Sorgen an- 
derer Nationen übersähe. Mit großem Inter- 
esse hat es verfolgt, wie sich Frankreich seit 
Wochen vergeblirfi mühte, eine Regierung 
zu bilden, die über das Vertrauen der Natio- 
nalversammlung verfügt. Am Mlttwodi end- 
lich ist Ren6 P16ven als Ministerpräsident be- 
stätigt worden. Immerhin werden noch wei- 
tere Tage vergriien, ehe er eine Ministerliste 
vorlegen kann. 

England konnte zwar aufatmen, als am 
Wochenbeginn die britlsch-perriachen öl- 
verhandlungra in freundlicher Atmosphäre 
wieder aufgenommen wurden» aber dafür zie- 
hen sich in einer anderen Wetterecke seines 
Einflußbepelchs bedrohlich die.Wolken zu- 
sammen. Der ägypdtsche Außenminister hat 

nämlich am Montagnachmittag vor dem 
ägyptischen Abgeordnetenhaus die bevor- 
stehende Kündigung des Vertrages mit Groß- 
britannien aus dem Jahre 1936 angekündigt. 

Mit diesem Abkommen wurde 1986 die An- 
wesenheit britischer Truppen vertraglich 
verankert 1946 hätte der Vertrag erneuert 
imd verlängert werden sollen, doch kam es 
nicht mdir zur Unterzeichnung, well der da- 
malige ägyptische Ministerpräsident darüber 
gestürzt wurde. In London hat die Erklärung 
des ägyptischen Außenministers völlige Über- 
raschung hervorgerufen, weU von einem sol- 
chen Schritt bisher keine Rede gewesen sei. 

„Nichts Neues" konnten dagegen die Ameri- 
kaner sagen, als sie von dem Friedenspakt 
lasen, den Nikolai Sdiwemlk, Oberster Sow- 
jet und damit formelles Staatsoberhaupt der 
Sowjetunion an Präsident Trunaan über- 
mittelte. Sdiwemlk betont In »einem Sdirei- 
ben, daß der Abschluß eines Priedenspaktes 
zwischen den Vereinigten Staaten, dejr Sow- 
jetunion, Großbritaimlen, Frankreich und 
der Volksrepublik China von größter Bedeu- 
tung für die Verbesserung der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen und die Stär- 
kung dtesBViedensunterdenVölkem sein würde. 

Die Sowjetunion habe keine aggressiven 
Pläne, heißt es u. a. in dem Schreiben. Sie 
bedroiie kein Land oder Volk. Die sowje- 
tischen Streitkräfte und die Sowjetunion seien 
nirgendwo in einen Krieg oder eine mili- 
tärische Aktion verwickelt Das Sowjetvolk 
gehe nur seiner friedlichen Aufbauarbeit 
nach. — In einer amtlichen Erklärung aus 
Washington steUen die Vereinigten Staaten 
dazu fest: Diese Botschaft des Obersten Sow- 
jet sei eine reine „Propagandafalle". Es be- 
rühre eigenartig, daß sich die Sowjetunion 
bereitfinden wolle, neue Vertragsverpflich- 
tungen zu übernehmen, obwohl sie die alten 
nicht erfülle, denn die gespannte Intematio- 
nale Lage sei durch dieses Nichteinhalten 
von Vertragspflicfaten entstanden. 

Ein ähnlldies Echo fand das sowjetische 
Schreiben in England und Frankreich. Auch 
dort wurde darauf hingewiesen, der Vor- 
schlag enthalte keine neuen Gesicht£f>uiikte. 
Im übrigen sei der von sowjeUscher Seite 
vorgeschlagene Friedenspakt überflüssig, da 
Innerbalb der Vereinten Nationen -bereits 
ein ähnliches Abkommen bestehe. 
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Sumte, ßhXdtUk 

Todessturz vom Banm. Beim Abschneiden 
von Zweigen, die er zum Binden von Krän- 
zen brauchte, stürzte in Biblis ein 42jähriger 
Mann von einer hohen Tanne. Dab^ erlitt 
er einen Wirbelsäulenbruch, an dem er kurze 
Zeit darauf starb. 

Vom Dach gestürzt. In Mannheim stürzte 
beim Spritzen einer Hofüberdachung ein 
kaufmännischer Lehrling aus vier Meter 
Höhe ab Er schlug mit dem Kopf so heftig 
auf. daß er kurze Zeit später im Kranken- 
haus seinen Verletzungen erlag. 

Er wollte Kupfer von der Hochspannungs- 
leitung stehlen. Ein 21Jähriger, der in Gie- 

Kupferdrahtleitungen stehen wollte, er- 
litt dabei so schwere Verbrennungen, daß er 
von dem Hochspannungsmast herunterfiel. 
Der Verunglückte, der erst einige Stunden 
später aufgefimden wurde, mußte in die 
Chirurgische Klinik eingeliefert werden. 

MkschorLiadarkraii 
1858 Loigtn 

IX>nDerstag, 9. August 
21.00 Uhr 

Ständchen 
Treffpunkt: Weiher' 
türeben. 
Kommenden Freitag, 
10. August, pünktlich 
20.30 Uhr 
2. Probe-Chorstunde 

im Vereinslokal „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Zuchthaus fOr einen Metalldlei>. Das Ijand- 
gericht Gießen verurteilte den 20 Jahre alten 
Installateur G. Rühl aus Gießen zu 2 Jahren 
und 4 Monaten Zuchthaus. Rühl hatte An- 
fang des Jahres 65 Meter Kupferdraht aus 
dem Bergwerk Unterhof entwendet und da- 
mit die Betriebssicherheit erheblich ge- 
fährdet. 

Auf frischer Tat ertappt. Zwei Einwohner 
aus Nieder-Bessingen, die mit einem I..ast- 
kraftwagen in ^en Wald gefahren und meh- 
rere Festmeter Holz aufgeladen hatten, 
waren beobachtet worden und konnten von 
der Gendarmerie rechtzeitig festgenommen 
werden. — Ähnlich erging es zwei Holzdieben 
in Darmstadt-Arheilgen, die nachts auf dem 
Lagerplatz eines Zimmergeschäftes Holz ge- 
stohlen und bereits auf einen Wagen aulge- 
laden hatten. Als sie gestört wurden, ließen 
sie ihre Beute im Stich und flüchteten. 

Das Hilfegesclirei war ihnen zu laut. Zwei 
junge Burschen drangen in der Mittagszeit 
mit Gesichtsmasken in eine Gießener Bäk- 

kerei ein und wollten offenbar die Laden- 
kasse plündern. Die Bäckermeisterin schrie 
jedoch so laut um Hilfe, daß die Täter das 
Weite suchten. 

In den Ferien vemnglfickt. Bei einem 
Ferienaufenthalt im Odenwald ftihr ein 
Schüler aus Bürstadt einen steilen Waldweg 
mit seinem Fahrrad hinunter. Dabei verlor er 
die Herrschaft über das Rad und rannte 
gegen einen Baum. Die erlittenen Verletzun- 
gen waren so schwer, daß er kurze Zeit spä- 
ter im Krankenhaus starb. 

Versteigerungsanzeige 
Am 11. August 1951, vormittags 11 Uhr, 

werden im Rathaussaal durch den Kreis- 
vollziehungsbeamten versteigert: 

1 Radio „Loewe", 3 Röhren, 
1 Schreibmaschine „Adler 7" und 
1 Waffeleisen 
Langen, den 7. August 1951.. 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

RESTPAARE 
indenletztenTagendesSommer- 
Schluß-Verlcaufes besonders 

BILLIG! 

SCHUHHAUS 

KÖBLER 
Langen, Bahnstrasse 14. 

GMongvereln-Frohsinn* 
1842 l,Oiigen 

Unsere Singstunde 
flndetdieseWoche nicht 
am Mittwoch, sondern 
am Donnerstag, 20.30 
Uhr, im Vereinslokal 
statt Das pünktliche 
Erscheinen aller Sän- 
ger wird dringend er- 
beten. 

Der Verein beteiligt 
sich am kommenden 
Sonntag, den 12. 8. am 

Inbil&nms-Singen 
des GesangvereinsSän' 
gerbund Neu-Isenburg 
um 13.30 Uhr. Näheres 
dazu wird in der Sing- 
stimde am Donnerstag 
bekanntgegeben. 

Der Vorstand 

Sport- und 
SSngergemfein- 
schaft1945e.V. 

La n ge n 
Mittwoch, den 6. Aug. 
SpielausschuB-Sitznng 
elnschlieBlich jagend- 

ausschuB 
im nCaf^ Liederbach". 
Beginn 21.00 Uhr. 

y^^l862 (C. «.) 
Fechtabteilung 
Am Mittwoch, d. S.Aug. 

Fechtstunde 
in Neu-Isenburg. Ab- 
fahrt m. Fahrrad 19.45 
Uhr Ecke Wall- und 
Frankfurter Straße. 
Handball abteilung 
Morgen Mittwoch, 
trainieren aUe Mann- 
schaften unter Leitung 
von Spfr. Fenn. 
Schüler ab 17.30 Uhr, 
Au.B-Jugd. ab 18 Uhr, 
Aktive ab 19.00 Uhr. 

1. L.K.GH. 
Donnerstag, den 9. Aug. 
21.30 Uhr 

Vereins-Abend 
Im „Frankfurter Hof. 
Letzte Meldung zu un- 
serer Fahrt in die Pfalz. 
Gfiste willkommen! 

Dienstap - Donnerstag 
täglich 20.30 Vhr 

MEISTERRIN6ER 

Hans Moser in dem Bombenlustspiel - 
Ein ganz großer Lacherfolg mit Hans 
Moser - Die Besucher toben vor Ver- 
gnügen - Ein tolles Lust'piel voller 
Situationskomik - Ein Film, der Lach- 
stürme entfesselt - Alle Griffe sind er- 

laubt - Catch as Catch can . . . 

T•1•t o n IM 
Bin entzückender deutscher Film um schöne 
Frauen, edle Pferde und eine junge Liebe 

ALBERT FLORATH 
HEINZ ENGELMANN 

HANNELOßE SCHROlH^fll 
WILLY FßlTSCH^ 
IN 

Telelon 209 
Mifftüoch - Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 

^y/wj 
STEWART 

Liebe, Eifersucht, Leidenschaft - zwei edle 
Rassepferde mit erregendem Endspurt im 
Wettstreit! - DERBY, der spannende Film 

bis zum letzten Moment! 
Täglich 20.30 Vhr 

Winchester 
REQIE: ANTHONV MANN 

£in Film aus dem Wilden Westen 

HCUtG Dienstag lelzterTag »ÄRlbOr« 

Biete in Lauterbach 
Neuzeitliche 3 Zimmer- 
Wohnung ra. geplättet. 
Küche u. Diele, Keller, 
Zentral- u. Ofenheiz.. 
Gemüse- u. Obstgartet; 
in Villenviertel. Miete: 
55 DM. Suche in Langen 
geräumige 3 - Zimmer- 
Wohnung mit Küche 
und Bad. 
Off. unt. Nr. 670 a. d. G. 
Gesucht wird kleiner, 

trockener Raum 
(Speicher - Ecke) zum 
Unterstellen V. einigem 
Hausrat, am liebsten 
Nähe Westend. 

Baumann, 
Südl. Ringstraße 34 

V/ir haben uns verlobt 

Elfriede Sallwey 
Wolfgang Endner 

Bau-Ingenieur 
Langen, den 5. August 1951 

Wassergasse 17 Blumenstr. 7 

Für die uns zu unserer Goldenen Hoch- 
zeit in so reichem Maße erwiesenen Auf- 
merksamkeiten und Glückwünsche sagen 
wir Allen unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank der Landesregierung, 
Herren Bürgermeister Umbach und Bei- 
geordneten Herth, der Abt. Sänger und 
Sängerinnen der SSG, dem Jahrgang 
1S77 für ihre besonderen Ehrungen. 

Philipp Ludwig und Frau 

Langen, August 1951 
Frankfurter Str. 25 

Rohprodukte 
aller Art 

Lumpen, Papier, Eisen, 
Felle, Kupfer, Messing, 
altes Zink u. Blei, alte 
Auto-Batterien kauft 
laufend an und holt ab 

Ed. Schäfer, Longen 
Leukertsweg 60 

Zir Blutreinigung 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
FKlidr»|ffit ENSTE 
Langen,Lutherplatz 

öffentliclie Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Be- 

zahlung (Abführung) der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
am 10. August 1951 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Juli 1951 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. Gleichzeitig ist hierfür 
die Umsatzsteuer-Voranmeldimg einzu- 
reichen. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für den Monat Juli 1951 der monatlich 
zahlenden Steuerpflichtiger. Gleichzeitig 
ist die Lohnsteueranmeldung fristgerecht 
vorzulegen. 

3. Vermögensteuer - Vorauszahlung III. Rate 
I 1951 in Höhe eines Viertels der nach dem 

letzten Vermögensteuerbescheid festge- 
setzten Jahressteuerschuld, 

am 20. August 1951 
4. Allgemeine Soforlhilfeabgabe II. Rate Rj. 

1951 in Höhe eines Viertels des füi- 1949 
errechneten Jahresbetrags oder in Höhe 
der vom Finanzamt festgesetzten viertel- 
jährlichen Abgabe. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten. 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstag b^ahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche nach Eintritt 
der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, ist das 
Finanzamt angesichts der dngespannten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann außer den Steuerbeträgen 
und den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungsgebühren zu entrichten. 

Ofenbach a. M., den 2. August 1951. 
Die Flnantimtfr Offenbach (Haio) 

und Langeo 

3 — 4 erfahrene 

Bau- u. Mobelschreiner 
evtl. in Dauerstellung zum sofortigen 

Eintritt gesucht. 
Georg Zimmer 

Bau- und Möbelschreinerei 
Sprendlingen, Goethestr. 3 

Fachkraft 
für I. Textil-ElDzelhandels-Geschäft 

in Langen, als Aushilfe 

qe6uckt. 

Offerte unter Nr. 669 a. d. G. 

Inlett, Bettfedern, Matratzen 
Fed. ab DM 2.d0 la Macolnl. daunend. 

Indanth. 130 br. DM 7.85 

Daunen- und Steppdecken 
immer völlig fabrikneu, also keine ver- 
staubte u. verblaßte Ausstellungsware. 
Trotzdem gute Daunendecken ab DM174.- 
Steppdecken ab DM 38.- (auch aufar- 
oeiten, neubez. u. s. w., erstkl. Arbelt, 
Fabrikgarantie, billigst) Jahrzehntelange 
Facherfahrung, wir beraten Sie gewissen- 
haft und streng reell, Sie sparen Geld. 

Bettenhaus West 
Langen, Birkenstr. 32 (kein Laden) Aus- 
wärtige wollen bitte Prospekt oder Ver- 
treterbesuch unverbindlich anfordern. 

Augenarzt Dr. Franke 

Langen, Karl-Marx-Straße 8 

Vom 6. 8.—25. 8. nur Sprechstunde von 
15.00 — 19.00 Uhr, auBer Samstag. 

Stflldt-BÜChArttl (Heegw^) 

Die Bibliothek ist geachlouea. 

Danksagung! 
Für die aufrichtige herzliche Teilnahme 
beim Heimgang meines lieben Mannes, 
unseres guten Vaters 

Herrn Heinrich Zinn 

sagen wir hiermit herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank für die Kranz- imd 
Blumenspenden, und Herrn Pfarrer Lau- 
ber für die trostreichen Worte am Grabe. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen; 

Marie Zinn Wwe. 

Langen, Scbaafgasse 11 

SoiTe u.Sapcleit? 
Gehen Sie zum Fachmann, 
hier werden Sie gut und billig bedient! 

Sorten'u.Siii>eiral$aue 
2lugun'Sel^el'6ti:agc 21 

(Nähe Lutherplatz) 

Rentner 
wöchentl. nachmittags 
von 3-6 Uhr gesucht. 
Off. unt. Nr. 671 a. d. G. 
Gutempfohlene 
Putz- und Waschfrau 
stundenweise gesucht. 
Ang. unt. Nr. 667 a.d.G. 

Junger Mann 
<38) sucht lebensfrohe 
Gefährtin zwecks spä- 
terer Heirat. Zuschrif- 
ten unter Nr. 672 a. d. G. 

Junger Mann 
sucht tagsüber oder 
stundenweise Beschäf- 
tigung jeglicher Arbei- 
ten. (Dreschen usw.) 
Oft. imt. Nr. 673 a.d. G. 
Saubere, ehrliche 

Frou 
i n Geschäftshaiisbalt 
vorm 2 Std. zum Putzen 
ges. Off. u. Nr. 674 a.d.G. 

Kindersportwagen 
gebraucht, fast neu, zu 
verkaufen. Off. Nr. 666 
Gebrauchte, guterbalt. 
Nähmaschine f. 70.- 

und ein 
Cello fOr 100.- DM 

zu verkauf. Egelsbach. 
TaunusstralSe 32 

(pJieUwjMl 

Hortglonzwachs 
In rotbraun, gelb 

und weiß 
(Paket -.85 

Fachdrogerie ENSTE 
m. Ptaoto-Spez.-Abt. 
Langen, Lutherplatz 

Tel. 5Sl 

Trauer-Drucksachen 
preiswert und schnell: 

Druckerei der LZ. 

TAglich frischer 
Kopfsalat 

Salotguricen 
sowie 

Endivienpflanzen 
zu baten bei 

Jon. Braidart 
Flactisbachs traße 31 

Junge, selten schöne 
Peking-Paiast-Hunde 
mit besten Papieren 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstraße 32 
Telefon 541 

Steiiige Matratzen 
m. Kopfkeil zu kaufen 
gesucht. Off. U.Nr. 6Sb 

Schöner 
2fkimm. Gasherd 

für 15.- zu verkaufen. 
Mühlstraße 49 

EinspSnner-Wagen 
m.Ernteleit. u. Kasten 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 47 

t Wogen Stroh 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 40 

Brombeeren 
werden auf Bestellung 
geliefert. 

Phil. Ludwig 
Frankfurterstraße 25 

Für die vielen Beweis« heizllcher Teilnahme und für die zahl' 
reichen Kranz- und Blumenspenden l>eim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn 

Heinrich Willielm Wannemaclier 

sagen wir hiermit Allen unseren tiefempfundenen Dank. Be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Lauber ftir seine trost- 
reichen Worte am Grabe, den Alterskameraden ftir die Nieder- 
legung des Kranzes und Allen die iiim dss letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, 6. 8. 19S1 
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Die Woche 

wo Aus der Fülle der Meldungen, die 
— wie es meistens der Fall ist — von welt- 
politischen Unstimmigkeiten, Unsicherheiten 
und ungeklärten Situationen berichteten, hob 
sich in diesen Tagen wohltuend eine Notiz 
ab. Sie besagte, das Bundesarbeitsministerium 
wolle dadurch neue Arbeitsplätze schaffen, 
daß es gemeinsam mit den Gewerkschaften 
auf eine Einschränkung der Uberstimden 
dringen werde. Wie ein amtlicher Sprecher 
mitteilte, werde rein rechnetisch die Unter- 
bringung von 300 000 Arbeitslosen schon 
dann verhindert, wenn jeder der über !4 Mil- 
lionen Beschäftigten in der Bundesrepublik 
nur eine Oberstunde in der Woche leiste. 

Nun ist diese Rechnung und auch die 
Überlegung an sich durchaus nicht neu. In- 
dustrie und Handwerk haben vor längerer 
Zeit bereits darauf hingewiesen, daß sie gern 
weitere Arbeitskräfte einstellen wollten, statt 
von ihrer Belegschaft erhrtiliche Überstunden 
fordern zu müssen. Es ergeben sich aber — 
so wurdle betont — Schwierigkeiten mit den 
entsprechenden Behörden, wenn nran die zu- 
sätzlich Eingestellten wieder entlassen müsse, 
falls das Sinken der Angehenden Aufträge 
keine Dauereinstellimg ermögliche. Aus die- 
sem Grunde wollten die Betriebe lieber bei 
dem bisherigen System der Überstunde 
bleiben. 

Wenn es dem Arbeitsministerium also 
Emst mit seinem Vorschlag ist, müßten wohl 
zuvor Richtlinden erlassen werden, die dem 
Arbeitgeber dafür bürgen, daß er durch ein 
Aufgreifen des gutgemeinten Vorschlages 
nicht etwa amtlicherseits In Schwierigkeiten 
gerät. Bei der gesamten Wirtschaftslage, die 
in vielen Zweigen eher auf Kurzartjeit als 
auf Überstunden zusteuert, mutet der Plan 
ohnehin verspätet an, es sei denn, man wolle 
ihn als weit vorausschauend für eine neue 
Welle intensiver industrieller Beschäftigung 
und Erzeugung ansdien. 

Daran glauben wohl die Wirtschaftsfach- 
leute, aber die augenblickliche Lage — in 
unserem (5ebiet gekennzeichnet durch wei- 
tere Kürzung der Arbeitszeit bei Opel — 
verlangt schon viel Optimismus, um sich die- 
sen Ansichten einfach anzuschließen. Die 
Kohlezuteilung für Industriezwecke muß — 
nach Meldungen aus Bonn — w«iter gedros- 
selt werden. Nur bevorzugte Gruppen (Land- 
wirtschaft, Kali und Sückstoffiiidustrle) sind 
davon ausgenommen. Zwar rechnet man da- 
mit, daß man mit Hilfe amerikanischer 
Kohle die bereits starte gedrückte Pro- 
duktionsziffer dtes Juli auch im nächsten 
Vierteljahr halten könnte, aber es wird als 
fraglich hingestellt, ob diese Importkohle 
rechtzeitig eintrifft. 

Auch die Werften, in denen zahlreiche 
Schiffsneubauten liegen, fürchten, daß sie 
Betriebseinschränkungen nicht umgehen kön- 
nen. — Der Schlüssel aller dieser Schwierig- 
keiten heißt Kohle — und man darf gespannt 
sein, welche Entscheidung die internationale 
Behörde fällen wird, die diesen Schlüssel In 
der Hand hält. Seit vorgestern tagt die Ruhr- 
behöide in Düsseldorf. Zwei gewichtige 
Funkte stehen auf der Tagesordnung: Über- 
prüfung der deutschen Kohlenexportquote 
für das 3.. Quartal 1051 und Festlegung der 
Quote für das 4. Quartal. 

Um die Überprüfung der Quote des laufen- 
den Vierteljahres hatte die deutsche Dele- 
gation gebeten, als sie den Antrag stellte, 
den Export um eine Million Tonnen au sen- 
ken. Vielleicht verlautet bis Ende dieser 
Woche schon etwas über die Entscheidung 
der Ruhrbdiörde. Wenn man nach den aus- 
ländischen Pressestimmen urteilt, sind dde 
Aussichten gering, daß dem deutschen An- 
trag stattgegÄen wird. 

Gewisse Hoffnungen lassen allerdings die 
Mitteilungen von Fritz Berg zu, der als Prä- 
sident des Bundesverbandes der Industrie 
Jetzt eine Informationsreise nach döi USA 
imtemommen hatte. Er sagte, die Ameri- 
kaner hatten sich der deutsdien Auffassung 
angeschlossen, daß die hauptsächUche Ur- 
sache des deutschen Kohlenmangels nicht in 
Schwierigkelten innerhalb der Bundesregie- 
rung zu suchen seien, sondern in dem er- 
zwungenen hohen Kohlenexport. Interessant 
und überraschend war ein« weitere Äuße- 
rung Fritz Bergs, die Vereinigten Staaten 

5000 Scliulen sind eingeladen 
Eine umfangreiche Werbearbeit liat Langen als den Ort derEuropäischen Lehrmittelmesse 

beliannt werden lassen 
Die Europäische Lehrmittelmesse in Lan- 

gen nimmt immer deutlichere Formen an. 
Am vergangenen Sonntag hatten sich um 17 
Uhr die Leiter der Langener Schulen, der 
Leiter des Finanzamtes, der CSeschäftsführer 
des Deutschen Lehrmittelverbandes, Herr 
Kaufmann, sowie Stadtbaumeister Werner 
und Plakatmaler Götsch unter Leitung des 
1. Beigeordneten Herth im Rathavissaale ver- 
sammelt. In dieser ersten technischen Vorbe- 
sprechung sagte Herr Kaufmaiui, daß der 
Seniorchef der Physikalischen Werkstätten 
Göttingen, Dr. Leimbach, der in Rektor 
Mann, Langen, einen namhaften Mitarbeiter 
habe, unsere Stadt als Ausstellungsort in 
Vorschlag gerächt habe. Da er selbst Lan- 
gen auch kenne (Herr Kaufmann hatte frü- 
her seinen (Seschäftssitz in Frankfurt), wäre 
dieser Vorschlag Dr. Leimbachs von ihm 
nachdrücklich unterstützt worden. 

Dank des großzügigen Entgegenkommens 
von Bürgermeister Umbach hätten die Pläne 
dann endgültige Form bekommen. Es sei nvm 
für ihn und auch für Langen eine Ehren- 
sache, ein volles Gelingen zu erzielen. Den 
Ausführungen des Geschäftsführers war zu 
entnehmen, daß Gäste aus ganz Westeuropa 
(mit Ausnahme Spaniens) erwartet werden, 
da Deutschland auf dem Gebiete der I^hr- 
mittelherstellung heute wieder, wie vor dem 
Kriege, führend sei. 1935 seien 80% aller in 
der Welt benutzten Lehrmittel aus Deutsch- 
land bezogen v/orden. Jetzt soll in Langen 
ein europäischer Lehrmittelverband aus der 
Taufe gehoben werden. 

Vor einer großen Zahl von Interessenten, 
die den Rathaussaal füllten, ergänzte Herr 
Kaufmann am Montag seine Ausführungen. 
Danach ist schon eine beachtliche Werbe- 
arbeit geleistet worden; 5000 Schulen erhiel- 
ten Einladungen. Das betreffende CJebiet ist 
von den Städten Bingen, Karlsruhe, Aschaf- 
fenburg und Gießen eingegrenzt. Außerdem 

sind 1500 Einzeleinladtmgen ergangen, so an 
alle westeuropäischen Kultusministerien, die 
der Länder der Bimde.'n:«publik einbegriffen. 
Femer sind alle Kreisschulämter West- 
deutschlands eingeladen. Die Lehrer der Um- 
gebung Langens haben freien Zutritt, wenn 
sie mit geschlossenen Klassenverbänden kom- 
men. — Eingeladen sind weiterhin die Be- 
richterstatter von 500 deutschen Zeitungen, 
einschließlich der Illustrierten. Die Sender 
Stuttgart, Frankfurt und Mainz wurden zu 
Reportagen gebeten. 

Leider reicht der durch die beiden Schulen 
Realgymnasium und Wallschule bereitgestellte 
Raum für die zahlreichen und noch täglich 
neu eingehenden Anmeldungen von Aus- 
steilem längst nicht aus. Es ist daher ge- 
plant, nicht nur die Tui-nliallen d!er beiden 
Schulen, sondern auch noch die Finanzlehr- 
anstalt mitzubenutzen. Notfalls soll auch auf 
die vier Altsäle der Gewerbeschule sowie auf 
das ev. Gemeindehaus zurückgegriffen wer- 
den. Entsprechende Verhandlimgen mit den 
Verfügungsberechtigten sind aufgenommen. 

Wenn am 1. September 1951 die Flaggen- 
straße Langens sämtliche Fahnen Westeuro- 
pas zeigt, so werden wir uns erst des inter- 
nationalen Charakters dieser mit der Frank- 
furter Messe parallel laufenden Schau voll 
bewußt werden. 

Eine Veranstaltung von solcher Tragweite 
legt natürlich besondere Verpflichtungen auf 
— und zwar einem jeden von uns. Langen 
ist als gastfreundlich bekannt: wir werden 
beweisen, daß wir diesen Ruf zu Recht genie- 
ßen; denn unsere Gastfreimdschaft kommt 
von Herzen und bedarf nicht erst des Hin- 
weises, daß der Plan erwogen wird, diese 
Lehrmittelmesse zu einer ständig wiederkeh- 
renden Veranstaltung in Langen zu machen. 
Daß uns allerdings die Verwirklichung dieses 
Planes überaus freuen würde, versteht sich 
von allein. 

Die Uebersicht 
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Urteil gegen Kemritz ausgesetzt. Von der 
4. Zivilkammer dies Westberliner Land- 
gerichts wurde — nach Anweisung der US- 
Hochkonunission — der Vollzug des gegen 
Dr. Kemritz gefällten Urteils ausgesetzt. Auf 
Grund ^der ausdrücklichen Erklärung der 
amerikanischen Hochkommission, Kemritz 
sei ihr Beauftragter gewesen, kam das Ge- 
richt zu der Auffassung, daß auf den Fall 
Kemritz das Gesetz Nr. 7, Art. 7 sowie § 2 
des Besatzungsstatuts Anwendung finden 
könne. In diesen Gesetzen sind die Gebiete 
festgelegt, die unter die Rechtsprechung der 
Besatzungsmächte tmd somit nicht unter die 
Zuständigkeit deutscher Gerichte fallen. — In 
seiner Stellungnahme hatte Hochkommissar 
McCloy u. a. betont, Kemritz werde vor «in 
amerikanisches Gericht gestellt, sobald das 
Berliner Verfahren gegen ihn niedergesdila- 
gen sei. Das amerikanische Gericht werde 

die von deutscher Seite gegen Kemi-itz er- 
hobenen Vorwürfe auf Grund der Unter- 
lagen prüfen, die von dem gemischten 
deutsch - amerikanischen Untersuchungsa-us- 
schuß erarbeitet wurden. 

Textilien und Bekleidung am stärissten 
vertreten. Vom S. bis 6. September wird in 
Frankfurt wieder Herbstmesse sein. Bedeu- 
tend mehr Aussteller noch als im vergange- 
nen Jahr haben Ihre Beteiligung gemeldet. 
Am stärksten werden Textillen und Beklei- 
dung vertreten sein. Allein 1000 deutsche 
Aussteller werden ihre Erzeugnisse zeigen. 

Der Bnndeskanzler ließ einen Kraiu nie- 
derlegen. Im Auftrag Dr. Adenauers (in des- 
sen Eigenschaft als Außenminister) hat der 
CSief des Protokolls der Bundesregierung, 
Baron von Herwarth, am Mlttwodi auf 
SdiloßSolitude bei Stuttgart einen Kranz 
am Grabe Emst v. Weizsäckers niedergelegt. 

Der Landarbeiterstreik in Nordhessen hat 
sich nach Verlautbarungen des Land- und 
Forstv/irtschaftlichen Arbeitgeberverbandes 
nicht weiter ausgedehnt, sondern scheint 
ständig nachzulassen. In einzelnen Betrieben 
ist die Arbeit wieder regulär aufgenommen 
worden. Der Ausfall durch streikende Ar- 
beitskräfte kann in den anderen Betrieben, 
durch freiwillige EhTitehelfer ausgeglichen 
werden. — Für heute früh war in Frankfurt 
die Feststellungsklage des Arbeitgeberver- 
bandes angesetzt, daß der Streik ungesetz- 
lich sei. 

Gewerhsciiaftler suchten den Bundeskanz- 
ler auf. Dr. Adenauer hat am Mittwoch wäh- 
rend seines Schweizer Urlaubsaufenthalts 
eine Abordnung des DGB empfangen, die 
unter Führung von Christian Fette gekom- 
men war, um wirtschaftspolitisdieFragen mit 
dem Kanzler zu besprechen. Aus Kreisen der 
Gewerkschaft verlautet, daß der DGB in den 
zur Debatte stehenden Fragen auf klare 
Entscheidungen drängt. 

GrenzObertritt mit allen Mitteln erzwungen. 
Annähernd 1000 JugendUciie haben in der 
Nacht zum Mittwoch in Unterfranken (bei 
Hofhelm, Ebem. Marolsweisbarfi) versucht, 
den Übertritt in die Sowjetzone zu erzwin- 
gen. Mit Knüppeln, Schlagringen und an- 
deren als Waffen benutzten Gegenständen 
griffen sie die Polizei an, die sie aufhalten 
wollte. Bei den Zusammenstößen sollen 
mehrere Personen verletzt worden sein. 
Ein Polizist mußte von der Schu3waffe Ge- 
brauch machen. Insgesamt sind über 400 
Jugendliche festgenommen worden. Gegen 
nahezu 300 wurde Strafanzeige erstattet 

Pliven als MinisterprSsident bestätigt. Die 
seit dem 10. Juli andauemde Regierungs- 
krise in Frankreich hat jetzt ein Ende ge- 
funden, denn dde Nationalversanunlung be- 
stätigte den ehemaligen Verteidigungsmini- 
ster P16ven als neuen französischen Minister- 
präsidenten. Für Pieven stimmten 391 Ab- 
geordnete, gegen ihn 102. 

Photos an Kriegsgefangene in Rußland. Wie 
das Evangelische Hilfwerk für Internierte 
und Kriegsgefangene (in München) mdtteUt, 
können die Angehörigen unbesorgt Photo- 
graphien in Paketen an die Gefangenen in 
der Sowjetunion beilegen. Damit kann der 
Wunsch vieler (gefangener jetzt erfüllt wer- 
den. Allerdings dürfen die Photos keine 
Aufschrift tragen. 

KuBversnch wird angezweifelt. Die An- 
schiildigungen der 25jährigen Irmgard Ge- 
duhn, die zu dem sog. Offenbacher „Polizei- 
prozeß" geführt hatten, erwiesen sich nach 
Feststellung des Landgerichts Darmstadt als 
unwahr. Irmgard Geduhn wurde wegen Be- 
leidigung und falscher Anschuldigung, übler 
Nachrede und Verleumdung zu neun Monaten 
(jiefängnis verurteilt. - In drei Fällen konnte 
der Tatbestand der falschen Anschuldigung 
nicht als völlig erwiesen gelten, so hinsicht- 
lich der angeblichen Annäherung zweier 
Kriminalassistenten und hinsichtlich des 
Kußversuchs eines inzwischen aus dem Dienst 
ausgeschiedenen Polizeibeamten. 
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iietrachteten das deutsche Problem ausschließ- 
lich als ein politisches imd keinesfalls als ein 
wirtsdiaftlichea Aber, ob die Entscheidung 
übei- den Kohlenxpcxrt nun wirtschaftlich 
oder polltisch fundiert ist, maßgebend bleibt, 
daß genug Kohle zur Verfügung stehen muß. 
um unsere Produktionsstätten damit aus- 
kömmlich beliefern zu können. 

Wenn Deutschland darauf immer wieder 
dringt, bedeutet das keineswegs, daß es die 
wirtschaftlichen und politischen Sorgen an- 
derer Nationen übersähe. Mit großem Inter- 
esse hat es verfolgt, wie sich Frankreich seit 
Wochen vergeblich mühte, eine Regierung 
zu bilden, die über das Vertrauen der Natio- 
nalversammlung verfügt. Am Mittwoch end- 
lich ist Ren6 P16veci als Ministerpräsident be- 
stätigt worden. Immerhin werden noch wei- 
tere Tage vergöien, ehe er eine Minlsteriiste 
vorlegen kann. 

England konnte zwar aufatmen, als am 
Wochenbeginn die britisch-persischen öl- 
verhandlungen in freundlicher Atmosphäre 
wieder aufgenommen wurden, aber dafür zie- 
hen sich in einer anderen Wetterecke seines 
Eänflußbereichs bedrohlich die, Wolken zu- 
sammen. Der ägypitsche Außenminister hat 

nämUdi am Montagnachmittag vor dem 
ägyptisdien Abgeordnetenhaus die bevor- 
stehende Kündigung des Vertrages mit Groß- 
britannien aus dem Jahre 1936 angekündigt. 

Mit diesem Abkommen wurde 1936 die An- 
wesenheit britischer Truppen vertraglich 
verankert 1946 hätte der Vertrag erneuert 
und verlängert werden sollen, doch kam es 
nicht mdir zur Unterzeichnung, well der da- 
malige ägyptische Ministerpräsident darüber 
gestürzt wurde. In London hat die Erldärung 
des ägyptischen Außenministers völlige Ober- 
raschung hervorgerufen, weil von einem sol- 
chen Schritt bisher keine Rede gewesen sei. 

„Nichts Neues" konnten dagegen die Ameri- 
kaner sagen, als sie von dem Friedenspakt 
lasen, den Nikolai Schwemik, Oberster Sow- 
jet und damit formelles Staatsoberhaupt der 
Sowjetunion an Präsident Truman über- 
mittelte. Schwemik betont in seinem Sdirei- 
ben, daß der Abschluß eines Priedenspaktes 
zwischen den Ver^nigten Staaten, der Sow- 
jetunion, Groflbritaimien, Frankreld» und 
der Volksrepublik China von ^Bter Bedeu- 
timg für die Verbesserung der sowjetiidi- 
amerikanischen Beziehungen und die Stär- 
kimgdesJVledensunterdenVölkem sein würde. 

Die Sowjetunion habe keine aggressiven 
Pläne, heißt es a. in dem Schreiben. Sie 
bedrohe kein Land oder Volk. Die sowje- 
tischen Streitkräfte und die Sowjetunion seien 
nirgendwo in einen Krieg oder eine mili- 
tärische Aktion verwickelt Das Sowjetvolk 
gehe nur seiner friedlichen Aufbauarbeit 
nach. — In einer amtlichen Erklärung aus 
Washington stellen die Vereinigten Staaten 
dazu fest: Diese Botschaft des Obersten Sow- 
,tet sei eine reine „Propagandafalle". Es be- 
rühre eigenartig, daß sich die Sowjetunion 
bereitfinden wolle, neue Vertragsverpflich- 
tungen zu übemdimen, obwohl sie die alten 
nicht erfülle, denn die gespannte intematio- 
nale Lage sei durch dieses Nlchteinhalten 
von Vertragspfllcfaten entsitanden. 

Ein ähnliches Echo fand das sowjetische 
Schiciben in England und Frankreldi. Auch 
dort wurde darauf hingewiesen, der Vor- 
schlag enthalte keine neuen Ge8icht«)unkte. 
Im übrigen sei der von »owjeüscher Seite 
vorgesäüa^ene Frledenspakt überflüssig, da 
innerhalb der Vereinten Nationen -bereit» 
ein ähnliche« Abkommen bestehe. 
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Langen, den 10. August 1951 

tCcMkentUuteuf. 
Heute ist Laurentius. „Wie's wittert am 

Laurentiustag, so es noch lange bleiben mag", 
heißt eine alte Wetterregel. In Weingegenden 
geht das Sprichwort um „An Laurenzi Son- 
nenschein, bedeut' ein gutes Jahr dem Wein". 
Und in Rheinhessen schließlich heißt es im 
Hinblick auf den kommenden Herbst .,An 
Laurenzi such dein Wämsi". 

Laurenzius war ein aus Spanien gebürtiger 
Diakon, der 258 Schatzmeister in Rom war 
und während der Christenverfolgungen, da er 
die Schätze der Kirche nicht auslieferte, auf 
einem Rost verbrannt wurde. Laurentius wird 
gewöhnlich als jugendlicher Mann in einem 
langen Diakongewand dargestellt. Seine 
bloßen Füße stehen auf einem rechteckigen 
Rost, in der Hand hält er eine Schüssel mit 
kirchlichen Geräten. 

Übrigens scheint die stärkste Sonnenglut 
gebrochen zu sein. In diesem Jahre hatte ja 
daa sommerliche Wetter verhältnismäßig 
spät eingesetzt. Nachdem der Juni viel zu 
kühl und regnerisch war, besserte sich das 
Wetter erst im Juli und wurde hochsommer- 
lich. Wenn der Juli warm ist, wird gewöhn- 
lich auch der August warm, sagt eine alte 
Wetterregel, wie überhaupt der August als 
Hochsommermonat gilt. Ob es in diesem Jahr 
stimmt, wird .sich noch zeigen müssen. — 
Nach alten Urkunden war beispielsweise im 
Jahr 1799 der Juli außerordentlich kalt. Umso 
sonniger und wärmer wurde damals der 
August. Auf ihn folgte ein schöner Herbst. 
Als einer der heißesten .Sommer aus früheren 
Jahrhunderten wird der Sommer des Jahres 
1348 überliefert. 

* 
* Wir gratulieren Frau Katharina Wanne- 

macher, Bahnstraße 38, die in voller Rüstig- 
keit und bei unverminderter Arbeitsfreude 
heute ihren 88. Geburtstag feiern kann. 

* Wieder Bodentunde in Langen. Bereits 
vor einiger Zeit wurden bei den Ausschach- 
tungsarbeiten zu einem Wohnhaus in 'der 
Walter-Rietig-Straße Bodenfunde gemacht, 
aus denen die Gegenstände wieder rekon- 
struiert werden konnten. Nun entdeckte der 
aufmerksame gleiche Bauherr beim Verlegen 
der Wasserleitung wiederum Scherben und 
Teile, die aber von verschiedenen Gefäßen 
der fränkischen Zeit herrührten. Weiterhin 
wurden Teile aus älteren Epochen geborgen. 
Diese neuerlichen Funde beweisen, daß ge- 
rade die Gegend um die Siedlung wertvodle 
Dokumente früherer Zeiten birgt, und des- 
halb sollte jeder, der dort Erdbewegungs- 
arbeiten vornimmt, ein besonderes Augen- 
merk auf Bodenfunde richten. — Ein weite- 
rer Fund, allerdings erst aus dem Mittelalter, 
machten Ait)eiter bei den Ausschachtungs- 
arbeiten zum neuen Feuerwehrschlauchtarm 
im Rathaushof. Dort stießen sie bei den Gra- 
bungen auf einen massiven Holzkanal aus gut 
erhaltenem Eichenholz. Der Kanal lag 1.50 m 
tief und kam aus Richtung Borngasse. Er 
mündete in die Sterzbach ein. 

* Die Hessische Finanzlehranstalt wird 
verlegt. Leider hat es sich inzwischen als 
ziemlich sicher herausgestellt, daß die Hess. 
Finanzlehranstalt, die nach dem Kriege im 
Gebäude der Frankfurter Schule eingerichtet 
war, verlegt wird. Sie kommt wahrscheinlich 
nach Rothenburg a. d. Fulda. Seit dem Be- 
stehen der Schule waren mehrere hundert 
Absolventen aus allen Teilen Hessens in Lan- 
gen vorübergehend wohnhaft. Sie hatten sich 
durchweg in den Mauern unserer Stadt recht 
wohlgefühlt. 

* Fahrt nach Sandbach i. Odenwald, Am 
Sonntag, den 19. August, trägt die Schach- 
abteilur.g der SSG Langen ihren 5. Bezirks- 
mannschaftskampf in Sandbach gegen den 
SchachkJub Sandbach - Umstadt aus. Die 
Schachabteilung verbindet damit einen Fa- 
milienausflug. Der Schachkampf findet be- 
reits am Vormittag um 9 Uhr statt. Abfahrt 
in Langen um 7.30 Uhr. Im Omnibus sind 
noch einige Plätze frei; Interessenten können 
Näheres bei den Mitgliedern Ph. Sallwey, 
Feldstr. 54 und K. Bindewald, Lerchgasse 34, 
erfahren. 

* Zahlreiche Herz- u. Krebskranke starben. 
Eine aufschlußreiche Feststellung kann man 
in diesem Jahr bei der Auswertung der 
Todesursachen der bisher verstorbenen Per- 
sonen machen. Danach ist es auffällig, daß 
unter den 110 im Ablauf des Monats Juli 
beim Langener Standesamt eingetragenen 
Sterbefälle 38 (d. s. mehr als der dritte Teil) 
an einer Herzkrankheit leidende und 14 (denf- 
nach über W7r) mit einer Ki-ebskrankheit be- 
haftete Personen betrafen. Im Gegensatz zu 
früheren Jahren ist die Erhöhung dieser 
Krankheiten als Todesursache ganz offen- 
sichtlich. 

* Die Lerchgasse wird neu hergerichtet. Im 
Zuge der systematischen Verbesserung der 
Seiten- und Nebenstraßen erhält z. Zt. die 
Lerchgasse ein anderes Gesicht. So befinden 
sich schon auf beiden Seiten schmucke Rand- 
steine, wodurch die Straße etwas breiter ist. 
Das Straßenpflaster wird herausgerissen und 
neu gesetzt. Dadurch wird die Decke vor 
aUem gleichmäßig und gerade. Der Bürger- 
steig ist z. T. schon gestückt und erhält dem- 
nächst einen Asphaltüberzug. Nach Fertig- 
stellung stellt die Lerchgasse eine angenelmie 
Parallelstraße zur Wilhelmstraße und Bim- 
desstraße 3 dar. Schade, daß sie nicht bis zur 
BJieinstraße durchgezogen ist! 

* Die Vieliseuchenbeiträge sind eine gesetz- 
liche Maßnahme. Viele Viehhalter haben in 
letzter Zeit Klage darüber geführt, daß sie 
die sog. Viehseuchenbeiträge entrichten muß- 
ten. Dazu erfahren wir von zuständiger 
Stelle, daß diese Beiträge auf Grund des 
Reichsviehseuchengesetzes v. 26. 7. 09 erhoben 
werden und jeder Viehhalter zur Zahlung 
der Beiträge verpflichtet ist. Andererseits 

werden dafür Entschädigungen gezahlt, wenn 
Viehverluste infolge Seuchen eintreten 
sollten. 

* Heimatvertriebenen - Hauptversammlung. 
Bei der unlängst stattgefundonen Neuwahl 
des Vorstandes wurden gewählt zum Vor- 
sitzenden: Herr Emst Müller, Schneider 
Bürgerstr. 16), Stellvertreter: Herr Franz 
Muschka, Verwalter i. R. (Elisabethenstr. 18), 
Schriftführer: Frau Marianne Markowitz, 
Angestellte (Roberl-Koch-Str. 2), Kassen- 
wart: Herr Heinrich Schramek, Uhrmacher- 
meister (Frankfurter Str. 7), als Beisitzer: die 
Herren Johann Wanek, Angestellter (Bahn- 
straße 52), E. Koppelin, Gartengestalter (R.- 
Koch-Str.). Dipl.-Ing. Otto Kleinerl, Archi- 
tekt (Gutenberg.straße) und als Kulturrefe- 
rcnt Frau Langer - Bleil, Modewerkstätte 
(Bahnstraße 116). Dem Vorstand bleibt es 
überlassen, weitere Referenten zur Behand- 
lung besonderer Angelegenheiten zu gewin- 
nen. Dem bisherigen Vorstand wurde Ent- 
lastung und Dank ausge.?prochen. 

* Deulter wird des Mordes angeklagt. In 
Darmstadt hat Staatsanwalt Arndt je.zt die 
Anklageschrift gegen Philipp Deußer fertig- 
gestellt. Er wild beschuldigt, die 38jährige 
Frau Knöß aus Sprendlingen ermordet zu 
haben. Die Anklage wird sich daneben auf 
versuchte Notzucht (in mehreren Fällen) und 
auf tätliche Beleidigung erstrecken. Es ist 
damit zu rechnen, daß der Prozeß gegen 
Deußer Anfang September beginnen wird. 

* Vom Auto angefahren. Ein außerhalb 
wohnender Mann, der am Montagabend vom 
Heegweg kommend mit seinem Fahrrad die 
Frankfurter Straße überqueren wollte, wurde 
von einem in den Heegweg einbiegenden 
amerikanischen Personenwagen angefahren 
und leicht verletzt. An seinem Fahrrad ent- 
stand Schaden . 

* Fahrerflucht? Die Sprendünger Stadtpoli- 
zei machte am Dienstagabend gegen 22.15 Uhr 
Ihren Langener Kollegen davon Mitteilung, 
daß ein genau bezeichneter Personenwagen 
in Sprendlingen einen Radfahrer angefahren 
habe. Als der beschriebene Wagen in Langen 
ankam, wurde er von der Polizei angehalten 
und der Fahrer, ein hiesiger Einwohner, einer 
Blutprobe unterzogen. Die Sprendlinger Poli- 
zei befaßte sich weiter mit der Angelegenheit. 

Von Langen aus in die Welt 
Selbst eine Karte nach Paris, New Yoric oder Kapstadt 

kann man im Langener Reisebfiro lösen 
Wieviel Zeit mußte man früher aufwenden, 

weim man eine größere Reise oder gar eine 
Fahrt, bzw. einen Flug ins Ausland geplant 
hatte. Das gab erst einmal ein umständliches 
Hin und Her, um in Frankfurt die Karten zu 
kaufen und alles Nähere zu erfahren. Wer 
heute aus von Langen in die Welt will, sei 
es zu einer Reise in die engere oder weitere 
Heimat, sei es ins Ausland, oder gar weil er 
Deutschland als Auswanderer füi- immer ver- 
lassen will, der kann alle Auskünfte, Karten 
und Unterlagen hier in unserer Stadt be- 
kommen. . 

Es hat uns interessiert zu erfahren, welche 
internationalen Gesellschaften dem hiesigen 
Reisebüro das Recht übertragen haben, 
Buchungen vorzunehmen — und wir waren 
erstaunt, wen alles Herr Dieter Behnke da 
aufzählen konnte: Hapa-Lloyd, United States 
Lines (Reisebüro Amerika), das Schweizer 
Verkehrsbüro, das Amtliche Italienische 
Reisebüro Cit, das Bayrische Reise- und Ver- 
kehrsbüro Alvin Rosengarten, das Oberbaye- 
rische Reisebüro Himmelreich, Alpina, CTO, 
„Rheinland" (Wiesbaden/Frankfurt), das Mit- 
teleuropäische Reisebüro Glücklich (Wies- 
baden), die Köln-Düsseldorfer Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschaft, femer die bekannten 
Reisebüros Bauemfeind (Nürnberg), Lesch 
(Würzburg) und Bangemann (Hannover). Das 
Reisebüro „Die Welt" (Hambuig) hat sich 
ebenfalls angeschlossen. 

Auch Flugscheine der bekannten inter- 
nationalen Luftverkehrsgesellschaften können 
direkt in unserer Stadt gelöst v/erden, und 
zwar für die Pan American Airways (PAA), 

Swissair, Scandinavian Airlines System (SAS), 
Transworld-Airlinies (TWa), Sabena, Air 
France, die Königlich-Niederländische Luft- 
verkehrsgesellschaft (KLM) u. a. Laufend 
kommen Vertretungen weiterer Reise- und 
Verkehrsunternehmen hinzu. 

Und was gibt es sonst im Langener Reise- 
büro? Auskünfte über alle Zugverbindungen, 
Fahl karten für Eisenbahn, Autobus, Flugzeug 
und Schiff, zwei Monate gültige Fahrschein- 
hefte für das In- und Ausland, Interzonen- 
karten, Schlafwagen- und Platzkarten, Netz-, 
Bezirks- sowie die immer häutiger gewünsch- 
ten (bis zu 40% ermäßigten) Urlaubskarten: 
Karten für Ferienexpreß-Sonderzüge, für 
verbilligte Gesellschaftsreisen von Vereinen, 
Schulen usw. und für Pauschalreisen. Außer- 
dem können von hier aus Hotelreservierungen 
vorgenommen werden. 

Durch die bestehenden Verbindungen zu 
allen Konsulaten besteht die Mögliclikeit, 
Auswanderungslustige einwandfrei zu be- 
raten. Sie erhalten dann in Langen selbst 
ihre Passage-Unterlagen. — Besonders wird 
es begrüßt werden, daß nahezu alle Fahrt- 
ausweise, die bis 17 Uhr bei dem Langener 
Reisebüro Behnke persönlich oder telefonisch 
bestellt werden, noch am gleichen Abend 
auslieferbar sind. Reisebüros beziehen be- 
kanntlich ihre Einkünfte nur von den Unter- 
nehmen, die sie vertreten. Ihre Dienste sind 
also für den Reisenden selbst vöJllg kosten- 
los, und es liegt daher allein im Interesse der 
Reiselustigen aus Langen und unseren Nach- 
bargemeinden. von dieser Mögliclikeit regen 
Gebrauch zu machen. 

* Wieder Falschgeld Im Umlauf. Die Lan- 
genei- Polizei machte in letzter Zeit die Fest- 
stellung, daß wieder Falschgeld in Umlauf 
gesetzt wird. Es handelt sich um Hundert- 
mark-, Fünfmark- und Zweimarkscheine, die 
noch aus der vor einiger Zeit ausgehobenen 
Pariser Fälscherzentrale herrühren dürften. 
Nachdem ■ es um diese Affäre etwas ruhiger 
geworden ist, scheinen die Falschgeldverbrei- 
ter neue Morgenluft zu wittern. Die Bevölke- 
rung wird darauf hingewiesen, daß die fal- 
schen Fünfmarkscheine daran erkenntlich 
sind, daß bei dem Hinweis auf der Rückseite, 
in dem es heißt: „Wer Banknoten nachmacht 
oder verfälscht oder nachgemachte oder ver- 
fälschte sich verschafft u. in Verkehr bringt, 
....'• das Komma hinter dem Wort „bringt" 
fehlt. Beim Auftauchen falscher Noten muß 
sofort die Polizei benachrichtigt werden. 

* Zusammenstoß. Am Dienstag früh nach 
5 Uhr fuhr ein amerikanischer Personen- 
wagen in der Frankfurter Straße gegen einen 
rückwärts aus einer Toreinfahrt stoßenden 
Lastki-aftwagen. Das Personenauto war vor- 
her ins Rutschen gekommen. An beiden 
Fahrzeugen entstand leichter Saclischaden. 

Geiöllvulkan von selbst erloschen 
Zeugen vorgeschichtlicher Zeit 

Am Mittwochnachmittag erlosch um 13,22 
Uhr der Geröllvulkan auf dem Wolfskehler 
Bohrgelände von selbst. Den ganzen Vormit- 
tag über war die Staub-, Schlamm- und Ge- 
röllsäule noch mit unverminderter Heftigkeit 
in die Höhe gestiegen. Plötzlich erfolgte ein 
ganz gewaltiger Ausbruch von Geröll, worauf 
die Fontäne von selbst in sich zusammen- 
sackte. 

Das war für die Ingenieure und Arbeiter 
der Elwerath-Gewerkschaft das Zeichen, mit 
allen Mitteln näher an die Schachtöffnung 
heranzukommen. Raupenschlepper mit Seil- 
winden versuchen das Gestänge des zusam- 
mengestürzten Bohrturmes auseinanderzurei- 
ßen und die schon lange geplanten Unter- 
suchungen in die Wege zu leiten. Es wird ver- 
mutet, daß Erd- und Gesteinsmassen in dem 
unteren Teil des Bohrloches, in dem sich 
keine Rohre mehr befinden (etwa zwischen 
600 und 9O0 Meter Tiefe) durch Zusammen- 
ballung weitere Gasausbrüche verhindern. 
Der geringen Gasmenge, dlie durch den so ge- 
bildeten natürlichen Verschluß noch aus- 
strömte, hat man einen Gegendruck ent- 
gegengesetzt, indem man .mit mehreren 
Spritzschläuchen Wasser in das Bohrloch 
füllte. 

Da die Fundamente des alten zerstörten 
Bottrturmes noch erhalten sind, wird sich die 
Absicht bald verwirklichen lassen, umgehend 
einen neuen Bohrturm zu errichten. Außer- 
dem ist geplant, nur wenige hundert Meter 
davon einen zweiten Bohrturm aufzustellen. 

Eine Interessante Einzelheit konnte Pro- 
fessor Wogner, der bekannte Geologe der 
Technischen Hochschule, unserem Bericht- 
erstatter zeigen: „Betrachten Sie das bitte 
genau", sagte er und hielt ein faustgroßes 
Kalkstück hin. Mit der Lupe entdeckt man 
unverkennbar in dem Kalkstück die Reste 
fischähnlicher Tiere. In der Tat Fossilien, 
stumm und doch beredte Zeugen vorge- 
schichtlicher Zeit. Ein weiterer Beweis für 
die lange bekannte Tatsache, daß die ganze 
oberrheinische Tiefebene in vorgeschicht- 
licher Zeit ein einziges Meer war. Also, so 
folgert der Geologe weiter, müsse auch die 
Möglichkeit vorhanden sein, auf das Erdöl 
zu stoßen, das man eigentlich suche. 

In der Nacht zum Donnerstag kam die Erd- 
gasfontäne erneut zum Ausbruch. Der Aus- 
bruch setzte am Donnerstagabend (wieder aus. 

Von der Volkshochschule 
„Zu den bekannten KunstdenkmSlem im 

Odenwald". Zu der am Samstag, 25 August, 
nachmittags, stattfindenden kunsthistorischen 
Fahrt in den vorderen Odenwald unter der 
Führung von Dr. Helmut Wiedenbrüg können 
noch einige Anmeldungen auf dem Rathaus, 
Zimmer 3, vorgenommen werden. Fahrpreis 
einschließlich Führung 5.— DM. 

Bei „Selig, selig", klopfte uns das Herz 
Drei frohe Sangesbrüder vom „Liederkranz" Langen berichten über ihre Fahrt nach Mainz 

im Jahre 1840 
Längst wurden die drei Schreiber des 

imtenstehenden Briefes zum ewigen Schlaf 
gebettet, aber wir wissen es heute noch, wie 
ihnen in Mainz zumute war. Sie konnten 
nicht ahnen, daß der Brief an ihren Freund 
Glock später einmal zu einer bedeutungs- 
vollen Urkunde werden sollte. 

Im Jahre 1838 ist nämlich der Volkschor 
Liederkran?, auf Anregung des größten deut- 
schen Volksliedsammlers, Ludwig Erk, von 
vier Volksschullehrem gegründet worden. 
Aus dieser Zeit sind jedoch keine Aufzeich- 
nungen mehr vorhanden, imd so stellt die- 
ser Brief das älteste Dokument dar, das von 
dem Verein zeugt. Das Original des Schrei- 
bens befindet sich im Besitz von Gg. Pfaime- 
müUer. 

Die drei Freunde, die in den folgenden 
Auszügen zu Worte kommen, berichten von 
der Gutenberg-Feier, an der sie bei gesang- 
lichen Darbietungen mitwirkten. 

Unterwegs auf der „Reise" 
wurde geprobt 

Lieber Glock! Heute nachmittag 4 Uhr sind 
wir gesund und wohl, aber sehr müde, von 
Mainz zurückkehrend, dahier angekommen 
Deiner Bitte, die Details der Gutenbergfeier 
zu berichten, suchen wir in Nachstehendem 
zu entsprechen. Am 23. Juni, morgens 4 Uhr. 
reisten wir in Langen ab, und kamen etwas 
naß in Kelsterbach an, woselbst wir noch 
eine Probe hielten und dann uns nach 
Haddersheim (% Stunde von Kelsterbach) 
begaben, um von da per Dampf (ä Person 
24 Kreuzer) nach Mainz zu gelangen. Gleich- 
zeitig mit uns kamen daselbst an der 
Hanauer und Friedberger Sängerverein, Mit- 
glieder des Fest-Commite empfingen uns 

hier mit Musik und Geschützes Donnern und 
geleiteten ims nach dem Gutenbergs-Platz. 
Daselbst angekommen, begaben wir uns rar 
Musik-Commission und empfingen imsere 
Freßkarten, nebst den Anlagen, worunter 
die grüne Karte uns den freien Eintritt zu 
allen Sehenswürdigkeiten gestattete. — Um 
Vi3 Uhr desselben Tages versammelten wir 
ims in der Fruchthalle zur Probe, die er- 
wünscht ausfiel. Was weiter an demselben 
Tage geschehen, sagt Dir ganz deutlich das 
anliegende Festprogramm. 

Der Dirigent war possierlich 
munter 

Bei Absingung der Festkantate wurden wir 
dreimal durch den Regen unterbrochen; einen 
herrlichen Anblick gewährte es, von unserer 
Bühne auf die 10 000 Menschen herabzusehen, 
was man durch die versdÄedenartigen 
Costüme einer blumenreichen Wiese ver- 
gleichen konnte. Unser Dirigent, Ritter Neu- 
kamm, war ungeachtet des Regens possier- 
lich munter; denn bei den längeren Pau- 
sen forderte er uns durch sein Beispiel zum 
Vivatrufen auf. 

Beim Musikfeste füllten circa 8000 Zuhörer 
die Räume des großen Gebäudes — der 
Fruchthalle. Die Soloparthien, gesungen von 
den Dir bekannten Künstlern, lehrtan uns 
den Gesang in seiner größten Vollkommen- 
heit erkennen. Als die Zeit herannahte, wo 
der Chor einfallen nnußte, also bei „Selig, 
selig", klopfte uns das Herz. Als diese Nr. 
aber glücklich vollendet war, und nament- 
lich dem CHior gehör- und nervenerschüt- 
ternde Beifallszeichen zu Teil wurden, floh 
die Bangigkeit, und Muth, mit einer gewissen 
Keckheit gepaart, bemächtigte sich unser. 

Es verging e,inem Hören und Sehen 
Die Baßinstrumente: 6 große Kästen und 

die waren leer, 8 Trompeten, 6 Posaimen 
brummten, als wenn sie des Teufels wären. Es 
verging einem Hören und Sehen, als die 
Arie: „Wecke ihn!" Fortissimo von die- 
sen Instnmienten begleitet wurde. Diese 
Arie machte, was wir nicht im geringsten 
vermutheten, einen solchen Effekt, daß ein 
bedeutender Applaus mit einem Da Capo!- 
Ruf erschallte, welchem Rufe sogleich ent- 
sprochen wurde. — Die Cäcilie ging wider 
Vermuthen ganz einzig; auch hier, wie bei 
allen übrigen Arien, erfolgte allgemeiner Bei- 
fall. (Meine Schwester, die Christmännln, war 
auch im Conzert; sage dies Stork und lasse 
ihn diesen Bericht lesen.) 

Kenner und Weitgereisete behaupteten, sie 
hätten noch nie ein schöneres Conzert gehört. 
Man erstaunte namentlich über das Präcise 
des Chors, da doch nur eine Probe unter 
ihnen allen stattfand. — 

Er schlief trotz der schönen 
Tänzerinnen ein 

Beim Festballe sahen wir circa 8000 Tänzer 
und Tänzerinnen im Ball-Costüme. Wir be- 
gaben uns, da wir kein ballzeitliches Kleid 
anhatten, auf die Gallerie und sahen dem 
Treiben und Getünunel der Erdenkinder, 
deren Bewegungen durch ein starkbesetztes 
Musike-Corps — Österreicher Militär-Musik 
— begleitet wurden, von 10 bis 12 Uhr zu. 
Da die Natur ihren Rechten nichts vergab 
— wir hatten in den vorgehenden Nächten 
wenig geschlafen — so mußte Castelhun, un- 
geachtet dieser herrlichen Musik und den 
schönen Evenstöchter, seine Augen schließen, 
so daß es öfter schien, als wolle er die Lehne 
der Gallerie durch eine unangenehme Be- 
rührung begrüßen. Ich muß bemerken, daß 
Castelhun _in diesem Moment mit seiner 
Brille auf der Nase bewaffnet, außerdem 

wohl illuminiert und mit Zoll langen Haaren 
im Gesicht bewachsen war. 

SteU Dir nun mehr recht lebhaft das Bild 
unserer alten Brummgeige auf einer Bank 
der Gallerie sitzend, unter sich die schönen 
Evenstöchter im Takte der Musik defilierend 
vor. Auch Stromberger, der an jenem Abend 
Überselige, neigte wiederholt sein wein- 
schweres Haupt. Klippel, noch etwas mun- 
terer, verlor sich im Anschauen der bräut- 
lich gekleideten Tänzerinnen, bis auch seine 
Augen ein leichter Flor umgab, der seine 
Sinne umnebelte. Knopp und Fritsch gingen 
im Saale umher und übten sich in der 
Ästhetik — (Eß- und Thee-Tisch). Um 12 
Uhr begaben wir uns nach Hause und war- 
fen uns dem Schlaf in die Arme. 

Von Frankfurt zu Fuß nach Hause 
Den andern Morgen früh sagten wir un- 

serem Wirthe für die freundlich^ Pflege ein 
herzliches Lebewohl imd pilgerten um 7 Uhr 
dem Bahnhofe zu. Um 8 Uhr waren wir in 
Frankfurt und suchten das Stift auf, um un- 
seren rebellischen Magen befriedigen zu kön- 
nen. Von da aus wanderten wir zu Fuße nach 
imseren Heimathorten und kamen daselbst, 
wie eingangs bemerkt, gesund und wohl an. 

Die Anlagen, sie gehören Klippel, sende 
wieder zurück; denn er will sie seinem künf- 
tigen Thronerben als ein theures Vermächt- 
nis in einem versiegelten Paketchen — auch 
wir wollen dies — hinterlassen. Die Musi- 
kalien, die Du hast, darfst Du behalten; auch 
die beiden Klavierauszüge wurden uns als 
Andenken überlassen. 

Herzlidhe Grüße an Dich und Deine Frau 
und Stork und seine Frau. Laß bald wieder 
etwas von Dir hören. 

Deine treuen Freunde: 
Castelhun, Klippel und Stromberger. 

Langen und Egelsbach, am 30. Juni 1840. 
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e Einladung zur GemeindcvertretersitzunK. 
Heute abend um 9 Uhr ist im Rathaussaal 
eine Gemeindlevertretersitzung, zu der die 
Einwohnerschaft eingeladen ist. Auf der 
Tagesordnung stehen folgende Punkte: Um- 
bau des Rathauses; Erteilung des Zuschlages 
für die Ausführung der Arbeiten zur Hei- 
zungsanlage im Rathaus; Erteilung des Zu- 
schlages für die Arbeiten der Dachkandel- 
anlage (CSemeindehaus Ernst-Ludwig-Str. 57 
und Schulhaus. Schulstraße); Stellungnahme 
zu einem Vorschlag des Katasteramtes Dnmv- 
stadt auf Neufestlegung der Gemarkungs- 
grenze westlich der Bundesstraße 3 entlang 
des Heegbaches; Verkaui von Bauplätzen 
(Flur I, Nr. 1461/1 an Eheleute Joh. Illinger; 
Flur I, Nr. 1649/1 an Eheleute Gerhard Hinz; 
Flur I, Nr. 1649/1 an Eheleute Adain Knöß); 
Wasserzuschlag für Kanalarbeiten in der 
Mainzerstraße und am Flutgraben in der 
Gutwiese; Erhöhung der Stundenlöhne der 
Waldarbeiterinnen; Antrag des Herrn CSöSer, 
Frankfurt/M auf Zuweisung des Bauplatzes 
Flur I, Nr. 1460/1; Ausstattung des Rektor- u. 
Lehrerzimmers der Wilhelm-Leuschnerschule; 
Benennung der neu eröffneten Straße östlich 
der Rheinstraße und Stellungnahme zu einem 
Schreiben des Herrn Adam Schneider II., 
Ostendstraße 50, die Baulandumlegung Ost- 
endstraße betre^nd. — Anschließend findet 
eine nichtöffentliche S|teung ^tt.  

e Neuartiger Jugendstreich. Von einem 
Kornfeld am Egelswoogweg wurden in der 
Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag vier 
Haufen Korn weggeräumt und zu einem Hau- 
fen mitten auf den Weg gestellt. Der Feld- 
polizei gelang es trotz eifriger Bemühungen 
noch nicht, die Übeltäter ausfindig zu machen. 

e Das Obstauflesen ist in den geschlossenen 
Obstbaugemarkungen nur zu den festgesetz- 
ten Zeiten und .zwar Dienstags und Freitags 
vormittag erlaubt. 

e InspektionsQbung der freiwilligen und 
Pflichtfeuerwehr. Die diesjährige Inspektions- 
übung der freiwilligen Feuerwehr findet am 
Sonntag, den 12. August, .sattt. Die Anwesen- 
heit des Kreisfeuerwehrinspektors gibt der 
Übung eine besondere Note. Antreten ist um 
7 Uhr. 

SiaJnojtjusm 

war es möglich, den einmal als richtig er- 
kannten Weg zielbewußt zum Wohle der Ge- 
samtheit weiterzugehen. Nach dem Ankauf 
eines Anwesens in der Bahnstraße entstan- 
den hier vorbildliche Räume für den Kinder- 
garten und die Schwestemstation. 

Nun ist das alles schon 25 Jahre her, viele 
der Gründerinnen stehen noch mitten in der 
Arbeit an ihren Mitmenschen. Der Jubiläums- 
tag am Sonntag wird eingeleitet durch ein 
Kurrendeblasen des neugegründeten Posau- 
nenchors Erzhausen. Im Hauptgottesdienst 
wird Pfarrer Werner, I>ampertheim, der lange 
Jahre in unserer Gemeinde als Seelsorger 
tätig und nüt der Arbeit der FrauenhUfe eng 
verbunden war, die Festpredigt halten. Auch 
der Kirchenchor wird zur Ausgestaltung des 
Gottesdienstes beitragen. 

Am Nachmittag wird in dem Gründungs- 
lokal „Zur Ludwigshalle" bei einer Nachfeier 
Frau Pfarrer Stork, Birkenau, die Festrede 
halten und die Ehrung der Mitglieder für 25- 
jährige Mitarbeit vornehmen. 

Probst Rau, Oberkirchenrat Grein, Del^an 
Balz und Pfarrer Schilling, während dessen 
seelsorgerlicher Tätigkeit die ev. Frauenhilfe 
gegründet wurde, haben ihr Erscheinen zuge- 
sagt. Der ev. Kinderchor und die ev. weibl- 
Jugend werden den 2. Teil des Mittags durch 
Chöre, Musikstücke (u. a. die Haydensche 
Kindersinfonie) und das Spiel „Jutta von 
Weinsberg" ausgestalten. 

25 Jahre im Dienst der Nächstenliebe 
ez Am kommenden Sonntag kann die 

Evangelische Frauenhilfe Erzhausen die Feier 
ihres 25jährigen Bestehens begehen. Im Jahre 
1926 schlössen sich einige Frauen zusammen, 
um vor allen Qing en zwei soziale Eiiurichtun- 
gen, die bis dShm in der Gemeinde gefehlt 
hatten, zu schaffen und zwar einen Kinder- 
garten und eine Schwestemstation. 

Die Betreuung und der Unterhalt dieser 
beiden Einrichtungen stand im Mittelpunkt 
des Wirkens dieser sozial denkenden Frauen, 
und trotz mannigfaltiger Schwierigkeiten 

„S&ngerbnnd-Sängerlust an den Rhein" 
ez So lautete die Parole des kleinen Son- 

derzugs, den die Bundesbahn mit einer Die- 
sellok und drei Plattformwagen Richtung 
Rhein schickte. Pünktlich um 9.15 Uhr traf 
die frohe Sängergemeinde, die 150 Teilneh- 
mer zählte, in Rüdesheim ein. Den Vormittag 
konnte jeder nach Geschmack und Gutdün- 
ken so verbringen, wie er wollte. Während 
es die einen auf das Niederwalddenkmal zog, 
fuhren andere in kleinen Booten auf dem 
Rhein, und wer jegliche körperliche Anstren- 
gung vermeiden wollte, hielt in der Drossel- 
gasse oder in anderen Lokalen geruhsam 
Einkehr. 

Als man sich um 11 Uhr zur Weiterfahrt 
auf dem Bahnsteig traf, gab es großes Hallo, 
denn mit dem fahrplanmäßigen D-Zug trafen 
noch Nachzügler ein, denen die Sonderfahrt 
zu früh gestartet war und die gemeinsam mit 
ihren Vereinskameraden noch den Nachmit- 
tag und Abend in St. Goarshausen verbringen 
wollten. 

Hier war alles bestens vorbereitet. Im 
Hotel „Hohenzollern" wurde nach alter Tra- 
dition des Hauses dem Vorsitzenden des Ver- 
eins der Pokal von dem Besitzer des Hotels 
dargebracht Das Essen mundete vorzüglich, 
die Kapelle spielte flott, und ab 16 Uhr wur- 
den die Tanzbeine in Bewegung gesetzt. Spa- 
ziergänge zur Lorelay, Bootsfahrten, kleine 
Ausflüge an das andere Rheinufer rundeten 
den schönen Mittag ab. 

Die Stimmung wurde immer besser, und 
bedrohlich näher rückte die Zeit zur Abfahrt. 
Dem Vorsitzenden gelang es nur tmter Auf- 
bietung all seiner sportlichen Kräfte, seine 
Sangesbrüder von den schönen gemütlichen 
Stunden weg in den Sonderzug zu bringen. 

.Dienet und verherrlichl GoM mit eurem Leibe!" 
DJK-SpOTtverein „Edelweiß" weihte neuen Sportplatz 

Bei herrlichstem Wetter konnte unsere 
Jugend am vergangenen Sonntag, dem 5. Aug., 
ihren neuen Sportplatz an der Darmstädter 
Straße einweihen. Das einjährige Bestehen 
des Jugendvereins legte den Termin fest. Aus 
doppeltem Anlaß also durfte das Fest starten. 
Der neue Besitzer vom Hofgut Bayerseich 
stellte in großzügiger Weise das 1 ha mes- 
sende Gelände zur Verfügung, und unsere 
Jugend machte in fünfwöchigem, schwung- 
vollem Arbeitseinsatz ein gutes .Sportfeld 
daraus. 

Zu der Festfeier waren 9 DJK-Vereine mit 
16 Mannschaften erschienen. Um 9 Uhr war 
zunächst gemeinschaftlicher Gottesdienst. Die 
frische Beteiligung an den Ciesängen ließ 
schon auf die frohe Begeisterung der Jugend 
schließen. Nach dem Gottesdienst zogen alle 
munter plaudernd zum neuen Sportplatz. Hier 
grüßte schon von weitem die gelb-weiße 
Fahne an hohem Mast Um 10.30 Uhr begann 
die kirchliche Einweihxmg. Die kraftvolle 
Melodie des „Lobet den Herren, den mächti- 
gen König der Ehren!" schallte über die 
Fluren. 

In begeisternder Ansprache wandte sich 
der Ortspfarrer Josef Wirtz an die Jugend 
imd rief sie auf zu vollem Einsatz aus katho- 
lischer Haltung und zu der Sportdevise „Die- 
net und verherrlicht Gott mit eurem Leibe!" 
Er schloß nrit dem Segen Gottes und der 
Kirche: „Im Namen Gottes segne ich diesen 
Sportplatz, daß er im Training und Spiel eine 
Kampfstätte sei zxir Bildung christlicher Per- 
sönlichkeit; ich segne die Tore, daß sie das 
Leistungszitl aus sittlicher Reife sein möch- 
ten; ich segne den Ball, daß ihm geistige, sitt- 
liche und religiöse Überlegenheit nie Untertan 
werden niöchten; ich segne überhaupt jeg- 
liche Sportart, die wir in unserer DJK-Ge- 
meinschaft pflegen werden!" Das Lied 
„Wahre Freundschaft soll nicht wanken" be- 
endete die kirchliche Einweihung. 

Um 11 Uhr begannen dann die Spiele der 

einzelnen Vereine und Mannschaften als 
Blitzturnier nach Punkten. Die Sporthemden 
leuchteten in bunter Vielfarbigkeit: gelb, blau, 
weiß, schwarz, rot, grün, blaßrot, erika. Eine 
große Menge Schaulustiger hatte sich den 
ganzen Tag über angesammelt. Oft und oft 
stoppten die zahlreich vorbeifahrenden Autos 
und Motorräder ab, um sich für ein paar Mi- 
nuten an dem herrlichen Bild zu ergötzen. 

Das ganze Spiel verlief in wohltuender 
Faimess, eben im bewährten (Jeist der tra- 
ditionsreichen DJK. Turniersieger wurden: 
die Schüler von Bad Homburg-Kirdorf, eine 
1. Mannschaft von Offenbach/M und eine 
2. Mannschaft von Frankfurt/M. Plakette und 
Diplome halten das Ergebnis und den Festtag 
in steter Erinnerung. L'm 8 Uhr abends wurde 
die Fahne eingezogen. 

Anschließend war recht gemütliches Bei- 
sammensein im Vereinslokal von Gastwirt 
und Metzger Peter Emmerich. Durst und 
Hunger wurden aufs beste gestillt, zwei tüch- 
tige Musiker von Wixhausen brachten die 
Stimmung zu immer neuen Höhepunkten und 
sämtliche Vereine fühlten sich verbunden in 
großer Herzlichkeit. Gegen Mittemacht er- 
klang dann das „Auf Wiedersehn . . .!" 
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Standesamtliche Nachrichen 
Im Monat Jnll 1961 

Geburten : 
3. Recktenwald, Anna, Taunusstraße 30 
4. Anthes, Dieter, Emst-Ludwig-Straße 40 
7. Helfmarm, Renate, Emst-Ludwig-Str.. 86 

11. Bokr, Eveline Herta, Heidelberger Str. 4 
17. Sallwey, Ursula, Wiesenstraße 8 
15. Wietoska Bemhard, Schulstraße 18 
21. Schweinhardt, Bernhard Willi, Rheinstr.l9 

Eheschließungen : 
7. Hans Ludwig mit Ottilie Diehl,Niddastr.l9 
7. Philipp Johannes Bender mit Aruia Katha- 

rina Haas, Emst-Ludwig-Straße 83 
7. Qeorg Paul Fabian mit Katharina Kap- 

pes, geb. Vollhardt, Mainzer Str. 41 
14. Hans Kappes mit Anni Jäger, Niddastr.73 

Sterbefälle: 
5. Ludwig Schlerf, Emst-Ludwig-Straße 57 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 12. August, vormittags 10 Uhr: 

Gottesdienst; 
vorm. 11 Uhr Kindergottesdienst; 

Montags abends: Singstunde des ev. Kirchen- 
chores; 

Mittwoch, den 15. und Donnerstag, den 16. 
August, 20.30 Uhr: Ev. mäiinl. und weibl. 
Jugend: Vorbateitung zum Jugendtag am 
8. und 9. September. 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Walter Schneider 
Elfriede Schneider 

geb. Schäfer 
11. August 1951 

Egelsbach 
Mainzer Str. 29 

Erzhausen 
Rheinstr. 31 

Franz. Korrespondent 
gesucht, der privat technische Briefe ein- 

wandfrei übersetzen kann. 
FleiBner & Sohn, Maschinenfabrik 

Egelsbach, Kr. Offenbach 

Anzeigen-Annahme 
Oskar Drechsler 

Egelsbach 
Heidelberger Str. 3 

Maß-Kürschnerei 
ERNST MÜLLER 

Peize-Hüte-MOtzen 
EGELSBACH 
Westendstr.8 

•SchneidM Ihre Messer, Scheren, Loch- u. 
Kreunesser noch? 

Wir schleifen 
sämtliche Schneidwerkzeuge 
für Haushalt, Gewerbe und 

Industrie 
Ein scharfer Schnitt verbürgt nur die 

Spezlal-Schleifwerkstätte 

Gebr. Bauer, Neu-Isenburg 
SchUtzenstraße 42 
Annahmestelle; 

Otto Kern, Egelsbach, BahnstraCe 40 

unschädlich, mild, zuyeVlässtg . 
rein pflanzlich, in Packungign ab DAA-,40 

Gebrauchter Herd 
zu kaufen gesuch|t. 
Näheres bei Drechsler, 

Egelsbach. 

BoumstGck 
1350 qm, nahe am Ort, 
zugleich Bauplatz zu 
verkaufen. Angebote 
unter Nr. 689 a. d. G. 

Copyright by Dr. Paul Herzog, Tübingen dui'di Verlag v. Graberg & Cörg, Wiesbaden 
(24. Fortsetzung) 

.Hören Sie, liebes Fräulein", sagt Höpfner, 
sein breites Gesicht strahlt in seinem prädi- 
tlgsten Jovialen Schmunzeln, „wir wollen uns 
nicht erregen. Wir haben kein anderes In- 
teresse, als das Verbredien, das hier begangen 
wurde, aufzuklären. Dazu gehört, daß wir uns 
Uber die Menschen, die mitspielen und ihre 
Beziehungen zueinander klar sind. Das ist 
selbstverständlidi, nicht wahr?" 

»Gewiß." 
„Na also. Lassen wir aber mal die persön- 

liche Seite aus dem Spiel. Nehmen wir an, Sie 
haben Dr. Burgdorf als Mensch und Ktinstler 
verehrt. So Ist es doch, nicht wahr?" 

„Allerdings." 
„Was empfanden Sie, als Sabine Pertus hier 

einzog?" 
„Was idi empfand?" Dora runzelt ihre helle 

Stirn und streicht sidi rasdi ihre Haare glatt 
„Ich hatte mir darüber kein Urteil zu er- 
lauben." 

„Die Leute dachten natUrlldi, die Sängerin 
lei seine Gellebte . . . ?" 

„Die Leute ..." sagt Dora verächtlldi. „Ich 
habe midi nie um die Leute gektinunert. Mein 
Urteil Ober Dr. Burgdorf stand fest. Idi habe 
ihm nie etwas Schledites zugetraut" 

„Sie waren also nicht elfersüchtig?" 
„Elfersüchtig? Offen gestanden, Herr Kri- 

minalrat, Ich glaul>e, Ihre Fragen an mich 
gehen von falschen Voraussetzungen aus. Oder 
glauben Sie etwa, ich sei audi eine Geliebte 
Dr. Burgdorfs gewesen, oder ich hätte ihn viel- 
leicht gar vergiftet?" 

„Ich muß natürlich jeden verdächtigen, der 
zu ihm in irgendeiner Beziehung gestanden 
hat", sagt Höpfner, „auch Sie", fährt er betont 
fort, und namentlich dann, wenn Sis uns nicht 

ganz klaren Wein über Ihr Verhältnis zu Dr. 
Burgdorf einschenken." 

„Das habe ich getan." 
Und nun weiß der Kriminalrat, daß er aus' 

diesem Mäddien nicht ein Wort mehr heraus- 
lockten wird. 

„Donnerwetter!" sagt er, als sich die Tür 
hinter Dora geschlossen hat, „wenn sie nidit 
so unglaublich sympathisch wäre, dann würde 
ich ihr sonst was zutrauen. Was meinen Sie, 
Bemdt? Ist in den Dr. Burgdorf bis über beide 
Ohren verllebt gewesen, das Weinen sitzt ihr 
näher als sonst was — und die Energie, mit der 
sie sich hier beherrsdit hat, die feindselige 
Wachsamkeit, mit der sie ihre Gefühle ver- 
dedct... ein sehr intelligentes Mädchen, wie?" 

Bemdt läciielt. 
„Sagen Sie mir das bloß nicht Dr. Olbrich...' 
„Werde midi hüten. Das Mädel gefällt mir. 

Ach, da fällt mir ein, holen Sie sie docji noch 
mal schnell zurück, Bemdt . . ." 

Der Assistent stürzt zur Tür. Dora ist noch 
unten auf dem Korridor zu sehen. Er ruft sie. 
Sie kehrt sofort um. 

„Fräulein Olbrich, etwas möchte ich nodi 
gern wissen", sagt Höpfner, „wann erfuhren 
Sie eigentlidi, daß Sabine Pertus die Tochter 
des Dr. Burgdorf ist?" 

„Heute morgen", antwortet Dora. 
„Und er hat vorher keinerlei Andeutungen 

Ihnen gegenüber gemacht. Ich meine soldie, 
lUe Sie vlelleidit . . . sagen wir . . . beruhig- 
ten . . . ?" 

Der Kriminalrat stellt innerlldi belustigt 
fest, wie ihn ihre Augen zornig anblitzen. 

„Er hatte keinen Grund, Andeutungen zu 
madien, die micii beruhigten." 

„Sehr gut gesagt" Der Kriminalrat steht 
auf und gibt ihr die Hand. Weiß der Himmel 
warum er eine verdammte Hochachtung vor 
dem Mädel empfindet „Wir werden uns später 
ncxii einmal unterhalten", lächelt er, „für Jetzt 
ist's genug." 

Und als sie gegangen ist: „So, Jetzt werden 
wir uns erst einmal dem Schreibtisch zuwen- 
den, und dann haben wir Ja auch noch die 
Frau Schallek. Und wann kommt Dr. Olbrich?" 

„Er wollte nach seiner Sprechstunde hier 
sein." 

„Hoffentlich wird das nicht allzu spät..." 
Dann madien sidi die beiden Beamten 

schweigend an die Durchsidit der Papiere in 
der gewaltsam aufgerissenen, durchwühlten 
Schublade. Es ist eine mühselige und an- 
strengende Arbeit, Blatt für Blatt durdizu- 
gehen und zu prüfen, ob sich nicht Irgendwo 
ein Anhaltspunkt für die Tat finden läßt. Ma- 
nuskriptblätter legt Höpfner redits auf den 
Schreibtisch, Briefe von Verlagen und Redak- 
tionen links. Alte Redmungen sind da, Mo- 
natsbilanzen, Gehaltsquittungen der Dora 
Olbrich, nichts von Belang. Ganz unten redits 
liegt schließlicii noch eine dünne, weiche Leder- 
mappe. Fast gierig greift Höpfner danach. Er 
hofft Briefe zu finden, die einen Anhaltspunkt 
bieten für die vielberedeten Liebesbeziehun- 
gen Dr. Burgdorfs, aber es ist kein einziger 
solcher Brief vorhanden. Sollte der Täter... ? 

Er öffnet schnell die Mappe. Zuerst kommt 
Ihm ein Scheckheft in die Hand, dann ein 
Sparkassenbudi mit einer beträditllcjien Sum- 
me, offenbar sehr alt, eine Versicherungspolice 
für Feuer und Einbruch und dann . . . 

Kriminalrat Höpfner pfeift leise durdi die 
Zähne: 

„Sehen Sie mal, Berndt", sagt er, „ein 
Schuldschein . . ." 

Was die beiden Beamten da vor sich haben, 
ist der Schuldschein Dr. Alwas Uber die 
Summe von zehntausend Mark. 

„Interessant, wie?" frohlodct der Kriminal- 
rat „Die erste Tatsache, die uns hier in die- 
sem Hause unter die Augen kommt Und 
gleich zehntausend Mark! Gehen Sie doch 
gleich einmal hinauf und sehen Sie, ob dieser 
Dr. Aiwa da ist" 

Aber Dr. Aiwa ist nicht da. Er muß schon, 
ehe die Beamten kamen, weggegangen sein, 
und ist noch nicht zurüdc. 

„Würde mich sehr interessieren, wo der 
Mann hingegangen ist", sagt Höpfner, Jiof- 
fentlich ist es ihm nicht eingefallen, pljjlzlldi 
zu verreisen. Das wäre . . . t Na, wir haben 
Ja noch etwas Zeit hier, vielleicht kommt er 

inzwischen zurück", versucht er sich selbst zu 
beruhigen. 

Sorgsam steckt er den Sdiuldsdieln in die 
Tasche. 

Frau Schallek bringt den beiden Beamten 
im Auftrage von Sabine Pertus auf einem 
kleinen Tablett etwas zu essen und zu trin- 
ken. „Alles frisdi besorgt, Sie können es un- 
besorgt zu sidi nehmen . . ." 

„Weil Sie gerade da sind, Frau Schallek", 
sa^ Höpfner, als die Frau schnell wieder 
gehen will, „was machen die beiden Jungen 
Damen?" 

„Sie sitzen hinten im Zimmer von Fräulein 
Sabine und unterhalten sich leise." 

„So. Sagen Sie mal, Sie sind doch schon 
lange bei Dr. Burgdorf als Wirtschafterin, 
wie?" 

„Ein paar Jahre sind's wohl schon, Herr 
Rat." 

„Nun, da müssen Sie dcxh über seine Le- 
bensgewohnheiten ziemlidi genau Bescheid 
wissen, wie?" 

Er zwinkert der Frau aufmunternd zu, aber 
in dem treuherzigen Gesicht der Frau Schallek 
wird kein Echo auf diese Aufmunterung sicht- 
bar. 

„Wissen Sie", sagt sie, ich bin frilh um acht 
Uhr gekommen. Dann habe ich dem Herrn 
Frühstück gemacht, das Mittagessen vorbe- 
reitet, die Wohnung in Ordnung gebracht, er 
hat ja bloß Immer zwei von den vielen Zim- 
mern und die Veranda benutzt, tmd nach- 
mittags habe ich ihm noch den Kaffee gemacht 
und das Abendbrot vorbereitet. Um \der Uhr 
herum bin ich immer gegangen." 

„Empfing er viel Besuche?" 
,Ich kann mich nicht eiinnem, daß hier Je- 

mand gekommen ist Oer Herr hat Ja immerzu 
gearbeitet, idi habe manchmal gesagt; Herr 
Doktor, Sie werden sich noch mit dem vielen 
Schreiben die Gesimdheit ruinleren. Aber ge- 
hört hat er nicht auf mich.* 

„Und Sie haben auch nie gesehen, daß ihn 
mal eine Dame besucht hat ... 7* 

„Solange ich hier war, bis zum Nachmittag, 
nicht . . (Forts, folgt) 
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Lokal-Derby I. FC Langen — SSG Langen 
Beide Vereine treffen am kommenden 

Sonntag auf dem Platze des 1. FXJ Langen zu- 
sammen, um vor den nächstens beginnenden 
Verbandsspielen nochmals ihre Kräfte zu 
messen. Während die SSG weiterhin in der 
A-Klasse Uiren Ruf wahren wird, kämpft der 
I. FC dieses Jahr mit stärkeren Gegnern als 
in der letzten Saison und wird sehr scdne 
Kraft anstrengen müssen, um unter diesen 
Vereinen t>estehen zu können. 

Gegen den Lokalgegner wird der Club seine 
stärkst«; Mannschaft stellen, aber auch die 
SSG wird mit schwerstem Geschütz auffah- 
ren, um gegen ihren Gegner ein ehrenvolles 
Spiel zu absolvieren. Per Ausgang des Tref- 
fens ist vollständig ungewiß. Was der Club an 
technischem und reiferem Spiel für sich hat, 
gleicht die SSG durch ihren Eifer, der sich 
besonders in den Spielen vor der Sperre deut- 
lich zeigte, wieder aus. 

Man wird versuchen, dem Club einen Sieg 
abzutrotzen, und bekanntliclj sind bei einem 
Derby dieser Art alle Möglichkeiten offen ge- 
lassen. Jedenfalls erwartet man einen Kampf, 
der die große Klasse früherer Dei-bys bringen 
wird, anständig und fair seinen Verlauf 
nimmt und von einem sicheren Schiedsrichter 
geleitet das Langener Fußballpublikum be- 
geistert. — Vorher treffen die Reservemann- 
schaften aufeinander. Ein Be!a'.ch des Spieles 
ist besonders zu empfehlen. Beginn 1. Mann- 
schaft 16 Uhr, 

Der 1. FC Langen in Oberursel 
Am Samstagabend tritt der Club in Ober- 

ursel gegen den dortigen FC in einem Freund- 
schaftsspiel an. Langen wird in diesem Tref- 
fen einige neue Spieler ausprobieren. Man 
darf auch auf dieses Abschneiden gespannt 
sein. 

1. FC AH — „Hassia" Dieburg AH 
Am Samstagnachmittag um 18 Uhr emp- 

fängt die AH des 1.. FC die Alten der Diebur- 
ger „Hassia". Es sind die I^eute aus jener 
Mannschaft, die noch mit Adam Schmitt und 
L. Kolb von der Frankfurter Eintracht spiel- 
ten. In Dieburg erwiesen sich die Rodgauer 
als stärker, ja sie waren die beste AH, die 
bisher gegen Langen antrat. Mannschafts- 
und Zuspiel ist noch mustergültig und für 
die Jungen lehn-eich. Die Langener werden 
auch diesmal einen schweren Stand haben. 

1. FC-Jugend noch in Freundschaftsspielen 
Kurz vor den Verbandsspielen empfängt 

die A-Jugend des 1. FC die Reiche von „Vik- 
toria" Urberach. Die Gäste, die sich im Vor- 
spiel als außergewöhnlich stark entpuppten, 
verloren zwar 1:2, doch war der Sieg für die 
Langener etwas glücklich. dürfte deshalb 
arn Sonntagvormittag 10 Uhr ein schönes 
Jugendfußballspiel geben, bei dem die Ein- 
heimischen zeigen können, was in ihnen 
steckt. — Die B-Jugend empfängt die A-Jgd. 
von Götzenhain im Vorspiel; das Spiel der 
Schüler ist noch nicht ganz fest. 

SSG' FuBballer in Heuchellieiin 
Am Sonnabend, den 19. August, fahren die 

Fußballer der SSG nach Heuchelheim zum 
fälUgen Freundschafts-Rückspiel, verbunden 
mit einem Gesellsöhaftsausflug. Die Rück- 
fahrt wird sonntags gegen 20 Uhr sein. Für 
Interessenten, die sidi an dieser Fahrt betei- 
ligen möchten, liegt eineListe im Cafe Lieder- 

bach zur Einzeichnung auf. Bei Einzeichnung 
Ist die Fahrtgebühr von DM 5.— im Voraus 
zu entrichten. Quartiere stehen dort zur Ver- 
fügung. Letzter Meldeternün ist der 15. Aug. 

SO Egelsbach fährt nach Kriftel 
Die Sportgemeinschaft Egelsbach weilt am 

Sonntag im weiteren Freundschaftsspiel mit 
ihrer 1. und mit der Reservemannschaft beim 
SV Kriftel. Der Gastgeber, ebenfalls ein Be- 
zirksklassenvertreter, spielt in seiner Gruppe 

eine recht beachtliche Rolle. Die Egelsbacher 
müssen schon ihr am letzten Sonntag gezeig- 
tes Können aufbieten, denn der Gegner ist 
für sie ein unbeschriebenes Blatt. Der Aus- 
gang dieses Treffens ist als vollkommen offen 
zu betrachten. 

Wie die aktiven Mannschaften, so fährt 
auch die Egelsbacher A-Jugend am Sonntag 
nach auswärts und folgt einer Einladung 
nach Wiesbaden-Biebrich, wo sie wiederum 
an einem Fußball-Jugend-Turnier teilnimmt. 
Da auch hier wieder namhafte Vereine mit 
von der Partie sind, werden es die Egels- 
bacher Jungens diesesmal wieder recht 
schwer haben, ihre Gegner zu bezwingen. 
Wünschen wir unserer Jugend, daß sie die 
Farben der SG Egelsbach erfolgreich und 
ehrenvoll vertreten kann. 

Das Robbenfängerlied gefiel ihnen am besten 
Landeskindcrtretfen der Naturfreunde 

Anläßlich des Zeltlagers der Naturfreunde 
auf der Eulau bei Urberach fand am 4. und 5. 
August das diesjährige Landeskindertreffen 
der Naturfreunde statt. Etwa 300 Kinder 
waren der Einladung gefolgt, auch die hiesige 
Kindergruppe der Naturfreunde beteiligte 
sich zahlreich an dem Treffen. 

Der Veranstaltung am Samstagabend „Am 
Lagerfeuer" lauschte eine aufmerksame und 
aufnahmebereite Kdnderschar, Rezitationen 
und Lieder wechselten in bunter Folge, be- 
gleitet von Klampfen und Geigen. Für die 
Kinder war die Veranstaltung viel zu früh zu 
Ende, doch als es zum Schlafen ging, bedurfte 
es hierzu keiner besonderen Aufforderung. 

Am Sonntag früh um 7 Uhr sollte die Ur- 
beracher Grupjje die Kinder mit einem 
Musikstandchen wecken. Aber die Kinder 
waren bereits auf, sie standen schon um 
die Gruppe herum, manche hatten sogar 
schon einen kleinen Waldlauf hinter sich. 
Nach dem Kaffeetrinken wurden neue Lie- 
der gelernt, das Robbenfängerlied machte 
ihnen am meisten Spaß und mußte wieder- 
holt werden. Dann gab es lustige Spiele, Eier- 
laufen, Sackhüpfen, Hindemisrennen über 

Tische und Bänke. Für jeden, ob Gewinner 
oder Verlierer, gab es einen Preis in Form 
von Süßigkeiten. 

Dann kam der sportliche Wettkampf: Völ- 
kerball. Dem Gewinner winkte ein funkel- 
nagelneuer HandoaU, als 2. Preis ein Tisch- 
tennisspiel. Die Langener Gruppe bestritt als 
letzte die Vorrunde, die sie glatt gewann. 
Auch in der Zwischenrunde beWelt sie die 
Obei'hand und mußte nun sofort die End- 
runde bestreiten. Sie wehrte sich verzweifelt 
gegen eine Niederlage, aber trotz der vielen 
Anfeuerjngsrufe von groß u. klein gelang es 
ihnen nicht, den ersten Platz zu behaupten 
und so mußte sie den heißbegehrten Ball 
ihren Gegnern überlassen. Sie waren tapfere 
Verliei-er. Für die kleinen Kerle war es 
immerhin eine große Leistung, sich gegen 
körperlich schwerere Mannschaften bis zur 
Endrunde durchzukämpfen. Ihren Gegner 
haben sie aber trotzdem zu einem Rückspiel 
gefordert. 

Der Nachmittag vereinte alle zu einer gro- 
ßen Bunten Wiese, bei der es auch viel zu 
lachen gab. Mit einem herzlichen „Bergfrei" 
trennten sich dde Teilnehmer — und allen 
wird es eine scliöne Erinnerung bleiben. 

»Wohlauf ihr Wandersleut« 
Ev. weibliche Jugend Langens berichtet von ihrer großen Ferienfahrt. 

„Wohlauf, ihr Wandersleut', die ihr 
herum tut reisen in Ländern weit imd 
breit; seid wohlgemut und wohlgetröst', 
weil Gott ein Wandersmann ist g'west auf 
Erden lange Zeit." 
So sangen wir's in Vorfreude auf unsere 

Wanderfreizeit an unserem Jugendsonntag 
(8. Juli), und am 14. Juli morgens kurz nach 
6 Uhi saßen wir auf unseren Rädern und 
fuhren in den taufrischen Morgen hinein. 

Am ersten Tage kamen wir durch Städte 
und Dörfer, die wohl den meisten von uns 
schon bekannt waren und übernachteten in 
der Jugendherberge Heidelberg-Handschuhs- 
heim. Für die zweite Nacht waren wir herz- 
lich willkommen geheißen im Pfarrhaus 
Weingarten bei Karlsruhe. Die selbstver- 
ständliche Freundlichkeit und Liebe, die uns 
dort entgegengebracht wurde, hat sich uns 
allen unauslöschlich eingeprägt, so daß alle 
ausnahmslos am liebsten der Einladimg für 
den Rückweg wieder gefolgt wären. 

Auch für die dritte Nacht hatten wir schon 
unser Quartier: Ev. Jugendherberge Herren- 
alb — Gaistal, Aschenhütte. Einige der Mädels 
scheinen in der Geographiestunde gefehlt zu 
haben, als davon gesprochen wurde, daß der 
Schwarzwald ein Gebirge sei und, sie stöhnten 
fürchterlich, daß es bergauf ging. Am anderen 
Morgen wurden wir für die Strapazen ent- 

lohnt nrüt einem wunderbaren Blick von un- 
serer 800 m-Höhe in die beginnende Schwarz- 
waldwelt hinein. Uber Gemsbach erreichten 
wir das erste Ziel unserer Fahrt, das Murg- 
tal. Von nun an ging es bei ims auch so, wie 
der Dichter des obigen Liedes singt: „Wann 
kommt die Nacht herzu, bitt ich den Wirt um 
Heu oder Stroh, leg mich darauf zur Ruh . 

Zunächst allerdings bot sich uns weder Heu 
noch Stroh zum Lager, sondern — man höre 
— Farnkraut (Prophylaxe gegen Rheuma!). In 
einem kleinen Jugendraum der Kirche in 
Forbach durften wir ims häuslich einrichten 
und waren ganz unsere eigenen „Herren". 
Wie freuten wir uns an dem schönen Fleck- 
chen Erde, mit seiner Ruhe und dem Blick 
ins Tal; aber besonders schön waren die 
Abendstunden, weim wir neben unserem 
Kirchlein standen, unter uns die vielen lich- 
ter des Ortes, die sich im Wasser der Murg 
spiegelten und über uns das GUtzem des 
Sternenmeeres. Dieser Friede hier oben tat 
uns su wohl, daß wir beim Kirchenvorstand 
baten, länger bleiben zu dürfen. 

Von hier aus wanderten wir zur Schwar- 
zenbachtalsperre, da wurde gebadet, gepad- 
delt, auf dem Wegie wurden Heidelbeeren ge- 
futtert und für das Abendbrot ,ein großer 
Topf vollgepflückt. Erwähnenswert ist, daß 
wir hier zum ersten Male eine Feuerstelle im 

Freien aufbauten. Dabei zeigte es sich, daß 
der Nudeln Berge sich sogleich als Zwerge 
vor unserem RlesenaM>etit erwiesen, der ins 
Erstaunliche geriet. Hier oben konnten wir 
unsere tägliche Morgenandacht in der Kirche 
halten, und am Tage blieb uns Zeit zum 
Lesen, zum Baden in der Murg vmd zu aus- 
führlicher Bibelarbeit. Da wir uns vom Murg- 
tal noch nicht trennen wollten, verlegten wir 
unseren „Wohnsitz" in die pfarrherrliche 
Scheune nach Schwarzenberg, wieder hoch 
oben gelegen. 

Damit uns die Freude an den Bergen nicht 
zu sehr durch das' Scliieben und Schnaufen 
genommen werden sollte, gab es eine Soniäer- 
überraschung: eine Höhenrundfahrt durch 
den nördlichen Schwarzwald: Kniebis, Lier- 
bachtal, Allerheiligen, Mummelsee, Homis- 
grinde usw. lyeider haben wir das Silberband 
dtes Rheines nur sehr schwach glitzern sehen, 
da das Wetter zu schön war. Auf kleinen 
Wanderungen in die Umgebung begrüßten 
wir hier und da mit großem Hallo Langener, 
die in Schönmünzach Erholung suchten. Am 
Sonntag machten wir uns nach Freudenstadt 
auf, nachdem wir am Gottesdienst in Schwar- 
zenbach teilgenommen und zwei ChorUeder 
gesungen hatten, 

(Fortsetzung folgt) 

i—Aua der Welt cf» Film»—| 
Majestät amiisiert sich (Li-Li).. Über den 

großen musikalischen Lustspielfilm mit Mau- 
rice Chevalier lacht die ganze Welt. In Frank- 
reich zählt dieser Film zu den großen vier, in 
Amerika läuft er seit Monaten, In London 
stellt die „Daily Mail" fest; „Der köstlichste 
Film, den uns ITrankredch geschickt hat." 
Und in Paris selbst sagte man, der Film 
habe alle Voraussetzungen zu einem Sieges- 
zug. Kein Wunder bei dem Reigen an Liebes- 
abenteuern! 

Der Todesverächter (UT). Geheimnisvolle 
Wildnis . . Ein Knacken im Gebüsch . . Zwed 
Pistolen blitzen auf. Alan Ladd, der Tiger auf 
leisen Sohlen, ist Eisenbahnräubem auf der 
Spur! Auch im Urwald blühen Rosen! Brenda 
Marshall, die anmutige Pionierfrau, erwärmt 
nicht nur die Herzen der rauhen Wildwester! 
Sie überzeugt und erobert das Publikum 
durch ihre schliche, herzliche Art. — Eine 
neue Epoche der Wildwestfilme. Die Far- 
benfreude und Lebensechtheit dieses Fil- 
mes sind nicht mehr zu übertreffen. 

So beginnt ein Leben (UT-Spätvorstellung), 
Das Wunder der Geburt erstmals vor der 
Kamera. Der Bilm weicht von der Linie aller 
bislang erschienenen Aufklänmgsfilrtie er- 
heblich ab. Seine „aufklärenden" Momente 
beziehen sich keineswegs auf das möglicher- 
weise erwartete Problem der engen Bezie- 
hungen der Geschlechter zueinander; sie 
kreisen vielmehr um das Kind. 

Angela (Lächtburg). Im schönen-landschaft- 
lichen Milieu rollt das Drama eines Mannes 
ab, der auf Geheiß der Regierung seinen Hof, 
der sich genau dreihundert Jahre dm Besitz 
der Familie befindet, räunven soU, weil die 
technischen Notwendigkeiten eines im Bau 
befindlichen gigantischen Stauwehrdamms es 
erfordern. — An den Namen „Angela" knüpft 
sich eine leidenschaftliche Eifersuchtsge- 
schichte zweier Brüder. — A\ifnahmen aus 
der Tiroler Berglandschaft, Trachten, Lieder 
und Tänze geben das echte Kolorit. — In den 
Hauptrollen Heinrich Gretler, Angela Sal- 
loker und Ursula Lingen, die Tochter des be- 
rühmten Theo. 

Winchester 73 (Lidhtburg - Nachtvorstel- 
lung). Ein Gewehr macht Geschichte und 
wird so z'om „Hauptdarsteller" eines packen- 
den Streifefts aus bewegten Epochen dies 
amerikanischen Westens. 

1.FC Langen SSG Langen 

Das interessante Treffen am Sonntag, 
16 Uhr in Langen. - Vorher: Reserven 

i WsiM'y- 
1 ROAAAN VON H, P LARSEN 1 
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„Frau Sdinllek, passen Sie mal auf, Sie 
sind dodi eine Frau. Idi meine, eine Frau sieht 
dodi so an kleinen Anzeidien, ob Besuch da- 
gewesen ist . . 

„Idi glaub' sdion, daß manchmal abends Be- 
Budi dagewesen ist . . 

„Nachts auch . . . ?" 
„Es könnte schon sein", sagt sie zt^gemd ... 

„warum auch nicht?" 
„Na sehen Sie**, läd^.elt der Kriminalrat, „ich 

will Sie ja gar nicht veranlassen, über den 
Toten etwas Sdilechtes auszusagen, er war Ja 
auch ein Mensdi und wir Mensd'en haben 
alle Fehler, Schwächen, nicht wahr, das sind 
nodi lange keine Fehler und keine Schuld, 
aber hier geht's ja darum, den Täter zu An- 
den, deshalb! Bloß deshalb frage ich Sie, ob Sie 
etwas über die Damenbekanntschaften des 
Herrn Dr. Burgdorf wissen." 

„Ich weiß wirklicii nichts darüber. Er war in 
diesen Sadien sehr . . . sehr ..." 

„Diskret, verschwiegen, meinen Sie, wie?" 
„Ja, so, das meine ich. Er machte immer ein 

Geheimnis daraus." 
„Das madit uns jetzt schlimmes Kopfzer- 

bredien", seufzt der Kommissar Höpfner. „Sie 
haben uns gestern gesagt, Frau Sdiallek, daß 
Sie gegen 8 Uhr das Haus verlassen hal>en. 
Wissen Sie, ob da Dr. Aiwa schon wegge- 
gangen war?" 

„Ich glaube nicht, ich habe ihn jedenfalls 
nicht gesehen." 

„So. Er ist also wohl später als Sie gegangen. 
Und wann ist er wiedergekommen?" 

„Ich bin gegen 1 Uhr nachts wiedergekom- 
men, und da hab' ich zufällig nach oben ge- 
sehen. Licht war da nidit. Die Vorhänge waren 
oben vors Fenster gezogen. Ich glaube sdion, 
daß er um 1 Uhr schon hier war." 

„Er kann Ja die Vorhänge schon, ehe er 
ging, heruntergelassen haben." 

„Ja. das wäre auA möglidi . . .* 
„Haben Sie mal gesehen, daß Dr. Aiwa unten 

bei Dr. Burgdorf war?" 
„Nein." 
„Wie standen die beiden Herren überhaupt 

zusammen?" 
„Frülier, wenn sie sich mal trafen, haben si® 

meistens ein paar Worte miteinander ge- 
sprodien." 

„Und jetzt, zuletzt?" 
„Ja, idi kann mich tSusdien. Aber soviel 

ich gesehen habe, haben sie sidi bloß immer 
gegrüßt." 

„So ganz formell, wie?" 
„Ja, so wird es gewesen sein." 
„Ich danke Ihnen, Frau Scäiallek. Wenn Sie 

das Tablett gleicii wieder mitnehmen woUen? 
Wir sind Fräulein Pertus sehr dankbar, sagen 
Sie das ihr ..." 

„Idi glaube, diesen Dr. Aiwa werden wir 
uns sehr genau vorknöpfen müssen", sagt der 
Kriminalrat, als die Frau das Zimmer ver- 
lassen hat. 

„Idi glaube audi", brummt Bemdt. 
Kriminalrat Höpfner ist ein sehr gewissen- 

hafter Arbeiter. Es beunruhigt ihn nidit, daß 
er bis jetzt in dieser Mordsache — gottlob sind 
solche Affären in der ideinen Stadt eine ganz 
große Seltenheit, und das ist erst, soweit er 
zurückdenken kann, die zweite in einem Zeit- 
raum von fünfzehn Jahren — nicht sehr viel 
vorwärts gekommen ist. Solche schwierigen 
Dinge lassen sidi nicht ^t einem Hieb lösen. 
Aber nach seiner Erfahrung verfällt Jedes Ver- 
brechen und vor allem jeder Mord einmal 
der Aufklärung. Es bedarf dazu angestreng- 
ter und genauer Arbeit, und mandimai ist es 
dann nur ein Zufall, der den letzten Ring der 
Beweiskette gegen den Täter scjiließt. Es wird 
audi hier nicht anders sein, so sdiwierig die 
Sache zunächst erscheint. 

Dieser Mord Ist geplant gewesen, der Täter 
hätte ihn auf irgendeine Weise wohl auch 
ausgeJQhrt, wenn sich ihm nicht so günstige 
Umstände dargeboten hätten, wie sie hier dev 
unglückliche Zufall mit dem vorbereiteten 

Kaffee geradezu bereitstellte. Zweifellos war 
hier beim Täter mit einer großen Intelligenz zu 
rechnen. Da er ein ungewöhnlich leidites Spiel 
gehabt hatte, da er eigentUdi nur nötig hatte, 

' in die Wohnung einzudringen und das Gift in 
irgendein Nahrungsmittel, in Kaffee, Zudcer 
oder Tee zu sdiütten, waren so gut wie keine 
Spuren vorhanden. 

Üder war dieser Sdiuldscheln eine Spur? 
Hatte der Täter, als er den Sdireibtisdi auf- 
bradi, diesen Schuldsdiein gesucht? Und wenn 
er ihn gesudit hätte, hätte er Ihn audi gefun- 
den, finden müssen? Das Vorhandensein des 
Sdiuldsdieins spricht eigentlidi gegen eine Tä- 
tersdiaft dieses Dr. Aiwa, denkt er, es sei 
denn, er sei bei seiner Sucharbeit gestört wor- 
den. Vielleicht hörte er vom Park her die 
Stritte der heimkommenden Frau Schallek 
und flüchtete, um nidit entdeckt zu werden. 
Möglich war das sdion. Und sdiließUch hatte 
Dr. Aiwa, der im Hause wohnte, am unauf- 
fälligsten die Gelegenheit, in die Wohnung 
Dr. Burgdorfs einzudringen. Der Täter hatte 
ja zweifellos ordentlidie Schlüssel benutzt. 
Auc^ die waren wohl für Dr. Aiwa am leich- 
testen zu besdiaffen. 

Und das Gift? Wie kam der Täter dazu? 
Kriminalrat Höpfner weiß, daß Dr. Aiwa Che- 
miker ist. So Ist ihm die Besdiaffung von Gift 
wahrscheinlich nicht schwergefallen. Nun, 
man wird ja sehen. Er ist nicht dafür, etwas 
zu überstürzen. Das führt nur zu Irrtümern. 

Die beiden Beamten warten nocii auf Dr. 
Olbridi, der sofort nadi seiner Sprechstunde 
zu kommen versprodien hat, vor allem, um 
den Abtransport des Toten zu überwadien und 
die Todesursache einwandfrei festzustellen. 

Dr. Olbridi kommt auch bald. Kriminalrat 
Höpfner findet, daß der Arzt etwas abgehetzt 
und abgespannt aussieht. Die Schatten um 
seine tiefliegenden Augen sind womöglich noch 
dunkler geworden. Es ist, als hätten sie die 
Augen ganz eingedrückt. Manchmal, nament- 
lich, wenn er gesprodien hat, hängt seine 
Kinnlade nach unten, als fehle die Kraft, den 
Mund wieder zu schließen. 

„Meine Tochter hier?" Das Ist seine erste 
Frage, die er sofort stellt, kaum daß er das 
Haus betreten hat. 

„Ist bei Fräulein Pertus," sagt Höpfner. 
„Gut, daß Sie da sind, Doktor. Ein paar Minu- 
ten müssen Sie uns sdion opfern." 

„Bitte, bitte", antwortet der Arzt kurz, „id>, 
stehe gern zur Verfügung." 

„Kannten Sie vielleldit Dr. Burgdorf ge- 
nauer? Wir sdieinen nämlich keinen Menschen 
zu finden, der die Lebensgewohnheiten des 
Toten einigermaßen kennt, seinen Umgang, 
seine Beziehungen oder Verbindungen, vor al- 
lem nach der weiblidien Richtung. Sie ver- 
stehen midi?" 

Der Arzt lacht kurz aut Es Ist ein trodcene«, 
etwas böses Lachen. 

„Da fragen Sie mich auch zuviel. Ich weifl 
nur, daß dieser Dr. Burgdorf ein sehr netter, 
liebenswürdiger, gescheiter Mann war, mit 
dem es sidi angenehm plaudern ließ. Weltge- 
reist, gebildet, belesen, sehr musikalisdi, sehr 
erhaben, über unsere ganze Iclelne Stadt. Na, 
und dann, was man so gehört hat.. 

„Und was ist das...?" 
„Weibergeschiditen ... war wohl ziemlidi 

großzügig in pünkto Liebe..." 
„Damit kommen wir audi nidit welter, Dok- 

tor", sagt der Kriminalrat beinahe ärgerlich. 
„Weibergeschichten, sciiön, aber mit welchen 
Weibern! Das ist hier die Frage.. 

„Und die geht über meine Zuständigkeit 
hinaus. Idi mödite Ihnen keinen Klatsdi 
wiedererzählen. Da müssen Sie sich selbst be- 
mühen. Neulidi hat Ihn mal ein Bekannter 
einen „skrupellosen Frauenjäger" genannt, ich 
erinnere midi, sidier eine sehr subjektive An- 
sicht ..." 

„Wer war das?" faßt Höpfner sofort zu. 
Der Arzt legt die sdiwOTen Uder über seine 

ruhelosen Augen. 
„Ja, wer war das?" murmelt er, „Idi habe 

gar kein Gedächtnis für soldie Sachen. War 
auf einem Abend des Musikvereins, vielleicht 
der Apotheker Gonterberg .. oder der Profes- 
sor? Nee, der nidit, eher der Bankler, wie heißt 
er? Der Bankler Berger.,. aber mit Bestimmt- 
heit will Ich das nidit sagen ..." 

„Wenigstens sind mal ein paar Namen gefal- 
len", sagt Höpfner unmutig. Na, und haben Sie 
nicht mal mit Ihrer eigenen Tciditer über den 
Toten gesprochen.. .7" (Forts, folgt) 
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Szcncnwcdiscl der Jahreszeit Nippen Sie von unseren Sommer-Rezepten! 
Schon sind im schattenernsUn PorJc« 
die Gartenwärter ohne Säumen 
dabei, das Lenzbild abzuräumen 
mit Spaten und mit Harke. 
Man freute sich mit Herz und Sinnen 

■an Tulpen just, an Himmelschlüsseln, 
da wandern, ach, in Kehrichtschüsseln 
5ic abgedankt von hinnen. 
Die Maienkerzen der Kastanien 
sind abgetropft. Das Schwarz der Beete 
wird neu verbrämt durch julispäte 
Begonien und Geranien. 
Die Gärtner handeln ohne Schonen. 
Der Rechen und die Sdiere gehen. 
Vorbei, ■>*orbo.i! Auf Wiedersehen 
im nächsten Jahr 
Krokus und Anemonen! 

F. M. Huebner 

Kindergeburtstag 
_ _ K:ndiergeburtstag ist eines der größten und 

Kaufen wir ADrikoseti und machen wir man skh bequem darauf setzen kann. Nattkr^ sdiüasten Ereignisse im Ablauf des Jahres. TT i*.   , . • .1 . 1t W » 1  1_ A..r>Ln« «An Tlim 
Wiener MariUenknödel darau«! Madien wir llcii wird einen diie Lust ankommen, auch das 

-viel«, denn die ganze Familie wird versudien, 
MariUenknödel im Hemddien 

einen neuen Weltrekord im Martllenknödel- 
essen aufzustellen, und der Sieger wird's gamz 
sicher auf fünfzehn Stück bringen. 

Ein Kilo Kartoffeln kochen, schälen, durch- 
drücken und kalt werden lassen. Das Kar- 

Außw dam leidsr notwendigen Genig zur 
Sdruäe sollte am Geburtstag nichts wie sonnt 
verlaufen. 

Des Morgens steht die ganze Familie etwas 
früher auf als gewöhnlich, .Teder zieht bes- 
sere Kle'der an, und dann wird das Gebuits- 
tagskind an den festlidi gedeckten Früh- 

„Nimm ö! wie ein Verschwender . 
Einer der berühmtesten Feinschimecicer hat bi*a(imen Bröseln umdrehen, bis sie ringsam 

einmal über den Salat folgendes „klassisdie Hemdchen davon anhoben und mit Zucker 
Wart gesprochen: „Ich empfehle den Salat bestreut servieren. 
denjenigen, die mir Vertrauen schenken: er    
erfi^scht, ohne zu schwächen, stärict, ohne zu 
erregen; Idi pflege zu sagen: er verjüngt". 

vordere Mäuerdien mit allerhand blühenden 
Pdatem zu behängen, in weldiem Falle wir 
einen Küchenstuhl nehmen und von dort aus 
gemütlich, mit unschmerzendem Rücken, mit 
kurzen, kindlichen Geräten, unsem Pflanzen 
Licht und Luft versdiaffen. 

In der schönen amerikanischen Zeitschrift sbückstisdi geführt, aiuf dem die Blumcnsdialo 
„House and Garden" ist dieser „schmeralose steht mdt den Geburtstagskerzen und dem 
Grarten" beschrieben, und die Fülle seiner dlcäcen Lebenslicht in der Milte. Rund um 

toffelmus mit einem Ei, einer Prise Salz und Blüten macht rmir den Mund wässerig. Keine den Platz liegen die Geschenke, 
dem nötigen Mehl zu einem glatten Teig ver- Frage, daß der hinteren Mauer entlang Schon ein bescheidener Gabentisch macht 
arbeiten. Kleine viereckige Plätzchen aus dem blüluende Spaliere sidi hinziehen und daß aln Kind glüdillch, wenn jedes Ding mit Liebe 
Teig breit drücken und je eine Aprikose jjjan als Abschluß des schmal auslaufenden ausgewählt ist und dem Wunsdizettel ent- 
draufsetzen. Sehr groß und sehr reif braucht seitlichen Mäuerchens noch kleine Gruppen spridit oder eine unausgesprochene Sehnsucht 
sie nidit zu sein, aber sie muß unbedingt von besonderen Einzelpflanzen planen kann erfüllt. Wer sein Kind kennt, weiß ja diese 
statt dies Kerns rtn süßes Herz aus Würfel- und daß es gut Ist, wenn die Steine und das geheijitven Wünsche zu e^ten und richtig 
zucäcer haben. Alsdann (wie der Wiener Koch Geld reichen, den Focten unteEhalb der atiszuwählen. F.lne Uberrasdnmg soUte im- 
sagen würde) den Teig rings um die Apri- Mauar in einen schnell trocknenden Fiat- mer dabei sein. Beim Mittagessen ist der 
kosen schießen und rein miit den Knödeln tenweg ru wandeln. Ach, hätte ich beides und Platz des Geburtstagskindes mit ein paar 
ins stiTidelnde Salzwasseiflyad! Eine Weine (]b2u einen neuen Garten anzulegen! Ich be- Zweigen geschmückt, es gibt -das Lieblings- 
Weile zugedeckt, dann bei unverschlossenem sünne mich nicht lange. geridit, und danach wird mit den neuen 
Topf kochen lassen, bis sie gar sind. In gold-    Sachen gespielt bis zum NacVimittagskaffee, 

   zu dem die kleinen Gäste geladen sind. Dann 
werden allerlei Gesellschaftsspiele gemacht, 
zu denen Mutter kleine Geschenke aussetzen 
kann. 

Es ist kein großer Aufwand an äußeren 
  . , , , , , V, T Mitteln nötig, um dem Kind ein schönes Fest 
Fanatischer Gartenliebhaber? Rheumatiker? Denn er schmeckt nicht nur sarift naÄ Lm- ^ beireiten; man muß nur den Tag aus allen 

andienen herausheben durch besondere Zeichen 

Sommerfreuden im schmerzlosen Garten 

Sommer-Sekt aus Lindenblüten 
Ob die Flaschenkorken knallen werden vrie 

beim ganz echten Sekt, das wissen wir nicht. 
Aber daß er begeistert getrunken werden 
wird, dieser Sommer-Sekt, das wissen wir. 

Wenn auch nicht ,ieder Spezialist in der     —   .. u ,, r,, 
Salatbereitung sein kann, so kann doch jeder Empfindlich schmerzende Rüdcen? Ich fand denblüten und ein wenig rauCTlim nach /A- 

der Liebe und viele kleine Freuden. 

Unser Gud<fensterle . . . 
Es geht nicht auf die Straße, sondern aui 

den Hausflur. Wenn es klingelt, tut sich erst 

und vor allem jede Hausfrau diese Tätigkeit eine geradezu bezaubernde Idee für die vie- trcmon, sondern er prickelt audi, die 
zu einer kleinen Kunst machen. Wde lieblos len.'die ihre Leidenschaft nidit aufgegeben, Bläsdien perlen, g^ wie beim ^ten. 
■wird oft mit den Salaten verfahren, beson- ihre „grünen Finger" behalten und trotz- Auf siebeneinhalb Liter geww^nmen Wi- 
ders mnt grünen die wir als Vitamin- und dem nicht gebüdct wie airoe Büßer durdis tunßswassers nimmt man zwei Pfund Zucker. 
Nährstoffträger sdiätzen sollten! WeOk und Leben gehen wolien. zwei in kleine Sdinitzdien g^dpittene Zi- 
unansehnlich schwimmen manchonal die vor- Es ist ein Gai-ten in „Auigenhöhe", und nie tronein, einen Zimtstengel und vier bis nmi _— ~—--- ^ 
her knad<frisdien ßmter in einer trii- habe Idi etwas Lieblidieres gesehen. Schon handwU Lindenblüte. Man rührt all diM 
ben Soße ein Zerrbild dessen, was Salat das Mittelalter kannte Ihn unter dem Na- «it durcheinander, fdUt eine große Most- Hurtür. Und ^e ^t sIä ^n lag 
heißt. Auch an Gemüse und andeme Salate men „pulvimus", und es iut im Grundfe nichts flasdne dairiit bis zum Hals und b ndet mit ^^er au^! Die MilA, das Brot, toG^ 
wird oft viel ziu wenig Mühe gewendet, und anderes als edn rechtedcig angelegtes Blu- einem Stückchen Gaze zu. Nun 48 Stunden in die Post und was sonst noch alles sdmeit da 
doch lohnt nidit nur der gute G^din^dc und rmenbeet zwischen zwei Mauern; die hintere <ier Sanne stehen lassen, bis die Flusmgkeit nerein. 
die BekömmMchkeit diese Mühe, sondern auch etwas höher, die vordere just so hoch, daß perlt wie Sekt. „Annabelle Man muiJ — auch wenn man dahinter 
die Freude, die eine bunte Salatschüssel dem 

Es sind nur wenige Regeln, die man zu be- TiPtZlP Ffnfnflfi jiftF SlHtUHCTHIOdC 
achten hat, wenn man hinter das Geheimnis UCl»!® Ullliail«:; Uf5t 
der ^latberwtung korra^ will; ^ heute? — Mae ^uderei von Dornt Heiland 

Jeder Salat muß frisch sem und am glei- 
chen Tage verbraucht werdon. somraenlich«n HuWonmem ichwanken sebr sdunaten, während breiter arrangierte 

Er^cter^nie lange- wässem,^w^ ihm sonst gerodeau kindiMdier Binfadihielt und beesar zu runden Gesiditem passen. 
den ajiSipruchsvoUen Forotien Dior'scher Kull- 

wohnt — mindestens in Gedanken — inmier 
mal vor solchem Guckfenster st^en. Und 
freut's einen dann, wenn man da kurz, kühl, 
wohl gar unfreimcllich, abgefertigt wird? 

Bloß zu seinem Vergnügen oder gar zu 
unserem Ärger kommt keiner vor unser Fen- 
sterle! Und die die Not oder ihr Erwerb da- 
hlnterführt — wenn wir iämen schon nicht 
helfen können oder wollen —, auf ein biß- 
chen Freundlichkeit für sie solüte es uns nicht 
ankommen. Da hätte so ein Fensterchen einen 

die Nähnsalze entzogen werden. Form^" Dic^'-adi^ KuJl- Die Ku^üte sdiwai^ zwii^ 
Angemadit wird der Salat erst kurz vor . ,. ^ Rliuner.ldenöi DebM dimenslanalen, bis zu Schulterbreite reidien- 

dem AuftratgiCTi. Dabei hat das bekannte Wort: . j. j » ^-nn« vrw Potnmien und kleinepen, spitz hochgeführ- . . • j rn • * 
„Nimm öl wie ein VerschiwendeT, Pfeffer Favorit un^g^A 7?^ . Ufa Facons und können fast durdvweg von suten Dienst, wenn es ]^en Tag em paar 
wie ein Sparsamer, Essig wie ein Weiser, Canotier, dessen I&mi» In ihrer Brwte e E^uen getragen v;erden. Allerdings Fünkchen Licht verschenkte. 

•«rie ein Geiziger und misdie '"wie ein Variationen zeigt, die s^r genau nach Forni ^ Ansprudi auf langen Hals, da  
Narr", immer noch Geltung. und Umrissen des Gesichts ai»balanclort sonst leicht aruf die Figur kürzend und 

werden müssen. So reiaend die schmalen, dick drückend wirken. Elienso extravagant wie die 
Gesehen und gewünscht aufgerollten Krempen sind — sie passen nur gfeschwöiften Kiepenfomnan an sich schon 

_   «nn ZU .seliT schmalen, mageren Gesidutem. ein sind, so anspruchsvcJ^l sind sie auch in Be- 
.1?" V«., St'-LSSfÄSS' hÄ »"«i-nS, 
eine fleißige Stridcerin ist. Der ähnlich wie und einer runden Badcenpartde bedarf eines ^ Ubergang der verachiedenen MateriaUen 
ein Fingerhut konstruierte kleine Apparat er- breiteren Hutrandes, um die Proportionen ^ ® 5? kaum bemerkt, 
wies sich beim Strldcen mit mehreren Farben wahrem und um das Gesicht schmaler arsdiei- ^ 
als sehr craktisdi und leicht zu handhaben, nen zu lassen. Etiemso feiert der Turban ein ben. Man sieht sie vornehm^ch m ^x>bfem 
In Osterreich ist er bereits in den Schulen ein- oome back, und audi hier gübt es keine Stroh und sie gehören eindeutig m sehr ele- 
geführt. Wer den „Stridcflnger" benutzt, der St^rdfton Jfde f 

Für diese Modelle wird mdt Vorliebe Cello- 
phan benutzt. In die am Rand fleckige Sei- 
denstoffe eingeknüipft sind oder loselblättrige 
Glßsbatistbtamen in der gleichen Farbe, wi» 

Für den Spätnachmittag und Aibend gilbt es 
winzige Tambourinhüte, die ganz auf dem 
Hinterkopf getragien werden und dort sitzen, 

normalerweise der Haarknoben sein 

™ s SM sonst benötigt. 

Liebe Sonne ^ böse Sonne 
Das alte Lied vom Sonnenbrand und seinen Folgen 

in denen wir normalerweise am Obststand nidits bemerkt, «nst im Profil treten sie in 
Eixllbeeren einkaufen. Sie ist inimor klein ge- Erscheinung. Weißer Satin mit Strasst^^ 
halten und wird gerade aiifgesetzt auf dem reden, sdiwarzer Samt, Tiill in all^ S^at- 
Kopf getragen und Hat nur, der neuen Mo- tierungen und ein seihr feines, sedddg sdiim- 
djerichtung entsprechend, einen Weinen Stoß memdes Stroh^flednt aind c^ hierto vct- 
in die Stlm bekommen. Auch bei dieser Hut- wendete Material. Auch sie sind niur für s^ir 
form bevorzugt man grobe Strohgefle<hte die schmale Gesichter geeignet, da ihre Rand- 
oft zusätaUch noch ladciert sind. losigkeit und Urne Winzigkeit natürlich nldits 

Wirklich vom Publikum aufgegriffen ist die henigeben. um ein volles Gesichit schmaler er- 
Jahr für Jahr im Sommer verlieren Mil- fiädien die Reflexion des Sonnenhchtes da^ 

Honen von Menschen viele Arbeitsstunden ko""mt, «muiui vum jr— —«> . — —- ■ 
wegen schmerzhafter und lästiger Sonnen- Richtig genommen, ist die Sonne eine gute geraden und breiten Hutrander. scheinen zu lassen. 

Verbrennungen und Ausschläge. Meuizin. Das Sonnenlicht übt eine wohltatige 
, Solche Verbrennungen und Wirfkung auf die lebenden Zellen 

Schwellungen werden nicht durch vemÄinftiges Sonnenbad kann die Fähigkeit 
die langen ultravioletten Strah- des Blute», Bakterien zni zerstören, erhöhe, 
len hervorgerufen, die bräunen, IMe ultravioletten Strahlen aktivieren in der 
sondern durch die kurzen, die Haut ednen Stoff, der zu Vitamin D wird, das 
durch die obere Schicht der zur gesunden Knochenbildung beiträgt. 

Haut dringen und eine schwere Reizung ver- Zweck eines richtigen Sonnenbades ist es 
Ursachen, daher, sidi diese Vorteile zu verschaffen. 

Diese so schmerzhaften Vt?rbrennungen aber ohne sich zu veit«rennen. Als HiJfs- und 
.lassen sich durchaus vermeiden. Man kann Schutzmittel verwenden wir Hautöle und 
braun werden, ohne sich seinen Urlaub zu Hautcreme und^^At ^ilet^ die ^So^en- 
verdlertoen und olme Arzt- 

Natsliche Garten-Basteleien 

Die Tage weiden kürzer, zu früh bricht das 
Dunteei über unseren Gartenplatz herein, wir 
machen uns deshalb aus einer Konserven- 
büchse, aus der wir mit eduer Gartenscher» 
ein Stück herausschneiden, einen Kerzen- 
leuchter. Er schützt die FiaiiiBne an drei Sei- 
ten vor cJem Winde. 

Das RSupchm iai Aplel 

rechnungen bezahlen zu 
•nüssen. Die Haut, die sich 
schält, ist kein Zeichen 
eines gesunden Sonnenba- 
des. 

Der Zweck eines Sonnen- 
bades besteht, wenn sich 
auch mur wenige dessen be- 
wußt weirden, darin, ciaß 
man dde äußere Hautschicht 
genügend abhärtet, daß sie 
den schädlichen Einwirkun- 

Wunmstichige Äpfel fallen unreif von den 
Bäumen. Wir verwenden sie in dar Küche nJ 

fleisdifarbene Raupe mit sechs Beinen, brau- 
nem Kopf und Augen. Also keine Made, denn 

brijUe, die man allerdings Spritzen, Gießen und Plantsd»em sind die 
nur tragen soll, wenn man wahren Sommerfreuden. Zum Aufhängen der 
In der grellen Sonn« liegt. Gießkanne sdila.gen wir einen kräftigen, un- Vorai+»lt«n der 

Die braungebrannten Leu- ten zugespitzten Stab, in den wir In Abstan- tou^ 
te werden über die meisten dien kleine Holzpflöcke schräg einlassen. In flnien wir braune 
dieser Regeln ladien. Dodi die Erde. - Aiuh die Tiere haben unter der Stod^ 
viele rothaarige und manche Hitze zu leiden. Wir setzen deshalb für unsere ^ erkennen wir ein« 
briinetten mit weißer Haut klednen. gefiederten Freunde ein fladies Ge- Beun näheren Zu.sehen erkennen wir ein« 
werden nicht lächdn, denn fäß mit Wasser hin. Ein Kieselstein kommt 
Me gäiören zu den Men- in die Mitte. Besser noch stellt ihr eine Zink- - - v t,,n j Wie kommen 
schon, dde nicht genug "Pig- blechschale unter den Wasserhahn der Gar- H^^ Aofel' Kleine araue Schmet- 
ment erzeugen können, um tenwassarleltuaig, damit das Wasser ständig Anfelwickler leeen Uire Eier an 
braun zu werden. Sie müs- «sdi ist. Hübsdi ist es audi, ein Floß aus ib 

gen der Strahlen Widerstand leisten kann. sen daher sehr voreiAtdg eem ""<1Baumrinde od^ Holunderholz fik kleine Vo- Räupchen kommen nadi adrt 
Warum viele Leute meinen, sie müßten auf die begehrte goldbraune Farbe verzieh- gelgaste auf das Wasser der Regentonne zu vierzehn Tagen heraus, benagen die Ober- 

sidi jeden Sommer kaffeebraun rösten las- ten. „ , , . haut und fressen sich In die Frucht bis zu den 
sen, ist unerklärlich, denn die Hautfärbung Im allgemeinen sind Die RegentoniM ist dem Gwrtner goldes- .. j-,jg Eingangsöffivung und dtx Gang • - -   —  Damit ja kern Tropfen des guten In- ® wurmmehl" Ver- 

halts verloren g^t, bindet ct an ^ stapft Durch Zerstörung des Kernhauses wird 
Ende der Dadirlnne em Stück altes LedOT "3pit. i^rcn vielfach hat 
oder Gu^l ^ sich das Räupchen vorher am Faden zur Eide 
fen muß so breit sem, er ui^eföl^ dae u^pg^jg^i^gsen und kriedit an einem Obst- 
Häl^ des Rohres umschließt. In cten o^en hinauf, und verbirgt sich unter dem 

Ärdr"nSt"eI^"ÄÄS^- Mr r «oxke in einem 

fÄe'^d'- WaLn' ist es widitig das 
klumpen üis Haus. Da kann ein F u B r e l n l - täglich aufzulesen und au verwen^ <^r m 

hat wenig mit der Gesundheit zu tun. Bin Männer empflncJlicher ge- 
leichtes Sonnenbad wäre das beste. Aber göi die Soraie als Frauen, 
wer hat dazu ciie nötige Geduld. Heute muß Menschen zwischen zwan- 
alles schnell gehen, also miuß man auch zig und fünfzig verbrennen 
„schtiell" braun werden. Der einfachste und sich leichter als ältere oder 
gesündeste Weg dazu ist natürlich, dde jüngere Jahrgänge. Bei al- 

■Sonne in kleinen Dosen „einzunehmen". Vor len Scjnnenbädem hüte man 
zehn Ulir am Morgen und nadi dred Uhr sich vor dem Einschlafen, 
am Nachmittag Ist die günstigste Zeit für In der Sonnenhitze ist es 
däi Anfang. Dabei darf man nacht verges- das schädlichste, was man 
sen, daß die ultravioletten Strahlen, welche „yj. tun kann. Viele Son- 
dle Verbrennungen verursachen, unsichtbar nenhungrige eriitten auf 
sind. Auch an vertiältnismäßig trüben Ta- Weise schon den 
gen, wenn die sichtbaren Strahlen der Sonne 

18 xulua. ua triii K uwac*"*-      <.4 
ger von großem Nutzen sein. Zwei Nafer- 

«espalten. «aden^eeta Fan^^^^« 
werden üi einem Abstand von 20 cm in die Baum gelegt wirf. 

.nodx. wenn im Wasser oder auf hellen Sand- halten! stehenden Enden nrut Dra-ht- - o 
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Die Abreise / Von Jo Hamw Rösler 

Ich wollte mit meiner Frau verreisen. „Halb 
si^n fährt der Zu«, Kitty!" „Ich weiß es, 
Hanns!" „Beeil dich!" „Es ist noch nicht ein- 
mal zwölf Uhr!" „Eben deswegen! B'-eil 
didi!" 

Kitty Ix-eilte sich. Die Koffer wui^den ge- 
holt, die Kommoden geöffnet, Kitt.v packte. 
Sie packte ein, sie packte aus, sie packte um. 
Was im Hutkoffer war. kam in den Hand- 
koffer. Was im Handikoifer war. kam in den 
Schiihkoffer. Was im Sdiuhkoffer war, kam 
in den Hutkoffer. Dann fand Kitty, daß dies 
nicht gut war. Kitty padtte um. Was im 
Handkoffer war kam in den Hutkoffer. Was 
im Hutkoffer war. kam in den Schuhkoffei 
und was im Schuhkoffer war, kam in den 
Handkoffer. Dabei blieben ein paar Stüdie 
übrig. Kitty probierte hin und probierte her. 
Dann räumte sie kurzentschlossen alle drei 
Koffer noch einmal aus. So traf idi nie ge- 
gen vier Uhr. 

„Bist du fertig, Kitty?" ..Wo denkst du 
hin?" ..In zwei Stunden fährt der Zug!" 
„Das ist nodi viel Zeit." „Der Zug wartet 
nicht." ..Auf mich braucht er nddit warten." 

Das klang tröstlich. Ich hatte in zehn Mi- 
nuten meine sieben Sachen gepackt. Kilty 
fand idi nicht in ihrem Zimmer. Sie stand 
in der Küche und bügelte ein Blüschen, wusdi 
ein Hemdchen, stopfte ein Strümpfchen und 
nähte ein Fältchen in ilir Röckchen, „Dazu ist 
doch jetzt keine Zeit!" rief ich. „Soll ich zer- 
rissen reisen?" „Das nicht. Aber —" „Halt 
mich nicht auf, Johannes! Ich werde sonrt 
nidit fertig!" 

Halb sechs wartete ich in Hut und Manta. 
Wir hatten eine halbe Stunde Fahrwag zur 
Bahn. Ith blickte ungeduldig auf die Uhr. 
„Kommst du bald, Kitty?" „In einer Se- 
kunde!" „Ich warte." „Idi komme." Kitty 

Sie lief splitternadrt über den Gang. „Kit- 
tv!" „Ich bin in einer Sekunde fettig!" „Aber 
du bist dodi noch gar nidit angezogen!" „Das 
gellt jetzt ganz schnell!" 

Es ging nicht schnell. Kitty kam und kam 
nicht. Da ging ich in ihr Zimmer. Kitty war 
immer noch nackt. Sie stand sinnend, den 
Finger an die Nase gelehnt, vor ihren Kof- 
fern. „Was ist denn, Kitty?" „Soll ich Jetzt 
öas braune Kleid mit dem roten Hut oder 
das blaue Kleid mU dem schwarzen Hut an- 
ziehen?" „Zieh an, was du willst, nur komm!" 
„Du mußt mir raten, Johannes! Geliebter Jo- 
hannes, hilf mär doch!" „Zieh das braune 
Kleid an!" „Das geht nicht. Da ist der Hut 
im Kotfer."„ Dann nimm das Blaue!" „Das 
geht auch nicht. Da ist nui der Hut hier 
und das Kleid im Koff^er." 

Idi schrie. Idi schred« selten. Aber nionch- 
mal muß man schreien. „Hilf Himmel!" schrie 
ich, „zieh irgend etwas an!" „Das ist eine 
Idee. Johannes! Du hast mich auf eine Idee 
gebracht!" „Ich?" „Ja. Ich nehme den grauen 
Rocä< und die graue Bluse." 

Kitty zog den grauen Rocäc an. Die Bluse 
fand sie nicht. Sie suchte unter dem Bett, 
hinter dem Ofen. Die Bluse blieb verschwun- 
den. Inzwischen war es sedis Uhr geworden. 
„Jetzt weiß ich, wo die Bluse i«t!" riei 
Kitty. „Wo?" „Bei der Schneiderin." 

Zum Uberfluß flössen Tränen. „Ach, Johan- 
nes! Ich bin ja ein so dummes Ding! Jetirt 
verpassen wir den Zug! Adi, Johannes, hast 
du mich noch lieb? Du kannst nüch ja gar- 
?"'cht mehir lieb haben! Eine so dumme Frau 
kann man garnidit lieb haben. Johannes sag, 
daß du mich lieb hast! Sag es ganz, ganz 
sdwiell!" „Ja, ich habe dich lieb!", sagte ich, 
„aber beeil dich!" „Küß mich!" „Teil küsse 
dich! Aber schnell!" „Küß mich nodi einmal, 
Johannes! Wo wir den Zug sowieso verpaßt 
haben!" „Wir haben den Zug nicht verpaßt, 
Kitty!" „Nein?" 

„Nein. Ich habe geahnt, wie es kommt, 
und die Uhr daher eine Stunde vorgestellt. 
Es ist jetzt erst fünf Uhr." Kitty fiel mir um 
den Hals. „Johannes, du bist doch der gol- 

dl^ste. reizendste, rOdcsichtsvollste Ehemann 
der Welt! Johannes, Jetzt muß ich dich küs- 
sen! Ich werde bestimmt fertig!' 

Kitty wurde nidit fertig. Es wurde zum 
zweiten Male sechs Uhr, wir waren schon auf 
der Straße, da fiel Kitty ein, daß sie ihr 
Uhrchen vergessen und den Gashahn nicht 
geschlossen hatte. Sie kehrte um. Als sie zu- 
rückkam, war es halb sieben. „Jetzt errei- 
chen wir den Zug nicht mehr, Johannes!" 
„Wir erreichen ihn!" „Halb sieben fährt er!" 
„Er fährt erst um sieben Uhr", gestand ich, 
„ich habe gelogen, damit du fertig wirst!" 
„BViin, Johannes!" 

Wir fuhinen zur Bahn. Zehn Minuten vor 
sieben kamen wir an. „Um QctteswiHen, 
Harais!" „Was denn?" „Ich habe Gingi nicht 
zur Nachbarin gegeben!"« Den Kater?" „Ja. 
Ich muß zurück. Das arme Tier!" 

Wir erreichten den Zug. Es gesdiehen noch 
Wunder. Denn als meine liebe Frau zunick 
kam, war es kurz vor acht. Aber der Zug 
fährt nicht um sieben Uhr. wie icii annahm, 
sondern erst um acht. Mein Freund Hans 
Hulsch hatte mich besdivdndelt. Er stand am 
Bahnsteig und sagte: 

„Icäi wußte ja, daß du mit deiner Frau nicht 
rechtzeitig fertig wirst. Au«h wenn du die 
Uhr vorstellst und ihr sagst, daß der Zug 
frtlher fährt. Und darum habe auch ich di^i 
besöiwindelt. cJenn dreifach hiMt besser ata 
cJoppeh!" 

Römische Fontänen 
Das kühlt Murmeln cJ«r Fontänsn M <la* 

Schlaflied des sommerlichen Roms. Schon 
Horaz sang das Lob der Springbninnan 4*r 
ewigen Stadt, die heute wie vor tausend 
Jahren ihre perlenden Kaskaden den Wa§- 
sem des Tibers schicken. 

Qesdiiditc eines Sommers 

Von Jo«ef M«hlbcrgcr 

Kurz s^sagt 
Vergleichen heißt noch nicht erkermen, und 

Übereinstimmung ist noch kein Beweis für 
Richtigkeit. * 

Binsenwahrheiten sind meistens Wahrhei- 
ten, die schon längst in die Binsen gingen. 

♦ 
Wissen läßt sich erkennen, Weisheit nur 

erleben. Das eine kostet Schulgeld, das an- 
dere Jahre. * 

Religion ist das Verbindende, Konfessiori 
das TrennencJe. 

Am Rande des Waldes sitzen, ist schon; 
mah hat die M^iese vor sich, auf der unter 
der Sonne die Anemonen aufblähen, wie 
Sterne am Abend erwachen. Wenn man ge- 
cfaddig ist und wartet, kann man sehen, wie 
die wiese gegen Mittag zu immer lichter wird 
und ätet dem Streifen zwischen Wald und 
Baoh dic^t von Blüten ist, wie eine Milch- 
strelie. 

Zutfeidi hat man den Blick in die ernste 
Dämmerung und Kühle des Waldes. 

Es gibt Stellen in dem Tal, wo vi^e und 
verschßedene Dinge ganz naihe beieinander 
sind. Da ist eine große Wiese, an ihrem Rand, 
gar nicht weit von einem kleinen Rinnsaal, 
ein Stück Heicle; Jenseits des Stegs ein Korn- 
feld; unten bei der Mühle liegt der Teich — 
rührt sein Funkeln von den vielen kleinen 
Schatten des bebenden Laubes der Ulmen, 
(Sie ihn umstehen? Glitzert das Laub Im 
zurückgeworfenen Lichte des Teiches? Die 
Heide liegt unmittelbar vor einem Waldstück, 
das klein ist. aber viele Wälder in sicii birgt, 
junge und alte Wälder. Mädchenhaft lieb- 
liche Birken stAen neben dunklen Fichten, 
Ruten von Bljereschen überwuchern gestürzte 
Stämme, ein Tuch von Moos deckt den 
Wipfel zu, cjer einst hoch in die freie Luft 
geragt, Haselbüsche spanren den DurcJigang, 
und die Mitte des Waldes schwingt sich in 
drei riesigen Ficditw auf, die wie Giebel und 
Turm eines verfallenden Domes unberührt 
geblieben sind. ' 

Ich hatte als Rind eine wunderliche liebe. 
Ich hatte sie längst vergessen, nun kommt sie 
mir in Erinnerung luid hat wieder Gewalt 
über mich, wie damals, als diese Liebe jung 
und neu gewesen. 

Es war die Liebe au einer kleinen Wald- 
wiese. Sie lag zwischen Hcxhwald, roten 
Feteen und einem tiefer gelegenen Weig, oben 
auf einem Hang, vertjorgen, wenngleich sie 
gegen das Tal und die Stadt offen lag. 

Idi liebte diese Waldwiase wie einen Men- 
sdven, und mehr noch, weil sie eben kein 
Mensdi, sondern etwas Stummes war, ctes 
blühte, duftete, sich aus kühlem Schatten um- 
blickte, atmete, sich schmückte, in der Sonne 
schlief, am Abend träumte und nachts dem 
Rauschen des Waldes l»u«hte. Sie lebte, und 
ich liebte dieses Leben, und meine Liebe war 
stark und still zugleich, imd sehr geheimnis- 
voll. Ich besuchte sie am Morgen, bradite 
lange Sommemachmittage auf ihr zu, ohne 
etwas anderes zu tun, als mit ihr beisammen 
zu sein, ich sang ihr Lieder vor, ließ mir Biu- 
mien von ihr schenken, die idi zwischen die 
Blätter legte, auf denen ich meine Bewegun- 
gen miit ihr verzeichnete und lieschrieb. SOr 
war bange und ich sehnte mich nach ihr, 
wenn Regen fiel und ich sie nicht besuchen 
durfte. Ich hatte dann, im Fenster sitzend 
und stundenlang ausblickend, gemeint, sie 
köiuite kommen und mich besuchen. Doch 
dann schalt ich micäi, eine Wiese könnte doch 
nicht gehen und einfach herkommen, und er- 
schrak wohl manchmad darüber, was für eine 
seltsame Liebe ich hatte. 

Bs war ein ganz tiefes Erschredcen, das 
auch auf der Weidwiese manchmal über mlA 
kam. Dann saß ich lang und rührte mich 
nicht, als müßte ich langsam sterben. Im 
tiefsten Grunde aber war alles ein großes 
Glück. Doch das Rätsel hatte mich erschreckt, 
das die Schönheit ist, das Geheinmls der 
Liebe, die in dieser wundeilichcn Form an 
mich herantrat, und der Blick des Todes aus 
Grün und BKihen. 

Namenlose Liebe voW Seligkeit w««! 
Schauer! 

Ich t)egeignete dir und lernte didi kennen, 
ehe icJi deinen Namen kannte: Freund 
Hein . . . 

Mir ist, da ich im Heidekraut und in cto: 
Sonne vor dem Schatten dos Walctes sitze. 

Ein Sommertag zwischen den Springbrun- 
nen und Fontänen auf den Straften und Plätzen 
der aiten Stadt, wenn die Wasser im ruhe- 
losen Spiel auf- und niedersteigen und sich 
aus den Mäulern der Fische, Tritone und 
Drachen, aus Muscheln, Vasen und ati» Krü- 
gen in cien Händen von Engeln und Heiligen 
in die fladien Becken der Brunnen ergiei?en, 
ist ein unvergeßlidies Erlebnis. 

Der Springbrunnen Berninis auf der P»02za 
Bacberini und die Fontana Trevi sind wohl die 
berühmtesten der römischen Fontänen, die 
ihrsn silbernen Sprührecen auf die Besucher 
cMis aller Herren Länder fallen lassen, wenn 
ein Windstoß die Wasser wie kühle Schleier 
über den Brunnenrand weht. 

wie damals dem lOiaben. Jene frühen Tage 
sind nicht verwdkt. Sie grünten und blühten 
weiter, ohne daß ich es gemerkt. Jetzt haben 
Blumen und Bäumie, Feldrain und Teich wie- 
der Blick und Wort. Sie sind nicht stumm, 
ihr Wort ist mir ganz nahe, ich spüre es. 
Wie ich das zärtliche Umschlingen der Efeu- 
ranke um den Lieib der Buche gefühlt habe. 
Die Wiese blickte mich an. Ist alles Geröll 
der letzten Jahre fortgeschwemmt? Darf ich 
hier wieder so sein wie einstmals als Kind? 
Aus: „Pastorale" von Josef Mühlberger, 
Bechtle Verlag, Eßlingen. 

Es ist mit der Heirat wie mit dem Tod 
Aus dem Roman „Liselotte von der Pfalz" — Von Lisbeth DM1 

Liselotte war achtzehn Jahre alt geworden, 
ohne daß sich bisher ein ernsthafter Bewer- 
ber für sie gezeigt hatte. Die eigentümlichen 
Familienverhältnisse des Heidelberger Hefe« 
ermutigten die Freier nicht gerade. Man 
wußte, daß der mit Kindern gesegnete Pfali- 
graf seiner Tochter keine große Mitgift ge- 
ben konnte, und Elisabeth Charlotte war ear 
nicht hübsch. Wenigstens fanden das die Män- 
ner, die auf der Suche nach einer Frau nach 
Heide'lberg kamen. 

Prinz Wilhelm von Oranien kam und ^ng, 
ohne um sie angehalten zu haben, Kurfürst 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg sah si4h 
Ihr Bild an und verzichtete. Der Prinz von 
Kurland geflej Liselotte nicht, und die diplo- 
matischen Fühler wurden zurückgezogen, und 
der Junge Markgraf von Brandenburg, d?r 
mit seinem Vater der Kurfürstin Charlotte 
in Kassel einen Besucäi abstatten wollte, um 
dabei um Liselottes Hand anzuhalten, wurde 
unterwegs von hessischen Bauern überfallen, 
welche die Herren für lothringische Maro- 
deure hielten, die in den Dörfern auf eigene 
Faust Pferde requiriert hatten. IMe bestoh- 
lenen Bauern prügelten die beiden MaaJ- 
grafen windelweich und nahmen ihnen y 
Pferde ab. Die empörten Markgrafen, cfie 
diesen Überfall für eine Rarhe Karl Ludw'^s 
für ihren Besuch in Kassel hielten, verzich- 
teten daraufhin auf eine Fortsetzwng (te 
Heiratsplanes und brachen ihre Beziehungen 
lum Heidelberger Hof aib. 

Liselotte nahm diese negativen Erlolg'' 
nicht tragisch, aber Karl Ludwig machte tid 
alimfihlich Sorge um die Zukunft seiner 
Tcxhter. 

IB« ist mit der Heirat wie mit dem T«d". 
schrieb Tante Sophie. „2^t und Stunde ist 
uns bestimmt, und man entgeht ihr nidit." 

Liselottes Stunde hatte geschlagen, als sie 
ihr aditaehntes Jahr vollendete. 

Im Frühjahr 1670 kam die Schwägerin des 
Kurfürsten, Anna Gonzaga de Cleve, die 
Witwe seines in Paris verstorbenen Bruders 
Fiduard nach Deutschland. Die sogenannte 
„Princjesse Palatine" stand dem franzäslschen 
Hof nahe. Sie -war eine geborene Italienerin 

und hatte gut« Beziehungen »u iiohen Wür- 
denträgem. Karl Ltidwiig hatte sie öfters ru 
Vermittlungen bei wichtigen, politischen An- 
gelegenheiten benutzt, die sie geschickt ab- 
wickelte. Intelligent. geseOasdvaftlich »ehr ge- 
wandt, intrigant und schilau galt die PriBCjesie 
Palatine für eine Art politisciien Genies. Sie 
gehörte zu den Vertrauten Monsieuw, cJar »te 
wegen ihrer Kiu^eit schätrte. 

Als sie in Frankfurt am Main ankam, eir- 
redchte säe die Nachricht vom Tode „Mada- 
rives". Henriette, die noch Junge Gattin 
Philipps van Orleems, war In St. Cloud unter 
heftigen Scäimerzen idötsUch gestorben. Es 
schwirrten Ijeredts Gerüchte, daß sie ver- 
giftet worden »ei, und der König, dem diese 
Gerüchte sehr unangenehm waren, war be- 
müht, schleunigst eine zweite Gattin für sei- 
nen Bruder zu suchen. 

Aber ps drängte sich niemand um diesen 
auf so mysteriöse Weiae freigewordenen 
Thronsessel der Hei-zogin von Orleans. Da 
tiel der Tante Gonzaga ihre Nichte in Hei- 
delberg ein. Sie war frisch, naiv und gesund. 
Auch Karl Ludwig war nicht abgMieigt, weil 
eine Hedmt mit dem Bruder des mächtigsten 
Königs von Europa ihm ein Schutzwall gegen 
seine Landesgrenzen dünkte. Bin Herzog von 
Orleans wäre keine schlechte Partie! Mon- 
sieur halte hohe Revenuen vom König und 
mehrare große Schlösser sowie ein bedeuten- 
des Vermögen von der vetstorijenen Frau. 

Die zungenfertige Italienerin schilderte der 
Nichte die Pracht von Versailles, von Marly 
und Fontainbleaiu. „Ihr werdet im Winter hu 
Palais Royal in Paris wohnen und im Som- 
mer in St. Cloud, wo Monsieur hofhält. Aber 
einen andren Hof als ihr hier!" 

„An so e Hof paß' ich nlt", sagte Liselotte 
entschieden in ehrlicher Selbsterkenntnis. 
Diese unzeitiee Bescheidenheit ärgerte die 
Tante Gonzaga. „Larifari. Jeder Mensch hat 
seinen Preis... Wenn du besser auf dich 
halten lernat, und man dich etwas zurecht- 
stutzt, kommst du überall cKirch die Welt. 
„Princesse du sang" sind nicht chitzendweis 
zu haben .. 

„Was war denn diese Henriette für eine 
Frau?" fragte Liselotte. 

„Eine reizende Person, eine grande dame", 
versicherte die Tante. „Sie war die Sonne 
des Hofes." Tante Gonzaga erging sich garn 
in Übertreibungen. „Alles lag ihr zu Füßen, 
seitwt der König. Monsieur ist sehr unglück- 
lich." 

„Wenn Monsieur so unglücklich ist", wandte 
Liselotte efc, „wind er seiner Henriette nach- 
trauern, und icSi habs dann schwer mit ihm." 

Mete Gott, was für ein Dickkopf dieses 
MüdciKn war! Wie die Mutter, die ati^ 
immer ■vridersprach. „Idi werde dir sein schö- 
ne« Büd komnven lassen", sagte die Tante. 
„Dann kannst du cKr deinen Zulriinftigen be- 
traditen." 

„Scäiön ist er auch noch?" entsetzte sich 
Liselotte. Schöne Männer mag sie nicht. Sie 
sind eitei und hoffärtig und immw von Da- 
men umschwärmt. Auf diesen Einwurf gab 
die Tante keine Antwort, Das Bild kam an. 
Liselotte betrachtete es schweigend. 

Es wär das gut gemalte Porträt eines ein- 
unddtieißigjährigen Mannes im blauen Stahl- 
panzer, mit Spitzenjabot, eleganter Lodten- 
oerücke, kühlen hochmütigen Augen und 
feinen, sehr gepflegten, frauenhaften Hän- 
den. Kein BiM. das man liebhaben konnte ... 

Sie hielt es nachdenklich in den Händen. 
Das also würde ihre Zukunft sein, dieser 
hochmütige junge Fant im Stahlpanzer mit 
den müden Augen eines Mannes, der alles 
•jenossen hat und alles kennt und blasiert 
ist bis in die Fingerspitzen? — Würde sie 
ihm gefallen? Würde er sie gern haben?" 

„Warum sollte er dich nicht gern haben?" 
sagte Tante Anna. „Hat er doch auch mit 
sedner Henriette glücklich gelebt." „Und das 
Gift?" fragte Liselotte. 

O lala." Tante Anna schaute zur Decke. 
„Das Gift ist eine Sage... Immer, w«»n bei 
miB eine hohe Persönlichkeit etoe« plätz- 
lichen Todes stirbt, heißt es, sie »ei vergiftet 
worden. Henriette war eine durch und durch 
kranke Frau, sie wäre sowieso baM gestor- 
ben", versicherte sie der zögernden Nichte. 

Ob die Ehe wirklich glücklich war, wollte 
Liselotte wissen. „Musterhaft glückkch", be- 
tonte Tante Anna. „Hen'iette war eine char- 
mante Frau, sie hatte alle Eigenschaften, 

einen Mann zu beglücken. Sit war ton- 
angebend am Hof, man schwärmte für sie." 

Liselotte dachte nach. Werm dde Ehe so 
glücklich gewesen ist, würde Monsieur seine 
Fra« nicht vergessen können. Würde »ie 
die Macht haben, ihm diese Erinnerung aus- 
zulöschen? 

„Liebes Kind", sagte die kluge Tante, „so 
viel soll man nicht nachgrübeln vor der Ehe. 
Dazru ist no<äi n^achher Zeit. Am besten läßt 
man alles an sich herankommen und springt 
mit beiden Füßen hinein." 

Die Verhandlungen zwischen Heidelberg 
und Paris gehen nun rasdi vorwSrte. Die 
Kuriere tragen die versiegelten Briefe in 
Mappen zwischen den Höfen hin und her ... 

Die Heirat war also beschlossen. — Au* 
dem Roman „Liselotte von der PJalz'-. Fadiel- 
verlag Stuttgart. 

Die Sonuenfinsternis 
Seltsam war es, daß dies unheimlicäie, 

kliunpenhafte, tiefschwarze, vorrückende 
Ding, das langsam die Scmn^ wegfraß. unsCT 
Mond sein sollte, der schöne sanfte Mond, 
der sonst die Nächte so florig-silbern be- 
glänzte; aber doch war er uncl im Sttr- 
nenrohr erschienen auch seine Ränder imt 
Zacken und Wülsten besetzt, den Bergen, die 
sich auf dem uns so freundlich lächelnden 
Rund türmen. 

Endlich wurden auch auf Erden die Wir- 
kungen siditbar, und immer mehr, je eoima- 
ler dde am Himmel glühende Sichel wi^de, 
der Fluß sciümmerte nicht mehr, sondern 
war ein taftgraues Band, matte Schaan 
lagen umher die Scdiwalben wurden unruhig, 
der schöne sanfte Glanz des Himmels erlosch, 
als liefe er von einem Hauche matt an, ein 
küWes Lüftchen hob sich und stieß gegen ur^ 
über den Auen starrte ein unbesdireiblicii 
seltsames, aber bleischweres Licht, ü^ den 
Wäldern war mit dem Lichterepiele die Be-- 
wegUciikelt verschwunden, und Ruhe lag auf 
ihnen aber nicht die des Schlummers, son- 
dern die der Ohnmacht — und immer fwler 
goB sichs über die Landsdiaft . . . ersAüt- 
temd war dieses allmählidie Sterben mitten 
in der noch vor wenigen Minuten herrs^en- 

Frische des Morgens. Adalbert SUfter 

Antiictw Bekanntmachungen 

An die Bezahlung folgender Steuern wird 
hiermit erinnert: 

Gewerbesteuer 1951 3. Rate, fällig am 10.8.51 
GrundstöOer Aug, 51, fällig bis 15. Aug. 51 

Stadtkasse Langen; Z e u n e r t.__ 

A c h t u n g I 
Girobar Prelaabacmag: 

Tonbiberachwanze 
16,5x36,5 gr. 1000 St. ItO.- 

Tonblberachwanze 
18x38 gr. 1000 St. 120.- 

Tonpfannen nat., tooo 290.- 
Tonpfannenenpeb.ioooSZO.- 
Preise verstehen sich frei Baustelle. 

Bauatoffhandlung 
SCHNEIDER 

Langen, Triftstraße 20 

SCHUHTAUSCH geg. Gebflhren ab 1 .■ DM !! 
Darauf haben viele gewartet, die gut 
erhaltene, neuwertige und neue Schuhe 
haben, die nicht passen.'.' Viele Frank- 
furter sind unsere begeisterten Kunden, 
aber wir wollen ouch SIE zufrieden- 
stellen!! Wir führen ein großes Lager 
mit vielen Modellen. FTZ-Gelegenhclls- 
Etage, Ffm., Wiesenhüttenstr. 10, am 
Hauptbahnhof. Tgl. 9-18, Sa. 9-16 Uhr, 
Tel. 31419. Die bekannten Gelegcnheits- 
verkänfe in Anzügen. Kleidern, Mäntel, 
Wäscha usw. finden auch tueiterhin statt. 

T e 1 • f 0 n III 

Freitag - Montag 
tägl. 20.30, Sa. u. So. 18.15 u. 20.30 Uhr 

ALAN LADD, ROBERT PRESTON 
B RENDA MARSHALL, DONALD CRISP 

Ein Farbfilm in Technicolor 
Sonntag 15 Uhr JUGEND VORSTELLUNG 
Spfitvorstellung Samst. u. Sonnt. 22.30 Uhr 
Der aufklärende Spielfilm, das Wunder 

der Geburt vor der Kamera 
So beginnt ein Leben 

Mailics. Clitvilier 

MMESTAT 

aiBÖsieit*»® 
Solche Frauen gibt es nur In Paris! 
So bezaubernd, charmant und so süß. 

SUt JtuMlkaildcheJ JlUmliutUp/ei l 
Tägl. 20.30, Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00,18.15, 20.30 

'ViB 
Telefon 209 

Freitap - Montag 

Ein Tiroler Heimat-Drama 
mit 

Heinrich Gretter, Angela Salloker, Alma 
Seidler, Ursula Lingen, Geschw. Schmidt 

Spfitvorstellung: Sam. u. sonn. 22.30 Uhr 
Jugendvorstellung: sa. i6.oou.So.i4.oouhr 

Winchester '73 
ein Wild-West-Film! 

1. (Omqevi 

Sonntag, 12. August, 20 Uhr 

TANZ 

imd gemütliches Beisammensein mit der 
SSO Langen im „Frankfurter Hof" 

(Fußfleehte) 
^Mit &rennal noch 3 Togen 

Vollständig verschwunden, c 
BRENNAL 

1 Lösung 1.85 
kPuder V35i 

Foch-Drogerle M. EKSTE, Langen, Lutherplatz 

KL&vietun tettickt 

Norbert Matzka bei 
Langen, Frledrich-Ebert-StraBe 31 

Draht- 

geflechte 
liefert laufend 

Joh. Schneider H. 
AnnastraQe IS 

Jahrgong 1903/04 
Der Omnibus fährt 
morgen Abend um 
19,30 Uhr ab Lutherpl. 

Brombeeren 
zu verlcaufen. Bestell- 
ungen nimmt laufend 
eiitgegen Persson, 
Schnaingartenstraße 24 

^UntotVte(J^&a)ie 

Gummihöschen 
in allen Größen 1.50 
Fachdrogerie ENSTE 
mit Photo-Spezialabt. 
Langen,Lutherplatz 

Tel. 551 

Turnhalle Sprendlingen, Taunusstraße 1 
EINLADUNG 

zur diesjährigen, großen Kirchweih-Tonzmusik 
amSonntag.den 12.u.Montag,den 13 Aug. 1051 
jeweils um 18 u. 19 Uhr beginnend unter der Mit- 
wirlcung von GERT ROSENBAUM mit seiner 
beliebten Tanz- und Stimmungskapelle. 

Es ladet recht herzlich ein; 
Vorstand und WirtschaftS'AnsschnO 
der Sprendlinger Turngemeinde 1848 
i.A. K. Kratzenberg, Geschäftsführer 

Eintritt: DM I.SO 
pro Person. 
Tanzen frei! 

Bargeld sofort 

jederzeit für Altmetalle 

Kupfer, Blei, Zink, Messing 

W. Dunsing, Langen 

WIesgässchen 30 
Bei schriftlichen Anfragen erfolgt Abholung 

Wa.llenfels 

Sie finden noch eine grosse Auswahl in preisgünstig- 
sten Textilwaren zu weitherabgesetzten Preisen. 

Denken Sie auch bereits heute an ihre WoHeinkaufel 
Z. B. bieten-wir Ihnen Handarbeitswolle in schönen 
Farben und Qualitäten schon ab DM 2.70. — Ferner 
weisen wir Sie daraufhin, dass wir bis Ende August 
auf Ihre Wolleinkäufe 5% Sommer-Rabatt ge- 
währen. Nutzen Sie diese günstigen Gelegenheiten 

und kommen Sie zu 

Wancnfttls 
dem Fachgeschäft der grossen Auswahl 
Langen, Bahn - Ecke Karl-Marx-Strasse 

dUAiäiAUie (ReLieAdniatiekl 

3-TAGE-RUNDFAHRT 

Schwarzwald - Schweiz 
27. bis 29. AUGUST 
Freiburg - IHöllental - Titisee - 
Schluchsae • Waldshut - Luzern - 
VIerwaldstStter See - Axenstr. 
Zug - Züricher See - Zürich - 
Winterthur * Rheinfall (Schaffh.) 
Donaueschingen - Nagoldtal. 

Fahrpreis DM 36.- 
Visum DM 2.- 
Deförderungssteuer . DM 4.- 

Große Begeisterung bei den seitherigen 
Fahrten! 7etzt auch mit unsl 
Meldeschluß: 15. August. 

Außerdem lfd. Mitfahrgelegen- 
heit Allgäu - Walsertal. 

Sehnke 
Langen, Lutherplatz, Telefon 129 

Es ist einfach lierrlich 
ein Itlittel zu besitzen, auf das man sich unbedingt 

(verlassen kann!" schreibt Hebamme FrauO.Danne- 
I maier, Karlruhe-Daxlanden über ihre Erfahrungen 
mit Klosterfrau Aktiv-Puder in der Säuglingspflege. 
Und weiter: „Mein Schwiegersohn litt sehr unter 
Kriegsverwundungen, die Flüssigkeit absonderten, 

I die nie einzutrocknen war, bis ich auch hier zu 
j Klosterfrau Aktiv-Puder griff. Nun fühlt er sich 
wohl und ohne Schmerzenl" 

Klosterfrau Aktiv-Puder, der große Fortschritt zur Pflege der ge- 
sunden und kranken Haut, sollte in keinem Hause feiüen. 
Aktiv-Puder ist ab 75 Pfg. erhältlich. Denken Sie auch an Kloster- 
frau Melissengeist für Herz, Magen und Nerven in der bekannten 
blauen Padtung. 

Hinkelmann & CO. 
Zum Schulbeginn 

Schtilbücher 
Schulheite 
Schuliüllei 

Bahnttr. 8, Tel, 885 
Geschäftszeit v.9-19 

Bekämpfung der 

Engerlinge 
durch d. aUbewShrt. 

kg 1.20 
sämtl. Schädlings- 
bekämpfungsmittel 

Sumen-Heifmunn 
MOhlstraBe 30 

Achtung! Achtung! 
An alle Betriebe und Geschäfte! 

Wir zahlen die höchsten Preise für Eisen, 
Papier, Altgummi und Lumpen 

W. GROH 
Robprodakten-Grofihandlang 

Steinbergterrasse. Postkarte genügt! 

FARBEN((ri»HORLLE 

Zur Blutreinigung 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fachdregirit ENSTE 
L.angen,Lutherplatz 

Rohprodukte 
aller Art 

Ltunpen, Papier, Eisen, 
Felle, Kupfer, Messing, 
altes Zink u. Blei, alte 
Auto-Batterien kauft 
laufend an und holt ab 
Ed. Scilfifer, Langen 

Leukertsweg 60 

Viele WüMAckt 
werden rasch er' 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
JCMUfettieli dLeUun^ \ 

Hortglanzwuchs 
in rotbraun, gelb 

und weiß 
(Pahet -.8S 

Fachdrogerie ENSTE 
m. Photo-äpez.-4bt. 
Langen, Lutherplatz 

Tel. SSI 

Strümpfe stopft 
maschinell, schön, 
billig und schnell! 
Laufmaschenreparatiu: 

Ansohlen 
Staitz, MütaUtr. 23 
Strumpfinstandsetzung 

und Strickerei 

Ob DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorrätig 
Joli. Sclineider II. 

Annastraße 15 

SXirc()(id;e ,lTarf)ric()tt 
Evangelische Klrchengemelnde Langen 
Samstag, den 11. August, 20 Ubr: Choral- 

andacht im Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
Sonntag, den 12. August: 12. in. Trin. 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemelndehkna 
(Pfr. HauBen) 

10.00 Uhr: Gottesdienst In der Kirche 
(Pfr. Haußen) 

11.15 Ulir Kindergottes^enst GemelndelL 
imd in der Kirche 

An den Werktagen: 
Mittwoch, 20.30 Ulir: Kircheuchor 

Donnerstag; Bit>elstimde fäUt aus 
Evangellaolie Stadt-Mlsjlon 

Sonntag, B Uhr: Bibektonde 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 
Kath. Gottesdlenstordnung vom 12.—1& 8. 51 
Sonntag, 12. 8. 1051: 13. Sonntag n. Pfingsten 

7.00—7.50 Uhr: Belchtgelegenhelt 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uiir: Kindergottesdieiut mit 

10.30 Uhr: SpttmcMe 
20.00 Uiir: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: hl. Messe 
Mittwoch, 15. 8.: Fest Maria Hicmiielfclirt 

8.(M Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Kindermesse 

20.00 Uhr: Abendmesse 
Donnerstag, 7.30 Uhr: U. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: Amt 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Hethodiatengemeinde (evang. Freikirche) 
(Realgymnailnm Saal 14) 

Freitag, 10. 8., 20 Uhr: Predlgtgottesdlenrt 
Nenapostolisehe Kirelie Langen, WleieBatnSa 

Sotmtags vorm. 0.30 und nachm. 10 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde EgelBbaeti, WeatendatraBe 
Sonntags vorm. 8.30 und nachm. 16 Uhr, 
Dotmerstag abend 8 Uhr 

Kirche Jesu Cliristi d.Heiligen d. Letzten Tage 
BUrgerstraße (Siedlung) 

10 Uhr Soimtagsschule 
19.30 Uhr Predigt-Gottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Sanvrtag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

12. August / Dr. Horn, Tel. 539 

Apotheiten-DieMSt In Langen 
" nlt NadrtÜMSt-BertKsclMfl. 
Samstag 20 Ubr bif olclute Woche Freitag 
Apotheke B. MOnoii, DarmsUMterctraflc 

StadIt-BÜClierei (Heegweg) 

Die Bibliothek ist geschlossen. 
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MbchorlUiirkriai 
ins L»|ti 

Heute,Freitag, den 
10. Au8ust,panktllch 
20.30 Uhr 

llebnogsstunde 
Im Vereinslokal „Wein- 
gold*. Es dürfte für 
einen jeden Sänger von 
Wichtigkeit sein, diese 
Stunde zu besuchen. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sfingergemeln- 
schoft 1945 e.V. 

La n ge n 
Abteilung FuDball 
Freitag, den 10. August 
Spieler-Versaromlnng 

Beginn 21.C0 Uhr. Die 
Anwesenheit sämtlich. 
Spieler ist erforderlich. 

/yj^Sacnemfn 
(«. «.) 

Handballabteilung 
Heute 

Spieler - Versammlnog 
bei Rettig (Jugend und 
Aktive). 
Am Sonntag, dem 12. 8. 
Freundschaftsspiele b. 
TSG. 1846 Darmstadt 
(Woogswiese) m. I., II. 
Mannsch. u. Jgd. 
Abfahrt mit Bahnbus 
ab „Caf6 Krone" Jgd. 
u. II. Mannsch. 8.34 Uhr 
I. Mannsth. 9.34 Uhr. 
Samstag Schülerspiel 
in Arheilgen 16.00 Uhr 
Abfahrt Lutherplatz 
IB.OO Uhr per Rad. 

Spiele am 11. u. 12. Aug. 
I. Mannschaft Samstag 
II. Aug. in Oberursel. 
Abfahrt 16.30 Uhr ab 
Lutherplatz. 
I. u. II. Mannschaft am 
12. August 1951 gegen 

SSG. Langen. 
16 00 und 14.15 Uhr. 

Stenographen-Verein 
Langen 1897 e. V. 

Wiederbeginn d.Unter- 
richts; Kurzschrift: 
Freitag, den 10. August 
Maschinenschreiben: 
Montag, den 13. August 
zu den bekannt. Zeiten 
Unterrlchtslokal Wall- 
schule. 

I. Mandollnen-Orchester 
Langen gegr. 1934 
Alle Fahrtteilnehmer 

treffen sich am Sonn- 
tag, dem 12. August um 
6.30 Uhr bei B. Kretscb- 
mann. Der Vorsitzende 

Verein für Polizei- und 
SclHnzhDndeLangen1912 
Heute Freitag,20.30Uhr 
Mitjfl.-Versammluog 

bei Kretschmann. 
Samstag um 20.30 Uhr 

Nachtübungf. 
Treffpunkt Dieburger- 
Straße bei Eichhorn. 
Bei dem Ausflug am 
19.8. sind im 2. Wagen 
noch einige Plätze frei. 
Interessenten können 
sich bis zum Sonntag 
b. Kretschmann meld. 

Der Vorstand 

Obst- ■. Gortenbaaveref n 
Langen 

Mitgl.- Versammlang 
am Samstag, d. 11. Aug. 
20.30 Uhr im Gasthaus 
.Zum Lämmcben". 

Tagesordnung; 
1. Kreisobstbautag In 

Ureieichenhain 
2. Obstauastellung 
8. Verschiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit 
d. Tagesordnung bitten 
wir um zahlreiches Er- 
scheinen. DerVorstand 

T.V. Die Naturfreunde 
Langen 

Am Sonntag, d. 12. Aug. 
findet eine Wanderung 
des gesamtenVereins 
nach Urberach statt 
Treffpunkt 7 Uhr am 
Arbeit samt, Heegweg. 

Der Vorstand 

O W K LAng*n 
Die zur Omnibuafahrt 
gemddetenTeilnehmer 
treffen sich am 12. Aug. 
um 5.50 Uhr am Luther- 
platz. 

Katache«- ■. Befügel' 
ncbtvereii 190SLMigei 
Sonntag, den 12. August 
15.00 Uhr treffen sich 
alle GeflOgelzflchter b. 
Zucbtfreund W. Sitt. 
mann. Um zahlreich. 
Besuch bittet 

der Vorstand 

Billig zu verkaufen; 

KOchenKhronk mK 
Tisch und Stühle 

KQchenherd 
mit LinksanschluB 
und Kohlenwagen. 

Heise, BahnstraCe 12 

Konzert-Piano 
(kreuzseitig) sehr gut 
erhalten, zu verkaufen. 
Näheres Gabelsbergcr 
StraOe 49 

Herren-Anzug 
mittlerer Größe, ver- 
schiedene Anzüge für 
14-16 jährig, u. Unter- 
wäsche, preiswert zu 
verkaufen. 

Annafitraße 7, ptr. 

Zu vericoufen: 
1 Herr." Popelin-Mant. 
(48) getragen. 1 Paar 
Bahn-RoUschuhe, sehr 
gut erhalten u. 1 Dam.- 
Strickkleid (42) neu, 
äußerst günstig 
K.-Liebknecht-Str. 16 

Boby-Jfickchen 
und Hemdchen (Aus- 
fahrgamitur) sehr gut 
erbalt., billig abzugeb. 
Florian-Geyer-Str. 10 

(Siedlung) 

Brautschleier 
mit Kranz (neu) zu 
verleihen. Näheres 

Wallstraße 15 
Einige hundert . 

Flachziegel 
(gebraucht) abzugeben. 

Keimstraße 12 

1 leichter, guterhalten. 
ElnspGnnerwogen 

sowie 1 Jauchefaß ca. 
400 Liter, 1 Grubber, 
1 Kartofleldämpfer zu 
verkaufen. 

Taunusstraße 16 

2rädr. Driickkarren 
zu kaufen gesucht. 

Schilder-Götsch 
Schaafgasse 30 

AckergrundstQck 
zu kaufen gesucht. 
Angebot über Lage 
(Flumummer) Größe u. 
Preis unt. Nr. 690 a.d.G. 

Alte Kartoffeln holt ab 
Fünderich o. b. Gunsch- 
mann, Lutherpl. 9, Be- 
scheid geben. 

Brombeeren 
werden auf Bestellung 
geliefert. 

Phil. Ludwig 
Frankfurterstraße 25 

SommerSpfei 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 52 

Erdbeerpflanzen 
nur aus einjähriger 
Kultur 1000 Steck 35.- 

100 Stück 4.- 
Phllipp Würz 

August-Bebel-Str. 11 

Ihre Vermählung geben bsfcannt 

Alfred Luhkowski 
Eva Luhkowski 

geb. Wanek 
WeUmünsteri.Ti. Langen, Bahrutr. 52 
Die kirchl. Trauung findet [am Samstag, 
11. Augtut 1951, 14.30 Vhr im Dom zu 
Frankfurt a. M. statt. 

Ihre Vermählung beehrensichanzuzeigen 

Karl Küster 
Renate Küster 

geb. Heim 
Langen, den 11. August 1951 

Karlstraße 6 Gartenstraße 58 
Kirchliche Trauung: Samstag, 11. Aug., 
15 Vhr in der evang. Kirche zu Langen. 

Statt Karten! 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Hannelore Schäfer 
Ludwig Jakohi 

11. August 1951 
Sprendlingen Langen 

Gewerbeschule Außerhalb 21 

Die glückliche Geburt ihres lUniten 
Kindes THOMAS zeigen in dankbarer 
Freude an. 

Klärchen Horimann 
geb. Booz 
Apotheker 
Peter Albert Hortmann 

Langen (Rosen-Apotheke) 
z.Zt. MarienkrankenhauB Frankfurt a. M. 

• Institut fOr neuzeitliche Eheonbahnang m 
Darmstadt, Herdweg 89 (Linie 2 bis Herdweg) 
Sprechstd« täglich (suss.mont.). Die streng diekr., 
ehepsychol. Beratung u.Vermittlungzeichnet uns 
aus. Ausk.kostenlos u.unyerbindl.EigeneFiiialen. 

Sin neuei 

soll beginnen. - Nur beschränkte Teil- 
nehmerzahl. Meldungen erbittet mündl. 

und telephonisch nur nachmittags 

Frau M. WIrsIg-Lejeune, Langen 
BahnstraCe (Lichtburg) - Rul 306 

ich habe Jetzt Telefon I 

Langen 306 

Frau M. Wirsig-Lejeune 
Bahnstraße, Lichtburg 

Augenarzt Dr. Franke 

Langen, Karl-Marx-Straße 8 

Vom 6. 8.—25. 8. nnr Sprechstunde von 
15.00 — 19.00 Ulir, anfier Samstag. 

[&B3SSSS 
owdi in •dtw^rvn Fait«n d. Ruimatol (Salb* u. Zapf^*n). Tout«ndfach b#* wÖhfL in Apolhekan «rhöltl. Piotp. d. Ch^m. Lab. Sdinsidvr. Wl*ibad*n 603 

Möblierte KinxeiKlmmer 
auch mit Kitchenbenutzung 
lilr sofort gesucht. 

P i T T L. K R A. Gk. 

Frankfurter 

Schnell-Woagen-Hllfe 
TiUti. 9UUUn\eleh 

Verkauf u. Reparatur 
von Waagen aller Art 

(Ladentisch-Schneliwaagen, 
Dezimalwaagen usw.) 

flnnahmesteller 

F. Lohse, Langen, LessIngstraBe 2 
(?Iedlimg) 

von Montag bis Mittwoch 15-18 Uhr 

MÖBEL-DORST 

E G E LS B A C H, Rheinstraße 35 

bietet an 

Schlafzimmer, Küchen, 

Wohnzimmer und 

Einzelmöbel 
in echt und Imitationen 

Schlafzimmer 
in echt Eiche, beste Qualität, 
mlt3-türigem Kleiderschrank 
(1,80 m breit, 721.— DM) 
dasselbe mlt4-türigemKleider- 
schrank (2 m breit, 757.— DM), 
in Mahagoni mit 2 m oreiten 
Schrank (790.— DM) 

Perfekle 

StenolYPistin 
(evtl. auch Halbtagskraft) 

per sofort oder 1. September in Dauer- 
stellung gesucht. 

Langenei Volksbank 
e. G. m. b. H. 

Für Registraturarbeiten 
wird eine zuverlässige, ältere, männliche 
oder weibliche Kraft für hiesigen Betrieb 
gesucht. Offerten unter Nr. 689 a. d. G. 

Ferkel u. Springer 
abzugeben. 

Bahnstraße 23 

Kloc lat, wer Inserieri 

Statt Karten! 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie für die Kranz- 
und ßlumenspenden beim Hinscheiden unserer lieben Mutter 

Frau Anna Elisabetlie Klingler Wwe. 

geb. Bender 

sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Lauber für seine trostreichen Worte. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

Heimkli nnd Kail KHiigler 

Langen, den S.August 1951 

Hasen 
billig zu verkaufen. 

Leukertsweg 6, L 

ElirtldMs,fleilHges 

Mfidchen 
für Oeschiftshaushalt 

gesucht. 
.Caf6 Krone" 

Darmstädter Straße 1 

Junges Mfidchen 
für halbe Tage für den 
Haushalt gesucht. 
Dr. Loos, Bahnstraße 76 

MP:when 
14-20 uahre zur Mit- 
hilfe in Geschäftshaus 
gesucht. Guter Lohn 
wird gezahlt, 
oa. unt. Nr. 691 a. d. G. 

Suche 
saubere FllcMrau 

für Geschäftshaushalt 
bei guter Bezahlung, 
oa. unt. Nr. 677 a. d. G. 
Saubere, zuverlässige 

Putzfrau gesucht. 
Breidert, Gartenstr. 37 

Saubere ehrliche Frau 
sucht für halbe Tage 
Beschäftigung. 
oa. unt. Nr. 688 a. d. G. 

2 mal 2 Zimmer 

Küche u. Bad 
(Hinterhaus) noch im 
Ausbau, gegen Bau- 
kostenzuschuß von je 
1800 DM, in OSenthal 
zu vermieten. 70 7o 
Rückzahlung, 
oa. unt. Nr. 684 a. d. G. 

1 % Zimmerwohnung 
gegen gleichwertige zu 
tauschen gesucht, 
oa. unt. Nr. 686 a. d. G. 

Wohnungstausch 
1 großes Zimmer und 
große Küche gegen 
2 Zimmer und Küche 
zu tauschen gesucht. 
Oa.unt. Nr. 681 a. d.O. 

GroBes Leerzimmer 
und kleine Küche zu 
vermieten. 
oa. unt. Nr. 679 a. d. G. 

Gut mSbl. Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 
oa. unt. Nr. 682 a. d. G. 

MSbl. Zimmer 
(2 Betten) ohne Koch- 
gelegenh. zu vermieten 
oa. unt. Nr. 680 a. d. G. 

Schlafstelle 
zu vermieten. 
oa. unt. Nr. 685 a. d. G. 

Gut mSbl. Zimmer 
Nähe der Bahn, an be- 
rufstätig. Herrn sofort 
zu vermieten, 
oa. unt. Nr. 687 a. d. G. 

Gut m5bL Zimmer 
von berufstätigen ,jung. 
Herrn gesucht, 
oa. unt. Nr. 678 a. d. G. 

1 Leerzimmer 
oder möbliert, sofort 
gesucht. 
Ang. unt. Nr. 683 a.d.G. 

2 Leerzimmer 
od. möbliertes Zimmer 
mit Kochgelegenheit u. 
ecwas Garten von ält, 
ruhigen Ehepaar bald 
gesucht. 
oa. unt. Nr. 675 a. d. G. 

N&hmaschinen 
uiert zum Verkanf. Neue Versenk- und 
Zick-Zack-Nähmasch. in schöner Ausw. 
CrhfifAr Olfenthal, am Bhf. Zahlungs- tfVlIliiCr erleicht. Lief, frei Haus. 

Feldsalat 
Holllndtr, großer 

breltblfittriger, 
Koblenzer, ICBel- 

bUttriger, 
VoIlberzTger. dun- 

kelgrtlner 
bietet an 

SAMEN-JUNG 
Bahnitraße 14 

Uilauk? 

Ferienreisen 
Noch lit et nicht 

zu tpStl 
DIESSEN-AMMERSEE 
STageabDMiS.- 

ISTagoabDMm.- 
PFRONTEN I.AIIg.,900in 
STageabDM 78.- 

1STageabDM12<.- 
Incl. Bahnfahrt, Ver- 
pflegung, Unterkft. 
und Nebenkosten 

JEDEN SAMSTA6 

Außerdem Chiem- 
gau - Garmisch - 
Murnau - Wallgau 

mit 
RelsebDro Amerika 

■ Abt.Europa-Relsen 
Ferner: 

Urlaubskarten 
bis 40% ermäßigt I 
Rheiiidanpfer-Kort. 

Interzonenkarten 
Flugscheine 

Laufd. Mltfahrge- 
legenhelt nach 

München DM 18.- 

reisebOro 

^eknke 
Lutherplatz,Tel. 129 

Ruhiges, kinderloses 
Ehepaar, beide berufs<- 
tfitig, sucht 
1-2Zimmer u. KGche 
l>ei guter Mietzahlung. 
Bevorzugt; Gartenstr. 
oder Umg, v. Bahnhof, 
oa. unt. Nr. 676 a. d. G. 

Ruhiges, kinderloses 
Ehepaar, beide berufs- 
tätig, FUCht 
1-2 Zimmern. KOche 
bei guter Mietzablung. 
Bevorzugt Bahnhofs- 
nähe oder Gartenstr. 
Frau Eck, Gabelsberger 
Straße 

Gnte Schreibmaschine 
u. gutes Mende-Radlo, 
zu verleiben oder zu 
verkaufen. 

Blumenstraße 9 

Herbstrüben 
(Ochsenhörner) 
Sommerwicken 
Winterwicken 
Inkarnot-Klee 

u. sonstigeSämereien 

Erntestricke 
10 Stück DM -.65 

Somen-Helfniann 
Mühlstraße SO 

Taxi Ruf 784 
Tag und Nacht 

Nah- u. Femfahrt 
Chr.Zellhöfer 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie iür die 
überaus zahlreichen Blumen- und Kranzspenden anlüfilich 
des Heimganges unseres Entsciüalenen 

Herrn Heinrich Lorenz 
Kiosk-Besitzer 

sagen wir allen Freunden, Bekannten, Kunden und Verwand- 
ten, die ihm das letzte Geleit gaben tieiemplundenen herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer L.auber für die 
trostrei^en Worte am Grabe, sowie der SSQ. Langen, Abt. 
Radfahrer für die Kranzniederlegung. 

Im Namw der trauernden Hinterblieiienen: 
W. Christ und Fzau, geb. Lorenz 
L Malelics und Frccu, geb. Lorenz 
nebat EnkeUdndw. 

L^gen, im August 1951 
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Harte Nüsse .... 
wo Wenn inan im Urlaub, der doch völ- 

liger Entspannung gewidmet sein sollte, die 
Alltagearbeit und damit die Alltagssorgen 
nxir einmal näher an sich herankommen läßt, 
dann reißen sie gar nicht mehr ab, tmd es 
ist besser, den Urlaub unter solchen Um- 
ständen gleich zu beenden. Das mußte in 
dieser Woche auch der Bundeskanzler er- 
fahren. 

, Zwar ist die Atmosphäre abseits der 
amtlichen Räume und Pflichten gelockerter 
und erscheint dadurch geeigneter für schwer- 
wiegende Verhandlungen, dennoch haben 
sich im In- und Auslande zahlreiche kri- 
tische Stimmen geregt, als eine Delegation 
von sieben führenden Männern der Gewerk- 
schaften nach der Schweiz flog, um dort mit 
Dr. Adenauer am verhandeln. Bindende Ab- 
machungen — so wandte man ein — werde 
der Kander allein ohnehin nicht treffen, und 
so wirkt es attf den Außenstehenden nicht 
befriedigend und eiideuchtend für die Dring- 
lichkeit einer solchen Reise, weim es in 
einem Konmmniqu6 u. a. heißt, beide Seiten 
hätten die Ztisammenarbeit zwischen Regie- 
rung und Gewerkschaften als im Lebens- 
interesse des deutschen Volkes liegend er- 
kannt. 

Zwei Tage später sah sidi der Bundes- 
finanzminister Dr. Schäffer veranlaßt, zu 
Dr. Adenauer zu reisen. Er wird ihm da^ 
Wochenende mit Vorträgen über Finanz- 
probleme verKürzt haben, deren Zahlen 
selbst die Steinmassen dei' Schweizer Berge 
hätten erweichen köimen. Dr. Schäffer weiß 
nicht, wie er die harte Nuß der Besatzungs- 
kosten knacken soll, nachdem ihm Ijei den 
Besprechimgen mit den drei Westalliierten 
erneut bedeutet worden ist, daß eine Sen- 
kung nicht in Frage käme. Deutschland 
müsse für seine Sicherheit Opfer bringen, 
meinten Sprecher der Hochkorrvmissionen. 
Sie wiesen darauf hin, die Erhöhung der Be- 
satzungskosten sei nur durch die von Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer gewünschte Trup- 
penverstäricung für Deutschland bedingt. 

Es soll also bei den 6,6 Milliarden Mark 
bleiben, zu denen noch der Übertrag von 
1,9 Milliarden aus dem Haushalt 196<V51 und 
800 Millionen nicht anerkannter Besatzungs- 
kosten kommen. Neue Steuern sollen noch 
alliierter Ansicht das Mittel sein, um diese 
Beträge zu decken. Zwar ist der Bundes- 
finaiunninister entschlossen, die Autobahn- 
gebühr und die Aufwandsteuer durchzuset- 
zen, um das äußerste Bemühen der Regie- 
rung dem Ausland gegenüber zu demon- 
strieren. Einen wirklichen Gewinn verspricht 
er sich Jedoch nicht davon. Daß sich die 
bloße Möglichkeit immer neuer Steuern als 
eine dauernde Beunruhigung lähmend auf 
das Wirtschaftsleben auswirkt, hat die fal- 
lende Kurve der Steuereinnahmen warnend 
genug bewiesen. 

Ditee Frage berührt unmittelbar unseren 
Lebensnerv. Es erscheint deshalb als ver- 
ständlich, daß der Bundedcanzler sich ent- 
schlossen hat, seinen Urlaub vorzeitig zu be- 
enden, denn zu diesem zentralen Problem, 
von dem a\is unzählige andere ihren Ur- 
sprung nehmen, gesellt sich als eine bedro- 
hende Unterhöhlung unseres wirtschaft- 
lichen Fundamentes ein zweites: wie zu be- 
fürchten, hat die Ruhibehörde den deutschen 
Bitten und Einwänden um Senlnmg der 
Kc^lenausfuhr kein Gehör geschenkt. Der 
Führer der deutschen Delegation, Vizekanz- 
ler Blücher, hat daraufhin Dr. Adenauei- ge- 
beten, ihn von diesem Posten zu entbinden. 

Zu diesem Schritt hat ein Sprecher des 
französischen AuBenministeriums Stellung 
genommen und betont, es wäre geradezu un- 
klug, wenn Deutschland möglicherweise cHe 
Rufarbehörde verlasse imd damit einseitig 
den ersten Vertrag breche, den es nach 
seiner Niederiage abgeschlossen habe. — 
Über Blüchers EUitschhiß und das Vertrags- 
werk äußert »ich die „Baseler Nationalzei- 
tung" in anderem Sinne wenn sie schreibt: 

„Uan darf nicht übersehen, daß die Ruhr- 
behörde ein Produkt der Besatzungspolitik 
ist imd somit nicht mit einer internationalen 
Behörde gleichgesetzt werden kann, die auf 
der Gnmdlage der vollen Gleichberechtigung 
der teilnelunenden Mächte aufgebaut ist. Der 
Bundestag und -die Bundesregienmg haben 

dem Eintritt in die Ruhrbehörde zugestimmt, 
und wenn der deutsche Vertreter in der 
Ruhrbehörde nun mit dem Rücktritt droht, 
dann gibt er nachträglich den Sozialdemo- 
kraten recht, die damals nein gesagt 
haben . . ." 

Im ersten Satz dieser Zeltungsstimme 
liegt zugleich der Hinweis, wie eine Lösung 
der Fragen zu erwarten ist, die heute noch 
zu Mißklängen führen. Washington strebt 
eine Steigerung der wirtschaftlichen Leistun- 
gen Westeuropas an, bei der Deutsdiland 
eine wichtige Holle zugemessen ist. Der 
Schlüssel zu dieser Produktionserhöhimg ist 
aber die deutsche Kohle. Diesen umfassen- 
deren Zielen wird schließlich auch eine Be- 
hörde gerecht werden müssen, die — we es 

die Schweizer Zeitung klar ausdrückt — auf 
der Besatzungsgrundlage beruht. 

Den Weg dazu nennt man amtlich „Ver- 
handlungen auf höherer Ebene", d. h. man 
wird sich bemühen, das Schwergefwicht 
höherer und allgemein wichtiger politischer 
und wirtschaftlicher Gesichtspunkte der 
Alliierten selbst gegen die Entscheidungen 
der hiesigen Instanzen wirksam werden 
zu lassen. So wird man auch die beiden har- 
ten Nüsse knacken können, Indem man sie — 
um des gemeinsamen Zieles willen — auch 
gemeinsam geschmeidig in die Zange nimmt. 
Wer dabei die Geduld verliert vmd es ver- 
sucht, sie mit einem Hammerschlag zu 
öffnen, läuft Gefahr, dabei auch den Kern 
zu zertrümmern. 

Die Uebersicht 

Rentenzulagen und Teuerungszulagen 
Wlederherstellunc des Versicherungsprinzips in der sozialen Rentenversichenms 

Durch das neue Rentenzulagege.°etz wer- | hängig. Bei der Bentenerhöhung im Jahre 
den die Renten der Invalidenversicherung | 1849 erhielten Versicherte, die ihr ganzes 
und der knappschaftlichen Rentenversiche- Leben lang hohe Beiträge entrichtet hatten 
rung um durchschnittlich 25 vom Hundert 
ihres bisherigen Betrages erhöht. Nur die- 
jenigen Renten, die schon bei der letzten 
Renlenerhöhung im Jahre 1949 durch die 
Auffüllung auf die Mindestrenten eine be- 
sonders starke Erhöhung erfahren haben, 
werden jetzt entsprechend geringer, in Grenz- 
fällen, die bei den Versichertenrenten niu: 
selten sein werden, unter Umständen gar 
nicht erhöht. Für diese Rentner, die jetzt 
keine oder nur eine geringere Rentenzulage 
von weniger als 3 DM erhalten, tritt aber 
das Teuerungszulagengesetz ein. Sie erhal- 
ten für sich, ihre Ehefrau imd ihre zusdiuß- 
berechtlgten Kinder Teuerungszulagen von 
3 DM je Person,, sofern ihr Einkommen be- 
stimmte Grenzen nicht übersteigt. Wird in 
derlnvaliden- oder Angestelltenversicherung 
ein Kinderziischufl für ein Kind zur Rente 
des Vaters oder der Mutter gewährt, so er- 
hält dieses Kind keine Teuerungszulage, 
weil zu dem Kinderzuschuß nach dem Ren- 
tenzulagengesetz schon eine Zulage von 
5.— DM gezahlt wird. Gleich hohe Teue- 
rungszulagen erhalten auch die En^>fänger 
von Ausgleichsrenten und Elternrenten nach 
dem Bundesversorgungsgesetz, von Arbeits- 
fürsorgeimterstützung, von Unterhaltshilfe 
nach dem Soforthilfegesetz und von Kran- 
kengeld aus der Krankenversicherung imd 
der Unfallversicherung. Für die Rentner aus 
der Urafallversicheruftg ist ein besonderes 
Zulagenigesetz in Vorbereitung, das im 
wesentlichen die gleichen Rentenerhöhui>gen 
bringen wird wie das Rentenzulagengesetz 
für die gesetzUcheu Rentenversicherungen. 

Bei der ersten Zahlung wurden die Pjen- 
tenzulagen für August im voraus imd gleich- 
zeitig die Rentenzulagen für Juli nachge- 
zahlt. Die Rentenzulagen für Juni, den ersten 
Gelvungsmonat des Rentenzulagengesetzes, 
werden Ende August nachgezahlt werden. 

Die Rentenzulagen nach dem Renten- 
zulagengesetz sind echte Versidierungslel- 
stungen, die Teuerungszulagen nach dem 
Teuerungszulagengesetz reine Pürsxxrgelei- 
stungen. Während Fürsorgeleistungen unab- 
hängig von der Zahl und der Höhe der etwa 
entriditeten Beiträge gewährt werden, sobald 
Bedürftigkeit beim Empfänger vorließ rich- 
tet sich die Höhe von Versicherungsleistun- 
gen nach der Anzahl und der HcSie der ent- 
richteten Beiträge und ist von keiner Be- 
dürftigkeits- und Einkominensprüfung ab- 

und in der Sozialrente die einzige Sicherung 
für ihren Lebensabend sehen mußten, eine 
Aufbesserung ihrer Bezüge um 10 vom Hun- 
dert und weniger. Andere dagegen, die nur 
wenige Beiträge geleistet hatten und sich 
nicht selten nach Aufgabe ihrer Arbeitndi- 
mertätigkeit eine neue Lebensstellung als 
Selbständiger oder Beamter aufbauen und 
eine anderweitige Sicherung für ihr Alter 
schaffen konnten, bekamen eine Aufbesse- 
rung ihrer Rente um bis zu 150 vom Hamdiert. 
Diese Außerachtlassung des Versicherungs- 
gedankens konnte im Rentenzulagengesetz 
nicht nociimals wiederholt werden. Vielmehr 

Vber 4 Millionen Tonnen Kohle fehlen. 
Gegen die Stimmen der deutschen Vertre- 
ter beschloß der Rat der internationalen 
Ruhrbehörde, daß die Bundesrepublik im 
nächsten Vierteljahr 6,2 Millionen t Kohle 
ausführen muß. Dadurch entsteht für 
die deutsche Wirtschaft ein Fehlbetrag von 
4,2 Mill. t. — Die Beratungen über die von 
Deutschland gewünschte Erhöhung des Prei- 
ses für die Exportkohle Vifurden auf Mitte 
September vertagt. 

Kohlennungel hemmt auch in Hessen die 
Industrie. Immer stärker werden verschie- 
dene Industriezweige und Gewerbebetriebe 
durch Kohlenmangel an der Erhaltung ihrer 
Leistungsfähigkeit gehindert. So leiden seit 
Wochen die Ziegeleien in Hessen an Kolilen- 
mangel. Verschiedentlich mußten Arbeiter 
entlassen werden. Auch die neue Glashütte 
in Ludwigshafen hat ein halbes Hundert Ar- 
beiter wegen Kohlenmangels entlassen müs- 
sen. Gleichzeitig wurde ein Schmelzofen 
stillgelegt 

Landarfoeiteratreik beendet. In Nordhessen 
ist der Landarbeiterstreik beendet. Nach 
Mitteilungen der Gewerkschaft und des Ar- 
beitgeberverbandes ist die Arbeit überall 
wieder aufgenommen worden. In Südhessen 
war nicht gestreikt worden. Bindende Ab- 
sprachen wegen der geforderten Tarif- 
erhöhungen stehen noch aus, doch hat der 
Arbeltgeberverband erneut betont, er sei be- 
reit zu verhandeln. — In Niedeisachsen 
konnte noch keine Einigung über die Bei- 
legung des Landarbeiterstreiks erzielt 
werden. 

Jugendparade in Beriin. Mehr als eine 
mußte diesmal Rente^öhe stärker als jugendlicher Teilnehmer an den 
bisher von der Zahl und der Höhe der ent- ( 
richteten Beiträge abhängig gemacht wer- 
den, so wie es der Bundestag in seiiier Sit- 
zung am 1. März 1951 gefordert hatte, damit 
die Verslcherungstreuß derer, die mehr als 
andere zu ihrer Versicherung beigetragen 
haben, anekannt wird. 

Die Teuerungszulage dagegen wird ohne 
Rücksidit auf die Zahl und Höhe der ent- 
richteten Baträge in gleicher Höhe an alle 
Sozlalleistungsempfäriger gezahlt, die ihrer 
zui Abgeltung von Preiserhöhungen bei 
Grundnahrungsmlttdn bedürfen. Bei den 
Rentnern, die in den Genuß der Rentenzu- 
lagen nach dem Rentenzulagengesetz kom- 
men, ist die infolge des Wegfalls der Sub- 
ventionen eingetretene Preiserhöhung bei 
Grundnahrungsmitteln bereits durch die 
Rentenzulagen abgegplten; denn das Aus- 
maß der Rentenerhöhung nach dem Renten- 
zulagengesetz, nämlich die Gttiöhung um 
25 vom Hundert, ist noch beträchtlich größer 
als das Ausmaß der Steigerung der Lebens- 
haltungskosten, die seit der letzten Renten- 
erhöhung im Juni 1949 bis Jetzt eingetreten 
ist. Die vom Rentenzulagengesetz Begün- 
stigten konnten daher nicht auch noch in 
den Kreis der Teuerungszulagenberechtigten 
einbezogen werden. 

Die Teuerungszulage kann erst — wie die 
Landesversicherungsanstalt Hessen nrittedlt 
— nach Veröffentlichung der Durcliführung^ 
Verordnung des Bundesarbeitsministers aus- 
gezahlt werden. In dieser wird festgelegt, ob 
die die Rente auszahlenden Stellen die Teue- 
rungszulagen selbständig ohne Mitwirkung 
der LandesrversichenmiegsanstaH oder nur 
auf deren Anweisung auszjdilen. 

Aus dem Antobns ■efallen. Bei der Fahrt 
durch Schotten stürzte ein achtjähriger 
Sdiüler aus einem Omnibus, dessen Tür sich 
offenbar unverhofft geöffnet hatte, und 
wurde vpn einem Hinterrad des Fahrzeugs 
überfahren. Der Junge starb eine Stunde 
später Im Krankenhaus. 

Verkehrt ausgestiecen — Oberfahren. Im 
Mainzer Südbahnhof wurde eine 40 Jahre 
alte Frau, die auf der falschen Seite aus 
dem Zug ausgestiegen war, von einem ein- 
laufenden Personenzug erfaßt und auf der 
Stelle getötet. 

BUt dem SehuBapparat getStet. In der Ge- 
meinde Petterweil hantierte der lOjährige 
Sohn eines Metzgers mit dem zum Schlach- 
ten bereitliegenden Sc^ufiapparat. Dabei 
drang der Bolzen dem Jungen in den Kopf. 
Der Junge starb noch am gleichen Tag im 
Krankenhaus. 

Belm Brombeerpfücken überfallen. Am 
hellen Tage wurde im Wald zwischen Darm- 
stadt und Pfungstadt eine ältere Frau von 
einem 20jährigen Mann überfallen, der sie 
zu vergewaltigen versuchte. Auf die Hilte- 
rule der Frau hin ging der Täter, der ein 
Fahrrad bei sich hatte, flüditig. 

Von einer Kuh tMUch verletEt. Ein 60 
Jahre alter Landwirt wurde in Leeheim so 
unglücklich von einer Kuh getreten, daß er 
schwere innere Verletzungen erlitt und bald 
darauf im Krankenhaus verstarb. 

Am der Zonengrenxe featgenommen. Bei 
Helmstedt wurde der ehemalige Hausdiener 
des Altershelms Babenhausen, Helderich, 
festgenommen. Er hatte vor Wodien einen 
Heiminsassen um einen größeren Betrag ge- 
bracht und in einem Babenhäuser Gesdiäft 
einen Einbruchsdiebstahl verübt. Daraufhin 
war er geflohen. 

„Weltjugendfestspielen" zog gestern in einem 
achtstündigen Aufmarsch an den Macht- 
habem der Ostzone vorüber. Auf der Haupt- 
tribüne wurden Sowjetzonenpräsident Piedi, 
Ministerpräsident Grotewohl, Generalsekre- 
tär Ulbricht, dem westdeutschen Kommu- 
nistenführer Max Heimann imd den Funktio- 
nären der kommunistischen Jugendorgani- 
sationen von Mädchen große Blumensträuße 
überreicht. 

„StSrker als sie ahnen." Der negierende 
Bürgermeister von Berlin, Pix)f. Reuter, sagte 
über Rias-Berlin, die Weltjugendfestsplele 
würden schließlich doch ein ^olg der freien 
Welt. Es komme darauf an, so betonte er, 
den Jungen Menschen zu zeigen, „daß wir 
Deutschen, die wir frei sind von dem sow- 
jetischen Joch, bereit und willens sind, 
die Einheit Deutschlands wieder herzu- 
stellen und daß wir uus mit ihnen verbiui- 
deu fühlen". „Wir müssen ihnen das Bewußt- 
sein mitgeben, daß die freie Welt viel stär- 
ker ist, als sie selber ahnen." 

Frsnzfisische Begiernng gebildet. Ren^ 
Pleven, der neue Ministerpräsident Frank- 
reichs, hat am Wochenende dem Staatspräsi- 
denten sein neueä Kabinett vorgestellt. In 
der Ministerliste sind weder Sozialisten, 
noch Gaullisten oder Kommunisten vertre- 
ten. Sie umfaßt Unabhängige, Angehörige 
der Bauernpartei, der Racttkalsozialisten, 
Volksrepublikaner und der Widcrstands- 
unlon. In dieser Zusammensetzung ist der 
starke Rechtsruck seit den letzten Wahlen 
erkennbar. Auf Grund der Zahlenvertiält- 
nisse ist aber die Regierung unbedingt auf 
die Unterstützung durch die Sozialisten an- 
gewiesen. 

Bitte an die ehemaligen AngehSrigen de« 
Afrikakorps. DerVolksbimd Deutsche Kriegs- 
gräberfürsorge bereitet die Erfassung mijg- 
lichst aUer deutschen Soldatengräber und 
Friedhöfe in Nordafrika vor. Er bittet des- 
halb alle früheren Angehörigen des Deut- 
schen Afrikakorps, umgehend die Begräbnis- 
stätten von Gefallenen mit Anzahl, Namen 
und Truppenteil und übw die Standorte der 
Lazarette und Hauptverbandsplätze. — An- 
schrift: Volksbund Deutsdie Krlegs^-äber- 
fürsorge, Kassel, Ständeplatz 2. 

Hit Wucht ins Waaser gesehleadert. Im 
Mannheimer Hafen wurde ein Art>elter beim 
Ausladen schwerer Baumstämme von einem 
abrutschenden Stanun «diwer am Kopf ge- 
troffen und so schnell ins Wasser geschleu- 
dert, daß er ertrank. Obwrtü der Verun- 
glückte bald gelandet werden konnte, war 
der Tod schon eingetreten. 
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STADTxMt^-zi^incl, 
Langen, den 14. Ati^ust 1951 

ßaliAen Alnd, gekUktet 
Wenn dde prallen Früchte der Kastanien 

jede Woche dicker werden und der Staub 
der Feldwege vom schwerbeladenen Acker- 
wagen hoch aufgewirbelt wird, ist Erntezeit. 
Schwere und doch schöne Wochen, denn am 
Ende winkt das fröhliche Fest der Ernte mit 
schmetternder Musik und der überschäumen- 
den Freude getaner Arbeit. 

Jetrt sind die Garben gerichtet und die 
Stoppeln stechen in die nackten, braunge- 
brannten F'üße der Buben und Mädel, die 
Ährenlesen gehen. Alljährlich wiederholt 
sdch der lu^alt-heilige Brauch, der nicht nur 
eine Nützlichkeit ist, sondern Symbol von 
altersher. Ungezählt sind die Darstellungen 
in Wort vnd Bild seit mehr als Twei Jahr- 
tau-senden, in denen uns Ifenschen das 
Ährenlesen geschildert wird. Kein Hahn darf 
verlorengehen von den kostbaren Körnern, 
aus denen durch den Fleiß des Bauern Brot 
und Mehl wird, um uns zu speisen. 

Ein Garbenfeld soUte deshalb nur mit 
Ehrfurcht im Herzen betreten werden, denn 
es ist doch Lebensspender für ungezählte 
Menschen. Aber wie sehr regt sich danken 
die Verlockung, die von den reichbehanigenen 
Obstbäumen ausgeht. Mancher Verdruß ist 
schon daraus entstanden, däß die Äpfel zu 
einladend lachten. • 

* Röntgen - Schlnnbiiduntersuchanxen. Im 
Kampf gegen die Tuberkulose, die sich auch 
im Landkreis Offenbach a. M. erheblich aus- 
gebreitet hat, werden bei allen Schulkindern 
Röntgen - Schirmbildimtersuchungen vorge- 
nonamen. Bei dieser Gelegenheit können sich 
aber auch solche Erwachsene einer Unter- 
suchung' unterziehen, die mit -vielen Men- 
schen zusammenarbeiten oder zusammen- 
kommen und dadurdi besonders tuber- 
kulosengefährdet sind. Das gilt in erster 
T.inio für die in Lebensmittelbetrieben, Gast- 
wirtschaften, Metzgereien, Bäckerelen, in 
öffentlichen Ämtern usw. tätigen Personen. 
Für die Auswertung, Befundmltteilung usw. 
muß pro Person 1 DM entrichtet werden. Die 
genauen Untersuchungstermine werden dem- 
nächst für Langen noch bekanntgemflcht. 

* Das neue Feuerwehrgebäude Im Bau. Wie 
wir kürzlich berichteten, ist im hinteren 
Rathaushof ein Feuerwehtigebäude mit einem 
17 Meter hohen Schlauchturm geplant, da 
der derzeitige Turm in das Bauprojekt der 
Bezirkssparkasse fällt. Nach den Erdaus- 
schachtur.gsart>eiten wird gegenwärtig das 
Fundament ausgemauert, so daß in wehigen 
Wochen das Gebäude im Rohbau fertig sein 
wird. 

* Wenn die Ballons erst fliegen! Am Sonn- 
tag Ist es soweit. Beim Wettfliegen des 
Jugend-Rot-Kreuz-Hessen werden die Bal- 
lons auf die Reise geschickt, und nur Wind 
und Wolken können verfolgen, wohin sie 
geht. — Groß wird die Spannung sein, bis 
die Karten eingehen und so das Geheimnis 
gelüftet wird, wessen Ballon die weiteste 
Strecke hatte. — Die Ballons gibt das 
Jugend-Rot-Kreuz kostenlos ab. Für die An- 
hängekarten wird em Unkostenbeitrag von 
10 Pfennig erhoben. 

* Es war kein Feueralarm. Am Sonntag- 
vormittag 8.30 Uhr ertönten plötzUch die 
Feueralarmsirenen. Die Sirenentätigkeit galt 
aber nur einer Feuerwehrin^ektionsübung 
mit anschließender Einsatzübung. Ausgenom- 
menes Brandobjekt waren die Fabrikgebäude 
der „Nassovia" Maschinenfabrik, Hanns 
Ficlcert. 

* Der Ankftofer war auf der Hnt. Wenn 
jeder Ankäufer von Altmetall seinem Kun- 
den so auf die Fingei- sehen würde, wie es 
in Langen am Samstagnachmittag geschah, 
dann würde sich der Altmetalldiebstahl 
nicht mehr so recht lohnen, weil nämlich der 
Absatz schwierig wäre. Bei einem tangener 
Händler erschienen am Samstag zwei Män- 
ner, die 10 kg Kupferkabel zum Verkauf an- 
boten. Da der Verdacht des Diebstahls nahe- 
lag, verständigte man die Polizei. Die an- 
geblich aus Egelsbach stammenden Verkäufer 
hatten sich aber bis zum Eintreffen der Be- 
amten entfernt, jedoch konnte ^iner davon 
bald ermitteüt werden. Auch der zweite 
Komplice wurde bald festgestellt. Bei den 
Ermittlungen erwies es sich, daß die beiden 
einen falschen Namen angegeben hatten imd 
daß das Kabel auf dem Flugplatz Rhein- 
Main gestohlen worden war. Da es sich um 
amerikanisches Gut handelt, wird sich die 
amerikanische Kriminalpolizei noch weiter 
mit der Angelegenheit befassen. 

* Keinem Schutt In der Gemarkung ab- 
laden. Es wird inuner wieder Klage darüber 
geführt, daß verschiedene Einwohner Schutt 
etc. aut fremde Grundstücke oder bestimm- 
ten Plätzen innerhalb der Gemarkung ab- 
laden. Um diese Schutthaufen aus den Fluren 
zu entfernen, hatte die Stadt vor längerer 
Zeit eigens Lastzüge eingesetzt und ließ vor- 
nehmlich den auf dem Scherer'schen Grund- 
stück am Schnainweg angelagerten Abfall 
wegfahren. Nun konnte die FeldpoUzei fest- 
stellen, daß sich schon wieder Schutt dort 
ansammelt. Es sollte doch allmählich jedei 
Einwohner wissen, daß der Abladeplatz für 
derartigen Abfall, soweit er nicht duroh die 
obligatorische städtische Müllabfuhr erfaßt 
wird, an der Darmstädter Landstraße, hinter 
dem Anwesen Schnabel ist. 

* Sterzbacb wieder verunreinigt. Während 
der letzten Woclicn führte unser Sterz- 
bach nur wenig Wasser. Diese Tatsache läßt 
sie ohnehin zu keinem Anziehungspunkt 
werden. Es sollte aber jeder dazu beitragen, 
daß das Bachbett sauber bleibt, damit der 
naturbedingte Zusitand in erträglichen Gren- 
zen gehalten wird. Leider gibt es noch viele 
Menschen, vornehmlich aber Kinder, die sich 
an solchen Forderungen nicht gebunden 
fühlen und alles Unbrauchbare in den Bach 

werfen. So kann man in dem Bach zwischen 
der Fahrgasse und dem Wiesgäßchen diverse 
Büchsen, Kartons, alte Strohsäcke, Räder und 
vieles andere mehr liegen sehen, ein Bild, 
das jeden heimatlichen Bürger abstoßen 
muß. Angesichts der Tatsache, daß die Stadt 
Langen bei jeder Gelegenheit den Bach 
reinigt, wirkt es befremdend, wenn Men- 
schen so wenig Verständnis für die Sauber- 
keit des Stadtbildes aufbringen. 

Alle an der Leichtathletik Interessierten — 
männliche und wedbliche Jugendliche, sowie 
Schülerinnen und Schüler — werden auf den 
Vereinskalender des Turnvereins 1862 Lan- 
gen in diesem Blatte hingewiesen. 

* Bei der 9. Süddeutschen Klassenlotterie 
wui'den in der Ziehung der 5. Klasse in der 
Zeit vom 8. 8. bis 10. 8. 1951 planmäßig 
7 500 Gewinne gezogen, diarunter folgende 
größere Gewinne: 1 Gewinn zu DM 50 000 
auf die Nr. 168 606, 1 Gewinn zu DM 25 000 
auf die Nr. 16 570, 1 Gewinn zu DM 10 000 
auf die Nr. 182663, 13 Gewinne ä DM 5 000 
aut die Nr. 13 421. 21 446, 32 052, 32 645, 68 091, 
69 343, 72502, 81 887, 87 921, 95 049, 138 884, 
188 763 und 194 857. {Ohne Gev/ähr der Red.) 

* Vorsicht bei offenen Fenstern! Um nicht 
von Binsteigedieben überrascht zu werden, 
müssen die Bewohner von Parterrewohnun- 
gen, wenn sie wegen d:er warmen Nächte die 
Fenster offen lassen, besondere Vorsicht wal- 
ten lassen. In letrter Zeit wurden in Darm- 
stadt zahlreiche Einbrüche in Geschäfte und 
Parterrewohnungen verübt. Dabei hatten sich 
die Täter durch offenstehende Fenster oder 
Oberlichter Eingang verschafft. Gestohlen 
wurden in erster Ijnie Schmucksachen, 
Uhren, Lebensmittel, Tabakwaren und grö- 
ßere Geldbeträge. 

* Kein Baden zur Nachtzelt im Schwlmim- 
stadlon. Es mehren sich ständig die Klagen, 
daß Badegäste zur Nachtzeit .sich noch auf 
verbotene Weise Einlaß ins Schwimmstadion 
verschaffen. Die Badfeverwaltung hat nach 
Schluß der Badezeiten keine Mcglichkeiten 
der Kontrolle mehr und muß aus diesem 
Grunde das Stadion unter allen Umständen 
geräumt wissen. Verschiedene Beobachtungen 
und Vorkommnisse machen es erforderlich, 
in Zukunft zur Nachtzeit Maßnahmen zu er- 
greifen, die d!as unbefugte Eindringen verhin- 

i dem werden. 

MCL beim Battenberger Junioren-Rennen 
Auch im Straßenrennen zeigte sich das bewährte Können 

Am 5. August startete der Battenberger 
Motorsport - Club sein Junioren - Rennen 
„Rund um Battenberg". Das Nennimgsergeb- 
rus war erwartimgsgemäß sehr groß, vor 
allem in dier Klasse bis 125 ccm. Unter den 
Fahrern gingen drei Fahrer des Motorsport- 
clubs Lcingen (DMV) an den Start. 

Helmut Gümperiein, der durch seine kor- 
rekte Fahrwäise bed vielen Zuverlässigloedts- 
fahrten überzeugte, konnte durch das Ent- 
gegenkommen des Frankfurter Lizenzfahrers 
Heck dessen 125 ccm Puch an den Start 
bringen. Auch hier im Feld der kleinen 
Klasse fiel Gümperiein durch seihen saube- 
ren Fahrstil auf. Ein ehrenvoller 7. Platz bei 
seinem ersten Straßenrennen unter 30 ge- 
starteten Maschinen zeugt ohne Zweifel von 
seinem Können. 

In der Klasse bis 250 ccm ging Heinchen 
Sehring 2. mit seiner Jap Eigenbau auf die 
Strecke. Die Maschine, die im Training eine 
gute Straßenlage zei^, fiel leider wegen 
Motorschadens aus. Sehring ging jedoch in 
der Halbliterklasse noch einmal an den 
Start, diesmal auf einer englischen Triumph. 
Beim Training durch einen Reifenschaden 
gehändicapt, wurde die Maschine über 
Nacht wieder fit gemacht. Neben Sehring 
war in dieser Klasse ein anderer Fahrer des 
Langener Clubs am Start zu sehen, der 
Amerikaner John McDowell, ebenfalls mit 

einer englischen Triumph. Beide Fahrer 
zeigten ihr Können bereits Im Training. 
Ebenfalls zum ersten Male beim Straßenren- 
nen am Start, fielen beide im Feld der 500 
ccm Maschinen dtu-ch ihr gleiclimäßiges 
Fahren auf, und es war für die Spitzenreiter 
dieser Klasse schwer, beide Fahrer abzu- 
schütteln. 

Während Heinchen Sehring auf dem 
5. Platz landete, mußte sich Mc Dowell mit 
dem 9. Platz zufriedengeben, erhielt aber als 
Anerkennung und als einziger Ausländer 
dieses Rennens vom Bürgermeaster der Stadt 
Battenberg eine Ehrengabe. Mit diesem 
Start haben MCL-Fahrer auch ihr Können 
beim Straßenrennen bewiesen, nachdem vor- 
nehmlich Gümperiein und Spring bei allen 
Zuverlässigkeits- und Orientierungsfahrten 
stets erfolgreich abschneiden konnten. 

« 
* Das „Bauer"-StraBenrennen führte durch 

Langen. Das von den „Bauer"-Werken in 
Klein-Auheim am Sonntag veranstaltete 
Straßenrennen mit internationaler Beset- 
zung führte auch durch Langen. Die Rad- 
rennfahrer kamen die Dieburger Straße her- 
unter und bogen in die Darmstädter Straße 
ein. Dabei geriet ein dänischer Teilnehmer 
gegen einen auf der Straße abgestellten 
Erntewagen. Zahlreiche Zuschauer fanden 
sich während der Durchfahrt ein. 

Wissenswerles — ohne Politik — 
ccus unserer Heimal 

Beseitigung der totalen Ocwerbefrelheit, 
eine der Forderungen des Handwerks. Die 
Han^erkskammer für den Regierungsb«- 
zirk Darmstadt hielt auf dem Sctailfenberg 
bei Gießen ihre diesjährige Vollv«rsamm>- 
lung ab. Dabei wurde die Beseitigung der 
totalen Gewerbefreiheit und die Wiederein- 
führung des großen Befähigungsnadiweises 
gefordert. Man forderte außerdem dde Ein- 
führung eines einheitlichen Handwerker- 
rechts \md weitgehende Unterstützung der 
mittelständischen Wirtschaft. Nicht zuletzt 
sprach sich die Vollversammlung für ein ge- 
setzliches Verbot der Schwarzarbeit aus. — 
Zur Frage des Religionsunterrichts in den 
Berufsschulen erklärte der Kammerpräsi- 
dent, das Handwerk sei selbstverständlich 
auf keinen Fall gegen die Religion einge- 
stellt. Man verwahre sich nur dagegen, daß 
der achtstündige Schultag durch die Ein- 
führung des Religionsunterrichts geschmälert 
werde. Kultusminister Metzger habe zuge- 
sagt,, daß der Religionsunterricht In den Be- 
rufsschulen freiwillig sein soll. In einer Ent- 
schließung nahm man gegen die Ausdeh- 
nung des Berufsschulunterrichts auf zwei 
Tage in der Woche eindeutig Stellung. 

Ein Schuldorf an der Bergstraße. Der neu 
gegründete Verwaltungsschulverband für 
das Schuldorf Bergstraße, dessen Vorsitz 
Landrat Wink führt, hat den Satzungsent- 
wurf angenommen. Der Schulverband ist 
eine öffentlich rechtliclie Körperschaft Das 
Schuldorf wird einen Kindiergarten, eine 
Volksschule, eine Berufsschule und eine Auf- 
bauschule umfassen. Unterrichtsgestaltun« 
und Organisation werden vollkommen neu- 
zeitlich aufgebaut. Die Orte Seeheim, Jugen- 
heim und Bickenbach sind ebenfalls Im 
Vorstand des Schulverbandes vertreten. 

Das waldreiche Hessenland. Hessen gehört 
mit einer Waldfläche von nahezu 809000 ha 
zu den am stärksten bewaldeten Ländern des 
Bundes. Mit 37,7% der Katasterfläche liegt es 
weit über dem Bundesdurchschnitt {etwa 
28%) und wird nur von Baden übertroffen, 
das zu rund 42% mit Wald bestanden ist. Die 
Forstwirtschaft und die mit ihr veibundeneQ 
Gewerbe stellen demgemäß einen beträchli- 
Uchen Faktor der gesamten hessischen Wirt- 
schaft dar. 

Belm Viehverladen Ternnglückt., In Her- 
gershausen wurde ein Fuhrunternehmer beim 
Verladen eines Ochsen von dem Tier so mit 
den Hörnern gestoßen, daß er rücklings vom 
Lastauto fiel. Mit einem doppelten Schädel- 
bruch mußte der Veruniglückte in lebensge- 
fährlichen Zustand ins Krankenhaus über- 
führt werden. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
* Die Frage der Ehe- und Famdllennot 

beschäftigte den Ev. Männerkreis unserer 
Gemeinde. Es ist eine notvolle, brennende 
Frage, die gelöst werden muß, wenn wir zu 
einem gesegneten Gemeindeaufbau kommen 
wollen. Tlieologische Rezepte versagen. 
Christliche Verantwortvmg drängt zur Tat 
und praktischen Hilfe. Ev. Öffentlichkeits- 
wiUe hat ntir dann eine Verheißung, wenn 
er einsetzt im kleinsten Kreis der Ehe und 
Familie. Dazu rief der Redner des Abends, 
Kaufmann E. Neff, mit seinem Vortrag im 
Gemeindehaus auf. Wir bringen einen aus- 
führlichen Bericht in der Freitagausgabe 
der LZ. 

* Der Konflrmandenunterrlcht nach den 
Sommerierien beglhnt am Mittwoch, den 
22. August  

Copyright by Dr. Paul Herzog, Tübingen durcb Verlag v. Grabcrg & GArg, Wiesbaden 
(26. Fortsetzung) 

„Doch", sagt der Arzt „Ich habe sie vor dem 
Lebenden gewarnt Idi habe sie sogar aufge- 
fordert, ihm zu kündigen. Aber sie hat mir 
versidiert, daß er sidi stets wie ein Ehrenmann 
Ihr gegenüber betragen hat. Idi glaube nicht, 
daß meine Tochter in der Hinsicht unaufrichtig 
Ist." 

„Soweit idi sie kennengelernt habe, glaube 
Ich das auch nidit..." lächelt der Kriminalrat. 

Der Arzt runzelt die Stirn. Seine Kinnlade 
hängt etwas nadi unten, als er den Kriminal- 
rat ansieht, sein Gesicht bekommt dadurch 
einen beinahe grotesken Ausdrude. 

„Sie scheinen da irgendwelche Hintergedan- 
ken zu haben!" 

„Idi habe bloß festgestellt daß Ihre Tochter 
geweint hat." 

„Und was schließen Sie daraus?* 
Der Arzt iit müt einem jähen Schritt auf den 

Kriminalrat zugetreten, seine flackernden 
Augen haben plötzlich ein gefährliches Lidit. 

„Aber Doktor", der Kriminalrat ist beinahe 
etwas ersdirodcen von der Heftigkeit dieser 
Bewegung, „Sie braudien sidi dodi deswegen 
nicht zu erregen. Ihre Toditer ist ein jun<;cs 
Mädchen, dieser weitgereiste kluge Mann hat 
Ihr natürlich imponiert und sie hat ihn ein biß- 
chen sdiwärmerisdi verehrt — da Ist doch 
nl(^ta dabei, u^cht wahr?" 

„Allerdings nicht!" sagt der Arzt. „Ich würde 
ea mir auch sehr verbitten, daß jemand etwas 
dabä findet!" 

„Etwas anderes. Sie waren dodi auch auf der 
kleinen Festlichkeit, Doktor. Von Burgdorf 
wissen wir, daß er kurz vor zwei Uhr nachts 
aufgebrochen ist. Wann sind Sie selbst ge- 
gangen?" 

„Idi glaube, gegen zwölf.. .* 
„Allein?" 

„Nein, mit meinen beiden Töditem natür- 
lldi." 

„Es Ist wirklich eine unmöglidie Sadie, von 
60 Teilnehmern etwa von jedem einzelnen fest- 
zustellen, wann er nach Hause gegangen ist. 
Und do<A muß unter denen, die früh nach 
Hause gegangen sind, der Täter sein." 

„Glauben Sie?" 
„Ich bin davon überzeugt." 
„Na, hoffentlich finden Sie ihn bald", sagt 

der Arzt, und der Kriminalrat horcht dem Ton, 
nadi, in dem das gesagt wurde. Die beiden 
Kriminalbeamten überzeugen sidi noch einmal, 
daß Dr. Aiwa bis jetzt in seine Wohnung nidit 
zurüdcgekehrt ist, dann verlassen sie das Kaus. 
Sie haben das Zimmer, in dem Dr. Burgdorf 
starb, freigegeben. 

Am späten Nachmittag trifft Dr. Burgdorf, 
der Sohn des Ermordeten, ein, der in der vier 
Bahiistunäen entfernten Hauptstadt Assessor 
Ist. 

Er trifft im Hause seine Schwester an und 
Dora Olbrich, läßt sich vor allem von Sabine 
alles berichten, was an dem verhängnisvollen 
Abend geschehen ist Dora will sich gleidi ver- 
absdiieden, aber er und Sabine bitten sie so 
herzllA, zu bleiben, daß sie sich dazu trotz der 
vorgerückten Zeit entschließt. 

Hans Burgdorf hat sidi, als ihn die Nachridit 
vom plötzlichen Tode seines Vaters erreichte, 
sofort Urlaub geben lassen, und er ist ent- 
schlossen, an der Aufklärung des Verbrechens 
mitzuarbeiten. Er hat sich In den letzten Jah- 
ren seinem Vater etwas entfremdet, er hat 
vielleicht unter seiner Kühle gelitten, aber sein 
Tod erschüttert ihn tief 

Dora betrachtet ihn: Er ist fast das Et>en- 
bild seines Vaters, ganz Im Gegensatz zu 
Sabine, die nidit die geringste Aehnlichkeit 
mit Burgdorf hat und wahrscheinlich Ihrer 
Mutter nachgeraten ist Er ist groß, schlank, 
er hat das schmale, etwas harte und kühne 
Gesicht des Vaters mit der leicht gebogenen, 
sdiarfen Nase und den großen dunklen Au- 
gen. Sein Haar ist ebenso didit und weidi, 
nur daß es nodi das dunide Blond hat, das 
■ich bei seinem Vater in ein so seltsam 
anziehendes Weiß verwandelte. 

„Sie haben meinen Vater gut gekannt?", 
fragt er Dora. Er sieht sie dabei sehr offen 
an. ea ist das erste Mal, daß er nadi der etwas 
aufregenden Wiederbegegnung niit seiner 
Sdiwester Dora genauer betrachtet. Ein sym- 
pathisches Mädchen, denkt er, Vater hatte nie 
einen sdilechten Geschmadt. Er ist sidi über 
sie durchaus nodi im Zweifel, aber ihre ganze 
Art und ihr aufredites Wesen warnen ihn vor 
einem vorschnellen Urteil. 

„Idi habe ihn so gekannt, wie eine Sekre- 
tärin den Mann kennt, mit dem sie täglidi 
zusammen arbeitet Es hat sidi sehr gut mit 
ihm zusammen gearbeitet, ich habe in ihm 
einen außerordentlidien Mensdien bewun- 
dert." 

Das ist aus guten Gründen sehr genau for- 
muliert, es sagt über das Arbeitsverhältnis 
und das persönlidie Beieinander alles Not- 
wendigste in der knappsten Form aus, so daß 
Hans Burgdorf sie einen Augenblick nsch- 
denklidi ansieht. 

Während die drei jungen Menschen noch 
sprechen, und ihr Gespräch kreist natürlich 
immer wieder um den Toten, dessm so jäh 
zerrissenes Leben selbstverständlich Ihnen 
allen nodi gegenwärtig sein muß, so, als säße 
er noch mitten unter ihnen, und sein Tod sei 
nur eine gespenstische, eine unfaßlidie Un- 
wirklichkeit, schrillt die Klingel. 

Die drei hören, wie Frau Schallek Uber 
den Korridor geht und öffnet. Eine Männer- 
stimme sagt etwas, dann kommt FrauSdial- 
lek zurück und meldet nachdem sie leise 
geklopft hat und etwas zaghaft eingetreten 
Ist, — Dr. Aiwa. 

„Dr. Aiwa?" ruft Sabine erstaunt. „Was 
will er denn?" Aber das hat er natürlidi der 
Frau Schallek nicht gesagt. 

„Laß ihn nur kommen", drängt Hans Burg- 
dorf, „oder willst du allein... ?" 

„Nein, nein", sagt Sabine rasch, „ich 
möchte ihn nidit allein empfangen. Führen 
Sie ihn do^ hier herein, Frau SchaUek." 

Und während diese geht, findet Sabine 
nodi Zeit dem Bruder zuzuflüstern, daß Dr. 
Aiwa der Mieter ist, der über ihnen ein paar 
Zimmer bewohnt. Dann betritt Dr. Aiwa schon 
das Zimmer. 

„Die beiden Damen werden Ihnen ja schon, 
bekannt sein", sagt Hans Burgdorf zu dem 
Besudi, „und ich bin der Sohn des Toten.1 
Wollen Sie bitte Platz nehmen?" 

Er betraditet den Besucher und hat den 
Eindrudc, den Dr. Aiwa gewöhnlidi erwedct: 
unsympathisdi. 

Hans Burgdorf, der ein sehr aufmerksamer 
(Beobachter ist, sieht noch mehr: er sieht daß' 
dieser Mann weit gelaufen sein muß. Seine 
Sdiuhe sind Ijestaubt und sdimutzig, als wäre 
er aufgeweichte Wege gegangen. Eigetitlicfa 
madit man ja so keinen Besudi, denkt er, 
noch dazu bei einer Dame. Der Herr muß 
eine sehr eilige Sadie haben. 

Dr. Aiwa beginnt auf die fragenden Blicke 
Hans Burgdorfs zögernd zu sprechen. 

„Es trifft sich sehr gut daß ich hier Sohn 
und Toditer des Toten treffe", sagt er leise. 
„Ich darf Sie meines tiefen Mitgefühls i^er- 
sichem. Als idi heute vormittag von dem 
plötzlidien Tode Dr. Burgdorfs las, war ich 
tief betroffen. Leider habe idi In der Nadit 
nichts von den Vorgängen im Haus gehört, 
sonst hätte ich midi Ihnen selbstverständlidi 
zur Verfügung gestellt." 

Hans Burgdorf betrachtet unentwegt da« 
Gesicht des Sprechenden, der es fühlt, wie er 
beobaditet wird, sich unruhig unterbricht und 
seine Blicke etwas sdieu über die Anwesen- 
den gehen läßt Er fühlt. da'B seine Gegen- 
wart hier Verwunderung und Spannung er- 
weckt. 

„Es ist eine sehr private Sache", fährt er 
fort, „die idi eigentlidi heute mit Herrn Dr. 
Otmar Burgdorf zu regeln gehabt hätte. Nun 
wollte ich sie mit Ihnen ordnen, gnädige« 
Fräulein" — er sieht Sabine an — „nachdem 
ich gelesen hatte, daß Sie die. Toditer de* 
Verstortienen seien. Idi weiß nicht..." sein 
Bilde geht zu Dora Olbrich und bleibt an ihr 
hängen, die eben nadi einem Budi gegriffen 
hat, um ihre Unbeteiligthelt zu unter- 
streidien. 

„Sie können hier ruhig alles aussprechen, 
was Sie zu sagen wünschen", Sabines Stimme 
Ist sehr kühl, „die wir hier sind, gehören ge- 
wissermaßen zur Familie, auch Fräulein 
Olbridi." 
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Lokal-Derby: 1. FC Langen — SSG Langen 6:1 (3:1) 
Reservemannschaften 7:1 

Nachdem die Reservemannschaft des Club 
ihren Gegner eindeutig mit 7:1 schlagen 
konnten, trafen sich vor etwa 1200 Zu- 
schauer die 1. Mannschaften beim Lokal- 
derby, um ihre Kräfte zu messen. Die SSG 
stellte eine Mannschaft ins Feld, die beson- 
ders in der ersten Halbzelt durch ihren emi- 
nenten Eifer den Platzbesitzern standhielt, 
nach der Pause aber dem reiferen Clubsplel 
unterlegen war. 

In dem dramatischen Kampf war der Club 
anfangs leiclit überlegen, Schäfer vergab 
freistehend, doch schaffte Älter durch Kopf- 
baU nach 5 Minuten die Führung. Die S,SG 
taute nun zusehends auf, und Ihre Stürmer 
schufen mit raumgreifendem Flügelspiel ge- 
fährliche Situationen vor dem Tor um Dietz. 
Zweimal versagte hierbei aucli die sonst so 
standhafte Verteidigung, und nur die schlecht 
plazierten Schüsse der Gäste retteten den 
Club in diesen Situationen. Werner und 
Schreiber fielen zeitweise durch Abseits- 
stellung auf. In der 28. bis 31. Minute fielen 
dann zwei Treffer, und zwar mußte Edel- 
mami einen Strafstoß von Beinlich ins Ge- 
häuse la.ssen, und bei einem Clubangriff 
faßte der gleiche Spieler das Leder nicht 
richtig und der hinzugelaufene Schäfer ver- 
wandelte zum 3:0. 

Trotzdem spielte die SSG nicht schlecht. 
Immer wieder wurde gestürmt, u. Werner W. 
konnte sogar auf 3:1 verbessern. 

Nach dem Wechsel begeisterte das Spiel 

die Zuschauer noch mehr. Der Club machte 
seinem Gegner mächtig zu schaffen, dabei 
fabrizierte Seibert nach 8 Minuten in Be- 
drängnis ein Eigentor. Zwischendurch knallte 
ein Strafstoß von Schreiber getreten, so 
heftig gegen den Pfosten, daß man glaubte, 
der von Sehring getretene Nachschuß müßte 
hinter Dietz landen. Knapp am Tor vorbei 
landete das Leder jedoch im "Aus. 

Älter schaffte sich in der 70. Minute durch 
die Gasse; gegen seinen plazierten Ecken- 
schuß war kein Kraut gewachsen. Die Unke 
Clubseite kam nun immer mehr auf Touren. 
Werner Jakob lief zu einer seiner besten 
Form auf und knallte aus allen Lagen gegen 
das Gästetor, vergaß dabei aber nicht, auch 
seinen Innensturm mit brauchbaren Blanken 
zu versorgen. Es gab heikle Situationen vor 
dem gegnerischen Tor, doch Seibert, einer 
der Besten der SSG, wehrte mit seinem 
Nebenmann Kluberg sicher ab. Eine Minute 
vor Spielende war es jedoch geschehen. 
Werner Jakob setzte sich einen Strafstoß zu- 
recht und knallte diesen Schuß mit umhedm- 
licher Wucht und unhaltbar zum 6:1 für den 
Club ins Netz. 

Schiedsrichter Eisinger aus Wixhausen war 
dem Spisl ein sehr guter Leiter. Ecken 10:4 
für denCiub. Der Abend vereinte beide Mann- 
schaften zu einem gemütlichen Beisammen- 
.sein mit Tanz im Frankfurter Hof, das für 
beide Teile einen erfreulich guten Verlauf 
nahm und die Freundschaft noch vertiefte. 

Egelsbach in Kriftel erfolgreich 
In einem spannenden Spiel, abwechslungs- 

reich und mit letztem Einsatz geführt, Uefer- 
ten sich beide Mannsch^-ften einen schönen 
Kampf. Der Egelsbachei.- .Sturm zeigte sich 
dabei wieder einmal von der besten Seite. 
Mttelstürmer Anthes Gg. 2 war zuerst er- 
folgreich. Die Halbst-ürmer Jungermann xmd 
Haller erzielten mit zwei weiteren Ein- 
schüssen den Pausenstand. 

Nach dem Wechsel kamen die aufopfernd 
spielenden Krifteler mehr auf, und der für 
Torwart Heese spdelende Krämer mußte 
zweimal hinter sich greifen. Dann aber 
dominierten die E^'elsbacäier wieder. Ihre 
Angriffsreihe riß die immer nervöser wer- 
dende Deckung des Platzbesitzers zusehends 
auseinander und erzielte so eine klare Feld- 
überlegenheit, die eine Drangperiode der 
Gäste nie ganz abwenden konnte. 

Mdt einem schönen Schuß erhöhten die 
Egclsbacher durch den dieses Mal als Rechts- 
außen eingesetzten Anthes Phil, auf 4:2. Sie 
blieben auch in der Folgezeit spielbeherr- 
schend, imd wiederum war es der schußge- 

waltige Mittelstürmer Anthes Gg. 2, der die 
stabile Krifteler Deckung noch zweimal 
überlistete und durch zwei weitere Tore das 
Endergebnis von 6:2 herstellte. AUe Be- 
mühungen des Gastgebers, in den Schluß- 
minuten noch einmal zum Erfolg zu kom- 
men, scheiterte an der aufmerksamen Dek- 
kungsarbelt des Gegners. Egelsbach spielte 
mit: Krämer; Gernandt, Kappes; Knöß W., 
Barth, Gaußmann G.; Anthes Phil,, Haller, 
Anthes Gg. 2, Jungermann, Seidel G. 

Die Reserve - Mannschaften trennten sich 
mit 2:0 Toren für BJgelsbach. 

Die A-Jugend-Mannschaft, die bei einem 
Jugend-Fußball-Tumier in Biebrich weilte 
imd für Mittelläufer Keil und Rechtsaußen 
Sierch "Ersatz stellen mußte, kotmte von drei 
ausgetragenen Spielen nur eins gewinnen 
und mußte somit mit dem 4. Platz vorlieb 
nehmen. 

Die Ergebnisse; SG Egelsbach — KSV Kas- 
sel 0:4 (0:2); Rotweiß Ffm. — SG Egels- 
bach 1:1 (0:1); SG Egelsbach — Wiesbaden' 
Biebrich 2:1 (2:0). 

Oberursel — 1. FC Langen 2:1 (1:1) 
Der Chib trat am Samstagabend in Ober- 

ursel mit einer kombinierten Mannschaft an, 
um mehrere Spieler auszuprobieren, und 
unterlag mit 2:1. In der Mannschaft des Be- 
zirksligisten Oberursel befanden sich eben- 
falls einige Austauschspieler. Bei verteilter 
Feldüberlegenheit ging Langen mit 1:0 in 
Führung, doch gUchen die Platzbesitzer noch 
vor der Pause aus. 

Nach dem Seitenwechsel dominierte Lan- 
gen zeitweise, doch gelang den Einlieimischen 
schließlich das siegbringende Tor. Einige 
Entscheidungen des Schiedsrichters konnten 
keine allgemeine Billigung finden. 

Die 1. FC-Jugend enttäuschte 
Am Sonntagvormittag spielte die Jugend 

des 1. FC gegen Viictoria Urberach eine 
recht mäßige Partie. Nach einer 3:0-Füh- 
rung bis Mitte der ersten Hälfte rechnete 
man allgemein mit einem klaren Langener 
Sieg. Aber es kam anders. Die Urberacher, 
die eine gute Mannschaft ins Feld stellten, 
kamen bis zum Wechsel auf 3:2, dem nach 
der Halbzeit mit einem Bondienschuß des 
Rechtsaußen der Ausgleich folgte. 

Die Langener kormten sich auch danach 
zu keiner geschlossenen Leistung aufraffen 
und enttäuschten die zahlreichen Zuschauer 
srtark. Schmitt vergab zwischendurch noch 
den möglichen Sieg. Bei etwas mehr Einsatz 
und Konzentration hätten die Einheimischen 
gewinnen müssen. Weger überragte seine 
Mitspieler deutlich, und neben ihn ist noch 
ein Dietz zu nennen, der sich vergeblich ab- 
mühte, Linie ins Angriffsspiel zu bringen. 
Schwach war die rechte Abwehrseite. — Die 
B-Jugend wurde von Götzenhaih nun schon 
das zweite Mal versetzt. Die Schüler gewan- 
i^n gegen die SSG 2:1. 

1. FC AH — „Hawla" Dieburg AH 1:2 (1:1) 
Die Ankündigung, daß die Dieburger die 

beste AH-Mannschaft war, die bisher den 
Langenem gegenübertrat, bestätigte sich 
durchaus. Zahlreiche Zuschauer sahen ein 
schnelles, abwechslungsreiches Spiel, bei 
dem der Flachpaß und das genaue Zuspiel 
der Gäste hervorstach. Lediglich der mas- 
siven Langener Abwehr ist es zu verdanken, 
daß nach dem Ausgleich in der 1. Hälfte 
durch die Einheimischen keine weiteren 
Tfteffer mehr fielen. Obwohl die Dieburger 
besser waren, konnten sie keine größere Feld- 
überlegenheit erzielen, so daß das Siegestor 
zwar verdient, aber dennoch tragisch war, 
weil es buchstäblich mit dem Abpfiff imd zu 
vermeiden gewesen wäre. Von Mannschaf- 
ten wie Dieburg körmen wahrlich auch die 
Jurtgen noch lernen! 

LAMGENXB ZKtTUNO 
Druck und VarUg: Bucbdruoker«! KObiii Loinfan, 
Owmatldter Str. M, Rut «N. Var*ntwortl. (Or dan 
Xnhalt: Medrleb BehldUcb, Langen. Inmraten-Aa- 
Dabma: AiiiinWIanilnh ' "g*", Danaitldtar Str. H 

Einleitung 
der Bezirksklasse Darmstadt 

Am 26. August wird die Verbandsrunde 
der Fußballbezirksklasse Darmstadt begin^ 
nen. Ihre Einteilung wurde am Wochenende 
in Pfungstadt folgendermaßen festgelegt: 

Gruppe I: Lorsch, Bürstadt, Hofheim (Ried), 
Bobstadt, Biblis, Pfungstadt, Gemsheim, 
Bischofsheim, Heppenheim, Bensheim, Groß- 
Gerau, Nauheim, Weiterstadt, Eberstadt und 
Aschbach. 

Gruppe II: Michelstadt, Erbach, Sandbach. 
Ober-Ramstadt, Mörfelden, Messel, Dieburg, 
CSermania CÄerrodcn, Niederroden, KSV Ur- 
berach, Viktoria Urberach, Münster, Wix- 
hausen, Egelsbach und !. FC Langen. 

* 
Ein richtiger Sportsonntag! 

Am vergangenen Wochenende wußte man 
kaum, wohin man sein Augenmerk zuerst 
richten sollte: Drei Deutsche Meisterschaften 
(im Schwimmen, im Rudern und die Titel- 
kämpfe der Kanu- und Kajakfahrer) wurden 
ausgetragen. Aber warum sollte der Blick zu- 
erst nach Lüdenscheid, Mainz oder Berlin 
schweifen? Näher lag uns der Hockenheimer 
Ring, auf dem mit donnernden Motoren das 
Rhein-Pokalrennen ausgetragan wurde. Die 
Freunde des Fußballs hatten die Auswahl 
unter internationalen Freundschaftsspielen. 
Vienna Wien mußte in Darmstadt eine 3:2- 
Niederlage hinnehmen. Aber auch die An- 
hänger des Boxsports kamen nicht zu kurz. 

Sunte QJnXatük 

^ebbadjer yiad]rid]tm 

Ralhaus-Umbau wird in Angriff genommen. 
Neuer Straßenname — Rathaus-Umbau in Etappen 

Bei der von dem stellvertr. Bürgermeister 
für vergangenen Freitag einberufenen Ge- 
meindevertretersitzung stand als erster 
Tagesordnungspunkt der geplante Rathaus- 
Umbau zur Tagesordnung. Der stellvertr. 
Bürgermeister schlug der Gemeindevertre- 
tung vor, dies war auch der Vorschlag des 
Bauausschusses — zuerst mit der Unterkel- 
lerung zu beginnen, um so die Möglichkeit 
des Einbaues einer Heizungsanlage zu schaf- 
fen. Dieser Vorschlag wurde durch einstim- 
migen Beschluß genehmigt. 

Firma Werner, Egelsbach, erstellt die 
Heizungsanlage 

Um die Arbeiten zur Erstellung der Hei- 
zungsanlage hatten sich drei Firmen be- 
worben. Der Firma Wilhelm Werner, Egels- 
bach, wurden die Arbeiten mit der Auflage 
der sofortigen Materialbeschaffimg über- 
tragen. Die Birma Anton Schlapp und die 
Firma Friedrich Wilhelm Schlapp wurden 
mit der Erneuerung der Dachkandelanlage 
an dem CJemelndehaus Emst-Ludiwig-Str. 57 
und am Schulhaus, Schulstraße beauftragt. 
Die Ausschreibung zu diesen Arbeiten ver- 
anlaßte den Gemeindtevertreter Schönbach 
zu der Äußerung, in Zukunft müsse bei Aus- 
gabe der Ausschreibimgsunterlagen mehr 
Sorgfalt angewandt werden. 

An der Kreis, und Gemeindegrenze soll 
nichts geändert werden 

Im Zuge der zur Zeit in Erzhausen in 
Gang befindlichen Feldbereinigung hatte das 
Katasteramt in Darmstadt vorgeschlagen, 
die €!ntlang des Heegbaches verlaufende Ge- 
markungsgrenze (die gleichzeitig Kreis- 
grenze ist), zu ändern. Nach dem Vorschlag 
sollte in Zukunft westlich der Bahn das südi- 
licheBachufer der Gemarkungsgrenze bilden, 
während zwischen Bahn und Bayerseich das 
Nordufer die beiüen Gemarkungen trennen 
sollte. Die Gemeindevertreter ließen sich 
nicht von der Notwendigkeit und Zweck- 
mäßigkeiea dieser Grenzziehung überzeugen 
und lehnten den Vorschlag ab. 

Den Verkauf von drei Bauplätzen geneh- 
migten die CJemeindevertreter einstimmig. 
Ebenso einmütig wurden den am Kanalnetz 
und am Flutgraben an der Gutwiese be- 
schäftigten Kanalarbeitern eine Wasserzulage 
von 20 Pfg. pro Stunde gewährt. Die Er- 
höhung des Stundenlohnes der Waldarbeite- 
rinnen von 70 auf 85 Pfg. brauchten die Ge- 
meindeväter nur zur Kenntnis zu nehmen, 
da es sich um eine tarifliche Erhöhung ban- 
delt. — Im weiteröi Verlauf der Sitzung er- 
hielt der Bürgermeister die Genehmigimg, 
an Herrn Gößer (Frankfurt/Main) einen 
Bauplatz zu verkaufen, werm der Käufer sich 
bereit erklärt, den Platz Innerhalb von zwei 
Jahren zu brauen. 
Rektor- und Lehrerzimmer sollen mit neuen 

Möbeln ausgestattet werden 
Die Ausstattung des Rektor- und Lehrer- 

zimmers ist sehr primitiv und paßt nach der 
Renovierung keinesfalls mehr in den jetzi- 
gen Rahmen, teilte der Bürgermeister mit. 

Die Gemeindevertreter kennen die man- 
gelhafte Ausstattung der beiden Zimmer aus 
eigener Anschauung, so daß es ihnen nicht 
schwer fiel, den Vorschlägen des steUv. Bür- 
germeisters zuzustimmen. 

StraSe nach Gemarkungstell benannt 
Die im Bebauungsplan östlich der Rhein- 

straße vorgesehene Straße war noch namen- 
los. Nachdem dort mit dem Bauen begonnen 
worden ist, sah sich die Gemeindevertretung 
vor die Tatsache gestellt, die Straße aus der 
Taufe zu heben. Der stellv. Bürgermeister 
schlug vor, sie nach dem dortigen Gemar- 
kungsteil am Scliafhof „Schafhofstraße" zu 

nennen. Der Gemeindevertreter Gaußmann 
dagegen erklärte, daß während aller Epochen 
viele Straßen nach den regierenden Fürsten 
oder regierenden Männern benannt wurden 
und hielt es für würdig, mit der neuen 
Straße Karl Marx ein Derikmal zu setzen. 
Die Gemeindevertretung beschloß, nachdem 
der Bürgermeister die Möglichkeit offenge- 
lassen hatte, eine andere Straße nach dem 
geistigen Vater der nach ihm benannten 
Lehre zu benennen, die neue Straße „Schaf- 
hofstraße" zu taufen. Zwei CJemeindevertre- 
ter enthielten sich bei dieser Abstimmung 
der Stimme. 
Baulandumlegung OstendstraBc kann durch 

Uneinigkeit nicht zum Abschluß kommen 
Herr Adam Schneider hatte die Gemeinde- 

vertretung in einem Schreiben gebeten, auf 
Abschluß der Baulandumlegung Ostend- 
ptraße zu drängen. Dies veranlaßte den stell- 
vertr. Bürgermeister zu der Erklärung, daß 
seinerseits nichts unversucht gelassen wunJe, 
die Geländeeigentümer zu einer freiwilligen 
Baulandumlegung zu veranlassen, daß aber 
das Katasteramt Offenbach stundenlange Be- 
sprechungen mit dem fraglichen Personen- 
kreis geführt habe und zu keiner Einigung 
kam. Keiner sei von seiner ursprünglichen 
Forderung abgegangen. So sei die Zwangs- 
umlegung notwendig geworden, die den In- 
stanzenweg durchlaufen müsse. Wenn sich 
auch der Kreisausschuß demnächst mit der 
Baulandumlegimg befassen müsse, so glaube 
er doch nicht daran, daß noch dieses Jahr 
nüt dem Bauen im dortigen Abschnitt be- 
gonnen werden könne. « 

e Wir gratulieren. Am Samstag konnte 
Herr Konrad Leiser aus der Rheinstraße, 
bekannt, beliebt und geschätzt wegen seiner 
unermüdlichen Regsamkeit und seiner viel- 
seitigen Interessen, seinen 77. Geburtstag 
feiern. Zugleich konnte er voll Stolz auf 
57 Jahre aktiver Sängertätigkeit zurikik- 
schauen, in denen er als treues Mitglied der 
Sängervereinigung sethem Verein stets mit 
Rat und Tat zur Seite stand. Den zahl- 
reichen Gratulanten möchten auch wir uns 
mit herzlichen Glückwünschen anschließen. 

* Kieln-Klnder stSndlg beaufsichtigen! tni 
nahen Sprendlingen verstarb nach einer Ver- 
brühung mit heißer Milch ein 4 Jahre alter 
Jur»ge. Wie wir erfuhren, hat der Kleine mit 
noch anderen Kindern in der großelterlichen 
Wohnung gespielt und dabei einen siedend- 
heißen Milchtopf umgeworfen, dessen Inhalt 
sich über das bedauernswerte Kind ergoß. 
Mit Verbrennungen dritten Grades wurde 
der Kleine Ins Krankenhaus eingeliefert, wo 
er bald darauf verstarb. Dieser bedauerliche 
Unfall sollte wiederum alle Eltern mit Klein- 
Kindem zur Vorsicht mahnen, heiße Töpfe 
mit Inhalt so zu stellen, deß unter keinen 
Umständen eine Berührung stattfinden kann. 

Kühe unter Starkstrom. Auf dem land- 
wirtschaftlichen Versuchsgut Selgenhof 
wurde vermutlich durch den falschen An- 
schluß einer Melkanlage der Kuhstall unter 
elektrische Spannung gesetzt Fünf wertvolle 
Milchkühe mußten notgeschlachtet werden. 
D^ Schaden beläuft sich auf 12 000 DM. 

Gasvergiftung beim founnenschachten. Bei 
den Ausschachtungsarbeiten zur Anlage eines 
Brunnens erlitten in Mainz 2iwei Arbeiter so 
schwere Gasvergiftungen, daß sie bewußtlos 
wurden. Da der Unfall rechtzeitig bemerkt 
wurde, konnten die Männer vor dem sicheren 
Tod bewahrt werden. 

Weißt du, wieviel Blenen7ölker . . .? Un- 
gefähr 1 800 000 Bienenvölker wirken emsig 
in dien mannigfaltigen Landschaften des 
Bundesgebietes. Sie werden von 200 000 
„Bienenvätem" undiegt, die im Deutschen 
Imkerbund zusammengeschlossen sind. In 
diesem.Jahre rechnen sie mit einer Aus- 
beute von 13 500 Tonnen Honig. — Hier in 
unserem Regierungsbezirk werden 34177 
Bienenvölker gehalten, die meisten davon 
im Landkreis Bergstraße (4618). An zweiter 
Stelle steht der Kreis Büdingen mit einem 
Bestand von 4242 Bienenvölkern. Die Be- 
stände in den anderen Kreisen sind: Alsfeld 
3631, Friedberg 2935, Giel}eni-Land 2910, 
Lauterbach 2650, Darmstadt-land 1937, Die- 
burg M58, Erbadi 3192, Groß-Gerau 2070 und 
Offenbach - Land 1415. Schließlich folgen 
Stadtkreis Darmstadt nüt 1100, Stadtkreis 
Offenbadi mit 878 und Stadtkreis Gießen 
mit 440 Bienenvölker. 

^fFentbal 
Kirchlicher Gsmeindetag 
unter dem Gedanken der Heimat 

o Zu einem kirchlichen Gemeindetag baute 
dde evangelische Kirchengemeinde Offenthal 
den letzten Sonntag aus. Dazu hatte sie sich 
den Posaunenchor der I-uthergemelnde Ffm. 
verpflichtet 

Diese gute Bläserschar spielte unter ihrem 
Leiter Krauß auf den Straßen des Ortes und 
verstand den Gottesdienst und die Nachmit- 
tagsfeier innerlich zu erfüllen. Schöne, alte 
Sätze von Kuhlo, aber auch manch inniges 
Heimatlied und fröhliche Kindermärsche 
wußten sie ihren Instrumenten zu entlocken. 

In dem Wettstreit und oft gemeinsam mit 
den Bläsern sang sich der helmische evang. 
Kirchenchor in die Herzen der feiernden Ge- 
meinde; und auch hier waren es, neben 
frohgestimmten Chorälen, alte liebe Heimat- 
klänge, die ein dankbares Echo wedcten. 

Die gedankliche Ausgestaltung übernahm 
der OrtsgeistUche Vetter. „Mienschen kom- 
men und gehen in langer Kette", führte er 
aus, „aber die Heimat bleibt als eine Stätte 
Gottes. In unserem Dorfe spricht uns die 
alte, sehr schöne Kirche schotv über 
550 Jahre hindui<ch an als ein Stück leben- 
diger Heimat. Aus ihren Steinen, wie aus 
allen Dingen der Heimat, reden die Väter 
und Mütter zu uns. Heimat ist das Band, das 
uns untereinander, mit dem Vergangenen, 
dem Künftigen und Gott verbindet Für den 
Christen ist die Heimat die Leiter, deren 
Spitze bis in den Hinvmel reicht." 

So führte er zum Schluß des Nachmittags 
die Gemeinde wieder zum Leitgedanken 
seiner Vormittagspredi^t: „Bauet euch ein 
als lebendige Steine zum geistlichen Hause 
— findet euch über die irdische zur ewigen 
Helmatl" 

MenschenafFenkinderstube 
im Frankfurter Zoo 

Der Frankfurter ZoologUMhe Garten, der nadi dem Kriege völlig xerttiirt war und fast alle Tiere i^erloren hatte, hat alch Inzwlsdien zu einem der artenreichsten Tlergllrten Deutschlands ent- wickelt. Er hat einen besonders hohen Bestand an Mens<iienaffen. darunter ein« Axizahl Schimpan- 
sen, die Zoodirektor Dr. Orzlmek von seiner letz- ten Afrikareise mit nach Frankfurt bradite. Anlge der Schlmpansenmfiddien benehmen sich gaitz wie 
Menschenkinder, sie e^sen iteslttet mit Teller und L<}ffel. schliefien sich selbst mit dem Schlüsse! die Tttr auf und himgtn s«br an Ihrar PflagerlB. 

Veriortn 
Damen-Armbanduhr 
tm Wege Woltagarten- 
strafie bia GBnswiese 
verloren. Gegen Beloh- 
nung abzog. Egeltbach. 
Wolfagartenstr. 11 liet 

Habet 1. 

Heg. Danenkleid 
(Taft) billig z. verkaut. 
Egelib., Wolfsgarten- 

straBe 3B. 

Auf dem Sportplatz 
Brühl wiesen wurde am 

Freitag rote 
Knaben-Stridcwesle 
liegen gelassen. Der 
ehrl. Finder wird ge- 
beten diese Ercbiuier- 
■traBe 6 abzugeben. 

Traner-Dnidtsochen 
preistcert «md schiteU: 

Drucicerei der LZ. 
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■ Eine atolze Tradition I 

Mjihr. JubllSnm des Tv. 1801 Nen-Isenbnrf 

„Gesunder Geist nur im gesunden Kör- 
per", diesen Wahlspruch schrieben vor 
90 Ähren die Gründer des Turvereins 1861 
Neu-Isenburg auf ihre Fahne. Daß man die- 
sem Wahlspruch bis heute treu geblieben ist, 
beweist die unermüdliche Arbeit an der 
Leibesertüchtigung der Jugend. Eine vor- 
bildliche Breitenarbeit im Turnen wurde zu 
jeder Zeit geleistet und ist die Hauptaulgabe 
des Vereins. Hieraus erwicVelten sich aber 
auch immer wieder große Spitzenkönner. 
Man denke dabei nur an den unvergeß- 
lichen Europameister und Rekordmann Wil- 
helm Lrichum, den Meister und Rekord- 
mann Friedrich Uszt im Hammerwerfen, 
den DT-Meister im 100, 400 und 1000 m 
Kraulschwimmen Emst Witthauer. Von der 
beachtlichen Zahl ertol^eicher Turner der 
jetzigen Zeit nennen wir nur die unver- 
g'.eich'iche Meisterin im Frauen-Vierkampf 
Hcj^ni Schranz-Hoppner, die Bezirksmeiste 

hervorragenden IIe«fe'in.eister im Sechs- 
kampf Willi Wagner. 

Ein Veredn, neun Jahrzehnte von Erfolgen 
begleitet, überträgt seiner heutigen Gene- 
ration das Recht und die Verpflichtung, das 
90jährige Jubiläum soru begehen, daß es die- 
ser Tradition auch würdig ist. Zu den Haupt- 
festtagen am 25., 26. und 27. August, an denen 
landesoffene Wettkän^fe im Mittelpunkt 
stehen, sind die Vorbereitungen bereits in 
vollem Gange, und der Turnverein 1861 Neu- 
Isenburg wird ailles aufbieten, sein Fest in 
die Form zu bringen, wie man sie in weiten 
Turnkreisen von ihm gewohnt ist. Meldun- 
gen zu den Wettkämpfen liegen schon in 
großer Zahl von bedeutenden Vereinen ganz 
Hessens vor. 
i—Au» €lTW»lt Fllnrm I 

Träumende Augen (UT). Elisabeth Bergner 
in einer Doppelrolle, in der sie ihre Schau- 
spielkunst voll ausschöpfen kann. Auf eine 
ergreifende Art verkörpert sie die Zwillings- 
schwestem Silvina und Martina Lawrence, 
deren Ähnlichkeit zwar verblüffend, deren 

rin im Diskuswurf" Marianne Reit?, und den i Charaktere aber jtrundverschieden sind. — 

Martina beschließt, nachdem Salvina bei 
einer Segelpartie gekentert und ertrunken 
ist, die Rolie ihrer Schwester als Frau Alan 
Mc Kenzies weiterzuspielen, zumal ihr 
Schwager zuerst sie gelebt hatte. — Die 
Bergner meistert die schauspielerische Auf- 
gabe in vollkommener Weise. 

ZaubernSchte In Rio (Uchtburg). Eine der 
köstlichsten Fihnkomödien mit großartigen 
musikalischen Shows und beschwingten 
Melodien vor dem farbenprächtigen tro- 
pischen Hintergrund Südamerikas. Trieb- 
kraft zu vergnüglichen Verwechslungen ist 
wieder einmal — wie könnte es auch anders 
sein — die Eitersucht. 

Die Frauen vom Tannhof (Li-Li). Ein Fluch 
lastet auf dem Tannhof. Ausgestoßen von 
einer Magd, die vor mehr als hundert Jahren 
kurz vor der Niederkunft eines unehelichen 
Kindes von einer Tannhofbäuerin mit 
Schimpf und Schande davongejagt wurde. 
Alle fVauen des Tannhof sollen fortan im er- 
sten Kindbett sterben. Grausam erfüllte es 
sich von Generation iu Generation bis zujn 
heutigen Tage und es ist für den jangen 
Bauern unirvöglich, unter den einheimischen 

Mädchen, die um den Fluch wissen, eine Frau 
zu finden. Da lernt er Herta Richter, ein jun- 
ges unsentimentales Stadtmädel, die ihren 
Urlaub auf dem Tannhof verbringt, kennen 
und lieben. Wird sie den Mut aufbringen, 
dem Fluch zu trotzen? 

Die Schwarzmeer-Kosaken singen in Langen 
Der berühmte Schwarzmeer - Kosaken- 

chor unter der Leitung seines Dirigenten An- 
drej Scholuch ist z. Zt. der beste von allen 
ausländischen Chören in Europa. Er kann 
nicht nur gut singen, sondern ist auch, wo e« 
nötig ist, in hochherziger Weise zu helften 
bereit. Die „Bruderhilfe der Ev. Orthodoxen 
Arbeitsgemeinschaft", Lemgo, hat ihn zu sol- 
cher Hilfeleistung gerufen, zu Gunsten der 
religiösen Betreuung der Heimatlosen. Herr 
Prediger Orloff hält eine Ansprache Der Chor 
singt Werke von Rimsky-Korsakoff, Tschai- 
kowski, Sorokin, Lwoff, Tsehesnokoff und 
anderen und wird seine Zuhörer mit den 
besten griechisch-orthodoxen Kirchenweisen 
bekannt inachen. Unkostenbeitrag DM 1.—. 
Die Veranstaltung findet Freitag, 24. August, 
in der evangelischen Kirche statt. 

fifsug verein «FrobslRn' 
1862 Ldngen 

Die Ubungsstunden am 
Mittwoch dem 15.8. und 
22.8. fallen aus. Nächste 
Übungsstunde 
Mittwoch, den 29. J\ag. 

Der Vorstand 
Sport- und 

SSngargemeln- 
_ schoflIMSe.V. 

Langen 
Abteilaog SSnger 
Sitzung des VergnU- 
gungsausschusse? und 
der Liederkommission 
Donnerstag, den 16. 8. 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal. 

SüMMtelM 
1862 (C. e.) 

Betr.Staflellauf am26.8° 
und Sportfest am 18.8' 
Alle Stallelteilnehmer, 
die beim Helmattest- 
BtaileUauf mitwirkten, 
wollen sieb unbedingt 
heute Dienstag auf un- 
serem Sportplatz(Flttl.) 
einfinden und zwar um 
18.00 Uhr Schalerinnen 
und Schüler, um 19.15 
Uhr weibl u. männliche 
Jugend. 
Handballabteilung 
Zu dem morgigen 

HandballlrainlDg 
mit anschließenden 
Übungsapielen unt. 
Leitung V. Fenn haben 
alle Spieler (Jugend u. 

Dienstag - Donnerstag 
tÖ0lich 20.30 Uhr 

EllSHB RSnER 

OlUtÄMl s pILH OlimtHE SMACHI 
PR00UKT1ONU On fVUllCZiNNCR 
ELISABETH BERGNER 

In ihrer größten Rolle - ein ergreilender 
Film über ein Frauenschicksall 

Eine Frau groß In der Liebe - 
und groß Im Verzicht! 

Talafon IM 
Wer die Bergwelt liebt, muß diesen Hoch- 
ffeblrcf*/llm mit seinen herrlichen Natur- 

Aufnahmen gesehen haben! 

h 
a: 
o 

w 

a 

0. 

SchicKsale um einen Bergbauemhof 

Voranzeige: .DER REBELL* - der Farbfilm 
neuester Produktion für alle Liebhaber des 

Abenteurer-Films! 

Telelon 209 

D i e n s t a 0 - Donnerstag 
Die bezaubernde Farbfilm-Komödie 

jMimse 
BOMKFOIE 
New MV 

Eine beschwingte musikalische Schau, 
spritzig, witzig und erfüllt von Melodien 

und Rhythmus/ 

Altere, anhanglose 

gesunde Frau 
(Witwe, Rentncrln oder 
Flüchtlingsfrau) zirka 
50 - 60 Jahre, ganztägig 
z. Führung eines 2-Pe»- 
souen-Haushaltes ges 
Ang. unt. Nr. 693 a. d. G. 

I Anllicbe BekanntmcbngM 

Die Sprechstunden de« Vorsllxenden de« 
Wohnungsausschusses sind mittwochs jeder 
Woche von 19 bis 20.30 Uhr auf dem Rat- 

Aktive) restlos zu er- ■ haus — Zimmer V. Die Bevölkenmg wird 
scheinen. Beginn 18Uhr 
Vorher 17 Uhr Schüler- 
training.  

Segelflug-6mppe 
Langen 

Morgen Mittwoch, den 
15. August, 20.80 Uhr 
Mitgl.-Versanunlnng 

im »Deutschen Haua". 

Zur Biutreinignng 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aui der 
Fodidrogefte EMSTE 
Langen,Lutherplatz 

Weinfässer 
gut erhalten 300 Liter. 

Tafelwaage 10 kg 
EU kaufen gesucht. 
Ofl. unt. Nr. 696 a. d. G. 

Q>üatsUeifiiaMe 

GummihSschen 
in allen Größen 1.90 
fachdrogerle ENSTE 
mit Photo-Spezi alabt. 
LangeniLuttierplatz 

TeLBSl 

gebeten, die Sprechstunden einzuhalten. 
Langen, den 13. August 1951. 

Der Bürgermeister: U m b a c h. 

Nach einem Beschluß des Hessischen 
Landtages ist die Landesregierung beauf- 
tragt worden, alle zur Hausbrandversorgung 
der Hilfsbedürftigen erforderlichen Maß- 
naimien zu treffen. 

Es ist beabsichtigt, Berechtigungsscheine 
auszugeben, die dann vom Kcrtilenhändler 
nach getätigter Belieferung in DM umge- 
wandelt werden. Nicht laufend unterstützte 
Minderbemittelte, deren Gesamteinkommen 
(im Haushalt befindliche Angehörige mit 
eingerechnet) den Fürsorgerichtsatz nicht 
übersteigt, müssen einen besonderen Antrag 
stellen. Es kommen hier in Frage die Be- 
zieher von Unterhaltshilfe (Soforthilfe), Ar- 
beitslosenfürsorge (Alfü) — imd der Kreis 
der Sozialrentner, soweit deren Rente den 
Richtsatz der Fürsorge nicht übersteigt. 

Soweit es sich um laufend füisorgeunter- 
■tfizte Personen handelt, ist ein Antrag 
nicht erforderlich. 

Näheres beim Städt. Fürsergeamt, jeden 
Vormittag von 8—12 Uhr. DortseHjst auch 
Ausgabe der Anträge. 
Stadt-BQcberel (Heegwes) 

■aeltar^Äüsgal»«! 
M^mi Mlttwochnadun. Uhr 

Die mir zu meinem 88. Geburtstagi über- 
mittelten zahlreichen Geschenke und 
Gratulationen haben mich sehr erfreut 
und ich danke Allen auf diesem Wege 
herzlichst. 

Katharina Wannemacher 
Bahnstraße 38 

Schone 3-Zininier-Wohnung 
in Sprendlingen, gute Wohnlage, gegen 
gleiche (evtl. auch kleinere) in Langen *n 
tauschen gesucht. Off. u. Nr. 701 a. d. Gesch. 

MObllartM Zimmer 
für berufstätigen Her/n(Ingenieur) 
möglichst Nähe des Bahnh. Langen 
g e s u c h t. 
Angebote erbeten unter 695 a.d.G. 

Endivteapftanzefl 
laufend zu haben. 

Job. BreMert 
nachahachstr. 31. 

llJMieppicii2x3 
1 Stragrio-Teppkii 

1,S0 X 2 und ein neuer 
Batfemslierd (taks) 

mit Kohlenwagen zu 
verkaufen. 

Bahnstrafie 98 

2 Henwi-Mnrlder 
guterta., zu verkaufen. 
Klssei, W. IUetlg-Str.84. 

BroMM BettslelM 
SU verkaufen. 

Fri«dr.-Kbert-8tr. 11p. 

ÜMMeiiiauMluifiitti 
tu verkaufen. 

Lutberatrafle 24 

zu verkaufen. Bestell' 
ungen nimmt laufend 
entgegen Peraaon, 
SchnalngartenatraBe 34 

zu verkaufen. 
Ttinngaaae 7 

cumA^Mväec^mver- 
kaufen. Obergaaae 27 

2 iiige Hwde 
in'gute Pfl^e lu geben. 
Maiael, frankfJStr.3S,II 

Wfsstcitato(SfMlsL) 
gebraticbt. abzuflabaB. 
DarmatldtentraB« 10. 

MeiBRsr-PorzeNone, 
Spiel-Dose-Ulir, alte 
Möbel zu kauf, gesucht. 
Ang. unt Nr. 602 a.d G. 

kaufen Sie ihre 

Satten 

Gehen Sie zum Fachmann, 
hier werden Sie gut und billig bedient! 

(Nfthe Lutherplat^ 

(pAjßUuMbl 

Hartglanzwaclis 
in rotbraun, gelb 

und weiß 
ü'.aket -.85 

Fachdrogerie ENSTE 
m. Photo-Spez.-Abt. 
Langen, Lutherplatz 

Tel. 551 

11 LKW (Pritsciie) 
mit Ford-Eifel-Motor, 
völlig fahrbereit, we- 
gen Geschäftsaufgabe 
günstig zu verkaufen. 
Anzufragen bei Dörr, 
Dieburg, Klosterstr. 28, 
täglich von 10-14 Uhr, 
Sonnt, nach Veieinbar. 

Zuverlässiger 16-jfihr. 
HondeissdiQler 

sucht stundenweise 
nachm. Beschäftigung, 
evtl. Botengange. 
Off. unt. Nr. 699a.d.G. 

GegenBaukostenzusch. 
Iib5000.-DM 

2-2j^ Zimmerwoling. 
Kflche uml Bad 

gesucht. 
Eilangebote unt. Nr. 700 

2-3 Zimnerwotinung 
gegen Baukostenzusch, 
gesucht. 
Ofl. unt Nr. 698 a. d. G. 

Wotinangstauscfa 
Biete in Egelsbach 

2 Zimmer o.KOcIie 
Suche das gL 1. Langen. 
OS unt. Nr. 694 a. <i. G. 

Zu verkaofefi 
Klavier, Metallbett mit 
Matr., 1 gr. u. kl. Tisch. 

liUisenstraße 3. 

Zimmer 
an Werktfit. zu vermiet. 
Ofl. unt Nr. 697 a. d. G. 

Wagenseil 
am Samstagnachmittag 
an d. Umbach-Dresch- 
tialle verloren. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. Bahnstr. 18 

n „Als WerksarzUn" 
I Ist mir die Gesundheitspflege von rund 1000 Mäd- 
I chen und Frauen anvei traut. Aus eigener Erfah- 

rung und durch begeisterte Urteile meiner Patien- 
tinnen komme ich zu der Überzeugung, daß ea 

^ gegen die Gesundheitsstörungen des Alltags — gegen 
akute Magensclunerzen, Verdauungsstörungen, ner- 
vöse Herzbeschwerden, Ünwohlsein, Schwindel- 
gefühl — und viele andere Übel, die gerade Inn 
Sommer oft plötzlich auftreten, kein besseres Haus- 

mittel gibt als Klosterfrau Melisrcngelst Er ist der eiserne Bestand 
unserer Werksapotheke und ich kann allen Frauen nur wärmstens 
empfehlen, ihn stets griffbereit im Hause zu halten!" 

Dr. med. Eva Karst, Nürnberg, Siegfriedstr. £ 
Klosterfrau MeHssengeist ist in der bekannten blauen Packung mit den 
3 Nonnen in allen Apotheken u. Drogerien erhältlich. 

Statt Karten I 
Dem Herrn Uber Leben und Tod hat es in seinem uner- 

Schwager, Onkel, NeHen imd Vetter 

Herrn Geoig Gustov Kern 
Amtsgerichtsrat 

im 90. Lebensjahr nach schwerem, mit nofier Geduld er- 
tragenen Leiden zu sich in die Ewigkeit abzurufen. 

in tiefer Trauer: 
ElXia Korn« geb. Schnell 
und alle Angehörigen 

Langen, Bahnstrafie 29, den II. August 19S1. 
serdlgung bidet am Mittwoch, den 19. August 1961, 
11 Uhr von der FriedhofskaptU« In Langen aus statt 

Die Bee 
vomL 

Ich weiu, dam mein 
ErlSterlebt. Hiob 19,35 

Wir geben hiermit den Gliedern unserer Gemeinde davon 
Kenntnis, daf} der Herr Uber Leben und Tod das lUtglled 

der Klrchengemeindevertretung, den Herrn 

Amlsgerichisrol 

GEORG KERN 

unerwartet und piötzlicb aus dieser ZeltUchkelt abgerufen 
hat. Der Entschlafene gehörte seit 1949 der Klrchengemeinde- 
vertretung an. Sein Rat in rechtUchen Angelsgenhelten war 
uns wichtig und wertvoll. Von schwerer Krankheit noch nicht 
recht genesen, "»i"" er wieder lebhaften Anteil an> kirch- 
lichen Leben imserer Gemeindt. Sein plötzlicher Tod bat 

uns überrascht und bewegt uns tief. 

Evangelische Kirchengemeindevertretung 
Langen 

L A.: Hanns' Kemmes, Dekan 
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Nr. 63 Freilag. den 17. Augiist 1951 
Jahigang 3/S2 

Die Woche 

wo So manche alte Volksweishedt ist in 
Vergessenheit geraten, aber es gibt Zeiten, in 
denen einem ganzen Volke der Sinn wiedCT 
dafür aufgehen kann. Nachkriegsjahre mit 
ihren Entbehrungen und Enttäuschungen 
tragen wohl die Gefahr in sich, die Gesch^- 
nisse rlrgsumher recht einseitig zu betrau- 
ten aber die Teitaahmsloslgkeit, mit der die 
meisten Deutschen die Politik hier und drau- 
ßen seit 1945 verfolgen, ist innvischen einer 
Haltung gewichen, deren nüchterne und ^ 
wartende Art sich am ehesten in dem Wort 
spiegelt: „Es wird nichts so heiß gegessen, 
v/ie es gekocht wird." 

Diese alte hausbackene Weisheit macht es 
auch ericlfelich, warum Deutschland nicht so 
starte von inneren Spannungen geschützt 
ist wie man es vermuten müßte; denn für 
Aiilässe dazu ist an sich gesorgt. Die feste 
und besonnene Art der Allgemeinheit kann 
aic ein glücklicljer Umstand betrachtet wer- 
den, weil sie es den Parteien und anderen In- 
tewssengruppen schwer macht, die ge- 
wünschte poltische Hitze hervorzurufen. 

Sie geben sich dabei alle Mühe, und die 
gewiß entscheidenden Fragen der Ruhrkohle 
und der Besatzungskosten sind ein Schul- 
beispiel dafür. Wie wurden da von verschie- 
denen Selten die Parteitromnveln gerührt und 
grelle Fanfarentöne ausgestoßen, die den 
ohnäün erzeugten Mißklang im ppoßen poli- 
tischen Orchester nur noch verstärkten! Das 
Trommeln haben die Leute aber glücklicher- 
weise nicht so ernst genommen, weil Me 
längst die Illusion aufgegeben haben, daß 
davon Rat und Hilfe kommen könnte. 

Nicht im Getümmel der Parolen, sondern 
in aller Ruhe und Überlegung löst man die 
Fragen, und daß sich In dieser Welse eine 
Regelung anbahnt, war an verschiedenen 
Zeichen zu erkennen. Der Stellvertreter des 
amerikanischen Hochkommdssars, General 
Hays, hat den Bundeskanzler an seinem Ur- 
laubsort aufgesucht. Wie es heißt, sd er be- 
strebt gewesen, den Eindruck, den die finan- 
ziellen Forderungen der Besatzung gegenüber 
dem Finanzminister hervorgerufen hätten, zu 
mildem. 

In Bonn wird jetzt die Auffassung vertre- 
ten, daß bei der bevorstehenden Dreierkon- 
ferenz, zu der Washington den fi-anzöslschen 
und britischen Außenminister eingeladen h«t, 
auch der deutsche Starvdpunkt gebührend be- 
rüdcsichtlgt werde. Nicht den drei Hochkom- 
missaren, sondern vielmehr den Regierungen 
der drei Westmächte falle die Entscheidung 
über die Besatzungskosten und die Maßnah- 
men der Ruhrbehörde zu. 

Ermutigende Nachrichten kamen auch am 
Anfang der Woche aus Ostberlin, wo zwi- 
schen den Beauftragten der Bundesrepublik 
und den Vertretern der Sowjetzonenregierung 
die Besprechungen über den Interzonenhan- 
del wieder aufgenommen worden sind. Sie 
waren unterbrochen worden, weil die Rusnen 
die von Westdeutsdiland gewünschte bin- 
dende Zusage über einen unbehinderten 
Warenverkehr nicht gegeben haben. 

Es wäre mehr als ein nur wirtschaftlicher 
Verzicht, wenn sich die Spannungen der 
Großimä^ts indlr^t audi daldn auswirkten, 
daß die beiden Gebietsteile, die doch ein 
Deutschland darstellen, Ihren naturgegebenen 
Warenaustausch aufgäben oder stärker ein- 
s<Aränkten. Deshalb ist es auch zu begrüßen, 
daß die Bundesregierung durch ihren Beauf- 
tragten Dr. Kaufmann jetzt die Unterredun- 
gen neu aufnehmen ließ, obwohl die sow- 
jetische Erklänmg, um die man ersucht 
hatte, nicht vorliegt. 

Sorgen anderer und besonderer Art hat 
man in Baden. Der Zeltpunkt für die Volits- 
abflümmung über einen Südweststaat, der 
für den 16. September vorgesehen war, rüdct 
näher. Die badisdie Landeare^erung hat nun 
in einer Note an die Bundesregierung eine 
Verschiebung dieses Termins verfangt. Als 
Begründung des fünfseltigen Schriftsatzes, 
der sich auf Reditsgutachten zweier Proftes- 
soreix stützt, wird auch folgender Einwand 
angeführt: das Gesetz, mit dem diese VoBcs- 
abstimmiung beschlossen wurde, werde in 
seiner Rechtmäßigkeit so stark angezweifelt, 
daß erst das Bundesverfassungsgericht einen 
Spruch fäUen njüsse. — Wie die Dinge liegen, 
dürfte es aber noch eine Wedle dauern, die 
der Bimdesverfassungsgerlchtahof zustande- 
kommt. 

Auch In der Weltpolltik spielt die Zeit eine 
gewichtige Rolle, imd zwar gerade dort, wo 
sie scheinbar keine Rolle spielt, d. h. wo man 
sie, wie es aussieht, geradezu verschwendet. 
In Korea und in Teheran geht es nur lang- 
sam voran, und so Ist den jeweils beiden 
Gegenparteien Gelegenheit gegeben, Zwischen- 
schauspiele wirken zu lassen. Am deutlichsten 
fällt das in Korea.auf. Während sich der 
chinesische Oberkommandierende KimllSung 
erstnvals hcreitfand, anhand der Karte mit 
den Vertretern der UNO-Strelüträfte über die 
neutrale Zone zu debattieren, verbreitete 
gleichzeitig der nordkoreanische Sender 
Pyöngyang einen Aufruf der in Korea 
kämpfenden Chinesen, in dem sie Ihrem 

Oberbefehl.shaber versicherten, die „ameri- 
kanischen imperialistlsrfien Aggressoren bis 
auf den letzten Mann aus Korea zu ver- 
treiben." 

Ähnliche starke Töne von radikaler Seite 
sollten auch in Teheran die britische Abord- 
tvung, die zur Verhandlung der ölfragen ge- 
kommen Ist, beeinflussen. Den britischen 
Vorschlägen haben die Perser nun Ihre Be- 
dingungen und Vorschläge entgegengehalten, 
zugleich aber durchblicken lassen, daß damit 
die britischen Pläne nicht abgelehnt seien. So 
Ist ein toter Punkt der Verhandlimgen er- 
reicht worden, und es wird wohl der Initia- 
tive der englischen Abordnung überlassen 
bleiben, sie wieder In Gang zu bringen. 

Dr. 
Getrennte Wege 

Schumacher krItUiert die Bnnd««rsglening, vwlangt Neuwahlen und kündigt Kampf 
der SPD gegen alliierte Entscheidungen an 

Die Uebersicht 

Während der Abwesenheit Dr. Adenauers 
hatten sich schon verschiedentlich kritische 
Stimmen Itn Reglerungslager selbst geregt, 
und die Koalitionspartelen ließen wissen, daß 
sie nicht um jeden Preis gewillt seien, der Re- 
gierungspolitik zu folgen. — Wenige Tage be- 
vor Dr. Adenauer in Borm offiziell die Amts- 
geschäfte wieder aufnimmt, hat nun Dr. 
Schumacher zu den aktuellen Fragen Stel- 
limg genonmnen und die Art imd Welse, wie 
die Regierung diesen Fragen begegnet, in 
heftigen Worten verurteilt. 

Der SPD-Vorsitzende kündigte an, seine 
Partei werde jetzt Ihren eigenen Kampf gegen 
die alliierten Entscheidungen über die Besat- 
zungskosten und die Kohlenexporte führen. | 
Die Ansichten über die zu wählenden Wege 
klafften soweit auseinander, daß es unmög- 
lich sei, diesen Kampf gemeinsam mit der 
Regierung zu führen. Die Gegensätze zwi- 
schen der sozialdemokraHsdien Opposition, 
der Bundesregierung und den Alliierten in 
der Frage des deutschen Verteidigungsbeitra- 
ges seien unübeibrüdcbar.. 

Dr. Schumacher schlug vor, eine Art Natio- 
nalbudget zu bilden, in dem das sozial Not- 
wendige und das militärisch Mögliche auf 
einen Nenner gebracht werde. — Ausgaben 
für Wohnungsbau, Lastenausglelcli, Kriegs- 
opferversorgung usw. müßten auf den Ver- 
teidigungsbeitrag angerechnet werden. 

Unter Hinwels auf die Entscheidung der 

Ruhibehörde wandte sich Dr. Schumacher 
gegen ein baldiges Inkraftsetzen des Schu- 
manplans. Die Sozialisierung von Kohle und 
Stahl sei das beste Mittel zur Selbstbehaup- 
tung fler deutschen Wirtschaft. 

Auch an die Adresse des französischen 
Hochkommissars Francols Poncet richtete 
Dr. Schumacher scharfe Worte der Kritdk. In 
einer Erwiderung darauf erklärte Francols 
Poncet; „Ich ■'verde nicht auf das Niveau der 
Polemik herabsteigen, die Dr. Schumacher 
mit mir führen zu wollen scheint." 

» 
Brentano für Vers^ndlsungspolitik 

Der Vorsitzende der CDU-Fraktion, Dr. von 
Brentano, trat erneut für die von der Regie- 
rung betriebene Verständigungspolitik ein. Er 
bedauerte allerdings, daß das Verhältnis zu 
den westlichen Alliierten durch überholte 
Bemerkungen vom Standpunkt des Siegers 
aus beeinträchtigt Virratie. „Die Diskussion auf 
dieser Ebene zu führen, lehnen wir daher ab." 

Fehlentscheidungen der AUUerten dürften 
nicht parteipolitisch ausgenutzt werden. Viel- 
mehr sollten sich Regierung und Opposition 
in einer gemeinsamen außenpolitischen Linie 
finden. Auch dürfe die Entscheidung der 
Ruhitoehörde über die Kohlenexporte die 
Ratifizierung des Schuman-Planes nicht be- 
einflussen. Es sei gerade der Zweck der Mon- 
tanunion, die Ruhrbehörde auszuschalten. 

Internationale lugendtage 
— keine wirksame Abhilfe für cUe Bemfsnot — 

Mit der drückenden Sorge der Jugend und 
ihrer vordringlldien Hoffnung auf ordent- 
lläie Berufsausbildung und feste Arbeits- 
stellenbeschäftigt sich der deutsche Industrie- 
und Handelstag (DIHT). In einem Schreiben 
an das Bundesinnenministerium legte der 
DIHT seine Meinung dar, der Bundes jugend- 
plan 19M/1052 müsse vor allem ausreichende 
Möglichkeiten schaffen, um die Zahl der 
Ausbildungsstellen in der gawertiUcihen Wirt- 
schaft bedeutend zu erfiöhen. 

Der DIHT begrüßt die Förderung von 
internationalen Jugendtaguivgen aufs wärmste, 
glaubt jedoch, darauf hinweisen zu müssen, 
daß dadurch eine wirksame Abhilfe für die 
Berufsnot nicht geleistet wird. Dagegen 
könnten in den Betrieben der gewerblichen 
Wirtschaft noch zusätzliche AusWldungsstel- 
len geschaffen werden, wenn die damit ver- 
bundene wirtschaftliche Belastung durch ent- 
sprechende Maßnahmen im Rahmen des 
Bundesjugendplanes erleichtert würde. 

In seiner Stellungnahme an das Bundes- 

innenministerium weist der DIHT darauf 
hin, daß der im Bimdes.Jugendplan 19S0/1961 
vorgesehene Kredit von 20 Sfillionen DM für 
Lehrwericstätten jetzt zwar verfügbar sei, 
jedoch wegen der daran verknüpften Bedin- 
gungen nur von wenigen Betrieben in An- 
sprudi genommen werden könne. 

Da die Errichtung von Lehrwericstätten 
außerordentlich hohe Kosten verursache, 
schlägt die Spitzenorganisation der Industrie- 
und Handelskammern vor, stattdessen in Be- 
zirken mit offenen" AusbUdungsstellen Ju^ 
gendwohnhelme zu bauen und dafür Im 
neuen Bundes jugendplan Kredite bereltzu- 
st^en. Diese Jugendwohnhelme sollen in 
erster Linie für Jugendliche aus den beson- 
ders schwer betroffenen Notgebieter, zur 
Verfügung stehen. Falls Maßnahmen zur Be- 
schäftigung der aitoeltslosen Jugendlichen er- 
griffen würden, müßten diese Maßnahmen 
lierufsbezogen sein und Im engsten Einver- 
nehmen mit den regionalen Wimts<lia«s- 

I Organisationen durchgeführt werden. 

kante 

Gans flog in die Hochapannnng. In Allen- 
dorf an der Ijihn flog eine Gans gegen die 
Leitungsdrähte der Starkstromleitung und 
entfachte dadurdi eine Stichflamme. Sämt- 
Uche vier Leitungsdrähte fielen brennend 
auf die Straße. Zum Glück kamen etliche 
Personen, die sich in nächster Nähe der Ge- 
fahrenzcme aufhielten, ohne Schaden davon. 

Vor Auflegung gestorben. In einer Mann- 
heimer Vorstadt hatte ein junger Mann einen 
kleinen Jungen mit seinem Fahrrad gestreift, 
aber glücklicherweise icaum verletzt. Der 
herzkranke Väter des Jungen regte sich so 
sehr auf, daß er an einem Herzschlag stait), 
als er dem Radfahrer Vorhaltungen machte. 

Im Streit entodien. Der 24jähri«e Oskar 
Schtiler erstach in AJtefeld während ednes 

Streites seinen 33jährigen Schwager Karl 
Herrmann mit einem Küchenmesser. Der 
Täter wui^ verhaftet. 

Kind mit der KoUensehaufel enefalagen. 
Das Schwurgericht Gießen verurteilte eine 

31 Jahre alte Frau wegen Klndesttttung zu 
3 Jahren und einem Monat Zuchthaus. Die 
Frau — Ihr Mann hatte sldi nach seiner 
Rückkehr aus der Gefangenschaft scheiden 
lassen — hatte bereits vier Kinder, darunter 
drei unehelich. Im April 1948 hatte sie ein 
weiteres Kind geboren, es mH einer KoUen- 
sehaufel erschlagen und fan Küchenherd, auf 
dem sie das Essen für sidi und die anderen 
Kinder kochte, veibranirt. Durch die Anaeige 
einer Bekannten war die KindestOtung erst 
vor Wochen bekaiuit geworden. 

Ausspraclie zwischen Truman und Ade- 
nauer? Aus versciiiedenen Äußerungen: ist zu 
entnehmen, daß die Möglichkeit einer Aus- 
sprache zwischen Präsident Truman und 
Bundeskanzler Dr. Adenauer nicht ausge- 
schlossen ist. Der CDU-Fraktlonsvorsltzende 
Dr. von Brentano bemerkte dazu, er halte es 
für durchaus denkbar, daß Dr. Adenauer 
einer EUnladung der amerikanischen Regie- 
rung zu einem Gespräch in Washington Folge 
leisten werde. Dr. Adenauer selbst erklärte 
u. a., bei den Besprechungen mit Dr. v. Bren- 
tano auf dem Bürgenstodi sei von einer ftedse 
nach den Vereinigten Staaten zwar die Rede 
gewesen, doch wurden weder Termine noch 
nähere Einzelheiten genannt. 

Japan erhält volle Souveränität. Vorgestern 
haben die USA und Großbritannien ihren 
endgültigen Entwurf des Friedensvertrages 
für Japan veröffentlicht. Die Einwände Ruß- 
lands und Indiens sind darin nicht berüdt- 
slchtigt. Die alliierten Mächte erkennen — 
so Ist es In Artikel 1 des Vertragsentwurfes 
vorgesehen — die volle Souveränität des 
japanischen Volkes über Japan und seine 
Territorialgewässer an. — Indien will einen 
Separatvertrag mdt Japan abschließen. 

Hundert Opfer des Erdbebens. Das Brd- 
beben, das am Wochenanfang die türkische 
Provinz AnatoHen verheerte, hat bisher 100 
Todesopfer verursacht. Fünf Dörfer sind zer- 
stört woirden, und es ist zu befürchten, daß 
die Liste der Opfer sich noch vergrößert. 

Russen wollen 200 «00 Vertriebene rOck- 
sledeln. Etwa 200000 aus der Tschechoslowa- 
kei, aus Rumänien, Ungarn und Polen ver- 
triebene Deutsche sollen jetzt nach Verein- 
barungen zwischen der Sowjetunion und 
ihren Satellitenstaaten wieder rückgesieddt 
werden, berichtet aus Wien der Korrespon- 
dent der „New York Times". Nach seinen 
weiteren Angaben bestehe In diesen Staaten 
ein nicht abzuschätzender Bedarf an Arbedts- 
irräften, der noch gesteigert werde durch die 
gewaltigen russischen industriellen Bauvor- 
haben. 

Sie wollten nicht zurück. In den West- 
berliner Auffangstellen haben bis jetzt nahezu 
2000 Teilnehmer der kommurdstlschen Welt- 
jugendfestspiele um Aufnahme als polltische 
Flüchtlinge gebeten. Nur eine geringe Zahl 
von ihnen, die die nodi zu beweisende Be- 
hauptung vorbrachten, sie seien, persönlich 
gefährdet, werden vor die Flüchtlingskommis- 
sion kommen. 

Drohende Entlassungen. Die Goliath-Werke 
in Bremen werden heute 300 Arbeiter entlas- 
sen müssen. Wie die Betriebsleitung am 
Samstag mitteilte, sind die Entlassungen 
durch Materalsdi'vrierigkelten bedingt. Man 
hofft jedoch, weitere Kündigungen vermeiden 
zu können. 

in- Heimkehrer aoa FrankreidL 264 Heim- 
kehrer haben die Entlassungslager im Bun- 
desgebiet wälirend des JuU gezählt Darunter 
waren 96 Heimatvertriebene. 121 Heimkehrer 
kamen aus Frankreich (99 Zivllailjeiter und 
4 Fremdenlegionäre), 42 aus Rußland, S2 aus 
Jugoslawien, 32 aus Polen, drei aus der 
Tschechoslowakei, je zwei Zivilarbeiter aus 
England und Belgien; die restlidien waren 
ElnzeUieimkehrer aus verschiedenen Ländern. 

DreUehnJIhriger MSrder gestlndüK. In 
Frankfurt sind die Ermittlungen von Krimi- 
nalpolizei und Staatsanwaltschaft, den Mord 
an der siebenjährigen Luda ^In zu klären, 
abgeschlossen. Ein dreizehnjähriger Junge 
hat sie nach seinem eigenen G^tändnls in 
den Morgenstunden des 9. August in den 
Main gestoßen. Bei einem Lokaltemtln wurde 
vorgestern die Tat r^onstruiert. 

JnsendUeiier StraBenrtaber (estgenommea. 
In Mannhelm - Käfertal wurde in der Woh- 
nung »einer Mutter ein .21 Jahre alter Mann 
festgenommen, der am 4. August in Köln 
nach einem Zrchgelage einen Straßenpassan- 
ten überfallen und seiner Brieftasdie und 
Papiere beraubt iiatte. 

Tod 1b den Flöten. Auf dem Rhein schlug 
bei Mainz ein Paddelboot um. Ein Mädchen, 
das seinen Urlaub zu einer Rheinfahrt be- 
nutzte, ertrank dabei. — Auf der Biebrichfar 
Rheinseite wurde die liSiche eines 90 Jahre 
alten MÜmes aus dem Rhein gdfindet. — Ein 
Maurer aus Ostpreußen, der in Wowna be- 
schäftigt war, sprang In selbstmörderischer 
Absicht In döi Rhein und ertrank. Ehe er 
unterging, hatte er noch um'Hilte gerufen, 
doch war es schon zu spät, um ihn zu retten. 



Balte a LANGENIB ZBITDNO 

Langen, den 17. August 1951 

AiteJ Jfüjqt Aich und. ekfäJtt Meh 
Alles fügt sich und erfüllt sich, 
mußt es nur erwarten können 
und dem Werden deines Glückes 
Jahr und Felder reichlich gönnen. 
Bis du eines Tages jenen 
reifen Duft der Kömer spürest 
und dich aufmachst und die Ernte 
in den tiefen Speicher führest. 

Christian Morgenstern. 

* Wir gratuUercn. Am heutigen Freitag 
können die Eheleute Wilhelm Helfmann III. 
und Frau Susanna Dorothea, geb. Metzger, 
Mühlstraße 30, in voUer Rüstigkeit das Fest 
der goldenen Hochzeit feiern.. — Die 25. Wie- 
derkehr ihres Hochzeitstages werden am 
Dienstag die Eheleute Emst Ewald Stork und 
Frau Maria, geb. Heilbronn, Aiigust-Bebel- 
Straße 9, begehen. — Einen Tag zuvor vollen- 
det Herr August Josupeit, Wilhelmstr. 36, 
sein 75. Lebensjahr. 

* GenehmlKte Baugesuche. Die Bautätig- 
keit in Langen behält ihre rege Tendenz bei. 
In der letzten Baiiausschuß-Sitzung wuixien 
folgende Baugesuche befürwortet: Nassauische 
Heimstätte Ftm. Errichtung von 12 Wohnim- 
gen in der Westendstraße. Gönner Bodo, Bür- 
gerstraße 2, Wohnhausneubau In dei' Beet- 
hovenstr. Knöß Anna Marg., Wicsgäßciten 30, 
Errichtung einer Wohnung im Hintergelände. 
Dröll Anna, Nordendstraße 12, Wohnhausneu- 
bau in der Walter-Rietig-Str. Schäfer Marg., 
Rosa-Luxemburg-Str. 23, Errichtung eines 
Schuppens. Lötz Karl Heinrich, Nordendstr., 
Wohnha^neubau in der Gutenbergstraße. 
Pittler AG., Errichtung eines Melirfamilien- 
wohnhaoises mit 24 Wohnungen in der Beet- 
hovenstraße. Buttkus Gustav, Bjrkenstr. 32, 
Garagen- imd Lagerraumanbau. Augat FVitz, 
Birkenstr. 32, Wohnhaiisneubau in der Bür- 
gerstraße. Sulzmann Gg. Wilh., Lerchgasse 21, 
Wohnhausautstockung, Lerchgasse 21. Ge- 
meinnützige Baugenossenschaft Langen, Er- 
richtung von 4 Wohnhäusern in der Walter- 
Rietig-Str. Werner Adam Ludwig, Rhein- 
straße 24, Ladenanbau. Vollhardt Heinrich, 
Neckarstraße 5, Dachgaubenaufbau. Werner 
Franz, Wilh.-Leuschner-Platz, Änderung des 
galanten Wohnihausneubaaes mit Hinterge- 
bäude. — Ndchtbefürwortet wurden: Schmidt 
Gg. VT., an« Steinberg, Errichtung eines Stall- 
gebäudes, da die Stellung des Gebäudes mit 
dem Bel^uungsplan nicht in Einklang zu 
bringen ist. Penkwitz Albert, Im Loh, Er- 
richtung eines Behelfsheims im Loh wird ab- 
gelehnt, da außerhalb des Ortsbauplans. 
Leonhaixit Gertrud, BYankfurter Str. 19, die 
Errichtung eines Verkaufskioskes in der 
Darmst. Str. aus städtebaulichen Gründen. 

* Muß ein Hund sofort angemeldet werden? 
Über die Anmeldepflicht von neua^eschaff- 
ten Hunden herrschen die verschiedensten 
Meinungen in der Bevölkerung. Dazu teilt 
das städt. Steueramt mit, daß der Zugang 
eines Hundes, ohne Rücksicht auf sein 
Lebensalter, spätestens innerhalb von 14 
Tagen zur Anmeldung gebracht werden muß. 

* Ein Urteil über den Schwarzmeer- 
Kosakenchor. „In hellön Scharen waren die 
Zuhörer zur Martin-Luthar-Kirohe gekom- 
men, um an einer kirchenmusikaMschen Ver- 
anstaltung des berühmten Schwarzmeer- 
Kosaken-Chores teilhaben zu können. Was 
für Sänger sind diese Männer! Jeder von 
ihnen ist zugleich Solist und Chorsänger, 
jeder verfügt über ein technisch ganz hervor- 
ragend ausg^ildetes Stimmorgan." So schrieb 
die HcdUbronner Stimme am 9. Febr. 1951. — 
Der Schwarmeer-Kosaken-Chor wird am 
Freitag, den 24. August, 20 Uhr, in der Ev. 
Kirche zu Langen ein geistUches Konzert 
geben, auf das wir schon jetzt empfehlend 
hinweisen. Eintrittskarten sind bereits im 
Vorverkauf erhältlich bei; Eckert, Uhren- 
handlung, Aug.-Bebd-Straße, Küchler, Pa- 

pierhaus, Fahrgasse und Werner, Radi(^and- 
lung, Rheinstraße; ebenso nach den Gottes- 
diensten und Gemeindeveranstaltungen. 

* VerkehrsunralL Am Montagnachmittag, 
kurz vor 14 Uhr ereignete sich in der Mör- 
felder Landstraße, unmittelbar hinter dem 
Bahnübergang, ein Verkehrsunfall. Ein deut- 
scher Personenwagen wollte einen amerika- 
nischen Sattelschlepper überholen, als das 
amerikanische Fahrzeug, ohne rechtzeitig 
ein Verkehrszeichen zu geben, plötzlich nach 
links in die Friedrich-Ebert-Straße einbog, 
während das Personenauto in voller Fahrt 
auf gleicher Höhe nebenherfuhr. Obwohl der 
PKW versuchte, durch Geschwindigkeits- 
erhöhung vorbeizukommen, wurde er von der 
Nabe des linken Vorderrades des amerika- 
nischen Sattelschleppers gerammt und be- 
schädigt. ' 

' Zusammenstoß zwischen Motor- u. Fahr- 
rad. Als eine Frau am Dienstag in den Mit- 

Freitag, 17. August ISSI 
tagsstunden den Fahrradweg in der Bahn- 
straße Richtung Bahnhof entlangfuhr, ka.m 
plötzlich aus der Heinestraße ein Motorrad. 
Da die Radlerin nicht schnell genug bremsen 
konnte, fuhr sie dem Motorrad Ins Hinterrad. 
Enirch den Zusammenstoß erlitt die Frau auf 
dem Rad Verletzungen an beiden Knien. Der 
Motorradfahrer hätte die Vorfahrt auf dem 
Fahrradweg unbedingt beachten müssen. 

* Granate cefunden. Die Munitionsfxmde 
nehmen noch nicht ab. So entdeckte am Mitt- 
wochvormittag wieder eine Frau eine Flak- 
granate im Koberstädter Wald. Sie tat das 
Richtige: Sie benachrichtigte die Polizei, so 
daß für Enttemung gesorgt werden konnte. 

Aluminiumbleche gestohlen. Auf dem 
nahen Flughafen Rhein-Main wurden am 
Monlagnachmittag etwa 100—150 Aluminium- 
bleche von unbekannten Tätern gestohlen. 
Die Bevölkerung wird um Mittahndung ge- 
beten. 

Schöne Preise winken t Ballonwettfliegen des Ju«cnd-Rot-Krcuz 
Mit den Kindern anderer Dreieichgemein- 

den werden sich auch die Langener Buben 
und Madchen am großen Ballonwettbewerb 
des Jugend-Rot-Kreuz Dreieich beteiligen. 
Mit Musik geht es in Langen vom Treff- 
punkt Wallsehule zum Sportplatz Neckar- 
straße. Dort ist der Start der Ballons. Sie 
werden kostenlos abgegeben, nur für die An- 
hängekarten sind 10 Pfennig zu entrichten. 
Dafür tauscht man die Erwartung ein, ob der 
eigene Ballon als Spielgefährte von Wind und 
Wolken recht weit fliegen möge. 

Für die besten zwei in der Dreieich winken 
als Preise je eine Ferienfahrt in das Jugend- 
Rotkreuz-Heim in Immenstadt (Allgäu) und 
auf die nächsten 50 warten weitere wertvolle 
Preise. Jede Anhängekarte trägt den Namen 
des stolzen Ballonbesitzers und die Bitte an 

den Kinder, sie zurückzusenden. Viele Kin- 
derherzen werden höher schlagen, wenn ein 
Bollersohuß das Zeichen zum Start gibt und 
der Ruf ertönt: „Bunte Ballons, fliegt!" 

Vorsicht vor falschen Zweimarkscheinen. 
Gewamt wird vor gefälschten Zweimark- 
scheinen, die in der letzten Zeit häufiger fest- 
gestellt wurden. Sie beginnen sämtUch mit 
den Ziffern A 66 21 89. Nur die beiden letzten 
Ziffern werden ausgewechselt. Außerdem 
tragen die Fälschungen unten rechts als 
Scriennummer die Zahl 36. 

Erdgasfontäne Im Film. Wie ims das UT 
mitteilt, ist der Erdgasausbruch bei Wolfs- 
kehlen, dessen Fackel auch bis nach Langen 
herüberleuchtete, jetzt in der Wochenschau 
zu sehen. 

Langens Feueialarmanlage modemisierl 
In den letzten Tagen ist im Rathaus die 

Feueralarmanlage wesentlich verbessert und 
modernisiert worden. Bisher war , es erforder- 
lich, der Polizei von einem Brande telefonisch 
oder auf andere Weise Mitteilung zu machen, 
worauf dann durch die Sirene die Feuerwehr 
alarmiert wurde. Dieses Verfahren war zeit- 
raubend und trug Nachteile genug in sich. 

Die neue Alarmanlage schafft wesentliche 
Verbesserungen. Zunächst werden in der 
konunenden Zeit in etwa 8—10 Bezirken der 
Stadt Feuermelder (Sirenen) eingesetzt (einer 
befindet sich bereits auf dem Hause Ober- 
gasse 32), die bei einem in dem Bezirk ent- 
stehenden Brande durch Einschlagen der 
Scheibe in Tätigkeit gesetzt v/erden. Während 
dadurch die Feuerwehr automatisch alar- 
miert und am Rathaus zusammengezogen 
wird, kann man in der Zentrale sofort .sehen, 
in welchem Bezirk der Brand ausgebrochen 

ist. Bis zum Eintreffen der Wehr kann sich 
ein Polizist in den Bezirk begeben und sich 
mit einem Femsprecher über den Feuermel- 
der mit der Zentrale verbinden. Die Wehr ist 
dadurch informiert, wo es brennt und wel- 
cher Einsatz erforderlich ist. 

Es ist aber auch möglich, eine Anzahl 
Feuerwehrmänner über eine direkte Haiis- 
verbindung von der Zentrale aus zu alarmie- 
ren, ohne daß die Sirene in Tätigkeit tritt. 
Das kommt vor allem dann in Frage, wenn es 
sich um geringfügige Einsätze handelt, für 
die eine Alarmierung der ganzen Feuerwehr 
nicht notwendig ist. Es kann deshalb In der 
Zukunft sem, daß kleinere Brände (Zimmer- 
brände usw.) stattfanden, ohne daß die 
Öffentlichkeit etwas vom Alarm merkt. Erst 
bei größeren Bränden treten die Sirenen in 
Tätigkeit und melden, daß ein größerer Ein- 
satz erforderlich ist. 

* Tabak anmelden! Trotz ausreichender 
Tabakeirifuhren \md großem Inlandangebot 
gibt es im Bundesgebiet immer noch eine er- 
staimlich hohe Zahl von Unentwegten, die 
unbeeinflußt davon ihren Tabak selber bauen. 
Daß sie hierbei vomehnüich aus Idealismtis 
handeln, ist weniger wahrscheinlich. Vielmehr 
wird der allzu kleine Geldbeutel die Liebe 
zur deutschen „Virginia" nicht erkalten las- 
sen. Aus dem unvollkommenen und manch- 
mal recht unangenehmen „Siedierstolz" ver- 
gangener Zeiten ist durch Hochzucht und 
Veredelung ein vollwertiges, fast salonfähiges 
Rauchgut geworden, auf das der kleine Mann 
nicht verzichten wiU und kann. Diesem Um- 
stände hat der Deutsche Bundestag durch 
Schaffung eines Kleinpfianzergesetzes Rech- 
nung getragen, das am 7.8.51 in Kraft getreten 
ist. Dieses Gesetz gestattet jedem den steuer- 
freien Anbau von 100 Tabakpflanzen; es kann 
damit als ein Geschenk an alle Kleinverdie- 
ner bezeichnet werden. Wer mehr Tabak an- 
gebaut hat, zahlt eine ermäßigte Pflanzen- 
steuer von DM 6.— für 101—150, von DM 12.— 
für 151—200 Pflanzen. Voraussetzung für die 
Steuerfreiheit bei 100 Pflanzen, die Ermäßi- 
gung bei Mehranbau und die (Bewährung 
weiterer im Gesetz vorgesehener Vergtinsti- 
gungen wie Umtausch und Verarbeitung, ist 
die Anmeldung des Anbaues. 

„Hab mein Wage voUgelade". — Gutver- 
laufener Sommerausflug des Gustav - Adolf- 
Frauenwerks. Uns wird berichtet: Bei klar- 
blauem Himmel fuhren wir am Sonntagmor- 
gen vom Lutherplatz ab dem Odenwald zu. 
Es war eine herrliche Fahrt durch die er- 
wachenden Dörfer hinauf zur Höhe vor 
Höchst. Hier bot sich uns ein wunderschöner 
Ausblick ins Mümlingtal. Weiter ging es über 
Bad König und Michelstadt, mit seinem alt- 
ehrwürdigen Rathaus, bis nach Beerfelden. 
Nach dem Gottesdienst, der uns zur „herr- 
lichen Freiheit der Kinder Gottes" zu rufen 
suchte, ging die Fahrt weiter durchs schöne 
vielgewundene Gammelsbachtal bis an den 
Neckar, den wir bei Ebert>ach erreichten. Den 
Neckar entlang, vorbei an mancher Burg auf 
der Höhe, über Gundelsheim, die Deutsch- 
herrenordensstadt, kamen wir pünktlich zur 
„Adlerwirtin" in Kochendorf. In guter Stim- 
mung fuhren wir welter, Wimpfen entgegen, 
dem alten Städtchen mit seinen schmalen, 
steilen Gassen, alten Türmen und Kirchen. 
Nach guter Rast ging es heimwärts über „Alt- 
Heidelberg, die Feine", die Bergstraße ent- 
lang. In Heppenheim kehrten wir noch ein- 
mal zur Abendzeit ein. Es war eine weite 
Fahrt, doch wohlbäialten und dankbar für 
den schönen Tag kamen wir wieder in Lan- 
gen an. 

Zimmerbrand / Bügeleisen vergessen ab- 
zuschalten. Eingeschaltete Bügelelsen sind 
wohl mit die häufigsten Ursachen von Zim- 
merbränden. So war es auch am Donnerstag- 
nachmittag gegen 13.30 Uhr in einem Hause 
in der Langestraße, wo die Wohnungsinhabe- 
rin vergaß die Bügeleisonschnur aus der 
Steckdose zu nehmen und das Haus verließ. 
Bewohner des Hauses bemerkten einen im- 
mer stärker werdenden Brandgeruch, und ein 
Schlosser mußte herbeigerufen werden, der 
das Schloß öffnete, damit die inzwischen be- 
nachrichtigte Feuerwehr ans Werk gehen 
konnte. Das heiße Bügeleisen hatte ein 
Schränkchen in Brand gesetzt, auf dem ein 
Radio stand, der ebenfalls ein Opfer der 
Flammen wurde. Beim öffnen der Zimmertür 
schlug das Feuer schon die Tapeten hinauf. 
Glücklicherweise konnte der Brand gerade 
noch rechtzeitig bekämpft und dadurch ein 
Ausbreiten verhindert werden. 

.öffcntteal 
o Alles für die Gesundheit. Die Röntgen- 

schirmbildstelle Hessen röntgte am vergange- 
nenMontag alle Schulkinder. Auch die Lehr- 
kräfte unterzogen sich hieiijei oder schon vor 
Wochen einer gründlichen Lungenunter- 
suchung. Erfreulicherweise nutzten die gün- 
stige Gelegenheit auch verschiedene andere 
Einwohner, namentlich aus der Nahrungs- 
und Genußmittelbranche, aus, und manche 
Mutter brachte auch ihr vorschulpflichtiges 
Kind herbei. Die Aufnahmen werden genaue- 
stens ausgewertet imd der Befund wird bald 
jedem Untersuchten mitgeteilt werden, so 
daß die Lungentuberkulose auf breitester 
Grundlage bekämpft und ihrer Ausbreitung 
rechtzeitig vorgebeugt werden kann. 

o Wir gratulieren. Am vergangenen Diens- 
tag konnten Herr Georg Haller 6. und seine 
Ehefrau Elisabeth, geb. Heist, Schulstraße 45, 
im Kreise ihrer Familie und lieber Angehöri- 
ger das Fest der silbernen Hochzeit begehen. 
Wir schließen uns den zahlreichen Gratulan- 
ten an und wünschen glückliche und gesunde 
weitere 25 Jahre. 

o Der Vorkonfirmandenunterricht beginnt. 
Nach einer Mitteilrmg des ev. Pfarramts be- 
ginnt am, kommenden Mittwoch der Vor- 
konfirmandenunterricht der Kinder, die 
Ostern 1953 konfirmiert werden sollen. Der 
Eröffnungsgottesdienst hierzu wird am Sonn- 
tag, dem 19. August, abgehalten, wozu alle 
Eltern und Paten herzlich eingeladen sind. 

o Belm Ballonwettfliegen des Jugend-Rot- 
Kreuz werden auch unsere Buben u. Mädchen 
nicht fehlen wollen. Sie versammeln sich 
hierzu am kommenden Sonntag (19. August), 
nachmittags 4 Uhr auf dem neuen Kerbeplatz. 
Dort werden Ballons u. Anhängekarten aus- 
gegeben. — Ballon-Anhängekarten für vor- 
schulpflichtige Kinder können bei dem Vor- 
sitzenden der Ortsgrupe des Roten Kreuzes, 
Herrn Heinrich Spatz, Bahnhofstraße 41, er- 
standen werden. — Wir verweisen auch auf 
den Artikel „Schöne Preise winken" unter 
der Langener Rubrik. 

Auf dem Helmweg überfahren. Zwischen 
Darmstadt und Nieder-Ramstadt wurde ein 
Arbeiter, der auf dem Heimweg von der Ar- 
beltsstelle an einer steilen Wegstrecke von 
seinem Rad abgestiegen war, von einem ihn 
überholenden Motorradfahrer erfaßt und so 
schwer verletzt, daß er inzwischen im ICran- 
kenhaus gestorben ist. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt 
der Firma Alfred Oeder, Langen, bei. 

BedtHtsaner Theoterabenil fOr Longen 
Die BtOdtlacheu Bühnen Frankfurt boten als 
Frelllchtsplel im KanneliterUoster Giuseppe 
Verdis: „Die Macht des Sdiicksals, Oper in 
4 Akten. Musik. Leitung: Bnmo Voodenhoff. 

HlrwartungsvoUe Vorfreude flegelten die 
Gesichter der vielen festlich geMeideten Lan- 
gener, die am Abend des vergangenen Sonn- 
tags Sonderautobusse nach Frankfurt bestie- 
gen. Ein erlesener Kunstgenuß erwartete sie 
dort; Verdis Oper „Die Macht des Säiicksals", 
die in neuer Inszenierung im iCarmeliter- 
kloster gegeben wurde. In einer jener von 
Romtuitik umwitterten Freilichtaufführungen. 

Wie gut fügte sich Verdis Oper mit ihrer 
glutvollen Leidenschaftlichkeit des Südens in 
diesen RahmenJ Alles Gesch^en st^t ab ru- 

. gleich unter der strengen religiösen Geset2> 
Uchkeit mittelalterlicher Prägung und im 
Banne kirchlicher Gebundenheit. Das wache 
Bewußtsein von Schuld und Sühne, Buße und 
Gnade beherrscht die dramatischen Vor- 
gänge. Verdi, der große Meister de» bei canto, 
der geniale Schöpfer gesangreicher Melodie, 
kleidet ^e in die warme Flut gestaltenreicher 
Musik und setzt danüt allen Mitwirkenden 
dankbare Aufgaben. .Leonore dl Vargas, Ge- 
liebte des Alvaro, fand in Aga Joesten 
dne von starken dramatischen Akzenten und 
hohen stimmlichen Qualitäten bestimmte 
Darstellung, dlo sich namentlich in den letz- 
ten ergreifenden Szenen zu reifster gesang- 
licher Deklamation erhob. Alvaro war Adam 
Fendt, dessen klangvoll leuchtender Tenor, 
scheinbar völlig mühelos ansprechend, in die- 
ser Partie zu reicher Av^sv^kung gelangte 
und warme Herzenstöne traf. C^arlos, Leo- 

nores Bruder, sterbend noch rachsüchtig, fand 
.in Rudolf Gonszar eine gesanglich wie 
darstellerisch gänzUch ebenbürtige Verkör- 
perung. Von lebhaft südlichem Temperament 
war Rosl Zapf ais junge Zigeunerin Pre- 
ziosilla. Hellmut Schwebs als Pater 
Guardian erschien im Stile würdiger mittel- 
alterlicher Geistlichkeit. Carl Ebert traf 
Uberzeugend den Ton des neugierig gesprä- 
chigen Franziskanennönches Fra Melitonn, des 
Pförtners des Klosters, und erweckte beson- 
dere Aufmerksamkeit mit der glänzend aus- 
geführten Kapuzinade, die, nach Schiller- 
schem Vorbild gestaltet, zu einer äußerst 
wirksamen Episode sich entfaltete. Ludwig 
Welter gab den Marchese von Calatrava, Va- 
ter der Leonore und des Carlos als s^r be- 
wußtes Familienoberhaupt. Auch einige 
kleine Partien waren bei Lieselotte Felde, 
Rudolf Mayer, Oskar Wittazscheck und Alfred 
Golia in guten Händen. Die Volksszene und 
Aufzüge sprühten von Ijebendigkeit. Die Aus- 
führung der Tänze lagbelRigodeRalton 
und der Tanzgruppe. 

Generalmusikdirektor Bruno Vonden- 
hoff versah die musikalische Leitung mit 
gefestigter künstlerischer KonzentraHon, mit 
feinsinniger EinfUhlimg in die vielen klang- 
empfindlichen Einzelzüge der Partitur und 
n»lt hingebendem Temperament. Das Or- 
chester spielte überaus klangschön imd zart. 
Besonders ragten einzelne Instnunentale Soli 
durch ausgesuchte künstlerische Kultur her- 
vor. Die gesicherte Präzision im Ziusammen- 
spiel wirkte wohltuend. Ein bewährter Stab 
ausgezeichneter Künstler sorgte für ein stili- 
siertes Bühnenbild und für die Bewegtheit 
der dramatischen Szene. 

Dr. Sohilling-Trygophorus. 

i Au» <ier Wit Film»—i 

König für eine Nacht (Lichtburg). Dieser 
Film gibt Adolf Wohlbrück Gelegenheit zu 
beweisen, daß er nichts von seinem persön- 
lichen Charme verloren hat. Der Film knüpft 
deshalb bewußt an die große Tradition der 
nmaikalischen Lustspielfilme an (Walzer- 
könig", „Der Kongreß tanzt" usw.) Als Spiel- 
partner; Willy BMtsch und Amvelies Reinhold. 

Kampf um die Prftrie (Lichtburg-Spätvor- 
stellung). Das harte Leben der Westpolizei, 
der Kampf mit Pferdedieben und Räuber- 
banden — das ist das Thema des padcenden 
Wildwesters. 

Der Rebell (U-U). Eine MiUion Dollar 
haben die Hersteller dieses Films als Prämie 
für denjenigen ausgesetzt, der den Beweis 
dafür erbringt, daß Burt Lancaster. ein ehe- 
maliger Artist, in diesem Farbfilm 3lle 
lebensgefährlichen Kunststücke nicht in eige- 
nerPerson durchführt. Sein Herz schlägt hier 
für die bildhübsche Virginia Mayo, die wir 
bereits als Venus am Strand kennen. Die Re- 
gie dieses sensationellen Abenteurerfilms 
führte Jacques Toumeur. 

Rache ohne Gnade (UT). Dieser PHlm spielt 
sich um das Fort Fumace Creek ab, eine 
jener militärischen Niederlassungen, die im 
Jahre 1880 wie Inseln im Gebiet der Apachen- 
Indianer lä^en und ständig bedroht wurden. 
— Hauptdarsteller; (3hash Blackwell, ein 
dunkelhaarige.-, sehniger junger Mann, der 
seine mVater s^'hon manche Sorgen genaacht 
hat; Molly Baxter, ein zartes junges Mäd- 
chen voller Anmut und Charme; Rufe 
Blackwell, Cashs Bruder, der seinem Vater 
längst nicht so viele Sorgen gemacht hat; 

Captain Walsh, ein Wrack, das nicht ver- 
muten läßt, daß er früher einmal ein schnei- 
diger Hauptmann war und Leverett, eine \m- 
durchsichtige Gestalt. 

   /prtc^ti: 

„Zu den bekannten Kunstdenkmfilem des 
Odenwaldes". An der kunsthistorischen Fahrt 
unter Dr. H. Wiedenbrüg nach Dieburg — 
Hering — Otzberg — Gr.-Meberau — Lich- 
tenberg und zurück am Samstag, 2S. 8. &1, 
14 Uhr, können no<^ einige Personen teil- 
nehmen. Meldung alsbald, Rathaus Zimmer 3. 

j Artldw BakanfgidMnigw | 

Die städt. Dienststellen sind am Samstag, 
den 18. 8. 51 für den Publikumsverkehr ge- 
schlossen. 

Für dringende PersonenstandsfäUe ist das 
Standesamt von 9—10 Uhr geöffnet. 

Bauinteressenten, die über eine aus- 
reichende 1. Hypothdc verfügen, können zur 
Restfinanzierung Landesbaudarlelien aus der 
2. Rate 1851 beantragen. Antragstellung hat 
innerhalb einer Woche bei dem Stadtbauamt 
— Rathaus — Zimmer 5 zu erfolgen, woselbst 
ab 20. 8. 1051 Antragsvordrucke und nähere 
Auskunft erhältlich sind. 

Langen, den 16. August 1951. 
Der Bargermeister : U m b a c h. 
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Egelsbach in Rückblick und Ausblick 
(Fortsetzung des Berichtes der Gemeindeverwaltung) 

Die Industrielle Besiedlung 
Die indxistrieUe Besiedlung ist ein 

res Problem, das 
wedte- 

in zweifacher Beziehung 
zu beachten ist Einmal besteht die Möglich- 
keit, einen Teil der 1 675 Arbeiter und Ar- 
beiterinnen, die täglich zur Bahn müssen, um 
im Rhein-Main-Gebiet ihr Brot zu verdie- 
nen, am Ort zu beschäftigen — und zweitens 
werden neue SteuerqueUen erschlossen. 

So können wir berichten, daß sich auf 
dem Gelände von Treckmann eine Textil- 
maschinenfabrik (Fleißner & Sohn, Bay- 
reuth) ansässig gemacht hat und eine größere 
Belegschaff in absehbarer Zeit beschäf- 
tigen wird. 

• Allerdings mußten wir auch hier für das 
technische Personal Wohnungen beschaffen, 
und da es unmöglich war, Altwohnungen zur 
Verfügung zu stellen, mußten wir mit der 
Gemeinnützigen Baugenossenschaft Egels- 
bach (deren Mitglied die Gemeinde ja ist) 
ein Abkommen treffen zur Erstellung von 
drei Neubauten mit je drei Wohnungen, 
wozu die Gemeinde 48 000.— DM Wohnungs- 
zuschuß geleistet hat. Diese Gelder werden 
bei Fertigstellung der Häuser hypothekarisch 
gesichert. 

Ein weiteres größeres Unternehmen aus 
dem russischen Sektor Berlin wollte sich 
ebenfalls in unserer CJemeinde ansässig 
machen, doch war die Voraussetzung die 
Gasfrage mit fertigem Industriegelände, die 
wir leider nicht erfüllen konnten. Jedoch 
dürfte in absehbarer Zeit die Möglichkeit 
bestehen, auch die Gasversorgung zu klären. 

Feldberelnigung und Sportanlage 
Ein weiteres dringendes Bedürfnis ist die 

Feldbereinigung, nicht nur zur Gewinnung 
von Industrie- und Baugelände, sondern 
auch für die Landwirtschaft selbst. Hierbei 
muß natürlich dem Arbeiter mit seinem 
Gnmdstück weitgehend Rechnimg getragen 
werden. 

Auch die Schaffung einer den neuzeit- 
lichen Verhältnissen entsprechenden Sport- 
anlage steht in ursächlichem Zusammenhang 
mit der Feiubereinigung. Wäre der Welt- 
krieg 1939 nicht gekonnmen, so hätte man 
die bereits 1937 beschlossene Feldbereinigung 
längst durchgeführt. 

AuBergew5hnllche Vorhaben 
Als außergewöhnliche Vorhaben sollen im 

laufenden Rechnungsjahr durchgeführt wer- 
den: Umbau des Rathauses sowie Einbau 
einer Heizungsanlage (15 600 DM); Unterhal- 
tung der Schulgebäude (3 000 DM), Instand- 
setzung von Wasserläufen (3 500 DM), Her- 
stellung der Schillerstraße (9 000 DM), Er- 
weiterung des Kanalnetzes (7 000 DM), Er- 
werb von Grundstücken (10 000 DM) und 
bauliche Unterhaltung (5 000 DM fiir Ge- 
meindewohnhäuser u. Eigenheim-Saalbau). 

Die Raumverhältnisse im Rathaus (im 
Jahre 1888/89 erbaut) entsprechen nicht mehr 
der heutigen Zeit und müssen erweitert wer- 
den. Es wäre dabei auch gleich die Möglich- 
keit gegeben, einen würdigen Raum für 
Trauungen zu schaffen, wie er von einer Ge- 
meinde von bOOO Einwohnern verlangt wer- 
den darf. Der wertvolle Bestand des Ge- 
meindearchivs, welches zur Zeit noch auf 
dem Dachspeicher untergebracht ist, könnte 
dann avfch in zweckmäßiger Weise geordnet 
in einem Raum eingerichtet werden. Ebenso 
dürfte auch ein Raum für Mütterberatung 

'geschaffen werden. 

Mehr StraBenlampen 
Aufwendungen für den Gemeindewald 

Auch das Ortmetz für elektrisches Licht 
imd Kraft sovirie der Straßenlampen wurde 
von den Stadtwerken Offenbach in weit- 
gehendem Maße wieder in Ordnun^g ge- 
bracht und durch eine weitere Umform- 
station der nötige Strombedarf gesichert. 
Eine Erweiterung um zehn Straßenlampen 
ist vorgesehen. — Eine Grünanlage mit Rasen 
und Blumenbeeten vor der Wilhelm-Leusch- 
ner-Schule sowie die Anbringung einer Mar- 
mortafel am Schulgebäude mit der Inschrift 
„Wilhelm-Leuschner-Schule" — erbaut im 
Jahre 1909/10 fand günstige Aufnahme. 

B'ür unseren Gemeindewald, der ca. 500 ha 
umfaßt, mußten größere Aufwendungen ge- 
macht werden, um durch neue Kulturen die 
Lücken wieder zu sctiließen, die durch den 
Raubbau in den Kriegsjahren und durch den 
Borkenkäfer entstanden sind. Rund 12 ha 
wurden neu aufgeforstet. 

25 Jahre Rolladen-Schneider oHG Egelsbaoh 
Anläßlich des 25jährigen Bestehens der 

Firma Rolladen - Schneider oHG bestritt 
deren Betriebsmannschaft am vergangenen 
Donnerstag ein Fußball-Freundschafts^iel 
gegen die Mannschaft der Pa. Dehm & Zink- 
eisen, Sprendlingen, das die Jubiläumsmann- 
schaft mit 3:1 gewinnen konnte. 

Nach dieser sportlichen Darbietung fand 
man sich in der Gastwirtschaft Schweinhardt 
zur Jubiläumsfeier ein. Ingenieure, Archi- 
tekten, Bauherm und (Geschäftsfreunde aus 
der näheren und weiteren Umgebung, Be- 
legschaft und Gemeindevertretung vereinten 
sich an den schön dekorierten und weißge- 
deckten Tischen. Nachdem Herr Hartmann 
die Glückwünsche der Belegschaft überbracht 
hatte, dankte der steUv. Bürgermeister 
Wamiemacher dem Inhaber der Firma Roll- 
laden-Schnedder oHG für seine vorbUdliche 
Arbeit und überbrachte die herzlichsten 
Glückwünsche. Danach beglückwünschte die 
Industrie- und Handelskammer die Firma zu 
ihrem silbernen Jubiläum. Herr Baldauf 
überbrachte im Namen des Ortsgewerbever- 
eins ein Geschenk, verbunden mit den besten 
Wünschen der Egelsbacher Geschäftswelt. 

Nach den zarten Klängen der Kapelle Fink 

hängendes Kärtchen kostet 10 Ptg. — Mit 
dem Ballonfliegen ist ein Wettbewerb ver- 
bunden, der dem 1. Gewinner einen 14tägigen 
Aufenthalt im Allgäu, dem 2. eine FWirt ins 
Allgäu bringt Außerdem sind mehrere Buch- 
predse vorgesehen. Egelsbach wird mit dem 
Aufsteigen vön lOOO Luftballons ein noch nie 
gesehenes Schauspiel erleben. 

SMihausen 
25-Jahrfeler der ev. Franenhilfe 

ez Die Jubelfeier gestaltete sich für die ge- 
samte evangelische Gemeinde zu einem fest- 
lichen Erlebnis. Schon am Vormittag des ver- 
gangenen Sonntags hatte sich im Festgottes- 
dienst eine so zahlreiche Gemeinde eingefun- 
den, daß unser altes Gotteshaus fast zu klein 
schien. Pfarrer Wemer, Viernheim, zeigte in 
seiner Predigt, daß sich auf dem Weg, den 
sich die Frauenhilfe erwählt hatte, oft 
schwere Hindemisse auftürmten, daß aber 
Gott die Kraft dazu gab, ihn zum Wohle der 
Mitmenschen zielbewußt zu verfolgen. — 
Auch der Kirchenchor und der neugegründete 
jugendliche Posaunenchor trugen zur Ausge- 
staltung des Festgottesdienstes bei. 

Der Nachmittag sah dann bei Kaffee und 
Kuchen im Gründungslokal „Zur Ludwigs- 
halle" die Frauenhilfe mit ihren Gästen. Zur 
Nachfeier waren Oberkirchenrat Grein, 
Probst Rau, Dekan Balz und die Vorsitzende 
des Landesverbandes der Frauenhilfe Frau 
Pfarrer Stork erschienen. Neben zahlreichen 
Glückwünschen konnten die beiden früheren 
Seelsorger der Gemeinde, Pfarrer Schilling 
und Pfarrer Werner, in ihren Ansprachen die 
Chronik der Frauenhilfe bringen. 

Wiederum ließ es sich der Posaunenchor 
und der ev. ICinderchor nicht nehmen, die 
Nachfeier musikalisch zu umrahmen. Hier 
seien auch besonders noch einiger Musik- 
stücke von Mitgliedern der Kircliengemeinde 
gedacht. Frau Pfarrer Storck nahm die 

-Ehrung der Jubilcre für 25jährige treue Mit 
arbeit für soziale Ariaeit vor, und zwar konn- 
ten hierbei 88 Frauen ihre Ehrendiplome in 
Empfang nehmen. Besonderen Anklang fand 
ein Laienspiel der weiblichen Jugend „Jutta 

von Weinsberg", das hervorragend einstudiert 
war und weit über den Rahmen ähnlicher 
^ele hinau£«iivg. Die Kulissen waren ver- 
kleidet, so daß die j.ugendllchen Spielerinnen 
nur durch Won und Mimik wirkten. Gut ge- 
wählte Kostüme und eine begeisternde Spiel- 
freudi^eit rundeten die geschmackvolle und 
so erhebende Aufführung ab. 

25 Jahre Aitoedt im Dienste am Nächsten 
sind vergangen und diese Jahre waren wahr- 
lich nicht leicht. Möge (3ott seinen Segen zur 
weiteren Hilfsarbeit geben! 

ez Ans dem kirchlichen Leben. Pfarrer 
Göbel geht vom 15. bis 31. August in Urlaub. 
Der Gottesdienst des nächsten Sonntags wird 
von dem bekannten Volksmissionar Neuber, 
und der des übernächsten Sonntags von dem 
Darmstädter Studienrat Pfarrer Preuß ge- 
halten. Die Amtshandlungen übernimmt wäh- 
rend dieser Zeit Pfarrer Schuchmann, Wix- 
hausen. 

ez Richtfest des neuen Rathauses. Seit 
Mittwoch ist das Dach des neuen Rathauses 
von dem Richtbäumchen mit vielen, bunten 
Bändern gekrönt. — Wir werden darüber 
noch näher berichten. 

ez Pfarrer I. R. Koch gestorben. Am ver- 
gangenen Samstag wurde Pfarrer Koch, der 
einige Jahre in unserer Gemeinde als Karrer 
tätig war, auf dem Darmstädter Waldfriedhof 
zur letzten Ruhe getragen. Pfarrer Hahn wür- 
digte in seiner Grabrede das Leben des 
Verstorbenen, seine Tätigkeit in der Ge- 
meinde bis 2!um Ausbruch seines schweren 
Leidens, von dem er nun im Alter von 60 Jah- 
ren erlöst wurde. Gemeindepfarrer Göbel 
legte für die ev. Gemeinde einen Kranz nie- 
der. Der Witwe des Verstorbenen, die ihn 
fast bis zur Selbstaufopferung pflegte, wird 
algemeines Mitgefühl entgegengebracht. 

UANOENKR ZKrTUNG 
Druck und Varlag: Buchdruckerei KOhn, L*n«en, 
DannatSdter Str. M, Buf 4U. Venntwortl. tOr den 
Inhalt: rrledrlch Schldllch, L,aiigeii. Ins«raten-AB- 
nähme: AuaachUeBUch Langen, Dannattdter Str. M 

wurde anschließend das Abendessen einge- 
nommen, und es dauerte nicht lange, bis man 
nach den Melodien der unermüdlich spielen- 
den Kapelle tanzte und sang. Eine besondere 
Ehre wurde Herrn Schneider durch seine 
Kameraden des Spielmannszuges zuteU, die 
zur allgemeinen UbeiTaschung im Hof einen 
schnittigen Marsch spielten. Nach dem Glück- 
wunsch und einem Blumengeschenk wurde 
auf Wunsch Herrn Schneiders dessen Lieb- 
lingsstück zu Gehör gebracht, worauf er den 
Spielmannszug zu Gaste lud. — Erst in der 
Frühe fuhren die vielen Autos dej auswär- 
tigen Gäste zurück. 

41 
e Bausparmarken werden abgeliefert. Der 

Bürgermeister hat die Bausparer aufgerufen, 
am Sonntag, den 19. Augu^, 14 Uhr, ihre 
Sparmarken abzuliefern. 

* 1000 Ballons fliegen. Im Rahmen des vom 
Jugend-Rot-Kreuz „Dreieich" veranstalteten 
Ballonfliegens treffen sich am Sonntagnach- 
mittag um 2 Uhr die Egelsbacher Kinder an 
der Schule, Schulstraße. Alsdann marschieren 
sie unter den Klängen des Spielmannszuges 
zum Eigenheimsportplatz, wo um 4 Uhr 1000 
Ballons abfliegen sollen. Die Kinder erhalten 
die Ballons gratis. Nur ein dem Ballon anzu- 

Für alle Aufmerksamkeiten und Glückwünsche 

anläßlich unseres 25jährigen Geschäftsjubiläums 

sagen wir herzlichen Dank. 

^IMuim-Sehneid&i 
Egelsbacher Rolladenwerk 

Egelsbach, den 11. August 1951 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlichst. 

Walter Schneider u. Frau 
■M Blfriede, geb. Schäfer 

Egelsbach, im August 1951 
Mainzer Str. 29 

Eckbauplatz in Egelsbach 
(gute Geschäftslage) 

ZU verkaufen. 
Egelsbach, Heidelbergerstraße 3 

Anzeigen-Annahioe 
OSKA8 DRiCHfl Ll« 

mir H«ld«ib«rgcrSUa6« S 

Jnnger Mann 
sucht freitags u saaos- 
tags Beschäftigung Ir- 
gend welcher Art. 
Ang. unt. Nr. 715 a.d.G. 

1 nekdischrank 
1 Wfischesciinink 

zu verkaufen. 
Egelabacb, Westend- 
straße 17 

Stockholz 
verkauft laufend (Be- 
stellung tigl. ab 17.00) 

Karl Feldmann 
Egelsb., Wolfsgarten- 
straße 22 

SchSn geschn. Ferkel 
S Wochen alt, zu ver- 
kaufen. Egelsbacb, 

Weedstraße 27 

Fvrmg- Kiiche Egelsbach 
Sonntag, den 19. August 1951, vorm. 10 Uhr: 

Gottesdienst 
vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montags abds.; Singstunde d. ev. Kirchenchors 
Dienstag, den 21. August 1951, 20.30 Uhr: 

Frauenkreiä bei Frau Gaußmann 
Mittwochs abends; Ev. männlidie Jugend 
Dormerstags, 19.45 Uhr: Voitoereitung d. Kin- 

dergottesdienstes, 
20.30 Uhr: Ev. weibliche Jugend 

Freitag, den 24. Aug., 20.30 Uhr: Si«gstunde 
der ev. Jugend 

Copyright by Dr. Paul Herzog, Tübingen durdi Verlag v. Graberg & GOrg, Wiesbaden 
(27. Fortsetzung) 

„Nun gut", sagt Dr. Aiwa, „i(h habe audi 
keine Bedenken, denn was ich zu ordnen 
habe, ist audi nidit mehr als eine Sache unter 
Ehrenmännern. Idi meine" - und jetzt lächelt 
er etwas sdiief, weil er fühlt, wie mißver- 
ständlidi er sidi eben ausgedrückt hat — 
,4<h meine, als sie vor eiiügen Monaten ab- 
geschlossen wurde, war es zwischen Dr. Burg- 
dorf und mir eine Sache unter Ehrenmännern. 
Herr Dr. Burgdorf hat mir nämlich für be- 
stimmte ZweÄe zehntausend Mark geliehen. 
Ich wollte ihm beute dieses Geld zurüdc- 
geben und überbringe es nun Ihnen als den 
Elrben " 

Er zieht, mit etwas zitternden Händen, 
wie Hans Burgdorf beobaditet, eine Brief- 
tasche und legt zehn einzelne Tausendmark- 
scheine auf den Tisch. 

„Zinsen", sagt er, während seine Finger 
noch die Scheine zurechtrücken, „Zinsen 
wollte Dr. Burgdorf nicht. Das geht auch aus 
dem Schuldschein hervor, den ich ihm da- 
mals ausschrieb, und den ich von Ihnen jetzt 
zurüdcerbitte. " 

„Einen Schuldschein..." Sabine starrt ihn 
etwas ungläubig an, „ich habe mit meinem 
Vater oder vielmehr er mit mir nodi nicht 
Ober solche Dinge sprechen können... ich 
weiß nicht..." 

„Der Schuldschein müßte ja unter seinen 
Papieren sein, zehntausend Mark sind immer- 
hin keine Kleinigkeit", sagt Hans Burgdort. 

„Dann hat sicherlich die Polizei den Schuld- 
schein . ." Sabine ergchj-ickt, denn das Ge- 
sicht Dr. Alwas hat plötzlich einen ganz an- 
deren, einen angstvollen, fast entsetzten ^us- 
drucjc angenommen. Es ist wie farbleer, die 
blutlosen Lippen zucken, ehe sie die nächsten 
Worte formen: 

„Also... dodi... schon zu spät..." 
„Wieso zu spät, Herr Doktor?" fährt Hans 

Burgdorf auf. 
Dr. .^wa hat sidi schnell zusammengerafft 

Er sitzt kerzengerade auf seinem Stuhl. 
„Zu spät insofern", sagt er, „als die Polizei 

von dieser Sache keine Kenntnis zu haben 
brauchte, namentlich nadidem..." Er zögert, 
weiter zu sprechen, aber Hans Burgdorf fällt 
schnell ein; 

„Sie meinen, namentlich nachdem hier das 
Unglück mit meinem Vater geschehen ist?" 

„Allerdings." Dr. Aiwa ha» sich jetzt wieder 
ganz in der Gewalt. „Die Polizei zieht oft sehr 
voreilige Schlußfolgerungen, und ich würde 
es wirklicii bedauern, wenn sie sitl; tiurch die- 
sen Schuldschein von der wirklichen Spur des 
Täters ablenken ließe . . * 

„Sie scheinen der Polizei nicht gerade viel 
zuzutrauen, Herr Doktor." Burgdorf kann es 
nicht verhindern, mit einer gewissen Schärfe 
zu sprechen, der Mann, der da mit einer 
krampfhaft verborgenen Angst auf seinem 
Stuhl sitzt, wird mit jedem Wort, das er 
spricht, unangenehmer. 

„Nein", sagt Dr. Aiwa ruhig, „ich traue ihr 
wirklich nicht viel zu." 

„Sie werden Ihre Gründe für diese Ansicht 
haben. Aber vielleicht ist es ganz gut, daß Sie 
heute noch zu uns gekommen sind. Denn das 
werden Sie selbst zugeben müssen, daß Sie 
gerade heute, einen Tag nach dem Tode 
meines Vaters, diese Schuld zurücjczahlen, ist 
immerhin bemerkenswert " 

„Ich finde daran nichts Bemerkenswertes", 
sagt Dr. Aiwa, und bemüht sich, dem Sohn 
des Ermordeten in die Augen zu sehen. „Die 
Schuld war, wie Sie aus dem Schuldschein 
sehen könnten, schon eine Zeitlang fällig, 
Herr Dr Burgdorf hatte mich schon ernstlich 
gemahnt, aber es war mir leider nicht-eher 
möglich, das Geld zu beschaffen. Daß inzwi- 
schen Herr Dr. Burgdorf verstarb, ist ein un- 
glUrklicäier Umstand, den Sie mir nicht zur 
Last legen können. Ich erfülle nur eine Ver- 
pflic-htung." 

„Auch wenn der Schuldschein hier noch vor- 
handen wäre", antwortet Hans Burgdorf, 

„wäre die Geschichte von dieser Schuld zwei- 
fellos zu Ohren der Polizei gekommen. Bei 
der Untersuchung einer Mordaffäre ist ja 
immerhin jeder Umstand wichtig, und dies 
ist kein geringfügiger." 

„Ja, natürlich." Dr. Aiwa erhebt sich von 
seinem Stuhl. „Sie haben ganz recht, so oder 
so wäre die Sache doch zur Sprache gekom- 
men. Da ich em reines GewiSFen habe, werde 
ich die unvermeidlichen Auskünfte, die man 
von nür verlangen wird, mit Gelassenheit 
in Kauf nehmen. Ich bitte Sie, das Geld zu 
behalten und mir bis zur Rückgabe des Schuld- 
scheines eine Quittung auszustellen." 

Hans Burgdorf schreibt die Quittung aus, 
und auf Wusch Dr. Alwas unterschreiben er 
und seine Schwester Sabine das Dokument. 
Mit einer sehr korrekten Verbeugung 7ieht 
sicSi Dr. Aiwa zurück. Hans Burgdorf beslel- 
tet ihn bis zur Tür. Die beiden Herren spre- 
chen kein Wort mehr mitPinander. 

Die Geschwister sitzen noch eine Stunde 
mit Dora zusammen, dann verabschiedet sie 
sich mit dem Versprechen, am nächsten Tage 
so bald wie möglich wiederzukommen, um 
Sabine in diesen schweren Tagen zur Seite zu 
stehen, die das junge Mädchen fast lieb ge- 
wonnen hat, und zweitens, um viel'^icht als 
Mitarbeiterin Dr. Burgdorfs bei der Sichtung 
des Nachlasses behilflich zu sein 

Der Kriminalassistent Rerndt ist spät nach 
Hause gekommen. Er hat noch lange im Büro 
an den Protokollen geschrieben, die morgen 
noch unterzeichnet werden müssen, und als 
er endlich in seine Wohnung kommt, ist er ab- 
gespannt und müde. 

Susanne ist schon zu Hause. Wie allabend- 
lich ist sie auch heute mit Herbert Schellmann 
zusammengetroffen und mit ihm den schon 
gewohnten Weg in den Anlagen um die Mi- 
noritenkirche auf- und abgegangen. Freilich, 
ein KuQ im Freien ist jetzt kaum noch mög- 
11^. Auch andere Pärchen gehen jetzt, wo 
es wärmer geworden ist, hier spazieren und 
genießen das Zusammensein in der warmen 
Frühlingsluf 

Heute allerdings haben die beiden glUcic- 
Uchen jungen Leute wenig von sijh. ihrer 

Liebe und ihren Zukunftsplänen gesprochen. 
Auch ihre Gedanken liefen immer wieder zu 
dem Mord an Dr, Burgdorf zurück, der in der 
kleinen Stadt ungeheures Aufsehen geinacht 
hat. 

„Weißt du, Susanne, was ich glaube?", 
fragt Schellmann. „Ich glaube, daß ihn eine 
Frau vergiftet hat, eine eifersüchtige Frau." 
Und plötzlich fällt ihm etwas ein. Er hält 
den Arm Susannes lose und spielerisch in 
seiner Hand und drückt ihn jäh, daß das 
Miidchen erschrocken zurückfährt; 

„Das tut mir ja weh! Was hast du denn?" 
„Ich denke an den Giftsdirankschlüssell" 
„Du mit deinem Schlüssel!", sagt das 

dunkle Mädchen, über seinen Eifer lächelnd, 
„das wird wohl damals doch ganz harmlos 
gewesen sein." 

„Vielleicht. Aber vielleicht auch nicht. Ich 
glaube, der Chef hat sich noch nicht einmal 
davon überzeugt, ob wirklich was in seinem 
Giftschrank fehlt. Mädchen, wenn bei uns 
dasselbe Gift fehlen sollte, mit dem der Mord 
ausgeführt wurde... !" 

„Dann?" fragt sie. nun doch etwas interes- 
siert. 

„Dann wäre die Täterin — und für mich 
i.it es eine Täterin — wahrhaftig nicht weit 
zu suchen..." 

„Du glaubst doch nicht etwa...Frau Gon- 
terberg... ?" 

„Wer kennt sich in den Frauen aus..." 
sagt er philosophisch und muß dafür einen 
heimlichen, aber heftigen Rippenstoß In Kauf 
nehmen. Atier das Ist auch die einzige Zärt- 
lichkeit, die heute zwischen den beiden jim- 
gen Menschen ausgetauscht wird. Herbert 
Sdiellmann ist viel zu sehr mit der Mord- 
affäre imd seinen Gedanken an den Gift- 
schranksdilüssel beschäftigt. Nicht einmal zu 
ein paar lieben Worten reicht es heute bei 
Ihm. Und die sind gerade für Susanne wich- 
tiger als alles andere. Wenn man den ganzen 
Tag Uber gearbeitet hat, braucht man abends 
eine kleine Zärtlichkeit, die alle Spannungen 
löst und so unendlich wohltut Ai>er sie 
bleibt heute aus. 
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>>gq/"j^KACHRlCHTEN 

Großes Programm des 1. FC Lancen 
Der Club trifft am letzten Sonntag vor den 

Verbandsspielen auf verschiedene spielstarke 
Gegner, um seine Kräfte nochmals zu messen, 
neue Spieler auszuprobieren und so gerüstet 
in die Verbandsrunde zu gehen. 

Eine kombinierte Mannschaft spielt am 
Sonntag, den 19. August, in Offenthal, um 
gegen den spielstarken A-Verein das Rück- 
spiel zu absolvieren. Das Treffen dürfte sehr 
interessant werden, aber interessanter wird 
es auch in Langen selbst; SO Dietzenbach 
tritt am Samstag, den 18. August, 17 Uhr zum 
Rückspiel in Langen an und trifft auf die 
spielstarke Mannschaft des Club. Beim Vor- 
spiel unterlag Langen im letzten Jahre knapp 
mit 3:2. Ob es diesmal zum Siege reicht, 
bleibt offen. 

Am Sonntag, den 19. August, 16 Uhr spielt 
der 1. FC Langen gegen FC Oestrich. Das 
Vorspiel gewann der Gast gegen eine ge- 
schwächte Mannschaft im Vorjahr 2:0. Dies- 
mal wird es der Gegner nicht so leicht haben. 
Das Spiel gegen die SSG Langen hatte ge- 
zeigt, daß die Fußbalifreunde bei Besuchen 
auf dem 1. FC-Platz wieder auf ihre Kosten 
kommen, und man darf bei schönem Wetter 
auch kommenden Sonntag wieder mit einer 
guten Besucherzahl rechnen. — Vor dem 
Treffen spielt die Jugendmannschaft des 
Club, in der einige begabte Kräfte aufwach- 
sen. Auch dieses Treffen ist zu empfehlen. 

Nach dem Spiel der ersten Mannschaft am 
Sanwtagabend spielt die AH gegen BSC 
Frankfurt. Es dürfte sich lohnen, nach Spiel- 
ende noch etwas auf dem FC-Platz zu ver- 
weilen. 

Die Jugendabteilung tritt ebenfalls übers 
Wochenende auf den Plan. Am Sonntagnach- 
mittag, 14..15 Uhr, bestreitet die A-Jugend 
ein Spiel gegen Messel vor der ersten Mann- 
schaft. Die B-Jugend und Schüler spielen am 
Sonntagvormittag bzw. Samstagnachmitta« in 
Dreieichenhain. 

• 
Heimatlicher Schulsport (Bezirk 2) 

WeiterfUhrunx und Beendigung der Schul- 
VerglelchswettkSmpre 

Unter Leitung von Bezirks - Sportleiter. 
I>ehrer IjOihr-Egelsbach, fand am vergangenen 
Dienstag in Dreieichenhain eine Besprechung 
der Sportlehrer aller Schulen unseres Bezir- 
kes über die Weiterführung der Schul-Ver- 
gleichskämpfe statt. Um eine raschere Durch- 
führung und die termingemäße Beendigung 
der Kampfspiele zu gewährleisten, wurde 
beschlossen, sie in Zukunft im ko-System 
durch.zuführen — und damit am kommenden 
Montag 7.U beginnen. 

Für die leichtathletischen Wettkämpfe ist 
am 29. August auf dem Sportplatz in Drei- 
eichenhain ein Bezirks-Sportfest vorgesehen. 
Hierzu stellen die Schulen aus dem 5. und 6. 
Schuljahr und dem 7. und 8. Schuljahr kom- 
binierte, jedoch nach Knaben und Mädchen 
getrennte Mannschaften mit je sechs Teilneh- 
mern für den Dreikampf (Lauf, Weitsprung, 
Wurf) auf. Außerdem treten in entsprechen- 
der Weise gebildete Mannschaften mit je acht 
Teilnehmern ziu den PendelstaffeJn an. Die 
jüngeren Jahrgänge laufen 8xS0 m imd die 
älteren 8x75 m. 

in seiner einzigartigen Scliönheit nicht zu be- 
schreiben: das war ein Blitzen und Krachen, 
ein Lichterspiel in der Luft und im Wasser, 
wie wir es bis jetzt nicht miterlebt hatten. 
Keiner war müde, obgleich das Feuerwerk 
erst um 11 Uhr nachts zu Ende war. 

Auch die etwas unglückliche Heimfahrt, 
mit 2 Autopannen nachts um 2 Uhr, konnte 
unsere Freude nicht trüben. Um 4 Uhr mor- 
gens kamen wir endlich in Werbiries an, wo 

wir die verlorene Nachtruhe nachholten und 
bis in den hellen Tag hinein Im Stroh liegen 
blieben. Am Nachmittag lockte uns der 
„Moorsee" zu einem erfrischenden Bade, und 
am nächsten Morgen packten wir unsere 
Sachen. Über Ulm, Stuttgart, Mannheim ging 
es nach Langen, wo wir am 8. August, dem 
26. Tag unserer Ferienfahrt wohlbehalten 
eintrafen. E. L. Werner und Christ. Winter. 

»Wohlauf ihr Wandersleut« 
Eiv. weibliche Jugend Langens berichtet von ihrer großen Ferienfahrt 

^oriwerbetag der SG Egelsbach 
Hanaball- u. Fufiballspiele - I,eichlathletlsche Wettkämpfe 

Wie alljährlich im Monat August hält die 
Sportgemeinschaft Elgelsbach am kommenden 
Sonntag ihren diesjährigen ^xjrtw^betag 
auf dem Eigenheim-Sportplatz ab. Al.i Auf- 
takt zu demselben kommen bereits am Sams- 
tagnachmittag auf dem Sportplatz Brühlwie- 
sen Hand- imd Fußballspiele zum Austrag. 
Die Jugendmannschaft der Handballer spielt 
•am 16 Uhr gegen die gleiche der SSG Lan- 
gen; um 17 Uhr findet ein Jugendftißballspiel 
gegen die gleiche der SKG Eberstadt ^tt 
und um 18 Uhr steigt dann das Hauptspiel 
der beiden ersten Fußballmannschaften zwi- 
schen der SG Egelsbach imd der SKG Darm- 
stsdt-Eberstadt. Somit dürften schon am 
Samstag die Sportarihänger der Hand- imd 
Fußballer auf den Brühlwiesen auf ihre 
Kosten kommen. 

Und am Sonntag . . . .? 
Ab 8 Uhr finden auf dem Eigenheim-Sport- 

platz Ledchtathletik-Wettkämpfe der Sport- 
lerinnen und Sportler sämtlicher Abteilungen 
statt. 

Um 14 Uhr zeigt der Ortsstaffellauf durch 
die Bahn-, Schul- und Kirciistraße mit dem 
Ziel am Eigfenheim-Sportplatz die Sportereig- 
nisse des Nachmittags an. Um 15 Uhr tritt 
die erste Handballmannschaft der SG Egels- 
bach gegen die spielstarke Elf der SKG 
Sprendlingen an. Im Anschluß an dieses Spiel 
steigt dann das B\ißballspiel der beiden er- 
sten Mannschaften zwischen der .SG Egels- 
bach und der Sportvereinigung Erzhausen. 
Schon immer hatten diese Begegnungen bei- 
der Naolibarvereine ihre besonderen Redze 
und 50 wird auch dieses Spiel seine Anzie- 
hungskraft nicht verfehlen. Nach diesem 
Spiel finden turnerische Vorführungen der 
Turnerinnen imd Turner sowie Reigenvorfüh- 
rungen der Turnerijinen und Turner sowie 
Reigenyorführungen der Turnerinnen statt. 
Anschließend findet die allgemeine Sieger- 
ehrung statt. 

Somit ist jedem Sportanhänger, gleich wel- 
cher Sportart er angehört, der Besuch des 
Sportplatzes am Eigenheim nur zu empfehlen. 

Auf (großer Ferienfahrt im JUlgöu 
(Schlußbericht der ev. männl. Jugend Langen) 

Schon mehrfach war es uns beschieden, 
opferfreudigen Menschen zu begegnen — und 
diesmal bekamen wir kostenlos einen Auto- 
bus zur Verfügung gestellt, um das Fischer- 
fest in Memmingen zu sehen: Pünktlich um 
8 Uhr sprangen die Männer zum Preisfischen 
mit ihren Netzen ins eiskalte Wasser des 
Stadtfaaches. Die Menge johlte, wenn einer 
eine Forele gefangen hatte. Kne Wachmann- 
schaft mit Uniformen aus vergangener Zeit 
stolzierte durch Gedränge und sorgte „für 
Ruhe lind Ordnung". Wer die schwerste 

Am Tag danach sollte unsere Ferienfahrt 
einen besonderen Abschluß finden. Wir fuh- 
ren nachmittags 4 Uhr mit dem Omnibus 2:um 
Seenachtfest nach Lindau an den Bodensee, 
das -wir nach zwei Stunden erreicliten. Der 
Hafen war bereits von einer großen Men- 
schenmenge belagert und es dauerte nicht 
lange, da begann das Seenachtfest, das uns 
zu einem unvergeßlichen Erlebnis wurde. 
Hunderte, mit bunten Lampions geschmückte 
Schiffe und Schiffchen dur<iquerten den 
Hafen. Als schreckliche Ungeheuer asurecht- 

Forelle gefangen hat, wird in der Festhalle ! gemachte Schiffe näherten und entfernten 
zum Fischerkönig gekrönt. Das ist das Haupt- | sich auf dem Wasser. Danach begann das 
ereignis des Tages.  I Feuerwerk, der Höhepunkt des Festes. Es ist 

(Fortsetzung 
Freudenstadt zeigte sich auch uns als eine 

Stadt besonderer Freude. Durch den Chef- 
arzt de.s Kurhauses Palmenwald fanden wir 
flort sehr liebevolle Aufnahme. Die Mannig- 
faltigkeit unseres Erlebens wurde durch den 
Besuch eines Orgelkonzertes bereichert. Die- 
ses wurde in der Evang. Stadtkirche geboten, 
die eben erst in ihrer alten baulichen Eigen- 
artigkeit wiederhergestellt worden war. 

Auf der weiteren Fahrt ist besonders er- 
wähnenswert unser Besuch im Kloster 
Alpirsbach — dessen bauliche Feinheiten 
stark zu uns sprachen — die Fahrt durch das 
Kinzigtal, das Wohnen in einem „richtigen" 
Schwarzwaldhaus in Kirnbach und der Be- 
such der Triberger Wasserfälle. 
Mit Köiiigsfcld erreichten wir das 2, Ziel 
unserer Fahrt. Für einige Tage waren wir i 
Gäste im Jugendhaus der Herrnhuter Brü- ! 
dergemeinde. Hier gab es wieder eine tJber- i 
raschung: Eine Omnibusfahrt auf die Höhen«! 
des südlichen Schwarzwaldes. Leider hatten 
wir auf dem Feldbeiig Pech, denn gerade als 
wir ausstiegen, verdichteten sich die Nebel 
derart geschwind, daß sie uns jeglichen 
BUck verschlossen. Längere Rast machten 
wir am Titisee, den wir auch vom Wasser 
her kennenlernten. 

Nun ging es dem 3. „heimlichen" Ziel ent- 
gegen. Über Villingen, Donaueschingen mit 
der DonauqueUe, Engen, Singen mit dem 
Hohentwiel — der größten Burgruine 
Deutschlands —, nach Radollzell an den 
Bodensee. Von der kleinen Halbinsel Mett- 
nau aus lieden wir uns zum ersten Male von 
der Schönheit des Sees mit seinen ständig 
wechselnden Farben beeindrucken. Für uns 
ganz überraschend fanden wir hier die Re- 
konstruktion eines altgermanischen Bauern- 
hofes aus dem Jahre 2000 v. Chr. und ein 
rekonstruiertes Schilfdorf aus dem 8. Jahr- 
hundert V. Chr. Aber die Mücken, die wir 
hier wie am ganzen Bodensee vorfanden, 
waren nicht aus alter Zeit, sondern lebens- 
frisch in Hochpotenz! In Konstanz erlebten 
wir am gleichen Abend das Seenachtfest 
mit,' ein Feuerwerk von deutscher wie von 
schweizerischer Seite. 

Die Tage am Bodensee waren reich an Er- 
leben: die Reichenau mit ihren alten kirch- 
lichen Baudenkmälern, die Mainau mit ihrer 
subtropischen Vegetation, Konstanz mit dem 
Hafen, dem KonzUgebäude und dem alten 
romanischen Münster waren die ersten Be- 
sichtigungsziele. Dann setzten wir mit der 
Fähre nach Meersburg über, ließen uns 
durch das Schloß führen, Deutschlands äl- 
teste Burg, dem ehemaUgen Wohnsitz der 
größten deutschen Dichterin Anette von 
Droste-Hülshoff. 

Wiederum ein Höhepunkt war für uns die 
Dampferfahrt auf dem Bodensee von Meers- 
burg bis Lindau. Unsere Herzen wurden er- 
füllt von all -der Schönheit der Natur, die 
Gott uns Menschen zur Freude bereitet hat 
Zart und anmutig schmiegt sich der See der 
herrlichen Landschaft ein, und von drüben 
grüßen dde mächtigen Bei-gmassive der Alpen, 
besonders der Säntis, Altmann und die drei 
Schwestern. — Von Meersburg ging es nun 
an den Ufern des Überlinger Sees entlang 
weiter heimwärts. Einen kurzen Abstecher 
machten wir noch zu der rekonstruierten 
Pfahlbausiedlung aus der Stein- und Bronze- 
zeit in Unter-UhLdlingen. Länger verweilten 

und Schluß) 
wir in Birnau, einer der schönsten süddeut- 
schen Barock-Kirchen und in dem großen 
fünfschiffigen St. Nikolausmünster in Über- 
lingen, dessen alte 177 Ztr. schwere, aus dem 
Jahre 1444 ;stammende Osannaglocke uns 
grüßte. Auch die berühmten Holzschnitze- 
reien des alten gotaschen Kathaussaales haben 
wir betrachtet. 

Aber nun war es Zeit, uns etwas schneller 
heimwärts zu bewegen, um den Zeitpunkt 
unserer Rückkehr einigermaßen innezuhal- 
ten. Unsere Fahrt ging über Stockach, Fri- 
dingen, am lieblichen Donauufer entlang bis 
Sigmaringen, Gammertingen, Hechingen nach 
Tübingen, der alten Universitätsstadt am 
Neckar und dann nach Herrenberg, wo uns 
im Pfarrhaus ein freundliches Willkommen 
geboten wurde. Wir speisten an gedeckten 
Tischen auf württembergische Art und durf- 
ten wieder einmal auf richtigen Matratzen 
schlafen. — Wenn wir auch schon reichlich 
angefüllt waren mit Eindrücken verschieden- 
ster Art, so konnten wir es uns doch nicht 
verkneifen, in Kuppingen bei Herrenberg 
noch den Maler KiUmle, den wir z. T. schon 
von seinen Postkarten her kannten, in seinem 
Heim aufzusuchen, für uns alle ein besonde- 
res Erläinis. 

Und nun wandten wir uns noch einmal dem 
Schwarzwald zu, ihm tmseren Abschiedsgruß 
zu entbieten. Diesmal war es das Plätschern 
der Nagold, das uns geleitete. Von Calw ging 
es über Hirsau — mit seiner malerischen . 
Klosterruine über deren Mauerreste die alte, 
von Ludv^ Uhland besungene Ulme ragte —,. 
Bad Liebenzell bis nach Pforzheim. Hier ver- 
frachteten wir unsere treuen Stahlrösser und 
ließen uns vom Zügele heimwärts bringen. 

Im altvertrauten Gemeindehaus feierten 
wir den Abschluß unserer Fahrt. Dabei san- 
gen wir auch das Ued: „Bis hierher hat mich 
C^tt gebracht durch seine große Güte, bis 
hierher hat er Tag und Nachit bewacht Herz 
und CJemüte. Bis hierher hat er mich geleit, 
bis hierher hat er mich erfreut, bis hierher 
mir geholfen!" BMir viel Bewahrung und Füh- 
rung auf unserer Fahrt hatten wir zu danken, 
und das stimmte unsere Herzen voller Lob. 
Und dann gab es ein fröhliches Verabschie- 
den, wenn auch andererseits die Trennung 
voneinander nicht leicht war nach drei 
Wochen engster Gemeinsamkeit. 

SBtutte QlfMnUk 
Sechzehnjähriger y/oUtc VierzehajSiirisen 

erschlagen. Ein Sechzehnjähriger, der einen 
Vierzehnjährigen mit einem Beil erschlagen 
wollte, ist in Gemsheim verhaftet worden. 
Glücklidherweise sind die Verletzungen, die 
dem Lehrling beigebracht wurden, nicht 
lebensgefährlich. Die näheren Ermittlungen 
der Polizei sind noch Im Gange. 

Immer wieder SittUchkeiisTeilireolien. An 
sechsjährigen Kindern, die er mit Schokolade 
an sich lockte, hat sich ein bereits vorbestraf- 
ter Sittlichkeitsverfcrecher wieder vergangen, 
der jetzt in Gießen festgenommen wurde. — 
Ein 49 Jalire alter Mann aus Schaafh^m 
wurde wegen Unsucht und Blutschande zu 
drei Jahren imd sechs Monaten Zuchthaus 
verurteilt. Außerdem wurde gegen ihn ;^che- 
rungsverwahrung ausgesprochen. Er ist be- 
reits vorbestraft und hatte sich außer an 
Nachbarkindem auch an seinem elfjährigen 
Töchterchen vergangen. 

i 
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Als Susanne schließlich, nadi einem Ab- 
Mhied, wie er so sdinell zwischen ihnen bei- 
nahe überhaupt noch nicht vorgekommen 
Ist, daheim ist, und der Vater bald kommt, 
geht es düdi wahrhaftig mit diesem Gift- 
sdu°ankschlOssel schon wieder los. 

,Du", sagt der Vater, der sonst nie In 
seiner Familie von dienstlichen Dingen spricht, 
„du hast doch da neulich abends von einem 
verloren gegangenen Giftschrankschlüssel in 
der Apotheke von Gonterberg erzählt, erinnere 
dich mal, wie war denn das?" 

,Gott", sagt Susanne ärgerlich, „sie hatten 
wohl den Schlüssel eine Weile verlegt, aber 
am nächsten Tage war er sdion wieder da. 
Warum fragst du denn?" 

„Ach, nur so", sagt der Vater, „es flel mir 
gerade ein." 

„Ich weiß natürlich genau, warum du 
fragst", denkt Susanne, und sie sagt es dem 
Vater auch. 

„Herbert hat heute abend auch dauernd 
von dem Giftschrankschlüssel phantasiert", 
erzählt sie. „Er denkt, daß es ganz bestimmt 
eine Frau gewesen ist, die Dr. Burgdorf ver- 
giftet hat." 

„So. denkt' er das..." Vater Berndt hat gar 
keine Lust, das Gespräch fortzusetzen. Mehr 
als die Tatsache von dem vor.'ibergehend 
verschwunden gewesenen Schlüssel welB das 
Mädchen ja doch nicht. Er wird morgen früh 
zu dem Apotheker Gonterberg gehen und ihm 
mal sehr genau auf den Zahn fühlen, was es 
eigentlich mit diesem Schlüssel für eine Be- 
wandtnii hat. Vielleicht kommt er sdineller 
zu einem Ergebnis, als der Krlminalrat 
Höpfner ahnt. Das wäre! 

Und Herr Berndt träumt die kurze Zelt, die 
er noch aufbleibt, von einem aufsehenerregen- 

den kriminalistischen Erfolg. Die kleine Stadt 
biete ja nie eine Gelegenheit, sieb in einer be- 
sonderen Weise hervorzutun. Vielleicht gelingt 
es hier, und man wird wegen Tüditigkeit ver- 
setzt ... in die Hauptstadt! 

Und mit diesem Traum schläft er eine 
Stunde später ein. 

0 
Schon vor 8 Uhr morgens hat Kriminalrat 

Höpfner am nächsten Tage in der Villa Burg- 
dorf angeläutet und auf diesp Weise schon am 
Fernspredier die Bekanntschaft mit dem As- 
sessor Hans Burgdorf gemacht. Der Kriminal- 
rat scheint erfreut, einen Helfer aus dem 
Kreise der Familie gefunden zu haben, und 
dem Wunsche des angehenden Staatsanwaltes, 
in der Aufklärung nütarbeiten zu dürfen, 
stimmt er ehrlich zu. Höpfner kennt keine 
Berufseifersucht. Ihm geht es nur um die 
Sadie. , 

Aber der Zweck seines Anrufes war ein an- 
derer: „Ich wollte elgentlidi bitten", sagt er, 
„daß jemand zu Dr. Aiwa hinaufgeht und ihn 
bittet, im Hause zu blelt>en, bis die Polizei 
eingetroffen ist. Wenn es Ihnen angenehm 
ist", fügt er hinzu, „schicke ich einen Beamten, 
ich möchte aber auf keinen Fall, daß mir der 
Herr heute wieder durch die Lappen gebt." 

„Dann kommen Sie doch bitte zuerst zu mir, 
ich hal>e da noch eine Neuigkeit für Sie, Herr 
Kriminalrat. Ja, sicher, sehr interessant. Nein, 
lassen Sie nur, ich werde ihn selbst benach- 
riditigen." 

Und Hans Burgdorf geht hinauf zu Dr. Aiwa. 
Der Chemiker Ist schön vollständig Bngezo>:en, 
wie zum Ausgang bereit. Als Burgdorf den 
Auftrag der Polizei überbradit hat, macht er 
ein ärgerliches Gesicht. 

„Das trifft sich ungünstig", sagt Dr. Aiwa, 
„ich wollte eben in einer dringenden Sache 
weggeben. Aber nun werde Ich natürlich war- 
ten " 

Eine knappe Stunde später sind die Beamten 
wieder in der Villa und betreten zunächst die 
Wohnung Bürgdorfs. 

„Wir hatten gestern abend noch Besuch", 
berichtet Hans Burgdorf. „Di. Aiwa war hier 
und bezahlte eine Schuld von zehn't&Ui'end 

Mark, die er an meinen Vater hatte. Er wollte 
einen Schuldschein zurückhaben, aber.. " 

„... den hal>e ich!" lacht Höpfner grimmig. 
„Ist ]a sehr interessant Sieh mal an. Wollen 
Sie mit raufgehen. Doktor?" 

„Gern " 
„Dann konunen Sie." 
Die drei Herren steigen schweigend die Trep- 

pen hoch, Höpfner klingelt; lang und kräftig. 
Die Tür öffnet sich sofort. 

„Kriminalpolizei", sagt Höpfner förmlich und 
weift seine Marke vor. „Wir möchten Sie einen 
Augenblidc sprechen." 

„Bitte." 
Dr. Aiwa scheint heute die Ruhe selbst. Der 

Besuch konunt ihm ja nicht überraschend. Er 
geht den Herren voran in sein Arbeitszimmer. 
Höpfner bildet verwundert um sich. Das sieht 
hier alles sehr sauber und ordentlich aus. Der 
Schreibtisch ist geräumt, offenbar Ist hier in 
der Zwischenzeit von einer fürsorglichen Hand 
gründlich aufgerä^mt worden. Nun, das ist 
— leider — nicht mehr zu ändern. 

„Es handelt sich", beginnt Höpfner freund- 
lich, ohne freilich den Chemiker auch nureinen 
Augenblick aus den Augen zu lassen, „nur um 
ein paar Auskünfte, die wir von Ihnen erbitten 
müssen Sie waren mit P ' Burgdorf befreun- 
det?" 

„Befreundet wäre zuviel gesagt Wir waren 
bekannt" 

„Nun, wir wollen die Worte nicht auf die 
GoIdwauRe legen Jedenfalls hat er Ihnen zehn- 
tausend Mark geliehen. Darüber sprechen wir 
noiii Wie lange wohnen Sie hier?" 

„Es werden jetzt sieben oder acht Monat« 
werden ' 

„Und wo waren Sie vorher?" 
„Ich lebt^ in X in Württemberg.* 
„Ein welter Weg bis hierher. Sie sind aui 

bestimmten Gründen hierher umgesiedelt?" 
„Ich wollte hier in Ruhe meinen Forschungen 

nachgehen " 
Die rechte Hand Dr. Alwas liegt auf dem 

Tisch, an dem die Herren sitzen. Sie hat siÄ 
fest zur Faust zusammengekrampft. 

„Sie wohnen über Dr. Burgdorf", fährt 
Höpfner fort „Sie sind auch viel zu Hause... 
immer fast? Umso besser. Dann können Sie 

uns auch siciierlidi sagen, ob Dr. Burgdorf viel 
Besudi hatte, ob nachts Betrieb bei ihm war, 
vielleicht auch, wer zu ihm kam, wissen Sie 
darüber etwas?" 

„Ich habe ja nicht den ganzen Tag und 
abends und nachts am Fenster gesessen. 
Außerdem habe icäi mich grundsätzlich nicht 
um diese Dinge gekümmert. Ebensowenig, wie 
ich wünschte, daß mich jemand kontrolliert 
oder beobachtet, tat ich das gegenüber einem 
anderen." 

, Jilein Gott", sagt Höpfner in seinem jovial- 
stes Ton, „idi will Sie ja zu keinen Denunzia- 
tionen verleiten, ich will einen Mord aufkUren, 
verehrter Herr, und dazu brauche ich Ihre 
Hilfe, ist Ihnen das klar? Also, Sie werden 
doch wohl mal jemanden gesehen oder was 
gehört bat>en, das ist doch, wenn man so dicht 
beieinander wohnt, seibstverständUcb . . ." 

Dr. Alwas rechte Hand öffnet und sddießt 
sich wieder, daß das Weiße der Fingerknöchel 
erscheint 

„Hin und wieder war noch spät atiends unten 
Musik... ich nahm an, daß Dr. Burgdorf mit 
Freunden musiziert..." 

„Oder mit Freundinnen, wie?" 
Höpfner wirft einen um Entschuldigung bit- 

tenden Blick auf Hans Burgdorf, der ihn at>er 
gar nicht sieht, weil ihn der Anblick Dr. Alwas 
ganz in Anspruch nimmt Dessen Gesicht mit 
den vorspringenden Backenknochen ist ganz 
lauernde Wachsamkeit. Diesen Mann, denkt 
Hans Burgdorf, wird man nicht leicht fangen. 

Jetzt sagt er, wie gleidigültig, die Achseln 
zuckend: „Nidit daß ich wüßte ..." 

„So", jetzt schnaubt Höpfner, was bei ihm 
ein schlimmes Zeichen ist, „Sie wollen also 
sagen, daß Sie nie eine Frau die Wohnung Dr. 
Burgdorfs betreten sahen ...?" 

.Nie." 
Das ist eisern gesagt, mit eiserner Stirn ge- 

logen, denkt Höpfner. Warum lügt der Kerl 
bei dieser Frage so hartnäckig, dl« ihm doch 
wahrhaftig selbst nidit das geringste schaden 
kann? 

Höpfner wechselt das Thema. Sein Ton ist 
allmählich schärfer geworden und nimmt jetzt 
eine fast aggressive Form an. 

(Foriaetzung folgt) 
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Eine hübsche Idee 
Kürzlich hatten wir Gäste. Da wir sie nicht 

alle im großen Zinvmer um unseren runden 
Tisch gruppieren konnten, sondern einige 
in einem kleineren Neaenraum unterbringen 
mußten, lag die Vermutung nahe, daß unsere 
Freunde Im Nebenzimmer sich zurückgesetzt 
fühlen könnten. 

Um nun von vornherein keine Mißstim- 
mung aufkommen zu lassen, wandte ich die 
reizende Methode einer Freundin an, un.wren 
Gästen ihren Platz zu bezeldinen. Ich be- 
nutzte keine Tischkarten, sonijem legte an 
jedes Gededc. gleich in welchem der beiden 
Räume es war, eine Blume. Dieselbe An- 
zahl Blumen von gleidier Form und Farbe 
gruppierte ich auf einem Tablett und ließ 
die Freunde wählen. So fand jeder seinen 
Platz ohne sicii zurückgesetzt laetraditen zu 
müssen, ob er nun bei der großen oder klei- 
nen Tafelrunde sitzen müsse. Eine hübsche 
Idee, die man nur weiteretnpfehlan kann. 

Michaele 

Die Puppe mit drei Gesichtern 
Käthe Knise würde staunen, wenn in ihrer 

Werkstatt einmal das neueste Erzeugnis der 
amerikanischen Puppen-Industrie auftauchte. 
'Es ist eine Puppe mit drei versciiiedenen Ge- 
siditem. Sie zeigen clien Ausdruck des I.a- 
chens, Weinens und Schlafens. Der aus pla- 
stischem, abwaschbarem Material hergestellte 
Kopf ist so konstruiert, daß jeweils nur ein 
.Gesteht zu sehen ist. Die beiden anderen sind 
unter einer kunstvollen Frisur und einer klei- 
pen Kappe verdedct. Ein Druck auf einen 
am Körper der Puppe verborgenen Knopf ge- 
nügt. um je nach Stimmung der Puppeimvut- 
ter, das lachende, v.ieinende oder schlafende 
Gesicht ei-scheinen zu lassen. 

•T IC, die vom Leben als von einer frag- 
wiirdigen Angelegenheit reden, haben zwei- 
fellos recht. Schopenhauer, der Reigenführer 
aller europäisdien Daseinshasser, hat die vie- 
len Worte, die er für seine Sciiwai'z-in- 
Schwarzmalerrt gebraucht, eigcmtlich gar 
nicht nötig. Sowieeo ist jedermann über- 
zeugt, dalj die Schöpfung Ansiduten auf- 
we:st, die Ihre Herkunft aus der Hand eines 
gutiBen, dem Menschen, Tieren und Dingen 
woli! gesinnten Urhebers wenig glaubhaft er- 
sehe .ien las-sen. Eher erweckt das Unheil, 
das sidi um und mit uns beständig abspielt, 
das Vermuten, daß wir einer Schar, im 
Quälen, Verwirren. Erniedrigen äußerst er- 
flndevischer Dämonen ausgeliefert sind. Und 
das Ende dieser Peinigungen ist vielleidit 
nidit einmal für die Zeit nach unserem Hin- 
gange gskommen. Des ä.iyptische Totenbuch 
macht darübsr. wie es dann weitergehen 
mag, ebenso genaue wie entsetzenerregende 
Andeutungen. 

Für den überzeugten Pessimisten liegt die 
Sohlußfo'..!?crüng nahe, daß es keinerlei Sinn 
nabe, sich in irgendeiner Richtung wirk- 
sam ZV b?täti.5cn. Wein er doch und kann 
er d.-di sein Wissen dv.rch zahllose Beispiele 
aus d-'m Lauf der Geschichte belegen, daß 
icde Anstrengung, <?ic ntcbelste so gut wie 
<i..e gemeinste, dazu verurti^ilt ist. irgend- 
wie im Irrtümlichen und Nichtigen zu en- 
c\en. .Sein eigenes, bedeutsames oder unbe- 
d™tsames Tim sollte davon ausgenommen 
s£iin und den Stempel des Vergeblichen nicht 
aufgedrückt bekonimen? Sonach unterläßt 
er es lieber, sich zu regen, tritt verzichtend 
zur P-?ito, spinnt sldi in seine Schlaffheit 
und Sciiwermut ein, wie es denn tatsächlich 

ungezählte Männer und Frauen gibt, denen 
die Einsicht in die große, die leidvolle Sinn- 
losigkeit der Welt all« Schwungkraft ge- 
lähmt hat. 

So zutreffend das tragische Daseinsbild ist, 
c3as sich die Pessimisten machen, befinden 
sie sich freilich, was diie von ihnen angenom- 
mene sittliche Haltung betrifft, durchaus im 
Unrecht. Man berührt hier das Wesen der 
Tapferkeit. Es ist nicht tapfer, sich von vorn- 
herein in der Rolle des Besiegten zu gefal- 
len, denn läuft es etwa nicht auf ein Klein- 
Beigeben und Sidi-Unterwerfen hinaus, wenn 
wir, sei es immerhin mit philosophischen 
Gründen, dias Verziditleisten i'nd die Abtö- 
tung des Willens zum Leben für das erstre- 
benswerteste Ziel erklären? Mag es Wun- 
ders wie erhaben klingen, wenn der Bud- 
dhist als der Wonne höchste <?en ydior. im 
Diesseits möglichen Eintritt in den Nlrwana- 
zustp.nd preist, daß es slcäi bei diesen Heils- 
lehrcn um eine Anleitung zum Auswei- 
chen und zur Flucht handelt, ist gleichwohl 
n'cht abzuleugnen. 

Dementsprechend zeugt es von Tapferkeit, 
wenn der Mensch die Trafcik seines Ge- 
borenseins als grundsätzlich gegeben nimmt 
imd, ferne davon sie zu beschönigen oder sich 
mit ihr nur adiselzuckend aibzuflnden, zu ihr 
ein entschlossenes Ja und Amen sagt. Und 
den weiteren Tapferkeitsbeweis legt ab, wer 
diese Gesinnung auch tatsächlich wahr macht 
und der ihn erfüllenden trauervollen Er- 
kenntnis zum Trotz auf dem Platze beharrt, 
den ihm dais Schicksal zugewiesen hat, um 
hier seiinen Mann zu stehen, unerschütterüdi 
und getrost! 

sich .Twel 
Schnüi-ung 

Vom Körnerbrei mm Bauftrnljrot 
Eine Plauderei Uber die Gesdiidite des Brotes 

„Atomic" 
heifit das Modell der Badehose In Frank- 
riich, das m'.l Vorlieoe von Klelr. .m ;n ; Gro- 
Ocsn, Männlein und Weibleln am üti :.d ge- 
tragen wird. Selbstverständlich kommt die 

Benennung von der 
atomwinzigen Fläche, 
welche dieses süße, 
baumwollene oder lei- 
nene Ding bedeckt. Und 
in der Tat — es sieht 
reizend aus — besonders 
bei Kindern. Stellen Sie 

Dreiecke und je eine seitliche 
vor, und Sie haben bereits die 

Schöpfung „Atomic" vor Augen. Allerdings 
ist das vordere Dreieck seitlich stark nach 
innen und oben leicht nach unten gesdiwun- 
gen wHhrend das Rüdeenteil nur an der obe- 
ren Kante schwach nach oben geschwungen ist. 

Für den Fall, daß Sie Ihrem ein.iährigen 
Buben oder Mädchen so ein Sonnenhöschen 
srhneidern möchten, gebe ich Ihnen die Maße 
an — ein Papierschnitt ist zu empfehlen! Die 
obere Kante des Rückenteiles ist 12 cnn l?ng, 
rechts und links je 4 cm für die zwei gesticüc- 
ten Schnürlöchlein, die beiden geraden Sel- 
tenkanten je 13'/t cm, die stumpfe „Spitze" 
8 cm. — Das Vorderteil: oben 20 cm lang, 
dann wieder je 4 cm für die 
zwei Löchletn, 15 cm die nach 
innen geschwungenen Seiten- 

kanten und wieder 6 cm für 
die stumpfe „Spitze". Ob Sie 
nun lustig laedruckte Baum- 
wolle oder «ni buntes Leinen 
wählen, stets verdecken die 
weißen oder cremefarbigen 
Schrägt>änd<hen alle nach 
außen umgebogenen Kanten- 
säume, und die Innenseite präsentiert sich 
ganz sauber. P.ltte .Stoff stets schräg nenmen, 
damit sich ,.Atomic" dem Körper gut anpaßt 
(35 cm Stoff reichen für zwei Hösdien). 

Annabelle 

Als Josef in Ägypten für die sieben mage- 
ren Jahre CJetreide speichern ließ, da war 
dies eine d«r ersten planvollen MaßPFahmen 
zur Brotrationicrung, die die Menschheit vor- 
nahm. Schon damals war das Brot eines der 
wichtigsten Nahrungsmittel. Auch die Brot- 
karte unseligen Angedenkens ist keineswegs 
eine Erflndiüig unserer Tage, wie vielleicht 
angenommen wird. Schon cJSe alten Ägypter 
dürften sie gekannt h'dwn. Im alten Ägyp- 
ten wurde in Kriegs- oder Dürrejahren das 
ganze Getreide beschlagnaihmt und in lie- 
wachte Komspeidier eingelagert. Die Bevöl- 
kerung erhielt pro Tag ein festge.«?tztc5s 
Quantum ausgehändigt. 

Von PKnius wissen wir. daß die Urein- 
wohner Latiums sich nicht von Brot, sondern 
von einem Könnerbrei nährten. Brot h!eß 
ursprünglich wohl überhaupt Brei. Wann die 
Kunst des Brotbackens erfunden yrurde, ist 
nicht genau bekannt. Die Menschen früherer 
Jahrtausende bereiteten sich aus zerriebenen 
Körnern und Wasser einen Brei, der als 
Hauptnahrung gegessen wurde. Sehr frühzei- 
tig dünfte jedoch entdeckt worden sein, daß 
die zerstoßenen Kömer beim Kochen mit 
Wasser aulquellen und daß auf diese Weise 
eine feste Masse entsteht (durch (jicirinnen 
der EiweUS-Stoffe, was die Urmenschen na- 
türlich nicht vrissen konnten). Diesen Brei in 
glühender Asche rj backen, war der nächste 
Schritt. Wie so oft bei Entdeckungen und Er- 
findungen hat wohl auch hier der Zufall die 
entscheidende Rolle gespielt. Man kann es 
sich so vorstellen, daß beim Brand einer Rei- 

sighütte, in der löimerbrei aufibewahrt wurde, 
der Körnerbrei nach dem Brand schön braun 
und knusperig in der Asche lag, und daß 
die Menschen entdecäctcn, daß dieser' Brei 
nicht nur weniger schnell verdarb, sondern 
daß er auch besser schmeckte als der rohe 
Brei. Damit war das Backten erfunden. 

Die alten Ägypter verstanden die Kunst 
des Brctbeckcns schon einige Tausend Jahre 
V. Chr. Sie bauten auch schon große Back- 
öfen und hatten eine Art Sauerteig, während 
in Europa das Brot bis ins späte Mittelalter 
ungesäuert gegessen wurde. Erst im 17. Jahr- 
hundcart v/urde in Europa aus gärendem 
Most und Kleie ein Sauerteig bereitet. Die 
alten RönKi hingegen, die ja ausgesprodiene 
Feinsdimecker waren, verwandten 2ium 
Backen raffinierter Kuchen sogar ein Back- 
pulver, dessen Zusammensetzung jedoch in 
Vergessenheit geriet. Während die Römer ein 

Hundefreundschaft 

Er war jung, glänzendbraun und vcilkom- 
n>en manieilos. Sehr verwildert und unbe- 
schreiblich gefräßig, hatte er durch seine 
leicht sdiräggesteUten und doch runden Au- 
gen das Aussehen eines Mongolen. — Als 
ich ihn das erstemal erbl'ckte, saß er voll- 
kommen verschüchtert und gänzlich verwirrt 
in der Halle eines Berliner Hotels und hatte 
durch die Art, .wie er, wenn man ihn lockte, 
nicht auf allen Vieren herankam, sondern nur 
die zwei Vorderpfoten l>ewegend auf dem 
Hinterteil weiterrutschte, sofort mein Herz 
gewonnen. Das merkwürdigste ist. daß er im 
Grunde gar nicht ängstlich, sondern im CJe- 
genteil recht frechen Charakters war und die 
wundei4>are Fähigkeit besaß, sich veränder- 
ten Situationen im Nu anzupassen. 

Aber erst als wir zu Hause angelangt wa- 
ren, begannen die eigentlichen Schwierigkei- 
ten! Das erste Bad war ein Ereignis. Noch 
nie hatte ich so viele Flöhe auf einmal ge- 
sehen! Von ihnen befreit jedcxh, begann er 

Nach ungefähr drei Tagen hörte ich eines 
Morgens wütendes Gekläff und helle Schreie 
— stürzte hinaus und sah entsetzt den alten 
Boxer mit wütencicm Geknurr auf den Klei- 
nen losbeißen. 

Dies war der Wendepunkt! Das halb zer- 
fleischte Ohr der Berliner Range hatte offen- 
bar alle väterlichen Eigenschaften im Herzen 
des bisherigen Alleinherrschers ausgelöst und 
die folgenden Tage kcmnte man ihn beobach- 
ten, wie er, eng neben dem Kleinen sitzend, 
unaufhörlich und mit grenzenloser Hingabe 
und Andadit die Wunde, die er selbst ge- 
schlagen hatte, heilleckte. 

Von da ab waren sie imzrfrtxennlich. lagen 
zu Hause zu unentwirrbarem Knäuel ver- 
wickelt umher, tobten staubautwirbelnd durch 
cUe Zimmer und wenn sie, wie aus cJer Pistole 
geschossen, aus der HaustUre liefen, war 
keine Haaresbreite Zwischenraum zwischen 
Ihren Körpern zu sehen. 

Wir alle jedoch, die wir ihnen Essen, gute 

viereckiges Brot (also eine Art Kommißbrot) 
buken, gab es liei den Griedien runde Laibe. 

In Germanien wurde das Brotbacken erst 
dunh die Römer eingeführt. Später waren 
es die Klöster, die den Beruf des Bäckers 
und Müllers entwickelten. 

Es nimmt nicht wunder, daß das Brot als 
wichtigstes Nahrungsmittel der Kultur- 
menschheit von jeher mit einer gewissen 
Ehrfurcht behandelt wurde. Nach uraltem 
Volksglauben werden die Brotfrevler und die 
Verächter des Brotes auf mancherlei harte 
Weise bestraft. Auch geheimnisvolle Kräfte 
werden dem Brot im al.an Volksglauljen zu- 
geschrieben. Wenn wir auch als Mensdien 
eines ehrfurchtslosen Zeitalters nicht mehr an 
alte Mären glauben — Ehrfurcht vor dem 
Brot haben wir heute alle wieder, und das 
Wort „Unser täglich Brot gib uns heute" hat 
seine tiefe Bedeutung und Symbolik zurück- 
erhalten. 

Kieferzangen, mit denen sie sich zu wehren 
verstehen. Die KieCersoldaten der Termiten 
sind eine zähe und verbissene Mannschaft. 
Mit ihnen sind die Nasensoldaten vor die 
Burgtore geeilt. Sie haben für die Angreifer 
eine Isesondere Überraschung bereit: Kleb- 
rige Säfte, mit denen sie den Gegner über- 
schmieren, bis er sich in einem Gespinst von 
zähen Fäden verhaspelt hat und überwältigt 
werden kann. Aber die Termitenkrieger sind 
ohne Panzer, ihre Leiber sind v/eich und un- 
geschützt. Auf die Dauer sind sie jedem bes- 
ser gewappneten Angreifer unterlegen. 

Hunderte und Tausende der wild anstür- 
menden Treiberam-eisen werden von den 
todesmutigen Wächtern der Burg getötet. 
Dodi unaufhaltsam wälzen sich neue Scharen 
der Angreifer heran. Die Verteidiger fallen 
und werden zerrissen. Und nun ergießt sich 
das angreifende Heer In die Burg und be- 
ginnt ein fürchterliches Gemetzel unter den 
wehrlosen Arbeitern der Teimiten, den Nym- 
phen und Jungtieren. Was die Räuber nicht 
an Ort und Stelle verzehren können, das 
schleppen sie zerstückelt mit sich fort. 

Die einzigen, die sich freuen, wenn die Sia- 
fus kommen, sind die afrikanischen Farmer. 
Gern räan>en sie dann Haus, Hof und Stal- 

Der Kampf um die TermltenburR 
Es ist kuiiz vor der alljährlichen Regenzeit. 

Pflanzen, Tiere und Menschen lechzen nach 
Wasser. Zahllose Brände flackern in den 
afrikanischen Steppen und Urwäldern auf. 
Dunkle Rauchpilze stehen unbeweglldi in der 
flinunernden Luft. Matt pulst das L«ben in 
der unbarmherzigen Glut. 

Aber unaufhaltsam und unerschöpft schiebt 
sich eine gewaltige Heeressäule mitten durch 
den didit verwachsenen Wald. Sie überwindet 
spielend jedes Hindeinis und braucht weder 
Pfad noch Kompaß. Streng geordnet, von 
auserwählten Späliem rechts imd links ge- 
sichert von starken Vor- und Nachhuten ge- 
deckt. wälzt sie sidi vorwärts. Tausende und 
Abertausende von gelblichen Ameisen sind 
unterwegs. Die Tiere ringsum haben in einer 
seltsamen Fernwitterung die nahende Gefahr 
gespürt. Die Ahnung einer furchtbaren Ka- 
tastrophe hat alles Lebendige erfaßt. Hals 
über Kopf schnellen Schlangen und Echsen anrückenden Heer und ziehen sich 
davon. Verzweifelt krümmen sich Raupen, „jt gack und Pack, mit allen Flelschvorräten, 
Schnecken und Würmer. Mit eingezogenem 
Schwanz drücken sich die größeren Raubtiere 
Mitwärts in den Busch. Und selbst die Ele- 
fantenherde verkriecht sich vor diescar gelben 
Heeressäule in der Schattentiefe des Urwal- 
des- Es ist ein scivrecklicher Tod, unter den Bis- 
sen der wandernden Treiberameisen, 
der berüchtigten Siafus, zu sterben. Scharf gleich sein ureigenste Hunddeben zu füh- Betten und Pflege gaben — wir waren voll- ^ gjfti» sind ihre Kiefer und unvergleich- befreit 

ren und einen persönlichen Charme ausrai- luvmrxm T.nft fllr i«<> beiden! Sie betrachte- 1^.,.  t«   Hiin<»>r öcnaoimgen oerreii. 

den Stalltieren imd dem GeQügeJ zurück. Sie 
wissen, daß sich diese Armee nidit lange 
aufhalten wird, daß ihren Durchzug aber we- 
der Wanze ncxh Floh, weder Spinne noch 
Termite, weder Maus noch Ratte überleben 
weiden. Die Treil>erameisen sind die besten 
Kammerjäger Afrikas und leisten gründliche 
Arbeit. Nicht nur die Behausungen, auch die 
Pflanzungen werden durch sie von allen 

ren und einen persönlichen (%arme ausrai- 
strahlen, wie lÄ ihn bei einem Hunde selten 
gesehen habe. 

Auch meinen alten Hund gleicher Rasse, 
der ihn erst mißtrauisch beguckte und dann 
böse anlubr, bezwang er nach kurzer Zedt, 
hauptsächlich dadurch, dafl er Ilun eine un- 
wandelbare Liebe und vor allem schranken- 
lose kindliche Bewunderung entgegenbrachte. 
Mit allen Blicken hing er an ihm, stets be- 
folgte er sein Beispiel und ließ nicht lodc« 
ihm seine Anhänglichkeit zu beweisen. 

Der Große war und blieb verschlossen tuid 
mürrisch, schien sich um den Kleinen kaum 
zu kümmern und zeigte »eine Elfersucht nur, 
wenn dieser ihm, frech und unbekümmert 
um die Folgen, cHe bestao Iieckei4>issen vor 
der Nas« wegodmapptOk 

kommen Luft für die beiden! Sie betrachte 
ten uns offenbar als notwraidiges Übel und 
hörten mit keinem Wort auf uns. Es war 
Ificherilch, ärgerlich und zugleich rührend m 
sehen, wie ihre Liebe und Freundschaft zu- 
einander sie völlig beanspruchte. 

Leider dauerte dieses Idyll nicht lange. 
Denn angeregt und immer gegenseitig sich 

lieh ihre Angriffswut und ihr Hunger. 
Der Hunger allein ist es auch, der diese 

Flelschfnjsser vorwärts treibt. Auf Raid> und 
Mord ziehen sie aus. Ihre Beute ist jegliches 
Getier über und unter der Erde. Vor ihren 
schrecklichen Kiefern gibt es nur eine Ret- 
tung: die Flucht. Am furchtbarsten wüten 

       die zwei Zentlnieter großen Krieger, aber 
steigernd, unermiüdUd» im Aufstöbern neuer auch die kleinen Arbeiter werden nüt ihren 
Feinde, waren die beiden bald als Kampf- rasenden Giftbissen au grausigen Würgern, 
httbove in der ganzen Nachbarschaft verschrien. jeitEt schwärmt die Armee plätzlich aus. Die 
BeschwerdebrHefe, telephonische und münd- Späher hal>en eine große Termitenburg   ^ w,,« 
liehe Drohungen, und poKtseiliche Mahnungen gemeldet. Im Nu ist der Ring um die wie ein den Zahlen, da man nilt zwrt ^riein Ke. ne 
zwangen uns schließlich zur Trennung. — Turm hcxäiaufragende Festung der Erbfeinde w^enk^n wi^när^m ge 

Unvergeßlich aber bleibt mir der Bindruck gebildet. Die wehrlosen 
dieser widerwillig sich formenden und stür- sind tief In das Innere der Pestu^ gemlcn- 
mlsch gebenden Liete rwischien den beiden tet und haben ihre tewaHnrten Krieger a 
Tieren. Claudäne die Tore geschickt. Ihre Waffen sind stänke 

Die „bSse Sieben" 
Die „böse Sieben" ist ein recht unterhalten- 

des und lustiges Spiel. Auf die Tischplatte 
macht ihr einen runden Kreis und schrcfibt 
eine Sieben hinein. Von dem Kreis aus macht 
ihr bis zu jedem Mitspielenden einen langen 
Kreidestrich und schreibt an beiden Selten 
die Zahlen von 2 bis Ii. Es können so viele 
mitspielen, wie Lust haben und je mehr es 
sind, um so besser ist es. Die Eins fehlt ^i 

imd die Sieben, da sie Im Kreise steht, u^ 
darum das Sind auch die „l)öse Sieben" hf ißt. 
Denn wer Sieben würfelt, muS Strafe zahlen. 

* 
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Sonne aber dem qarbenfeid Wanderer ndmens Lampioon I Von Manfred Hausmann 

denruf. Ich darf et mit meinen eigenen 
Augen ansehen, ni«nand ist nahe, nur ich. 
Und der Himmel mag wissen, ob ich nicht, 
wiew<rfil idi eine sdinimpclige Hose und 
dreckige Stiefel anhabe, voller Zärtlidikeit 
gegen die Birke bin, ob idi sie nicht mit mei- 
nen braunen Händen liebe, ob Idi midi nicht 
dort niederlasse und viele Stunden Zeit habe, 
vielleidit den ganzen warmen Tag KWne, 
unsdiuldige Birke...! 

Und was meinst du, wie es mir In Nau- 
heim erging, wo ich in einem Mötielwagen 
übernachtete, in dem Kasten unten drunter, 
wo drangescbrieben steht; Bilder und Spie- 
gel. was meinst du? Da kam v/ahrhaftig um 
Mitternacht eine vomelime Dame und kloofte 

Du glaubst nicht, mein Freund, wie küstlich 
ts ist. Wandrer im Morgen zu sein, vor Tau 
md Tag. Noch liegt ein merkwürdiges Grau 
über Feld und Heide, ein letzter Stern ver- 
blaßt, aber dann reiten die Herolde im Osten 
herauf, rosige Engel schwimmen in Wolken- 
idii//chen i»i einem seidengrünen, lichten 
Ozean, immer neue Tinter. wunderfarbig, 
werden ausgebreitet, Teppiche einer Prunk- 
Straße. einherrirote Fahnen flattern empor, 
und plöftlich sir selbst, die Hohe, die Herrin 
alles Lebens auf Erden: Froti Sonne! 

Bruno H. Bi'.rgel 

Die Sonne geht auf und unter, zuweilen 
zeigt sich der Mond. Regen fällt, es regnet 
Tag und Nacht, al>er eines Morgens zieht sil- 
briger Dampf über den Fluß. Nun kommen 
die guten Wodien. 

Die Wälder duften so stark. 
Und 1dl wandere durdi all das merkwür- 

dige Licht, das vom Hlnmiel sinkt, idi sdilen- 
dere durdi die liebe Landsdiaft, meist bin idi 
mit mir allein. Aber wenn ich einen Kame- 
raden treffe, halten wir eine Weile zusammen 
und sdiwatzen von den Herbergen und von 
den gesegneten Bissen, die uns da und dort 
beschert wurden. 

Im Badischen hat's die^}csten Herbergen 
von ganz Deutschland, sagt mein Kamerad, 
idi bin Saltler, idi habe die Welt gesehen, 
da.s kannst du mir glauljcn! 

Ich antwortete ja, ja . . . Und dann ridite 
ich es so ein, daß wir uns bald wieder tren- 
nen. B^s kommt nicht oft vor, daß ich einen 
Karoeraden liebgewinne. 

Wie dem audi sei. früher goß idi mir jeden 
Morgen wohlriediendes Wasser ins Haar, 
beim Essen hatte idi eine Serviette auf den 
Knien, eine Zeitlang besaß ich sogar einen 
BMllfederhalter und war vierzehn Jahre alt, 
aber jetzt befinde ich midi auf der Walze. 
La, la. 

Nicht imracr lala! Es gibt auch Nächte vol- 
ler Angst. Wenn ich in der Herberge schlafe 
. . . ein Gespenst steckt seinen Kopf am Fuß- 
ende des Bettes hodi und macht den Mund 
auf, Blut fließt heraus . . . Buchhalter Karl 
Tilken . . . Ich bin nidit der, für den die 
Landjäger und Herbergsväter midi halten. 
Die Papiere, die idi in der Hosentasdie habe, 
sind falsch. Aber das ist eine Sadie für sidi 
und geht niemanden etwas an. Didi audi 
nicht. Wir wollen von etwas anderem rr-li'n! 

Wande-rn ... ich brauche kein t':i°)ichcs 

Der älteste Bürger van Brtitftl 
Fröhliches Leben um das Btiblein in der StooMvaat 

Der älteste Bürger von Brüssel hat ein 
Alter von übsr zweihundert Jahien. Dennodi 
Ist es kein abgelebter Greis, .sondern ein ur- 
gesundes, molliges Büble;n. Seine hübschen 
Gtliedmaßen sind freilidi nidit aus Fleisdi, dodi 
aus Stein. Anders hätte er wohl audi die 
politischen Unwetter, die Regierungswedi^el, 
dazu die Unbilden der Witterung, die Brüssel 
in diesem Zeitraum heimgesucht haben, nidit 
überstehen können. Sein Aufenthaltsort- ist 
nämlidi unter freiem H'-nmel, in dar Stoof- 
straat, wo man ihm eine hübsche kle-.ne 
Nisdie gebaut hat, von wo aus er in ein dar- 
\mter befindliches Becken unverdrossen sein 
Wasserlein absdilägt. Es ist das Manneken 
Pis, zu Deutsch das Pißmännlein, mit dem die 
guten Bürger von Brüssel einen geradezu ab- 
göttischen Kult treiben. Kein großes Volks- 
fest, in das man nicht auch Manneken Pis 
einliezisht, und kein hoher Staatsbesuch, den 
man nidit auch in die Stoofstraat führt, da- 
mit er dem ältesten Bürger der Stadt seine 
Referenz macht. 

Manneken Pis ist ein kleiner Nackedei, 
dem, obwohl er aus Marmor ist, im launisdien 
Klima Belgiens zuweilen das Frieren ankom- 
men dürfte. Deswegen haben ihm die Bür- 
ger der Stadt Kleider angefertigt, und zv/ar 
in einer solchen Menge, wie sie niemind in 
der Stadt, nicht einmal der König, besitzt. 
Die Garderobe des Manneken Pis stellt sich 
auf über zweihundert Anzüge, die in einer 
eigenen Kleiderkammer auf dem Rathaus auf- 
gehoben werden. Eis befinden sich darunter 
höÄst altväterliche Traditen, die dem 
Bürsdilein, den vergangenen Moden eiit- 
sprediend, sdxrn vor vielen Generationen ge- 

spendet wurden, anderseits höchst neuzeit- 
lidie, die aus der jün^-sten Gegenwart stam- 
men. Die letzten Anijg?, die es erhielt, 
stammten von Maurice Chevalier, dem fran- 
zösischen Kabarettkünstler, und vom Fürsten 
von Monaco, der ihm den Anzug durch die 
Vermittlung einer Sondergesandtschaft über- 
reldien ließ. 

Der allerletzte Anzug wurde dem Manneken 
Pis dieser Tage überreidit. Er bestand aus 
einem kleinen Narrengewand von Satin in 
den Farben der Stadt Brüssel, das Esther 
Deltenre. die beliebteste Volkasdiauspielerin 
der Stadt, angefertigt hatte. Die Künstlerin 
zählt zwar 70 Lenze und erfreut sidi eines 
Gewidits von üi>er 200 Pfund, hat aber de.?- 
wegen nidits von ihrer Beweglichkeit, ihrem 
Feuer und ihrem Humor eingebüßt. Sie ist 
die Hauptperson in der derzeitig raeistlsesudi- 
ten Brüsseler Revue; „Im Lande von Man- 
neken Pis" und hat durch die Otjerreichumr 
jenes Anzuges dem Pißmänndien ihren Dank 
für die Erfolge abtragen wollen, die sie in 
der genannten Revue erntet. 

Die Überreidiung geschah in der Form einer 
lustigen Zeremonie, an der sidi Unzählige be- 
teiligten und bei der die Stadt in der Person 
des Schöffen für die Sdiönen Künste vertre- 
ten war. Zu Beginn der Zeremonie wurde 
zu Füßen von Manneken Pis eine Schen- 
kungsurkunde verlesen, deren in brüsseler 
Flämisch gehaltener Wortlaut mit dem Satze 
begann: „An das gute Volk in Brüssel, an 
Manneken Pis und sein--kleines Hähndien ... 
Salut!" Hierauf folgten eine Menge An- 
spradien, die Einkleidung des Beschenkten 
und ein allgemeiner Reigentanz. 

Brot, aber die« brauche ich; Wandern an 4en 
Flüssen hin, durch sfiuerUdMS Ried, durdi 
Heidekraut, durdi dunstige Nächte, midi ver- 
lleren in Wäldern und großen Wiesen, o. in 
Wiesen audi, mittags in der honigsüJ3en 
Hitze, in mannshohen Ginsterwäldem, lang- 
sam wandern, dahintreiben, unterwegs sein. 

Idi kann auch sdiön pfeifen, lampioon ist 
mein werter Name. 

Wir sind übrigens alle unterwegs, du audi, 
sag, was du willst, du audi. Aber mandie von 
un« haben ein Ziel. Jeden Tag haben »ie 
ein Ziel, einmal ein kleines, einmal ein gio- 
ßcs, und sie legen sich Entb^rungen auf und 
blicken nidit rechts noch linits. bis sie da(= 
Ziel erreicht haben. Hurra! Und dann? 
Nichts. Sie haben eben ihr Ziel erreicht. Und 
zuletzt legen sie .«ich hin und sterben. Hurra! 

Idi für meine Person habe kein Ziel. Idi 
gehe mit meinen echrumpelieen Hosen um- 
her und bleibe alle Augenblicke stehen und 
gucke mich um: Hübsch ist es hier! 

Nein, idi habe itein Ziel, aber mit einem 
Male wiegt sich da ein weiches Reh durdi das 
Korn, abends, oder drei Schwaltien spielen, 
sich emporwertend und hinabfaliend, i'lber 
einem Tümpd miteinander. Oder ein dünner 
•Stengel wächst mit blas»3r Blüte aus dem 
Waldboden auf, und ieh begegne ihm, wie «r 
da einsam unter den dämmerigen BuA«n 
steht und leise bebt. 

Vielleidit trifft es sid; auch, daß In 
Wirtshaus eine Prügelei wütet. Darni IniUle 
ich dazwischen und trete die Bauernjungen 
in den Hintern und mir ergeht e« nicht bes- 
ser. da Aas. und ich haue jede Fratze, die 
mir in die P'.'ere kommt, bis iA blutig und 
zerfetzt zum Fenster htnausgeschüttet werde. 

Ein anderesmal wandet* i<4i abends in edne 
Stadt hinein, und da spaziert ein Fräulein 
an mir vorbei. Sie sieht sich nach mir um, 
ieh sehe midi nach ihr um, eine Sekunde hal- 
fen wir an und grüßen einander mit den 
Augen, dann gehen wir unserer Wege. 

Oder idi schlurfe einen Sandweg entlang, 
der sich durdi ein schwarzes Föhrendidcicht 
leitet, da tut sich plötzlich eine ivinzige Lich- 
tung auf, und in der Mitte schimmert ein 
junges Birkenbäumchen hoch, ein wei.rSes 
.Stämmchen m!t ein^m Schleper von goli'pnen 
Tupfen darüber, ein Lied, ein hoV" Frru- 

Der laciiende Äskulap 
Geheimrat Rudolf Virchow war wegen sei- 

ner Strenge und Ironie bei seinen Studenten 
gefürchtet. Eines Tags kam zu ihm ein Aus- 
länder zum medizinischen Staatsexamen. 

Virdiow zeigte dem Kandidaten ein Pr.'ipa- 
rat und fragte ihn; „Was ist das, Herr Kan- 
didct?" 

Der Prüfling stammelte; „Das ist d<?r Her- 
zen!" 

Virdiow verzog keine Miene und sagte; 
„Erstens heißt es nicht der Herzen, zweitens 
nicht Herzen, sondern Herz, und drittens 
ist es nidit das Herz, sondern die I.unge. Ich 
danke Ihnen für Ihre Bemühungen!" 

an, ich rief herein, und sie krodi zu mir und 
berührte mich mit ihrem feinen Mund. Lilly. 

Um soldier Dinge verlohnt es sich schon, 
von keinem Zuhause zu wissen und von kei- 
nem Wohin, zii frieren, zu schwitzen und in 
die Irre zu gehen. 

Und was ist nun deine Ansicht über das 
alles miteinander, hehe? 

Aber wenn mir das Irren und Treiben 
eines Tages zu langweilig wird, setze idi midi 
unter irgendeinen Baum im Walde, wackele 
mit dem Kopf, mache die Zehen krumm und 
krepiere ein wenig. — Aus dem Roman „Lam- 
pioon küßt l>tiMchpn imd kleine Biilcen". de^ 
in Kürze bei Bertelsmann neu erscheint. 

Uber die ländlidie Romanze 
Kine Glosse von Ina van der Beugel 

Die Liebe In einem Bauernroman riedit 
nadi Jutesäcken, statt nadi I.avcndelrioch- 
kissen, was natürlich sehr derb ist. 

Es wird immer ein Rätsel bleiben, daß ein 
Bauernroman mehr als sedis Seiten umfas- 
sen kann, denn Bauern in einem Budi tun 
selten oder nie den Mund auf. 

Ihre liebe ist ebenso rauh und schweigsam 
wie all das andere in und an ihnen. Man 
sollte auf jeden Fall dankbar sein, wenn der 
Bauersohn auf ein Mädchen aus seiner Ge- 
gend fallen läßt, denn ein Kind aus einer 
halbwegs bewohnten Gegend würde es nicht 
überleben. 

Der Liebesdialog in einem Bauernroman 
ist etwa so; 

Er; „Der Wind ist wieder von Westen." 
Sie: „Dr Vaddr sodit, mir währn noch 

Nachtfrost hahm." 
Danadi sdiweigen sie sieben Absätze! Weil 

jedodi audi darin etwas stehen muß, denken 
und empfinden sie mehr als ein gewöhnlicher 
Mensch in einer Wodie. 

Dann zieht er an seinem Pfeilchen und 
nimmt das Zwiegespräch wieder auf: 

„De rode Guh muß im Summt galbn." 

Sie :„'ch weeß nodi jans jenau, wie se 
son gleenes Gälbdin wor . . ." 

Das letzte ist vielleicht schon etwas zu 
grmütsbewegend, denn man darf nidit ver- 
gessen, daß sie gewaltig verliebt ist und 
daher nicht völlig ihr sonniges Selbst. • 

Nach einiger Zeit preßt er sie rauh an sich, 
was er sidi erlauben kann, denn die Natui 
hat sie mit den nötigen Stoßpolstem aus- 
gestattet. 

Am Morgen nadi der Hochzeit ist sie wie- 
der seitenlang erfüllt von ihrem Glück, was 
sidi in den Worten äußert; „Hier haßd< 
daihne Bemm'm." 

Und so geht es weiter bis zu ihrem fünf- 
.'i'gsten Hodiaaitsfag, an dem sie — zum 
ersten Male im ganzen Budi — eine Träne 
zerdrückt, als sie den Ehrenbogen aus bunten 
Dahlien erblickt, den ihre Enkelkinder füi 
sie erriditet haben. Und er zieht kräftiget 
denn je an seiner Toniofeife. 

Wie sie die fünfzig Jahre hinter sidi ge- 
bracht haben? 

Ach ... mit aUem und nodi etwas dazu ... 
Aber nicht mit Wortgefediten. — Aus dem In 
Holland erschienenen Budi; „Herzen auf 
Papier." 

Das geliehene Leben / Von RudoK Sdiaditebedc 

Einem Spielmann, der schon mandies Jahr 
über die Straßen gezogen war. begegnete eines 
Abends der Tod. Der winkte dem Wanderer 
ein „Halt" zu und bedeutete ihm, daß seine 
Zeit hier auf Erden um sei. „Nun, wenn es 
so ist, dann hilft da nichts — dann muß ich 
es annehmen!" Der Spielmann hatte bei 
mancher Kindtaute aufgespielt und mandiem 
Toten das letzte Lied geblasen, so wußte er 
wohl, daß das eine wie das andere seine Zeit 
hat. 

Der Tod zeigte sidi freundlich, er hatte 
keine Eile: „Einen Weg habe ich nodi zu 
machen, Spielmann, so bleib nur hier, bis idi 
zurückkomme, dann wollen wir unser Ge- 
sdiäft besorgen!" Der Spielmann war es zu- 
frieden. er kroch in eine Feldscheune, die in 
der Nähe war, und streckte sich auf e'ne 
Schütte Stroh. 

Müde lag er dann eine ganze Weile. Aber 
sein Geist war rege, er mußte sich mit etwas 
besdiäftigen; es ist verständlich, wenn er da- 
bei an das Kommende dadite. Leise hordite 
er in sich hinein, ob alles recht sei da drin- 
nen, wo die Seele wohnen sollte. 

Ja — es mochte wohl an der Zelt sein für 
ihn. Wie mandies Glas hatte er getrunken, 
wie manchen frischen Mund geküßt, wie man- 
chen Schritt hatte er über die Erde getan! 
Beim Lenz — die Jahre waren sdiön ge- 
wesen. 

Wie er so die Reihe abtastet und sidi Bild 
um Bild aus der Erinnerung hervorholt, 
kommt er endlich auch an seinen Vater. Den 
halte er von Herzen geachtet, obwohl er sehr 
streng gewe«en war. Eben deshalb entfuhr 
unserem Spielmann elh Seulzer: „O Jcgerl — 
der Vater! — Wenn es wahr ist, da£ man tidi 
wiedeiaidit da drUben, was wird der tagen. 
Ja, was soll Idi antworten, wenn er fragt was 
aus mir gworden ist, '«as soll ich sag^n, 
wenn er wissen will, zu was ich te gebracht 
habe?" 

Der Spielmann hat arge Sorgen bekommen 
ob dieser möglichen Fragen, denn das ist 
wahr gewesen; der Spielmann war arm. 
Außer einem bunten Hemd und einer zer- 
sdilissenen Hose hat er nichts zu eigen ge- 
habt als eine alte braune Geige. ..Nein, das 
geht nicht gut aus", sagte er sidi, daljei spöt- 
tisdi und wehmütig zugleidi lächelnd: ..Ein 
Hemd — eine Hose — eine Geige — ein Spiel- 
mann!" 

Seltsam, das war ihm dodi nie in den Sinn 
gekommen, daß er arm und geringen Standes 
geblieben war. Je mehr er darüber nadi- 
dachte. um so deutlicher wurde daa Bild «ei- 
nes Vaters zu ihm, immer mehr verwünschte 
är sein Vagabundieren, das ihtn nun als Arm- 
sünderleben ersdieinen wollte. Aller Sonnen- 
sdiein, der über ihm geglüht hatte, war ver- 
gessen. Ein Spic'mann nur! Es stieg ihm 
heiß zu Kopfe. Mit dem Fuß stieß er die 
Geige beiseite. ..Hätte ich nur noch ein Jahr, 
potz Blitz, nur ein lumpiges Jahr nodi", mur- 
melte der Spielmann vor sich hin, „nur nodi 
ein einziges Jahr." Ja, sollte er denn so in 
den Himmel fahren? 

In diesem Augenblidc trat der Tod wiede- 
ein. „Die letzte Frist ist um, Spielmann." 
Der Spielmann jpdodi hob die Hände und be- 
stürmte den Tod, daß er ihm nodi Zeit las- 
sen möge. 

Da sah der Tod die Geige liegen, und es 
kam ihm ein Gedanke. Er wollte ein Exempel 
madien hier mit dieeeni Spielmann „Es ließe 
sldi vielleicht etwas für dldi tun. Du bist ein 
Musikeir. nidit wahr? Und die Geige dort 
ist dein?" Nun, gib mir dein Instrument, 
und idi versdiaffe dir Aufsdiub." — „Nimm 
sie, da, nimm die Geige und hier den Bogen." 
Mit zitternden Händen hob der Spielmann 
dem Tod sein Instrument entgegen. Der schob 
beide« unter seinen weiten Mantel und ^rach 
dann; „Gib adit, ich kenn dir nur helfen, 
wenn du berrit bist, als ein anderer weiter- 
zuleben, als Bauer zum Beispiel, und nur ein 

Jahr lang. Hältst du es aus, so hol idi dich 
übers Jahr als Bauersmann, verlangst du aber 
vorher nach deiner Geige, so hole idi didi auf 
der Stelle, und du mußt als Spielmann mit. 
Bedenke es wohl, die Geige ist als Pfand für 
das Leben, das idi dir leihe!" — Der SpieJ- 
mann auf dem Stroh hatte immer froher auf- 
gemerkt. „Nein, da l)edarf es keiner Über- 
legung, idi nehme den Tausch an. Hier meine 
Hand, ich halte mit!" — „Topp, übers .lahr 
dann, wenn nidit schon früher", lächelte der 
Tod, sdtlug ein und war verschwunden. 

Dem Spielmann kehrten langsam die Kräfte 
zurüdt, mir wollte ihm scheinen, als sei eine 
Veränderung mit ihm vorgegangen. Riditig, 
\>/ie hatte der Tod gesagt? Nur als ein ande- 
rer kannst du weiterleben. Nun. das war es 
gerade, was er gewollt hatte. Es wunderte 
ihn nidit, daß er sidi in Bauernkleidern fand 
und daß neben ihm eine Reisetasdie, aus 
Stroh gefloditen, am Boden stand. Mit 
frischem Mut trat er in den einfallenden 
Abend und ging s^nurstracks auf ein Geh&ft 
zu. Hier begrüßte man ihn, als sei er eben 
von <?iner Reise gekommen. Er war es zu- 
frieden und atmete auf, als er hörte, daß die 
■Bäuerin schon lange nidit mehr am t.eben sei. 
Das andere, dachte er bei sidi, will ich schon 
riditi.i; machen, dies Jahr geht mir nicht un- 
genutzt vorüber. Er fragte auch nicht wie 
es konmie, daß man ihn für den Bauern hielt, 
er nahm es so, wie es sidi fand. 

Anfangs ging alles gut. die Arbeit machte 
ihm Freude. Alles gedieh unter seiner Hand 
präditig. Die Nachbarn lobten ihn, nur die 
Knedite sdiimpften, und die Bettler fluditen 
ihm. Denn es war audi innerlich mit unse- 
rem Spielmann eine Veränderung vorgegan- 
gen. Hatte er früher sorglos geteilt und ge- 
nommen — so fing er jetzt das Redinen an. 
Bald sparte er nicht nur, nein, er knauserte, 
ja, er geizte. Er sah alles mit anderen Augen 
und kannte nun andere Freuden. Blickte er 
über die Felder, so überschlug er schnell, 
wieviel Fuder sie wohl hergeben moditen und 
was der ?tüller für das Kom zahlen würde. 
Und so tat er in allem. Aber nur im Anfang 

war das so. Sdion bald sdiien es ihm, als 
rühre sidi in seinem Inneren etwas, als 
sträube sich das Herz, in allem mitzutun. Ei 
wiederum wollte das Gefühl, das ihm unbe- 
haglich war, unterdrüdten. Aber es gelang 
nicht immer. 

Darüber riß es den Spielmann hin und her. 
immer häufiger geriet er in einen inneren 
Zwiespalt. So ging es den Winter durch, und 
der Frühling kam. An einem frühen Morgen 
wollte der gequälte Spielmann den enrten 
Adcer unter den Pflug nehmen. An den Hän- 
gen zog ein Sdiimmer ersten Grüns herauf, 
im Tal lag die Erde braun und blank. Ef 
dauerte nicht lange, da bradi die Sonne voll 
über die Berge, und mit ihr wart sidi die 
erste Lerche selig jaudizend in den Himmel. 

Dem Spielmann riß es das Herz auf. Nun 
fidirie es in ihm verlangend und reditend zu- 
gleidi: „Du Törichter! Wie oft hast Du solch 
einen Morgen erlebt und einen nodi schöne- 
ren Abend danadi. Wieviel soldie Bildet 
trägst du in deinem Herzen! Das ist dein 
Reiditum — Spielmann —, wahrlidi, es hätte 
audi im Tod noch gereicht. Aber du wolltest 
mehr nodi, und es war doch weniger, und 
du hattest schon alles. Nun sieh den Him- 
mel, Spielmann, riech die Erde, und hättest 
du deine Geige nodi, du Narr !" 

„Ja, die Geige — meine Geige", rang es sich 
von den Lippen des Spielmanns, und in ihm 
drängte es; „Fordere sie zurüdc — jetzt — 
gleich — wirf das geliehene Leben dem Tod 
vor die Füße und werde v/ieder ein Sp'e'- 
mann — fordere dein edites Leben zurüdt!" 

Und da lag die Geige, wie vom Himmel ge- 
fallen, neben ihm auf der Erde, und Schlüs- 
selblumen standen umher. Und der Spielmann 
nahm die Geige auf und stridi den Bogen 
an — und sank vornüber. Lächelnd, gütig 
likhdnd, beugte sidi der Tod über ihn. 
„Merke, Freund Spielmann, man bleibt sich 
selber treu. In diesem wie in jenem Leben. 
Es ist inunar genug, ob du nun Spielmann 
oder Bauer, wenn du nur Men«ch warst. Und 
war-t du es nicht, wieg; .Tid» ein Königreich 
eine alte Geige nidU.Auf!" 

2000 Ballons gehen hoch 

Am Soootag, dem 19. August 1951,16.00 Uhr. Die Kinder sammeln rieb um 14.30 Uhr in der WaUtcbulc zum grosseo 
BALLON-WETTBEWERB. Von dort aus geht et geschloiseD mit Muiik zum Sportplatz an der Neckarstraase. Ffir die 
weitesten Flflge rind Preise angesetzt. Hauptgewinn Froilsh^t ins Allgäu. Der Ballon ist kostenlos, nur das Anhängekirtchen 
kostet DM -.lO. Wir bitten die Eltern dieses Ballon-Wettiliegen durch Aboahme eines Anhingekirtchens zu unterstützen 
und ihre Kinder die Freude miterleben zu lassen. RotOfl KrdQS« OriSVOroill Lsngeit 

TANZSCHULE L. BECKER 
rorm. N. ScMerf 

Degtnn der 

TANZKUB^E 
Anfang September 
Datum loird noch bekannt- 
gegeben. 

L. Becker, Tanzlehrer 

(Fußfledit«) 
* Sffit 9 Johran litt idt doran, 
Brvnnal hot midt bsfrait.t 

IBRENNAL 
l I6tung 1.85 
IPudar t.35i 

Fach-Drogerie M.ENSTE, Langen, Latherplatz 

Nähmaschinen Äfb«?." 
Verkauf. Neue Versenk- und Schrank- 
nähmatchinen auch mit Zick-Zack-Eln- 
richtung, in schöner Auswahl. 
Nähmasch.- Cj^hfifor OFFENTHAL. 
Spezialgesch. «•»HUICI am Bahnhof. 
Zahlungserleicht. Lieferung frei Haus. 

Frankfurter 

Schnell-Waagen-Hilfe 
9teiduiMUk 

V«rKauf u. Reparcitur 
von Waagen aller Art 

- • 
(Ladentisch-Schnellwaagen, 

Dezimalwaagen usw.) 

Annahmestelle: 

F. Lohse. Longen, LessIngstraBe 2 
(Siedlung) 

von Montag bis Mittwoch 15-18 Uhr 

Freitap - Montag 
Täglich 20.30, Samst. u. Sonnt. 18.IS, 20.30 

B 
s 
kT 41 
2 ha « X 

'S 

o n 

Wochenschau - Die Fackel v. Wolfskehlen 
Gewaltiger Erdgasausbruch b. Darmstadt 
Spfitvorstellung: Samst. u. Sonnt. 22.30 Uhr 
SAN FRANCISCO-LILLY mit John Wa%me 

Talalon lU 
Nur bis Montag einschl. 

tSgl. 20.30 Uhr, Sa. u. So. 16.00, 18.15, 20.30 

— der Farbfilm für alle Liebhaber 
des Abenteurerfllms! 

— ein großangelegter Abenteurer- 
Film in prächtigen Farben! 

Komme nächste Woche zum 

Gruben entleeren 

nach Langen und Umgebung 
nniuiinsiiiiiiiiiiiniiiiiiwiuiwiiiiiiM 

Meldunp.'n sofortandieGeschäfts- 
stelle der »Langener Zeitung«. 

J. LINK • Bensheim 

BLAUSPERBER 
weiße Leghorn u. rebh. Italiener-Jung- 
hennen, 10-20 Wochen alt, bringen wir 
Samstag, 18.8.,a.d. LangenerWoch.-Uarkt 
von 8-11 Uhr zum Verkauf. 

Geflflgelzucht MSrsmQhle, Dieburg 

schwarz, verchromt 
mit Strahlenkopf 

ablasDM 
bunt verchromt 

al>140DM 
Victoria-, NSU-, 
Bauer-Fahrräder 
zu Listenpreisen 
Fahrradschläuche 
abl.SSDM 

Fahrraddecken 
ab 6.60DM 

Jeh. Schneiderl!. 
Annastraße 15 

Zur Mistreinigung 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fochdrogerie ENSTE 
Langen.Lutherplatz 

Strumpfe stopft 
maschinell, schön, 
billig und schnell! 
Laufmaschenreparatur 

Atisohlen 
Steitz, naoustr. 22 
atrumpfinstandsetzung 

und Strickerei 

(pJieiAwehtl 

Hortglonzwachs 
in rotbraun, gelb 

und weiß 
(Paket -.85 

Fachdrogerle ENSTE 
m. Photo-äpez.-Abt. 
Hiangen, Lutherplatz 

Tel. SSI 

— die spannende und sensationelle 
Geschichte Dardos, des Rächers der 
Unterdrückten und Entrechteten! 

— ein Film voller abenteuerlicher 
Sensationen — ein sensationeller 
Abenteurerfllm! 

Samstag und Sonntag 16 Uhr 
GROSSE JUGEND-VORSTELLUNG 

Ab Dienstag: Das bayrische LUSTSPIEL 
mit Maria Andergast nDie Pnagstoroel" 

Gumniih5schen 
in allen Größen 1.50 
Fachdrogerle ENSTE 
mit Photo-Spezialabt. 
Langen,Lutherplatz 

Tel. 5S1 

IDtisSie 

Bargeld sofort 

jederzeit für Altmetalle 

Kupfer, Blei, Zink, Messing 

W. Dunsing, Langen 

Wiesgässchen 30 
B«! schriftlichen Anfragen erfolgt Abholung 

.Restlos begeistert' 
„Auf der Großen Gesundheitsausstellung in Köln 
wurde mir eine Probe Klosterfrau Aktiv-Puder ge- 
geben, weil mein Gesicht von unzähligen Pickeln 
furchtbar entstellt war. Ich war skeptisch, da alle 
bisher angewandten Mittel völlig versagt ti^iten 
Heute' — nachdem ich nur S Tage Klosterfrau 
Aktiv-Puder anwandte — ist von Pickeln und AuS' 
schlag nichts mehr zu sehen! Ich habe wieder eine 
gesunde reine Haut und bin restlos begeistert. Stets 

werde ich Klosterfrau Aktiv-Puder weiter empfehlen." - Magdalene 
Osthus, K.-Lindenthal. 
AkUv-Pcder ist ab 75 Ptg. erhältlich. Denken Sie auch an Klosterfrau 
Mellasenceist für Herz, Magen u. Nerven Inder bekannten blauen 
Padning. 

.mo«««ooow>«<>«ow«o«oooo<)«<w«ooo<^ 

(ies zumilweto 

Jldam 

GLAS • PORZELLAN ■ HAUSRAT 

gÖÖÖÖÖCÖÖÖÖÖÖÖWÖÖÖÖÖ^^ 

PfoffJorpedo.KShler 
durch 

KOL.B 
Nahmasch.- Reparatur. 

Ersatzteile 
Langen, Taunusstr.lo 

Telefon 884 

Herbstruben 
(Ocbsenhömer) 
Sommerwiclten 
Winterwicken 
inkornot-Klee 

u. sonstige Sämereien 
Samen-Heitmann 

MOhlstraße 30 

FARBEN((jJ)»HURLLE 

FARBEN -TAPETtN - WERKZEUGE 

August-Bebel-StroBe 21 
LANGEN 
RUF192 

aealgnet« Dama 
£ur Führung unserer Filiale in Langen 

sofort gesucht. 
Vorzustellen nachmittags von 3-4 Uhr 
imWerkFfm.-Niederrad,Goidsteinstr.l3S 

Fttrbarai Dr. Platzar 

3-Tage-Rundfahrt 
Schwarzwald-Schweiz 

(DM 36.—) am 27.8.1951 aufvark«uft 
Wiadarholung deshalb am 3.— 5.9.1951 

Anmaldung bis 25.8.1951 

OUUe&ÜM». SBekrtkA 

Belnschfiden,.«. 
nadilwi. fufunk«! und oU« WundM 
•Ind hallboi dufdi ■■aahaalba. I« 
ApollMkM arhaitll«. Hetp. gialli a. 
Clwtn. lab Schnaidar. Wl«bad«n MI 

Ab Fraltag. 24. August, 

wird Weizen gemahlen 

Friedr. Wettengel, WiesenmQhl« 

Veroren am Dienstag nachm. Schmelz- 
perlkette V. Dieburger b. Darmstädter Str. 
Abzug, geg. Belohnung Dieburger Str. 38 

Teletou 209 Freitag - Montag 
EINE GALANTE F/LMKOÄföDIE 

Dieser Film IcnflpU bewusst an die Tradition 
der musikalisclien Lustapielfilme „WalzerkSoig", 

„Königawslter", KoDgreBS tanzl" an, 
Samstag n. Sonntag je 22.30 Spätvorstellung 

»Kampf um die PrArle' 
Samst. 18 u. Sonnt, 14 Uhr jngendvorstellung 

BERUFSSCHULE NEU ISENBURG 
Frankfurter Straße 150, Telefon 751/09 
Betr.: Wahl des Eltern- und Lehrherren- 

Beirates der Bernlsschule Neu-Isen- 
burg für das Schuljahr 1951/52. 

Sehr geehrte Mitbürger! 
Unser Ruf ergeht an die Eltern und 
Lehrfirmen unserer Schülerinnen und 
Schüler. Mit dem Ziel, unseren in der 
Berufsausbildung stehenden Jugend- 
lichen zu helfen, ziehen Sie und wir 
Berufsschulleute an einem Strang. 
Wir werdenam Dienstag,21. August 1951, 
20 Uhr, im Saal 9 der Wall'chule für 
Sie zu sprechen sein und bitten Sie zw. 
Neuwahl unseres Bernlsschulbelrates 

sehr um Ihr Erscheinen. 
Lehrkörper und Schulleitung 

gez.; Wolf 

,Nvird)lidH' ad>rid>tcii 

Evangelische Kirchencemelnde Langen 
Samstag, den 18, August 51, SO phr: Choral- 

andacht im Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
Sonntag, den 19. August: 13. n. Trln. 

9.00 Ohr: Gotteadienst im Oemelndehana 
(Ptr. Lauber) 

10 Uhr Gottesdienst Ld. Kirche (Ptr. Lauber) 
Predigttext: Römer 3,21—^28; 
Lieder: 134 — 238 — 131 
11.15 Uhr Klndergotteadlenst Gamelndeh. 

luid in der Kirch« 
20 Uhr: MSnnerabend: Dienst und Verant- 

wortung 
An den Werktagen: 

Montag: Konfirmierte männl. Jugend im 
Pfarrhaus, Jugendsingkreis i. Gsmeinddi. 

Mittwoch, 20.30 Uhr: Kirehenchor 
Freitag: 20 Uhr in der Kirche: Konzert der 

Schwarzmeer-Kosaken. Eintritt: 1 DM. 
Bvangellsehe 8tadi~BIIaidoB 

Soimtag, 9 Uhr: Bibelstoiide 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 
Kath. Gottesdleostordnung v. 19. B.—35. 8i. 51 
Sonntag, 19. 8. 51: 14. Sonntag nach Pfingsten 

7.00—7.50 Uhr: Bsichtgelegenhelt 
8.00 Uhr: Hoehaml mit Predigt 
9M Uhr: Klndergatteodleiut mit Pra41|t 

lOJO Uhr: SpUnMoae 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Wertrtagea: 
Montag, «.30 Uhr: hL 
Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8,80 Uhr: hL Messe 
Donnerstag, 7.39 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: bL Mesae 
Samstag, 7.80 Uhr: hL Messe 

Hethodlatengemelnd« (evang. Frelldrch^ 
(HealgTiDiiaalnm 8m1 M) 

Freitag, 17. &, 20 Uhr: Predlgtgotteadlaost 
Sonntag, 19- 8., lo tJhr: BIorgm-Andadit 
NeaapoatoUaebe Kireke Langen, WleaenatraSa 

Soimtags vorm. 9.M tmd nachm. 18 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemelade Bgelsbaeh, WectendstraBe 
Soimtags vorm. 9,S0 und nachm. 18 Uhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 

Kirche Jesu Chrhti lUieiligen d. Letzten Tage 
Bürgerstraße (Siedltmg) 

10 Uhr Sonntagsscfaule 
19.30 Uhr Predigt-Gottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdlwist 
Samstag 14 Uhr bis Montag • Ubr 

19. August / Dr. SaUwey, Tel. 672 

Icea-Dieist Ii Langel 
■II NflChUlMKt-lMtitlCfctlt 

Samstag M Uhr bis nlchitc Woch« Freitag 
Boaen - Apotheke, Baha-K^Harx-Mr. 

Stadt-DÜCher«! (Heagwog) 
BOciiaivAuaflabai 

Morgan, Samstag nschm. von S—i Uk* 
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TtlltdMrLItdarkriii 
im l»|ai 

Heute, Freitag, deo 
17. AuRuat.pflnktllch 
ao.00 Uhr 

Ucbnni^sstonde 
im Vereinslokal „Wein- 
gold*. Es wird als eine 
Pflicht aller Sänger er- 
achtet, In dieser Stunde 
anwesend zu sein. 

Der Vorstand 

Sport- and 
Sflngcrgemtin- 
tthofllMSi.V. 

longin 
Abt FnOball 
Freitag, den 17. August 
Spieler-Versammlung. 
Beginn 21.00 Uhr. 
Samstag, den 18. Aug. 
Fu Bball- Freundschatt- 
spiel in Heucbelheim. 
I. u. II. Mannschaft. 
Abfahrt in der Spieler- 
Versammlung. 
Abtellnnff Singer 
Der gemischte Chor 
triiTt sich Sonnabend, 
den 18. Aug., 20.30 Uhr 
im Vereinslokal zwecks 
Stfindchen in Sprend- 
lingen f. Sangesfreund 
H. Rau (Hochzeit). 
bittet um zahlreiche u. 
pflnktllche Beteiligung 

der Obmann 
Schach-Abtellnnf; 
Abfahrt nachSandbach 
Sonntag, den 10. August 
pünktlich 7.30 Xmr ab 
Lutherplatz. 

\^^jf71862 («.«.) 
F anstball-Abteilanii; 
Sonntag-Vormittag ab 
'/tO Ubr großes 

Fanslball-Training. 
Bei dieser Gelegenheit 
Besprechung Ober die 
Fahrt der Faustballer 
Ins Schwabenland. Um 
daa Erscheinen aller 
Spieler wird gebeten. 

Der Abteilungsleiter 
Handball-Abteilnng 
Sonntag, den 19. August 
Beteiligung der Jugend 
am Turnier der SG. 
Dietzenbach. Abfahrt 
7 'I4 Uhr ab Heegweg 
per Bad. 

Spiele am 18. u. 19. Aug. 
Samstag, den 18. August 
17.00 Uhr I. Mannsch. 
gegen SG Dietzenbach 
Sonntag, den 19. Aug. 
16.00 Uhr I. Mannsch. 
gegen FC Oestrich. 
Komb. Mannschaft in 
Offenthal. 1600 Uhr. 
Abfahrt durch den 
Spielführer. 

1. I-.K.6. 
Abfahrt in die Pfalz 
am Sonntag um 7 Uhr 
vom Lutherplatz. 

Samstag, den 18. Auguat 
um 20.30 Uhr 
Monats - Versammlnng 
im Vereinslokal. 
U. a. Besprecbuiig ver- 
schiedener Rassen. Um 
vollzihllgeiErachelnen 
bittet der Vorstand 

fantaflirPclzsI-MM! 

Somitag, den 19. August 
Punkt 7 Uhr Abfahrt 
bei B. Kretachmann. 

SlUHitisck ■Rtkstock« 
Treffpunkt morgen. 
Samstag, 20,00 Uhr 
Kiosk, gegenüber dem 
Finanzamt 

ApMwMeHer 
(B Zentner) mit Kühle, 
Kt erhalten, zu ver- 

ufen. K. Barth, 
DieburgerstraiSe 8 

ni verkaufen. 
Koch, Friedholitr. 18. 

ZwttsckM 
lu veriuutai. Bruchg.4 

Bausporbrief 
„Wflstenrot" DM 60.— 
zu verkaufen. Nfiheres 

BahnstraOe 12, p. 

Guterhaltener 
Korb-Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Kirchner, Ahornstr. 5. 

Kinderbett 
1,20 m, mit Matratze, 
zu verkaufen. 
R. BreltscheidstraQelO 

Kinder-Paidi-Bett 
mit Matratze Cl,45 x 75) 
zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 42,1. 

Verschiedene 
KleidnngsstOcke 

für Mfidchen von 12-14 
Jahren zu verkaufen. 
Frledr.-Ebert-Straße 66 

2 mal schellen 

PepIta-KwtOm 
2 Kleider (42) 

sowie Bauholz für 
Umbauzwecke, zu ver- 
kaufen. Neckarstr. ?, I. 

Waschtisch, 
Schlofzlmmerampei 

billigst zu verkaufen, 
Rud. Breitscheld-Str. 6 

(Linden) 

Eiche-Ausziehtisch 
(fast neu) zu verkaufen. 
Anzusehen Garten- 
straQe 26, p. 
Kleiner, gebrauchter 

KOchenschranic 
zu verkaufen. 

HeinrichstraBelS 

Schfiferilund 
9 Wochen alt, preiswert 
abzugeben. Kunz, 

Außerhalb 32 
(am Felsenkeller) 

2 junge Hunde 
(Rüden) in gute HSnde 
abzugeben. 

NordendstraOe 1,1. 

Statt Karten! 

Gunter Mann 
Rosemarie Mann 

geb. Schroeder 
VERMÄHLTE 

Langen, den 20. Augutt 1951 
Bahnstraße 94 Mörfeider Ldstr.29 

Ihre VERMÄHLUNG geben bekannt 

Wilhelm Herth 
Irmgard Herth 

geb. Grein 
Langen, Rheinstraße 22, 18. August 1951 

Kirch!. Trauung: Samstag, 18. August, 
15 Uhr in der er. Kirche zu Langen. 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Hermann Rau 
Elsbeth Rau geb. Schäfer 

Langen 
Heinrichstr. 5 

Sprendlingen 
Dreieichstr. 35 

Kirchl. Trauung: Samstag, 18. August, 
16.15 in der ev. Kirche zu Sprendlingen. 

Für die erwiesenen Aulmerksamkeiten 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir herzlichst. 

Karl Küster und Frau 
Renate, geb. Heim 

Langen, Karlstraße 6, 17. August 1951. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich. 

Hannelore Schäfer 
Ludwig Jakobi 

Sprendlingen, Langen, August 1951 

Der verehrten Einwohnerschaft 
von Langen und Umgebung zur 
Kenntnis, daß ich am Dienstag, 
den 21. August 1951, Rosa-Luxem- 
burg-Straße 7 (Siedlung) einen 

FRISIER-SALON 
in 

KALTWELLE • LOCKWELLE • BLONDIEREN 
FXRBEN WASSERWEUEN ONDUUTION 

eröffne. Es tüird mein Bestreben 
sein, durch fachmänn., moderne 
Arbeiten auch anspruchsvollste 
Kundschaft zufrieden zu stellen. 

WALDEMAR HEIL 
Langen, Rosa-Luxemburg- Straße? 

Statt Karten! 
Allen, die uns an läßlich unserer Silbemen 
Hochzeit in so reichem Maße mit Glück- 
wünschen, Blumen und Geschenken er- 
freuten, danken urtr auf diesem Wege 
herzlichst. Besonderen Dank dem Ge- 
sangverein «Germania-Eintracht* Erz- 
hausen für das dargebrachte Ständchen 
und das überreichte Geschenk. 

Georg Köhres und Frau 
Marie, geb. Haaß 

Langen, Odenwaldstr. 40, im August 1951 

Für die vielen Glückurünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit sagen wir Allin unseren herz- 
lichen Dank. Insbesondere danken wir 
dem »Volkschor Liederkranz« für das 
dargebrachte Ständchen. 

Christoph Keim und Frau 
Lina, geb. Küster 

Langen,'SchvAmmstadion, 10. August 1951 

cCiet *üelne ,3Uünaüieltan^'( 

KnopflOcher« Klinteln etc. 
souHe Wäsche aller Art werden prompt 

und billig angefertigt. 
Sallwey, NeckarstraQo 8 

Jüngeres 

Mädchen 
gesucht für Laufma- 
schen-Aufnehmen bei 
guten Verdienstmög- 
lichkeiten. 

Möller bei Singer 
August-Bebel-Str. 2, I. 
Altere, anhanglose 

gesunde Frau 
(Witwe, Rentnerin oder 
Flüchtlingsfrau) zirka 
S0-60 Jahre, ganztögig 
Z.Führung eines 2-Per- 
sonen-Haushaltes ges. 
Ang. unt. Nr. 693 a. d. G. 

Junger Mann 
sucht Beschäftigung 
in allen Arbelten. 
Off. unt Nr. 714 a.d.G. 

Zuverlfissige 
Hausgehilfin 

z. selbständigen Haus- 
haltsführung in klein. 
Vlllenhaushalt (Bahn- 
hofsnähe) gesucht, ev. 
Tageshilfe. Abende frei 
gutes Gehalt, eigenes 
Zimmer. Chiffre 713. 

Biyiw (Sport) 2-Sltzer 
1 elektrische 

Haarschneidemasch. 
eieictr. Rasierapparat 
umständehalber zu 
verkaufen. 
DarmstSdterstraße 34 

Schreibmaschine 
zu vermieten. Plaß, 

Nordendstraße 6 

Luftgewehr 
fast neu, stäikst Mod. 
günstig zu verkaufen. 

A. Melbert, 
Frankf urterstraße 23 

1 Fenster 
1 X 1,75 mit Gewinder 
und Laden sowie 

1 WuschbOtte 
45 x 90 zu verkaufen. 

DröU, Lutherplatz 7 

Morgen Samstag 

meiner neuen Geschäftsräume 

Noch mehr Dienst am Kunden 

das war das Motiv für meinen, auf neuzeitliche Erfordernisse abgestellten 
Umbau, Leistungssteigerung das Ziel. 

Neuerstanden ist wieder meine bereits 1924 gegründete 

Rundfunk-Fachabteilung 

die aus Raumnot in deri letzten fahren ruhte. Auch sie ist ebenso wie meine 
Fachabteilungen 

Augenoptik - Photo - Kino - Mikroprojektion 

auf anspruchvoliste Wünsche eingerichtet. Meine Schaufenster werden Ihnen 
einiges sagen. 

ALFRED 

O P ^ 7 K F ■ P Af 

Langen, Bahnstraße 6, Toi. 477 - Lieferant sämtlicher Kranicenkassen 

Feldsalat 
Holländer, großer 

breitbuttriger, 
Koblenzer, löffel- 

blBttriger, 
Vollherzljg^r, dun- 

kelgrüner 
bietet an 

SAMEN-JUNG 
Bahnstraße 14 

Neubau 
3 Zimmer-Wohnung 
mit Zubehör in Bahn- 
hofsnahe, gegen Bau- 
kostenzuschuß zu ver- 
mieten. Präzise Ange- 
bote unt. Nr. 705 a.d.G. 

Neubauwohnung 
(2 Zimmer, Küche, Bad^ 
Balkonzimm). Bezugs- 
fertig innerhalb von 
2 Monaten gegen Miet- 
vorauszahlung od. Bau- 
kostenzuschuß zu ver- 
mieten. Auskunft unt. 
Nr. 706 a. d. G. 

2-3Zimmer-Wohnnng 
mit Bad gesucht. 

3-5000.-DM 
Baukostenzuschuß. 
Off. unt Nr. 707 a. d. G. 

MSUiertes Zimmer 
(Bahnhofsnähe) in.gut 
Hause an ruh. Mieter, 
bald frei (Mietvoraus- 
zahlung) zu vermieten. 
Näh. unt. Nr. 703 a.d.O. 

Leeres Zimmer 
an alleinstehende Frau 
zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 702 a. d. O. 

Einfomilienliaus 
sucht Postbeamter in 
Bahnhofsnflhe bei 
günstigen Zahlungsbe- 
dingimgen. 
Off unt. Nr. 710 a. d. O. 

Besatzungsverdrfingt, 
eigenes Haua hier über 
1 J. leerstehend, sucht 
dringend 
2-ZImmer-Wohnnng 

mit Zubehör in ver- 
kehrsruhiger Lage. Ev. 
Baukostenzuschuß bis 
2000,—. Ang. u. Nr. 708 

2-3ZimmerwohRHng 
gegen Baukostenzuscb, 
gebucht. 
Off. unt. Nr. 698 a. d. G, 

1-2 Zimmer u.Kflche 
in ruhig. Hause geaucht 

Frau Lotte Glemann 
Annastr. 10 Wwe. 

Junges, Solides, berufs- 
tätiges Ehepaar sucht 
möbliertes oder leeres 

Zimmer 
gegen gute Bezahlung 
zu mleteii- Angeb. a.d, 
Verlag Nr. 70®. 

Leeres Zimmer 
für alleinstehende, be- 
rufstätige Frau gesucht 
Mebrmonatliche Miet- 
vorauszahlung. Angeb, 
unter Nr. 712 a. d. G. 

Suche 
Zhoner bimI KBche 

zu mieten oder W o h n.1 
barackezu kaufen. 
Off. unt Nr. 711 a. d. O. 

Wer erteUt 
Eügiiscii-Uflterrickt? 
Off.untNr.704a.d.G. 

Fenster-Gewinde fu 
-Bflflice, Dachziegel 

(gebraucht) 
2 Feister koiifMI 

mit Läden, abzugeben. 
FahrgMae S1 

Zirka IS^mBtaMlele 
(Sx2SxlOO, 5x32x100) 
abzugeben. Lercbg. ifl 

GiteilMlLBadccfea 
preiswert abzugeben. 
Egelsbach, Heineatr. a 

SchwarsiMUlea 
Nalefcfei« Innel) 

entlauAm. 
Gegen Belohn.absugeb, 
(Sabelsbergeratrafle 10 

Junger 
RfcedeUimler-HobR 

mit Bundearlng «m 
Dienstag entlaufen. Ab- 
zugeben geg. Belohn, b, 

Kfibler, Realgymnatv 

£ancfciur2atun 
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Die Krisis der Familie 
Können sich Kinder noch Beborgen fühlen 

Im Kreis der Familie? 
„Keine Zeit" ist das Schlagwort, unter dem 

der Alltag der n*isten Menschen heute 
steht, und wie eine Peitsche treibt uns die- 
ses „keine Zelt" unbarmherzig voran. Die- 
ses Hasten und Treiben läßt niemanden 
Zeit für sich selbst, für ein Verweilen, für 
ein Selbstbesinnen — und wie könnte unter 
solchen Umständen noch Innere Ruhe dasein, 
imi ernsthaft und' mit ganzem Hei'zen am 
Leben anderer Menochen wirklich teiliu- 
nehmen, d. h. ihre Sorgen, Nöte und Freuden 
zu teilen. 

So wächst in diesen Zeiten die Gefahr, 
daß man nebeneinander statt miteinander 
lebt Die zunehmende Unfähigkeit, sidh auf 
eine andere Art einzustellen, als man rfe 
selbst verkörpert, trennt nidit nur die An- 
hänger verschiedener Glaubensriclvtimgen 
oder verschiedener politischer Ansichten 
voneinander, nein, dieses zersetzende Gtft, 
das jede Gemeinschaft aufzvdösen droht, hat 
auch in vielen Ehen BIrjgang gefunden. 

Gewiß haben die Kriegsfolgen, Wohnungs- 
not, wirtschaftUchc Sorgen, Trennung der 
Panülien, die zunelimende Belastung der 
Prau durch Berufstätigkeit und viele andere 
Gründe mitgewirict, aber darüber hinaus 
«ind andere Kräfte zerstörend am Werk: der 
Verlust fester innerer Bindungen und das 
schwindende BewußtseSn der Verant-wortung, 
die ein jeder für den anderen Menschen 
trägt, der mangelnde Wille zum gegensei- 
tigen Dienst oder die Anschauung der Ehe 
als eine Art Privatvertrag. 

Wie stark diese Ehenot und damit die 
FWndlienn'Ot verbreitet ist, wird auch da- 
durch bewiesen, daß die beiden Themen: 
„Wem gehören unsere Kinder?" und„ Mann 
und Frau gehören doch zusammen" bei dem 
großen Ev. Kirchentag in Berlin am meisten 
besprochen wurden. 

* 
Mit der Krisis der Familie befaßte sich 

audh ein Vortrag, den Kaufmarm E. Neff 
vom Männerwerk der Ev. Kirche liier in un- 
serer Stadt hielt. Wir stehen, so führte der 
Redner aus, bis weit in christliche Kreise 
hinein vor dem Trümmerfeld der Pamilie. 
Die Spannungen und Spaltungen im poli- 
tischen und wirtschaftlichen Raum haben 
hier eine ihrer unseligsten Ursachen: eine 
Lösung der sozialen Frage ist nur möglich 
dyrch eine Wiedergesundung von Ehe und 
Familie. E!he und Familien sind die kleinsten 
Zellen der Gemeinschaft. Ist aber die kleinste 
Zelle krank, steckt sie den ganzen Organis- 
mus an. Es ist dahin gekommnen, daß der 
Mann — früher als Hausvater die gestaltende 
Mitte gesunden Familienlebens — nun zum 
bloßen Cjeldverdiener geworden ist, selbst 
ruhelos, abgekänq>ft, eingespannt in Hast 
und Hetze. Die Frau aber hat weithin Ihr 
eigentliches Leben nicht mehr dort, wo all 
ihre Mütterlichkeit nötig wäre, mit beten- 
aem Herzen und schaffenden Händen im 
Kreis der Ihren. Die Kinder sdnd allemal die 
Opfer. Sie köimen den aufgebrochenen 
„Familienkreis" nicht mehr als Heimat emp- 
finden und fliehen ihn, suchen „draußen" 
ihr HeU. Wir stehen mitten in der Krise der 
FamiHe, und der eigentliche Grund liegt tief 
in uns selber: Wir haben die Bindung an 
(3olt verloren. 

Gegenüber diesem Notstand versagen alle 
theologischen Rezepte. ChiistUche Verant- 
wortung aber drängt zur helfenden Tat Es 
gut den materiaUBtiadien Geiat und das 
mechanistische Denken zu. überwinden. Gott 
hat uns als Mann und Frau, als Eltern und 
Kinder zusammengefügt Wir soUen' nicht 
ein jeder nur für sich selbst sein, sondern 
miteinander leben nach Gottes Willen, unter 
Gottes Gebot und Verheißung. Da wird dann 
die sowieso schon knapp bemessene Freizelt 
des Mannes nicht mäir seiner ^assion ge- 
hören, sondern seiner Famdlie. De wird die 
Frau bd allen vielschichtigen Lebensinteres- 
sen doch zutiefst ilire MutteipCUcht erkennen 
und sich zu ihr rufen lassen. Und die Kinder 
werden sich in s<dcfaeni Umkreis ,4aheim'' 
fühlen. Die Familie wird rur „Klrciie Im 
Hau»" und in solchem Haus Ist diristUches 
Familienleben heute noch m6gti«h \md gt- 
iMilai Bum Segea IBr Klroh» und Wtft. 

Deutschland sollte unablässig mahnen 
Aufruf des Landesverbandes Hessen der Heimkehrer und VermißtenwigehSrigen 

Die Uebersicht 

Die Freilassung der noch nicht zurückge- 
kehrten Kriegsgefangenen sei eine nationale 
Aufgabe, die keineswegs mit Schweigen und 
Abwarten gelöst werden, könne, meint der 
Landesverband Heesen der Heimkehrer, 
Kriegsgefangenen- und Vermißtenang^öri- 
Ijen in einem Aufruf, der sich an die Öffent- 
lichkeit, an die Bundesregierung und die 
Landesregierung wendet. Wie die Erfahrun- 
gen bewiesen, hätte die Stärke und Nach- 
haltigkeit von Einwänden durchaus Einfluß 
auf die Lebensbedingungen der Kriegsgefan- 
genen. 

Das Rufen nach Freilassung der deutschen 
Kriegsgefangenen, heißt es in der Erklärung 
des Heimkehrerverbandes weiter, darf nicht 
mehr verstummen, bis auch der Letzte in die 
Heimat zurückgek^rt ist. „Keine Bundes- 
oder Landtagsitz-jng darf stattfinden, ohne 
in würdiger Form unserer Kriegsgefangenen 
zu gedenken. Kein Gottesdienst und keine 
Parteiveransrtaltung, kein Semesterbeginn, 
keine Wiederaufnahme des Unterrichts in den 
Schulen ohne Forderung nach Freilassung 
der unschuldig Verurteilten. Durch das Auf- 

rütteln der Gewissensträgheit erwarten wir 
als ersten Schritt zur Rückführung unserer 
Kriegsgefangenen die Überprüfung aller bis- 
herigen Urteile durch ein internationales Ge- 
richt, die uneingeschränkte Postverbindung 
und den Besuch der Lager durch internatio- 
nale Kommissionen. 

Die Nachrichten über die seehsche und 
körperliche Notlage der deutschen Kriegs- 
gefangenen in der Sowjetunion seien erschrek- 
kend. Die Zahl der Tuberkuloseerkrankungen 
unter ihnen wachse täglich. Die ärzUfche Be- 
treuung sei schlechter als zuvor. 

Auch in Jugoslawien seien durch die wirt- 
schaftliche Notlage in erster Unie die deut- 
schen Kriegsgefa^igenen betroffen. Neutrale 
Beobachter berichten, daß der Lebensstandard 
dieser Kriegsgefangenen weit unter dem 
Existenzminimum liege. Über allen Kriegs- 
gefangenen aber, ob im Osten oder Westen, 
liege die Ungewißheit des eigenen Schicksals. 
Die ganze Welt müsse daher tägHch hören: 
„Wir fordern unsere Kriegsgefangenen zu- 
rück". 

„... mit Berlin als Hauptstadt" 
Bundesminister Kaiser, SPD-Vorsitzender 

Dr. Schumacher und Hochkommissar Mc Cloy 
nutzten die Gunst der Stunde und sprachen 
In Berlin mit der deutschen Jugend aus der 
Sowjetzone. 

„Wir h^en es uns jeden Tag einzuhäm- 
nrtern: die Bundesrepublik ist ein Provisorium; 
das Endziel hedöt Deutsöüand mit Berlin als 
Hauptstadt" rief Eiundesminister Kaiser «nter 
stürmiscliem Beifall in Berlin aus, und er hat 
wohl auch allen aus dem Kerzen gesprochen, 
als er impulsiv äußerte: „Der Wille zur Wie- 
dervereinigung Deutschlands hat unserer 
Politik die Richtung zu geben." 

Selten war eine Stunde so günstig, um über 
die Wiedervereinigung Deutschlands zu 
sprechen, und es war gut, daß der Westen 
die Gunst der Stunde voU erkannte. Der 
Osten hatte alles auf eine Karte gesetzt, als 
er zu den komnrjunistischen Weltjugendfest- 
spielen in Berlin aufrief, zu denen natürlich 
die FDJ axis der Sowjetzone in Massen be- 
ordert war. Aber das Spiel klappte nicht 
wunschgemäß. Die Masse war nämlich kein 
Block, den man beliebig dirigieren konnte. 
Die Einzelmenschen In ihm regten sich 
spürbar, die nicht aufgehört hatten, mit offe- 
nen Sinnen die WeH zu betrachten, und so 
nahmen sie auch die Gelegenheit wahr, trotz 
Verbot ihrer Organisatoren nach Westberlin 
zu gehen. 

Freilich war es übertrieben oder zumin- 
dest verfrüht, daß nun in der Weltpresse ein 
Triumphgeschrei anhob, weil sich damit Äe 
Zutraft westlicher Ideen und Lebensformen 
beWissen hätte. Das Wandern nach West- 
berlin bewies vorerst weiter nichts, als daß 
sich die jungen Leute selbst ein Bild von dem 
Leben dort machen wollten, das sie nur aus 
Propagandareden kennen. Das Bestreben, 
sich selbst ein Bild machen zu wollen, zeugte 
aber immerhin davon, daß die Parolen des 
Ostens es nicht vermocht hatten, die Jugend 
durchaus einseitig zu beeinflussen. 

Naive Leute glaubten, daß gefüllte Schau- 

fenster, eine geschenkte Tafel Schokolade 
oder Gegenparolen genügend überzeugen 
könnten. Wer sich aber gegen Parolen ge- 
feit gemacht hat, traut auch den Gegen- 
parolen nicht, selbst wenn sie die Wahrheit 
enthalten. Und wie wenig gefüllte Schau- 
fenster allein ziehen, besagt der an bitterer 
Erkenntnis reiche Ausspruch eines Jungen 
aus der Ostzone: „Wir sehen ja, daß das alles 
besser ist als bei uns, aber brauchen könnt 
ihr uns doch nicht." 

Die aufgeschlossene, nüchtern denkende 
und scharf beobachtende Jugend war ein auf- 
merksamer und beredter Diskussionspartaer 
für die Politiker aus der Bundesrepublik,Idie 
gekommen waren, um ihnen zu sagen, daß 
uns die Einheit Deutschlands nicht Kampf- 
parole ist, sondern am Herzen liegt. Die 
Parolen aus dem Osten wurden entschärft, 
denn hier standen den jungen begierigen 
Frageni nicht Spruchbänder gegenüber, son- 
dern Menschen, denen man es ansah, daß sie 
das auch meinten, was sie sagten. 

Außer dem Bundesminister für gesamt- 
deutsche Fragen, Kaiser, weilte auch Dr. 
Schumacher in Berlin. Er nahm zu den poli- 
tischen Zielen der Weltjugendfestsplele Stel- 
lung und rief den Jugendlichen zu: „Ihr seid 
in den letzten Tagen umschmeichelt worden. 
Wer aber die Jugend umschmeichelt, will ihr 
nicht helfen, sondern sie mißbrauchen". Der 
Kommunismus, führte der SPD-Vorsitzende 
welter aus, wolle seine Welt auf Haß, Blut 
und Terror aufbauen. Darum sei der Kom- 
munismus der ärgste Feind des Friedens, des 
Fortschritts und des Aufbaus. 

Auch McCloy, der amerikanische Hoch- 
kommissar, war nach Berlin geflogen und be- 
antwortete im Gebäude des Rias-Senders die 
Flut von Fragen, die dort 200 Angdiftrige der 
FDJ an ihn richteten. „Freiheit Einheit und 
Frieden für ganz Deutschland würden kom- 
men. so sagte er u. a., wenn der innere 
Glauben hieran in der Sowjetzone bewahrt 
werde, bis die Stärite des Westens das 
Gleichgewicht in Europa wiederherstelle." 

kunitt 

Totensriber vergriff sieh an Totendenk- 
mSIem. In Ulrichstein brach der vierzig 
Jahi« alte Totengräber zjusammen mit einem 
Altwarenhändler aus Gießen an nündestens 
zwölf Gräbern die gußrisemen Grabkreuze 
und Sockel ab. Der Altwarenhändler fuhr 
nachts mit seinem Auto bis an die Friedhofs- 
mauer. um die Beute leichter verladen zu 
können. 

Gewinnsucht siefte fiber die Vorschrift 
Beim Sammeln von Schrott auf dem ehe- 
maHgen Muni-Gelände bei Eberstadt hatte 
ein SOjähriger Mann einige Sprengkörper ge- 
funden. Zu Hause experimentierte er so lang 
an einem Sprengkörper herum, bis dieser 
explodierte und ihn so schwer verletzte, daß 
er in die Eberstädter Chirurgische Klinik 
eingeliefert werden mußte. — In Viernheim 
machte sidi ein ISjähfiger junger Mann an 
eineih'GeEoboßllCiper au- schaffen. SdiUefl- 
ttcfi .ipwnitt ev-^ Ch»n»(e. ii» elterUehen 

Hof in einen Schraubstodt und achlug nrit 
einem Hansner darauf. Die unvermeidliche 
Ea^losion riß dem jvmgen Mann den Unter- 
leib auf. Ein apren^ück drang ihm ins Herz 
und führte seinen sofortigen Tod herbei. 

Klnckaase gepIOndert Kurz nach Beginn 
der AbendvorrteUung entwendete ein Fünf- 
zehnjähriger aus dem Kassenraum des Ucht- 
sffieitheaters in Groß-Ostheim einen Betrag 
von 75 Mark und einen Stoß Eintrittskarten. 
Als er mit zwei Freunden andemtaga auf deh 
gestohlenen Eintrittskarten das Kino be- 
suchen wollte, wurde er festgenoanmen, 

Todewton vom Emtewagen. In der Ge- 
markung Eudorf stürzte ein 09 Jahre alter 
Landwirt vom hochbeladenen Erntewagen 
und geriet unter die Räder. Br wuvde sofort 
getötet — In Ketsdi stUixte «in nit Aitter 
beladener Bauemwagen auf etnem unebenen 
Feldweg um. Der Landwirt kam daMMutar 
den Wagen au Hegen und wuMt tots«irt«ki 

Recht bescheiden sei der Lebensstandard 
in Deutschland im Vergleich zu anderen 
westlichen Ländern (wie z. B. Großbritannien 
oder USA), weist der Bundesfinanzminister 
in einer Übersicht nach. Trotz niedrigstem 
Lebensstandard mit anderen Vergleichslän- 
dem hat>e die Bundesrepulik die höchste 
Steuerlast zu tragen. Allerdings leiste sich 
ein kleiner TeU der Bevölkerung einen Luxus, 
der in krassem Gegensatz zur Lebensiialtung 
der Allgemeinheit stehe. 

Europahilfe gekürzt Um 1,4 Milliarden 
Mark (350 MiU. DoUar) hat das amerikanische 
Repräsentantenhaus jetzt die Mittel für (#e 
Europahilfe gekürzt. Die Gelder waren für 
die wirtschaftliche Unterstützung Europas ge- 
dacht. — Das Auslandshilfsprogramm sieht 
nadi seinem nunmehrigen Programm Aus- 
gaben von mehr als 31 Milliarden DM vor. 

Handwerk für Elsenbewlrtschaftnng. Wie 
der Zentralveihand des deutschen Hand- 
werkes erklärt, befürwortet man eine staat- 
liche Rahmenlenkung im Sinne der von dem * 
Rohstoffbferater <ter Bundesregierung, Otto 
A. Friedrich, ausgearbeiteten Eisen- und 
Stahlverordnung. Nach Ansicht des Hand- 
werks Ist die Aufstellung eines Walzwerlts- 
programms unumgänglich. Die Absicht der 
Eisen- und Stahlindustrie, von sich aus für 
eine gleichmäßige Verteilung der Produktion 
zu sorgen, lehnte das Handwerk ab. 

Noch 1,2 »OlUoiien Arbeltslose. Die Zahl 
der Arbeitslosen im Bun(»esgebiet hat in den 
letzten zwei Wochen um 15 658 abgenommen. 
Mitte August waren 1 276 400 Personen ohne 
Arbeit. 

131er protestieren. In einer Protestversamm- 
lung in Darmstadt hat die „Schutzgemein- 
schaft verdrängter Staatsdiener" eine Ent- 
schließung an den Bund gerichtet, in der sie 
Einspruch erheben gegen die „vollständig 
unzulänglichen und ungerechten Maßnahmen, 
mit denen versucht werde, ihre grundsätz- 
lichen Rechte abzulehnen imd ihre Versor- 
gung zu versrfvlechtem." 

Ohne Zwang. Im Hamburger Gewerk- 
schaftshaus wurde am Wochenende der vier- 
tägige Kongreß der Internationalen Union 
der Sozialistischen Jugend eröffnet, zu dem 
Jugendvertreter aus 20 Ländern gekommen 
waren. Peter Strasser wies in der Eröffnungs- 
ansprache darauf hin, es sei die Aufgabe der 
sozialistischen Bewegung, die Gesellschaft 
revolutionierend umzugestalten, nicht mdt 
Zwang, sondern durch Gewinn der freien 
Mitarbeit der Mehrheit der Völker. 

Freundliche Stimmung soll bei den letzten 
Verhandlungen in Korea geherrscht haben. 
In dem amtlichen Bericht des Obericomman- 
dierenden der Vereinten Nationen heißt es 
optimistisch, es bestehe Hoffnung, daß ein 
Waffenstillstand tatsächlidi in Sidit ist 

Ancfa die Briten sind optimistlsdi und er- 
warten in Tdieran eine baldige Regebing der 
Olfra«en, die sie z. Z. mit der persisdven 
R^erung erörtern. Die Perser wollen auf 
den Rat des Sonderbotsdhafters Trumans hin 
den brltiadien Vorschlag bedenken. 

Der THirenaehmimd. eine groBe Sorge der 
Uhrmacherveieinigung, stand anläßlich der 
Frankfurter Uhrenfadimesse auf einer 
Tagung in Bad Königstein xur Debatte. — 
Die Uhrenfadunesse selbst, die dritte nach 
dem Kriege, bradite besonders gute Erfolge 
im Exportgesdiäft. 

Er lag ertrunken In der Kajfite. Als Jetzt 
das am Donnerstag gesunkene Motorschiff 
„Seestem" gdvoben wurde, ist audi der acht- 
jährige Sohn Wolfgang des Reiseleiters 
(Studienrat Dr. Stopp) tot in der Kajüt« ge- 
funden worden. Vermißt wird noch der Pas- 
sagier H. Lindemann. Die übrigen Ptaasagtere 
— überwiegend Schulkinder — waren glück- 
licherweise gerettet worden. 

Drelfadwr Sehennenbrand. In Rodheim vor 
der HMie brach am hellen Tage ein Scheu- 
netAnrand aus, der auf zwei benachbarte 
SrtMRmen uitd Stallungen übergriff. Neben 
den Ortawehren waren sogar Löschzüge au« 
Bad Homburg, Bad Nauheim, Fiiedberg imd 
Frankfurt erschienen. In den Scheunen lager^ 
ten bereits die gmacn Emtevorrate. Die 
EovndsteOe. die wir besichtigten, bietet ein 
troatkiaes 

Fftaakt mm tan titbea. Bin 4» Jahre alter 
Matwa, Ar in MBcriieim in Untermiete 
wohnte, gini nachts te (U* KCcIm Mtiur 
MMsfrtUi «ari wiglUrti sfafi tmdt Om. 
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Langen, den 21. August 1951 

^Jtm Auquuttndjt au 
Das Kürzerwerden der Tage und das Da- 

hineilen des Jahres mahnt in den wenigen 
besinnlichen Minuten an die allgemeine 
„Vergängliclikeit alles dessen, was auf der 
Erde ist. Dabei taucht auch eine alte Er- 
^hlung wieder aus der Erinnerung auf, jene 
inhaltsreichen Worte von den „drei Dingen" 
als Geheimnis des Lebens. 
Einer, den zeitlebens Schlag auf Schlag ge- 
troffen hatte, der aber dennoch in allen 
Nöten und Drangsalen gebeten, ihnen sein 
Geheimnis zu verraten. Endlich gab er die 
Antwort, die er bisher stets für sich behalten 
hatte. 

„Mein Geheimnis", sagte er, „liegt in 
meinen Augen. Jeden Morgen richte ich 
meine Augen bedachtsam auf drei Dinge, ehe 
ich an die Arbeit und unter die Menschen 
gehe. Zuerst erhebe ich sie zum Himmel und 
erinnere mich, daß dort oben mein Ziel und 
meine Bestimmung sei, nicht hier unten. 
Danjn senke ich sie nieder zur Erde und be- ! 
denke, wie wenig Raum ich einmal brauchen ' 
werde für mein Grab in dieser Erde. Und ] 
endlich schau ich um mich und betrachte die ■ 
Menge derer, denen es schlimnier geht als I 
mir. So tröste ich mich alles Leides und lebe | 
in Frieden mit Gott und der Welt." | 

* Kreisobstbautag. Der Obst- und Garten- 
bauverein macht nochmals seine Mitglieder 
sowie sonstige Interessenten und Freunde 
des Obstbaues auf die Veranstaltimg des 
Kreisverbandes in Dreieichenhain aufmerk- 
sam. Einrelheiten über den Verlauf des Tages 
sind aus den Aushängen zu ersehen. Ganz 
besonders sind die Vorträge am Vormittag, 
sowie für die Frauen der Besuch der neu- 
zeitlichen Lehrküche am Nachmittag zu emp- 

, feihilen. Näheres über die Teilnahme des Ver- 
eins wird in der Freitag-Ausgabe des Blattes 
bekanntgegeben. Der Verein bittet um zahl- 
reiche Beteiligung. 

* Der Ballonwettbewerb war ein kleines 
Fest. Der vom Roten Kreuz mit der Schul- 
jugend am letzten Sonntagnachmittag ver- 
anstaltete Ballonwettbewerb wurde zu einem 
kleinen Fest. Die Beteiligung der Kinder 
war so groß, daß gar nibht mehr alle in den 
Besitz eines Ballons kommen konnten. Schon, 
am Treffpunkt Wallschule gab es ein buntes 
Treiben und edn imposantes Bild mit den 
vielen Luftballons. Gegen 15 Uhr erfolgte 
unter den Musikklängen des Orchesterver- 
eins und des SSG-Spielmannszuges der Ab- 
marsch die Wallstraße und Bahnstraße hin- 
unter bis zum Sportplatz hinter dem Real- 
gynvnasium. Dortselbst hatten sich bereits 
viele Schaulustige eingefunden und andere 
kamen noch hinzu, die Zeuge des Massen- 
ballonstartes sein wollten. Rektor Husar er- 
läuterte in einei" Ansprache Sinn und Zweck 
der Veranstaltung. Alsdann verkündete ein 
Tusch der Musik den großen Augenblick, in 
dem Hunderte von Ballons, zum Teil noch 
miteinander verankert, in die Höhe gingen. 
Ein eigenartiges Schauspiel am blauen 
Augusthimmel! Der leichte Südwestwind 
trieb die Ballon.s in nordöstlicher Richtimg 
^von. Manche blieben allerdings schon 
innerhalb des Stadtgebietes an Leitungen und 
anderen Gegenständen hängen, konnten sich 
aber z. T. wieder freimachen und die Reise 
fortsetzen. Auf einem Hause in der Bahn- 
straße verfing sich ein ganzer Ballonknäuel, 
der sich nach einiger Zelt plötzlich mit einem 
mächtigen Knall auflöste. Die Kinder aber 
schauten noch lange in die Luft, mit der 
stillen Hoffnung, daß doch „ihr" Ballon einen 
Sieg davontragen möge. 

* Der Turnverein 1862 weist wegen Ver- 
legung der Übungsstunden auf den heutigen 
Vereinakalender. 

* Ein fremder Radfahrer .'sprach zwei 
Frauen in konfuser Weise am Sonntagnach- 
mittag in der Bahnstraße an. Der junge Mann 
machte einen ziemlich verwahrlosten Ein- 
<iruck. — Die Polizei bittet, da sie noch aus 
anderen Gründen nach dem Mann forscht, 
die beiden Frauen, sich auf der Polizeiwache 
einzufinden. 

* Vorsiclit bei LangiiSizem. Wer längere 
Hölzer geladen hat, muß besonders beim 
Einbiegen in eine andere Straße vorsichtig 
sein, da durch da» heraxisragende Holz leicht 
ein Verkehrsteilne)>mer oder edn Fahrzeug in 
Mitleidenschaft gezogen werden kann. So 
kam es auch, daß am Freitagnachmittag ein 
mit Gerüststangen beladener Wagen beim 
Einschwenken von der Bahnstraße in die 
Heinrichstraße mit einem Personenwagen 
aus Offenbach in Berührung kam, wodurch 
die Wmdschutzschelbe des Autos beschädigt 
wurde. 

* BewuBUos aufgefunden. Passanten fan- 
den am Donnerstagabend gegen 23 Uhr vor 
einer Wirtschaft in der Frankfurter Straße 
einen bewußtlosen Mann und glaubten, 
er einen Verkehrsunitall erlitten habe. Die 
herbeigerufene PoUzed stellte jedoch fest, daß 
der aus Langen «tammende Mann sich bei 
einem Sturz verletzt hatte. Er wurde ins 
Kreiskranlcenhaus verbracht. 

* Bei der 9. SOddeutschen Klaasenlotterie 
wurden in der Ziehung der 5. Klasse In der 
eit vom 13. 8. bis 17. 8. 1951 planmäßig 10000 
Gewinne gezogen, darunter folgende größere 
Gewinne: 1 Gewinn zu DM 25 000.— auf die 
Nr. 11 041, 5 Gewinne zu je DM 10000.— auf 
die Nr. 121841, 142 058. 144 492, 183 791 und 
186 550, 12 Gewinne zu je DM 5 000.— auf die 
Nr. 10 218, 26 092, 40 237, 75 448, 90 921, 109 632, 
113 986, 119 366. 123 488, 175 780, 186 804 und 
188 288. (Ohne Gewähr der Redaktion) 

j Lichlüut als Wahrzeichen des Berufs 
! Die neuen OeMhUtsriume vonOptikermeUter Oeder bedeuten einen Markstein in der bau- 

tecnnischen EntwicklunK unserer Stadt 
großen hellen 14 Meter langen Verkaufsraum 
betritt, den die vier geräumigen Schaufenster 
einfassen. Übersichtliche Anordnung, klare 
Linienführung geben auch ihm das auser- 
lesene Gepräge von Modernität und äußer- 
ster BehagHchkeit. 

Man weiß sofort, auch wenn man fremd 
wäre; ..Hier ist man gut beraten". Bequeme 
Stühle laden den Kunden ein, sich in Ruhe 
vor den dreiteiligen Spiegeln die passende 
Brille auszusuchen. In einer neuzeitlichen 
Untersuchungskabine, die den Raum be- 
grenzt. werden auf sichere Art die Seh- 
leistung kontrolliert und Sehfehler fest- 
gistellt. 

Man denkt dabei an die Zeit von nahezu 
dreißig Jahren zurück, als hier der Begriff 
Optiker noch völlig fremd war. Brillen be- 
zog man im Handel. Wer hätte damals ge- 

welcher Sorgfalt heute jeder aus- 

Man kann sicli kaum vorstellen, daß im 
nächsten Jahr, weim die Firma Alfred Oeder 
ihr SOjähriges Geschaftsjubiläum feiert, die 
Blumenpracht noch größer sein könnte als 
jetzt. In allen Farben und Schattierungen 
grüßen die Blumen jeden, der die neuen 
Räunie in der Bahnstraße betritt und sie sind 
ein vielfältiger und schöner Beweis, wieviele 
Ihre herzHchen Wünsche und ihrer Mit- 
freude sichtbar Ausdruck geben wollen. 

I Man kann aber auch nichts anderes tun 
als sich von Herzen freuen, denn allein die 
neue Verkleidung- des Hauses wirkt wohl- 
tuend in ihrer vollendeten Art. Die glatte 
Außenfläche und die klare Linienführung, 
die nichts gewollt Modernes kennen, ver- 
breiten gerade durch ihre einfache Form- 
schönheit die Atmosphäre natürlicher Ele- 
ganz. Dem Stra-hlendsten, dem Licht, dient 
(üeses Haus, und wodurch könnte das äußer- 
lich treffender gekennzeichnet werden, als 
durch die Lichtfülle, die abends in weitem i zahlen kann, was seinen Augen und auch 
Umkreis die Bahnstraße mit ihrem Glanz I Gesicht am vorteilhaftesten zugute 
übergießt. | kommt. Wie Alfred Oeder damals etwas 

Die Lichterfülle ist zugleich Symbol für die ' Langen auf seinem Fachgebiet 
Aufgabe, die sich Optikermeister Altred ' hat er jetzt für die Gewerbebetriebe 

! ailfiemein den Start.<5rhiin für aina r«A>m Oa«« Oeder gestellt hat. Wie trüb und traurig zu- 
sammengehören. so hängt unser Lebensmut, 
unsere Lebensfreude und Leistungsfähigkeit 
mit unserem Augenlicht zusammen. Welches 
Ziel könnte lohnender sein, als es zu erhalten 
oder zu verbessern. „Was hier getan wird, 
wird für nüch und meine Augen getan", ist 
bestimmt jedermanns Eindruck, der den 

1 allgemein den Startschuß für eine neue Bau- 
epoche gegeben. 

Daß es ihm dabei nicht an Witz fehlt, ist 
bekannt, und das zeigt schon auf der Straße 
der auffallende Hinweis auf den neu ange- 
legten Fahrradparkplatz. Wer es sieht, der 
schmunzelt und freut sich, daß er sein Rad 
nicht auf der Straße abzustellen braucht. 

{ * Notiuclitverbrechen auf der OttCnthaler 
j Cliaussec. Am Montagnachmittag gegen 14 
I Uhr versuchte ein Unbdtannter in zwei Fäl- 
I len Notzuchtverbrechen. Zunächst wurde 

eine Frau aus Langen, die mit ihrem Fahr- 
rad die Dieburger Straße herunterfuhr, etwa 
in Höhe des Weges zum Paddelteich. von 
einem plötzlich aus einem großen, vermutlich 
ausländischen Personenwagen entstiegenen 
Mann angehalten und in der schamlosesten 
Weise sittlich belästigt. Sie konnte mit ihrem 
Rad entkommen. Kurz danach überfiel der 
gleiche Autofahrer, der in Richtung Offen- 
thal weitergefahren war. edn 13jähriges Mäd- 
chen aus Offenüial, das mit dem Rad von 
der Schule In Langen kam. Er fuhr mit 
seinem Wagen an dem Kinde vorbei, stoppte 
plötzlich und sprang aus dem Auto. Das Mäd- 
chen drehte sich daraufhin mit seinem Rade 
um, um davonzufahren, aber schon im näch- 
sten Augenblick hatte der Unhold mit seinem 
Wagen durch Rückwärtsfahi^ es wieder 
eingeholt. So fuhr das Mädchen wieder in 
Richtung Offenthal und dabei hielt der Ver- 
brecher es fest, warf das Kind in den 
Chausseegraben und versuchte sich an ihm 
zu vergehen. Auf die angsterfüllten Schreie 
der Überfallenen Heß der Täter von seinem 
Opfer los, vermutlich auch deshalb, weil er 
Bauern auf dem nahen Felde vermutete. Er 
fuhr in Richtung Offenthal davon. Leider 
war auf dieser so belebten Straße ausgerech- 
net in der Zeit der beiden Ü^rfälie keine 
Menschenseele zu sehen. Der Täter wird w<e 
folgt beschrieben: Etwa 1,80 Mtr. groß, 
schmales Gesicht, dunkles Haar, dunkle 
Augen, blaues Hemd mit dunkler Hose, fuhr 
einen dunkelroten (großen Personenwagen, 
vermutlich amerik, Ford. Die gesamte Bevöl- 
kerung wird um Mitfahndung gebeten. 

* 
• Graueniiafter Pucd. In einem Wald 

zwischen Hahn/Ts. und der Eisemen 
Hand wurden am Sonntagnachmittag 
Leichenteile einer Frau gefunden. Man ver- 
mutet. daß die Frau ermordet und gräßlich 
zerstückelt wurde. Es wird weiter angenom- 
men, daß die Leichenteile von einem Auto 
aus in den Wald geworfen wurden. Nach der 
ältlichen Untersuchung handelt es sich 
höchstens um eine 25 Jahre alte weibliche 
Person, die schvrarzes Haar trug. Nach ihren 
abgearbeiteten Händen zu urteilen, lebte sde 
in geringen Verhältnissen. Der Rumpf, die 
Oberschenkel sowie einige Kopfteile wurden 
von der Toten bis jetzt noch nicht gefunden. 
Von den Tätern fehlt bis jetzt noch jede Spur. 

• 100 DM entwendet. Einer In der Rhein- 
straße wohnhaften BYau sind in der Zelt vom 
10. bis 16, August aus einer im Kleidor- 
schrank verwahrten Bibel 100 DM enitv/en- 
det worden. Die Täterschaft ist noch nicht 
geklärt. 

• Jugendliciie wollten sieli einen Streicli 
erlauben. Ein Hausbesitzer In der Lange- 
straße bemerkte am Freitagabend gegen 
22.30 Uhr, daß sich verschiedene verdächtige 
Gestalten an seinem Anwesen zu schaffen 
machten. Er stellte fest, daß bereits das Hof- 
tor eingedrückt worden war Ein Schlosser- 
melster konnte durch seine Aufmerksamkeit 

zwei der jungen Burschen erkennen, die im 
Begriffe waren, einen Hasen mitzunehmen. 
Auf Grund der Wahrnehmungen fiel es der 
Polizei nicht mehr schwer, noch weitere Be- 
teiligte zu ermitteln. Es handelt sich um vier 
Jugendliche, die sich angeblich einen Streich 
erlauben wollten. 

Reife Feigen. In mehreren Gemarkungen 
an der Bergstraße gibt es Feigenbäume, die 
bei günstigsten Wetterverhältnissen Früchte 
tragen. Am Schleifweg in Heppenheim steht 
jetzt ein Feigenbaum, der zwanzig reife 
Feigen aufzuweisen hat. Der Baum ist erst 
nac)'. dem Kriege gesetzt worden. 

-0fFentl3al 
o Wir gratulieren. Frau Marie Müller. 

Langener Straße 2, feiert heute ihren 72. Ge- 
burtstag, und Herr Georg Zimmer 7., Die^ 
burger Straße 24, kann am Mittwoch eben- 
falls seinen 72. Geburtstag begehen. Beiden 
gelten unsere herzlichen Glückwünsche. 

o Waldwege werden ausgebrasert. Lustig 
kUngt das Ping-pang des Steinhammers im 
Offenthaler Revier des Stadtwaldes. Die 
Kohlschneise, die Kegelbahn und Flur- 
schneise bis zum Rutschbach fortsetzt, er- 
hält eine feste Beschotterung. Damit wird 
zur Freude aller Einwohner einem großen 
Übelstande ".bgeholfen und die oft grundlosen 
Teile des Waldes in der Ratschbachniederunig 
am Wagnerberg, wo ein Abfahren des Hol- 
zes zuweilen überhaupt nicht oder nur auf 
großen Umwegen durch das Urberacher Re- 
vier möglich war, werden für einen ord- 
nungsgemäßen Fahrbetrieb erschlossen. — 
Auch die Viehtrift und andere Schneisen 
nach der Koberstadt zu werden vom Forst- 
amt Langen auf Anregung des sehr rührigen 
Revierförsters L/oldol Instandgesetzt, so daß 
im kommenden Winter rings um den ganzen 
Ort eine gute Abfuhr des geschla.genen Hcrt- 
zes möglich sein wird. 

Von F. M. Huebncr 
Eine GestaJt, der man in den heutigen Zeit- 

läuften auf Schritt und Tritt begegnet, ist dw 
Beziehungsjäger, und wenn es einen einzigen 
gibt, der die Katastrophe des Krieges ohne 
Einbuße überstanden hat, so ist es dieser. Der 
Bsziehungsjäger ist nidit allein auf das 
männlidie Geschledit beschränkt; es finden 
sidi darunter mindestens ebensovieie weib- 
liche Vertreter. Für beide aber besteht die 
Jagdbeute, der sie nadisteUen, in ein und der- 
selben Sadie. 

Welcher Art diiese ist. verrät der Berufs- 
name. Man jagt nach „Beziehunspn" und ver- 
steht hierunter mehr oder minder didit ge- 
sponnene Fäden zu Mensdien, die Einfluß 
haben, zu Kuostgrößen, die in der Mode sind, 
zu Betriebsleitern bedeutender Handelshäu- 
ser, Fabriken oder Foftdiungsstätten. zu 

•staatlichen Dienststellen, wo über das Wohl 
und Wehe der Bürger entsdiieden wird, kunz- 
um zu all den Persönlichkeiten, Einrichtungen 
und Mächten, auf die ts ankommt, die man 
kennen, deren Titel man im Munde führen 
muß. Kleine, unscheinbare Leute und Ver- 
hältnisse läßt der Boeiehungsjäger dagegen 
liirits Uegen. Mögen sie auch hinsichtlich ihres 
menschlichen Gehalts dem der Hochmö^enden 
bei weitem überlegen sein, so )(ann man doch 
in der Welt mit ihnen keinen Staat machen. 
Der Umgang lohnt nicht. 

V/elche Beziehungen loimend sind und 
welche nicht, wird dem Beziehungsjäger ver- 
möge seiner Wittevungsgabe kundbar. Die- 

Jeder Mensch ist ein Sdiwab 
Und da ist das Spridiwort nicht richtig; es 

ist nichts mit dem GescheKwerden im vier- 
zigsten Jalir. Was ein rechter Mensdi ist. Wird 
nie gescheit. Ein dummer Mensch wird bald 
gescheit, ein gescheiter bleibt dumm ttis an 
sein seliges Ende. Das Unglücic, ganz gescheit 
zu werden, erlebt aber der Menis^ erst, wenn 
er stirbt. Das einzige absolut richtige Urteil, 
da« jeder, auch der AUerdümmste fällt, ist 
der Tod; denn er Ist das Urte'l, daß der ein- 
zelne nicht die Gattung ist. — Fr. Th. Vischer, 
Auch Einer. 

selb« Ist aufterordentlich fein entwickelt. & 
genügt dem Bezieihungsjäger, von einem Men- 
sdien, dem er, und sei es auch nur von ferne 
begegnet, einen WimperscMag lang Wind zu 
nehmen, um untrüglich herauszi^kommen. 
was er als Beziehimg wert ist. Der Wertlose 
wird im Handumdrehen verworfen und aus 
dem Gedächtnis gestrichen, der Brauchbare 
?i'4in Gegenstand eines Sichheranpinsdiens 
gemacht, dessen Bekrönung das Kennenler- 
nen, der Handschlag, der Briefwechsel oder 
sonst eir>e Form der näheren Fühlungnalime 
ist. 

Mit dam Aufstöbern, Knüpfen, Sammeln 
von Bdcanntsdiaften verbringt der Bc- 
ziehungsjfiger seine Tage. Über je mehr er 
verfügt, ^sto glücklicher ist er, je mäciitiger 
die Persönlichkeiten sind, von denen er sagen 
kann, er stehe mit ihnen auf gutem Äß, 
desto mächtiger darf er sich selter schätzen. 
Sich cien Duzbruder eines großen Mannes 
nennen au dilrfen, ist nach der Überzeugung 
des ^ziehungsjägers belangreddier, als mit 
der eigenen Person ein Jemand zu sein, und 
wer über möglidist viele und gute Beziehun- 
gen verfügt, kann sich die MUhe ^>aien, sel- 
ber nvit Lcdstungen hervorzutreten. 

Wenn beim Beziehungsjäger überhaupt von 
einer Art Leistung gespnxhen wot^ kann 
so besteht diese in seiner Betriebsamkeit uncj 
der Kunst, mit der er es versteht, gewonnene 
Auskünfte zu Faden jju schlagen, aus An- 
schriften, VermögensveihUltnisien, privaten 
Hintergründen, Uber die er Bescheid weiß, 
im rechten Augenblick das NUtdicfae heraus- 
zuholen. Auf diese Weise kommt er ru Ein- 
künften, davon lebt er, dergestalt hStt er ach 
oben. 

Wer anderen Auttaiaun^en huldigt, irich 
vielmehr ohne Beziebunflen entparauaiheiten 
trachtet, ganz aus eigener Kraft, sich redlich 
auf das eigenpersönliche Können stutzend, 
wird gut tun, der -Witterungs^te des Be- 
ziehiingsjägers ein gleiches Venmögen e»it- 
gegai2*iseitzen. ao daß er imstande ist, sobald 
ihm «in Vertreter der Gattung begegnet, die- 
sen schon von weitem herauszufinden und Ihn 
sich «ebühmnd vom Lotoe au halten. 

c ^ Pramien-Sof ßondesrepuW*- 
sor-gen EinsaW ^ ^ei o««" 
Ver do E^höWi* 

Erst" 

o Wintsrbrand soll gesichert werden. Alle 
Minderbemittelten, deren Einnahme den 
Fürsorgerichtsatz nicht übersteigt, können 
bis zum 25. August auf der Bürgermedstered 
einen Antrag auf eine Beihilfe für die Be- 
schaffung des Winterbrandes stellen. Für Be- 
zieher von laufender Fürsorge Ist eine An- 
tragstellung nicht erforderlich. Unterhalts- 
empfänger werden jedoch dazu aufgefordert. 

o Die Feldbereinigung schreitet voran. Dde 
Schätzungsergebnisse der Grundstücke in 
der Gemarkiaig Messel liegen offen vom 
19. bis 27. August 1951 in der Gastwirtsc:haft 
Jakob Wälz II. Ww. Einwendungen k<^nen 
am Dienstag, den 28. August 1951, vorm; 11 
bis 12 Uhr in der vorgenannten Gastwirt- 
schaft schriftlich mit entsprechender Begrün- 
dung eingereicht werden. Auskunft ertedlt 
Rcgierungs - Vermessungsrat Müller am 
Dienstag, den 21. 8. 1951 von 11—12 Uhr hn 
Offenlegungglokal. 

1. FC AU — BSC Frankfurt AH 4:2 
Die Gäste entpuppten sich als äußerst 

kampfstark. Das versteht man auch dann, 
wenn man erfährt, daß sie erst zwei Mal in 
diesem Jahr geschlaigen wurden. Ab« gegen 
die I,angener konnten sie nicht viel erben. 
Die beiden Gegentore waren zu vermelden. 
Wingeptszahn schoß das schönste - Tor des 
Tages. 
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1. FC Langen — FC Oestrich 5:3 
Der Club hat auch in diesem Spiel seine 

beachtliche Spielstarke bewiesen. In einem 
flotten, besonders in der zweiten Halbzeit 
interessanten Spiel wurden die Gäste aus 

Rheinland glatt und sicher mit 5:3 über- 
flügelt. Das Spiel wurde mit einem Club- 
sturm ausgetragen, der nicht die Leistungen 
^e ge^n die SSG Langen erreiciite, aber 
Immerhin fünf Tore erzielte. Die unmöglich- 
sten Schiedsric:hterentscheidungen (Schmunk 
aus Kelsterbach) benachteiligten den Club In 
der ersten Zelt Immer wieder. Bei verteiltem 
Spiel kam Langen kurz vor der Pause durc^ 
ein Eigentor von Wimmer zur 1:0-Führung. 
Nach dem Wechsel beherrschte der Club 
spielerisch und technisch das Geschehen. Die 
Kombinationsmaschine lief wieder auf er- 
freuliche Touren, die Gäste kamen nur noch 
wenig an den Ball. Wiegand erhöhte im An- 
sc^iiß an einen Ek:kball von Alter durc:h 
einen Kopfball auf 2:0. In der 8. und 10. 
Minute diktierte der Pfeifenmann zwei Elf- 
meter für Langen, die von Werner und Älter 
verscJiossen wurden. Älter brachte Wiegand 
nach 57 Mlrmtcn durch eine vorbildliche 
Vorlage durch die Gasse und schon hieß es 
3:0. Niedeel, ein erfolgreicher Spieler, gefiel 
immer wieder durcdi seine Flankenbälle, und 
nach einem Geplänkel gelang auch dem Eif- 
rigen plaziert das 4:0. Oestricdi wachte in der 
letzten VlertelstuncJe etwas auf, kam einige 
Sfele zum Zuge, doch die erredchten Tore 
fielen aus Abseitsstellungen und waren zu 
vermeiden. In der 75. Minute gelang Oestrich 
das erste Gegentor, doch sofort ansc^hlleßend 
schaffte Älter die alte Tordifferenz. Kund- 
lich von den Gästen lief in den Sohluß- 
minuten zu großer Form auf, brachte es auf 

5:2 und ein FdUeMmeter stellte das End- 
resultat von 5:3 her. Ecken 12:2 für Langen. 
900 Zuschauen-. 

Offenthal — 1. FC Langen komb. 1:3 
Der Club absolvierte in Offenthal sein 

fälliges Rückspiel, überzeugte mit einer kom- 
binierten Mannschaft die zahlreic^hen Zu- 
schauer und vertrat die Bezirksklasse mit 
einem fairen und anständigen Spiel und 3:1- 
Sieg in bester Weise. Der Club hat auch in 
diesem Treffen bewiesen, daß in seinen unte- 
ren Mannschaften allerhand Talente stecken, 
die in den nun beginnenden Verbandsspielen 
öfters für die 1. Elf herangezogen werden 
müssen. Offenthal wehrte sich wohl ver- 
zweifelt gegen eine Niederlage, doch die auf- 
gefrischten Gäste.ipieler erspielten bis zum 
Ende den verdienten Sieg. 

1. FC-Jugend in großer Form 
A-Jugcnd schlug Messel 12:0 

Vor dem Spiel der ersten Mannschaft hatte 
die A-Jugend Gelegenheit, ihr wahres Kön- 
nen zu zeigen. Die in stärkster Auf.stelliing 
angetretenen Langener spielten ihren Gegner 
völlig aus und sie^n nach Beliäieu. Nur in 
der ersten Halbzeit vermochten die Gäste 
noch mitzuhalten. Dann aber wurden sie von 
der großartigen Langener Kombinations- 
maschine, die endlich nac^h langer Zeit tadel- 
los lief, systematisch zermürbt. Wenn die 
A-Jugend auf diesem Wege weitergeht, wird 
der Langener Fußball einige wertvolle 
Talente zu verzeichnen haben. 

Die B-Jugend errang 'ihren ersten Sieg. 
Stark verbessert gewann sie in Drelelchen- 
haln gegen eine gemischte A/B-Jugend 4:2. 
Die Schüler siegten ebL-nfalls in Dreieichen- 
hain gegen einen körperlich überlegenen 
Gegner mit 1:0. 

^dsbadjcc ^ Had]rid]tm 

e Bundcstagsabfcordneter Birkelbach spricht 
in Egelsbach. Von der SPD wird uns geschrie- 
ben; Bundestagsabgeordneter Birkelbach aus 
Frankfurt a. M. spricht In einer öffentHchen 
Vei-sammlung am Samstag, dem 25. August 
um 20.30 Uhr im Gasthaus „Zum Hc?ssischen 
Hof" (Hensel) über das Thema ..Die deutsche 
Arbeiterbewegung in der derzeitigen Situa- 
tion". — Die gesamte Einwohnerschaft ist zu 
der mit einer freien Aussprache verbundenen 
Versammlung eingeladen. 

e Gütlich geeinigt. An der Straßenkreuzung 
Ernst-Ludwig-Straße — Kirchstraße stießen 
am \-ergangenen Freitagabend ein Motorrad- 
fahrer und ein Per.sonenwagen zusammen. 
Glücklicherweise entstand kein nennenswer- 
ter Schaden. Die Polizei brauchte auch räcdit 
einzugreifen, da die beiden Fahrer sich güt- 
lich einigten. 

e Pächter des Eigenhelm-Saalbaues ver- 
storben. Der Pächter des Eigenhelm-Saal- 
baues, Herr Wilhelm Knauf. Ist an einem 
schweren Leiden, das er sicJi in langjähriger 
russischer Kriegsgefangenschaft zugezogen 
hat, in einem Krankenhaus in Darmstadt 
verstorben. Der Tod des Verstorbenen wird 
in scrinem weiten Freundeskreis tief bedauert. 

SJi^uhojium 

Egelsbacher Sporlwerbelag 
Anläßlich des SportweH>eta®es der !^>ort- 

gemeinschaft Egelsbac^ kam bereits am 
Samstagnachmittag ein Jugend-Handballspiel 
zwischen der SG Egelsbach und der SSG 
Langen zum Austrag, das nach spannendem 
Spielverlauf mit 6:2 Toren gewormen wurde. 

Das J^end-Fußballsplel gegen die SKG 
Eberstadt mußte infolge NlcJitantreten des 
Gegners ausfallen. Das Hauptspiel des Sams- 
tags zwischen der SG Egelsbach und der ! 
SKG Eberstadt endete nach recht mäßigen ' 
Leistungen der Hiesigen nüt einem 2:1-Sleg 
der Gä.ste, die an Eifer und allgemeinem 
Marmschafteplel den Platzbesdtzer bei wei- 
tem überragten. Bereits in der 12. Minute 
ging Eberstadt durch seinen Mittelstürmer in 
BXihrung, aber Rechtsaußen Anthes sorgte 
nocxh vor dem Seltenwechsel durc:h einen von 
Schiedsricditer Wannemacher verhängten 
Foolelfmeter für den Ausgleich. 

Nach dem Weclisel diktierten die Gäste das 
Spiel, und Torwart Heese mußte in der 72. 
Minute zum zweiten Male hinter sich grei- 
fen. Erst bei diesem Stand kamen die Egels- 
bacher etwas mehr auf, aber die eifrige 
Gästehintermarmsc^aft mit ihrem ausge- 
zelcJmeten Torwart, der u. a. einen zwedten 
für Egelsbach verhängten Foulelfmeter durch 
P\ißabwehr unschädlich machte (nachdem 
auf der Gegenseite die Gäste einen zuge- 
sprcxdienen Elfmeter verschossen), hielt starvd. 
Eberstadt konnte den knappen Torvorspt^ng 
halten und als verdienter Sieger den Platz 
verlassen. 

Am Sormtagvormittag sah man auf dem 
Eigenheim-Sportplatz leichtathletiscJie Wett- 
kämpfe sämtliciier Abteilungen, denen sicJi 
dpin turnerische Vorführungen anschlössen, 
dde den Vormittag ausfüllten. Den Orts- 
staffellauf am Nachmittag gewannen die 
Egel^acher Handballer mit einem erheb- 
lichen Vorsprung. 

Großes Interesse aller Zuschauer erweckte 
das später zwisc:hen den beiden ersten Mann- 
schaften gezeigte Handballspiel SG Egelsbach 
gegen SKG Sprenddir^en, das nach überzeu- 
genden Leistungen die Egelsbacher Elf ver- 
dient mit 9:5 Toren für sich entscheiden 
konnte. Das clarm inzwlsc:hen vom Deutschen 
Roten Kreuz für die Kleinsten durchgeführte 
Luftballon - Wettfliegen löste allgemeine 
Freude und Heiterkeit bei Jung und Alt aus. 
Welcher aus den vielen Hunderten von far- 
bigen Ballons wird wohl das Rennen gemacht 
haben? i 

Um 16.30 Uhr betraten die Fußballer zu 
einem Freundschaftsspiel zwischen den ba- 
den ersten Mannsc^haften der SG Egielsbach ' 
und der Sportvereinigung Erzhausen den 
Platz. In diesem Lokaltreffen gewann die I 
Nachbarelf wirklich verdient mit 3:1 Toren. 
Die eifrigen Gäste rissen das Spielgeschehen 
sofort an sich imd heizten der Egelsbacher 
Hintermannschaft mächtig ein, blieben wäh- 
renc} der ganzen ersten Halbzeit spielbeherr- 
schend und koimten auch bis zum Halbzeit- 
pfiff durch zwei schöne Tore die 2:0-Führung 
behaupten. 

Obwohl auch bei den Elnhelnuachen rec:ht 
gute Torchancen herausgespielt wurden, 
fehlte es jcjdocdi immer im ents(d\eidenden 
Moment an dem nötigen Einsatz und der 
Überlegung. Erst als die tüchtigen Gäste aus 
Erzhausen durch einen weiteren herrlichen 
Schuß für Torwart Heese unhaltbar das 3. Tor ' 
herausschössen, konnten die bis dahin hilflos ' 
spielenden Egelsbacher In den Sc:hlußminuten 1 
den Ehrentreffer erzielen. — Schiedsricüiter 
Reltz (Wixhausen) war dem Spiel ein kor- . 
rekter Leiter. j 

Den Ausklang des Tages bildete die Sleger- 
cihrung der Kinder, der am Abend die Sieger- ' 
ehrung der Aktiven bei gemütlichem Bei- 
sammensein folgte und damit den Sport- 
werbetag 1951 abschloß. ' 

Richtfest zum Rathausumbau 
Am vergangenen Mittwoch trafen -sich die 

Vertreter der Gemeindeverwaltung und der 
Gemeindevertretung im Saale „Zur Krone", 
um nach alter Sitte mit den Arbeitern, die 
den Bau und das Gebälk erstellten, das 
Richtfest zu feiern. Die Bauarbeiten wurden 
von der Firma Rühl, Arheilgen, In sechs 
Wochen vollendet, während die Zimmerarbeit 
von der Firma Petry-Wixhausen, getan wurde. 

Bürgermeister Lötz begrüßte Im kleinen 
Saale „Zur Krone" die zi'm Richtfest gelade- 
nen Gäste und Mitarbeiter und dankte für 
die so gut vollendete Arbeit. Hierauf folgten 
mit Gunst und Verlaub die Richtsprüche der 
Maurer- und Zimmerlehrlinge. Im anschlie- 
ßenden gemütlichen Teil hatte die Gemeinde 
zum traditionellen Richtschmaus eingeladen, 
der sich in bester Stimmung bis nach Mitter- 
nacht ausdehnte. So ragt nun wieder ein 
neuer Giebel, geschmückt mit dem Richt- 
baum, über unser Dorf. Alle guten Wünsche 
waren zusammengefaßt im Richtspruch der 
Maurer: 
Stolz ragt ein neuerGiebel aus euresDorfes Mitte 
wacht über jedes Haus u. auch die kleinste Hütte 
soll bald den Leuten Arbeitsstätte geben, 
dem Wohl und Weh des Ortes leben. 
Wie wir die Arbeltsstätte sc:hufen, 
mit Freude an des Werks Gelingen. 
seid Ihr in eurem Heimatort berufen, 
das Band der Einigkeit zu bringen. 
Als Handwerksleute hier vom Bau 
gebietet uns der alte Braucdi 
viel Glück- und Segenswünsche zu entbieten 
zu dienen eurer Heimat Frieden. 
In diesen Mauern soll einst Recht nur walten 
der Mut zum Aufbau ließ sie neu erstehn; 
in Einigkeit sollt ihr's der Nachwelt noch 

[erhalten 
mit wahrem Stolz wird man dann auf euc:h 
Werk, aus unsrer Hände Kraft, [sehn! 
Gerichtet bist du, — es ist geschafft! 
Ewig sollst du nun im Ort bestehn, 
nur Fried' und Eintracht über deine Schwelle 

[gehn. 
Den Richtspruch der Zimmerleute werden 

wir im Wortlaut in der Freitag-Ausgabe 
bringen. 

* 
ez Ein Einbruch in die Arbeiter-Umkleide- 

hütte, die in der Nähe des Bahnkörpers an 
der Grenze der Erzhäuser und Wlxhäuser 
Gemarkung steht, wurde Mitte vergangener 
Woche verübt. Die Langfinger stahlen neben 

Arbeitskleidern und Gummistiefeln auch Ar- 
beitsgeräte. Die Gendannerlestation Wix- 
hausen bittet die Bevölkerung mitzuhelfen, 
um diesen Burschen das Handwerk zu legen. 

ez Der Jahrgang 1891 begeht am kommen- 
den Samstag gemeinsam die Feier seines 
60. Geburtstages. Alle Klassen-kämeraden und 
-kameradinnen, die einst gemeinsam zur 
Schule gingen, wollen am Nachmittage auf 
dem Friedhof gemeinsam all derer gedenken, 
die nicht mehr unter uns weilen. — Hierauf 
treffen sich alle Alterskameraden zum Kaffee 
im „Erzhäuser Hof", wo auch das Abendessen 
eingenommen wird. Anschheßend sind die 
Angehörigen nvit von der Partie, um bei 
Musik, Tanz und Frohsinn den gemeinsamen 
Geburtstag mitfeiern zu helfen. Viele jetzt 
auswärts wohnende 1891er haben ihr Er- 
scheinen zugesagt. 

Zuschritt aus dem Leserkreis 
In der Nr. 62 der Langener Zeltung vom 

14. 8. 1951 steht unter „Egelsbucher Nadi- 
richten" ein Bn-icht über die Gemeindever- 
tretung vom 10. 8. 1951, in dem gesagt wurde, 
daß die so dringend notwendige Bauland- 
umlegung infolge Uneinigkeit nicht zustande 
kommen kann. 

Hierzu Ist folgendes zu erläutern, tias die 
Einwohnerschaft interessleren dürfte: Die 
Sitzung mit der Beschlußfassung der freiwil- 
ligen B&ulandumlegung fand am 9. März 1950 
statt. An dieser Umlegimg sind vier Grund- 
stückseigentümer beteiligt. Drei davon wer- 
fen über 2000 qm in das Umlegungsgelände 
ein. Alle drei wollen bauen oder benötigen 
wenlgistens den Bauplatz, um ein ent- 
sprechendes Bauvorhaben erstellen zu köti- 
nen. Der vierte Anlieger, der nur ungefähr 
700 qm einwirft, will nach seinen eigenen 
Aussagen überhaupt nicht bauen. Auch haben 
die drei Bau willigen Ihr Entgegenkommen 
der Gemeinde gegenüber schon Insofern er- 
wiesen. als sie Ihre auf der Südseite der Ost- 
endstraße liegenden Parzellen für ander- 
weitige Bauvorhaben (Eänzel- und Dot^l- 
haus) zur Verfügung stellten. Diese erstell- 
ten Häusei sind bereits bezogen. 

Wäre es mm nicht mehr wie recht und 
billig, um den drei tatsächlichen Baulustigen 
die Gelegenheit zu geben, ihr Vorhaben aus- 
führen zu können, alle Möglichkelten auch 
von selten der Gemeinde und Behörfen zu 
mobilisieren, um die Baulandumlegung doch 
baldmöglichst zustande zu bringen und sie 
nicht wegen eines Anlieger?, der nicht bauen 
will, zum Scheitern zu verurteilen? 

Wenn die gesetzlichen Mittel einen langen 
Instanzenweg vorsehen oder quasi sogar ver- 
sagen, um das Verfahren abzukürzen, um 
drei Baulustigen dde Möglichkeit zur Erstel- 
lung von Wohnhäusern zu geben, sind dann 
nicht die Gemeindeverwaltung und vielleicht 
auch die übergeordneten Diens.tstellen ver- 
pflichtet, hier durch persönlichen Einfluß 
vermittelnd die Schwierigkeiten zu über- 
brücken? Ist es absolut notwendig, einen 
Gewerbebetrieb, der sich vergrößern will imd 
somit der Gemeinde mehr Steuern einbringt, 
um seinen Garten zu verkleinern, damit ein 
vierter Bauplatz geschaffen wird für einen 
Anlieger, der überhaupt nicht bauen will? 

Wer ließe sich aus seiner Hofreite 350 qm 
wegnehmen, xmi dann mit zusätzlichen ISO 
qm einen Bauplatz zugewiesen zu erhalten? 
Die Entscheidung der Baulandumlegung läßt 
schon m Jahre auf slcii warten, nur weil 
einer eie aus Boshaftigkelt zu verhindern 
trachtet. Wie denken die Einwohner darüber? 

Adam Schneider II., Egelsbach 

Stockholz 
verkauft laufend (Bcs'eüune tfigl ab 17.00) 
Karl Feldmann, Egelsbuoh, Wolfsgartenstr. 2i 
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„Warum sind Sie In diese Stadt gezogen? Die 
Wahrheit bitte." 

„Da Sie es doch erfahren", sagt Dr. Aiwa, 
und auch sein Ton verschärft sich, „werde Ich 
Ihnen die Mühe von Nachforschungen erspa- 
ren. Sie wollen ja schnell den Mörder fassenl 
Also ich hatte in X Pech. Meine Assistentin 
verunglückte bei einem Experiment tödlich. 
Man gab mir die Schuld. Mangelnde Sorgfalt. 
Fahrlässige Tötung. Das Resultat war ein Jahr 
Gefängnis." 

„So." Höpfner atmet zweimal tief durch. 
„Haben Sie die Strafe abgesessen?* 
„Neun Monate." 
«Und wovon lebten Sie hier?" 
„Ja", sagt Dr. Aiwa, „das haUe natürlich 

■eine Schwierigkeiten, ich hatte kein Vermö- 
gen, Schulden waren auch vorhanden. Es war 
daher ein sehr glücklicher Umstand für mich, 
daß mir Dr. Burgdorf das Geld lieh. Ich hoffte 
es zurUcdczahlen zu können, weil ich hier in 
Ruhe an meinen Erfindungen weiter arbeiten 
kotuite. Immerhin dauerte ei länger, als ich 
glaubte und voraussehen konnte." 

„Wie kam eigentlich Dr. Burgdorf dazu, 
Ihnen eine solche Immerhin ziemlich hohe 
Summe zu leihen?" 

„Offenbar hatte er Vertrauen zu mir. Und 
dann erschütterte ihn mein Schicksal. Ich 
fühlte mich und fühle mich audi heute noch 
völlig unschuldig." — 

„Darüber kann ich mir ja kein Urteil erlau- 
ben, ich keime die Akten nicht", sagt Höpfner. 
„Wollen Sie.mir jetzt bitte noch sagen, wann 
Sie vorgestern von dem Empfang für Sabine 
Pertus aus dem „Kaiserhof" weggingen?" 

Dr. iVlwa überlegt. Sein Gesicht, hat sich 
entspannt. Eine Frage, die er vielleicht ge- 
fürchtet hat, ist noch nicht gestellt worden. 

Aber ej irrt sich, er kennt die Taktik Höpf- 
ners noch nicht, von einem Gegenstand auf den 
anderen überzuspringen und dann plötzlich 
auf das zurückzukommen, was er scheinbar 
vergaß. 

„Wann ich das Fest verließ? Sehr früh. Ich 
glaube, ich bin schon vor elf Uhr weggegangen. 
Ich tan^ite nicht und räumte sc gern das Feld 
den anderen." 

„Gegen 11 Uhr. Gingen Sie sofort nach 
Hause?" 

„Sofort. Ich war müde und legte mich gleich 
ins Bett. Idi bin aucii sofort eingeschlafen."^ 

„So. Sie haben also nichts gehört von dem, 
was unten in der Wohnung vor sich ging?" 

„Nichts." 
Das ist wieder eisern gelogen, denlrt Höpf- 

ner. Wenn er das wachsame, verschlagene Ge- 
sicht vor sich betrachtet, weiß er, daß er Mer 
einem Gegner gegenübersitzt, der sich jedes 
Wort Uberlegt und nur sagt, was er sagen will, 
was er sagen muß. Und er sieht — noch" — 
keine Möglichkeit, an diesen Mann heranzu- 
kommen. Es gibt keine. Noch keine, denkt er. 

„Und wo haben Sie", fragt Höpfner plötzlich, 
„die zehntausend Mark her, die Sie an die 
Erben Burgdorfs zurückzahlten?" 

Das ist die gefürchtete Frage. Das Gesicht 
Alwai spannt sich wieder. Er ist zum Wider- 
stand entschlossen. Höpfner sieht es. 

„Dieses Geld", sagt Dr. Aiwa langsam, „Ut 
gewiss«rmal3en eine Vorauszahlung auf eine 
Beteiligung an meinen neuen Erfindungen." 

„Und wer, wenn Ich fragen darf, hat sich mit 
soldier Summe an Ihrer neuen Erfindung be- 
teiligt?" 

„Gehört das noch zur Sache?" Dr. Alwas Ge- 
sicht ist ganz Abwehr und Ver^lossenheit. 
„Ich glaube, das Ist meine Privatangelegenheit, 
die nichts mit der Sache, die hier zur Unter- 
suchung steht, zu tup hat." 

„Sie verweigern also über die Herkunft des 
Geldes die Auskunft?" 

„Mit Rücksicht auf den Geldgeber, jawubl." 
Krimlnalrat Höpfner steht brOsk auL 
„Sik müssen ja wissen", sagt er gelasscui, 

„was Sie tun. Ich mSdite Sie nur darauf auf- 
nierksammachtn, daO Ure Situation nicht ««hr- 
günstig ist. Sie haben niemanden, der bezeugen 

kann, daß Sie nach dem Fest sofort nach Hause 
und schlafen gegangen sind. Ich ersuche Sie, 
sich weiterhin zur Verfügung der Polizei zu 
halten und vor allem die Stadt nicht ohne 
Verständigung der Polizei zu verlassen," 

Mit diesen Worten bricht er das Verhör ab. 
Ohne Gmß verläßt er mit dem jungen Burg- 
dorf und seinem Assistenten Berndt das Zim- 
mer. 

tCrlminalrat Höpfner zieht, während die 
Herren die Treppen heruntergehen, eile Uhr. 
Es ist zehn Uhr vormittags. Vor der Wohnung 
Burgdorfs bleiben die Beamten stehen. 

„Wissen Sie", sagt Höpfner ergrlnunt lächelnd 
zu Hans Burgdorf gewandt, „die Kriminal- 
schriftsteller haben es leicht. Mangels eigener 
großer Fälle lese ich nämlich gern Kriminal- 
gesihlchten. Da wäre jetzt mindestens etwas 
gefunden worden, und wenn's ein Kragenknopf 
wäre, der uns auf den — natürlich falschen — 
Täter hinweist. In Wirklichkeit stehen wir auf 
einem toten Punkt, Die Verbrechen der Wirk- 
lichkeit sind viel unkomplizierter, und gerade 
dadurch sind sie für den Kriminalisten schwie- 
rig. Ich glaube, daß der Mann da 'oten nicht 
nur lügt, sondern vieles, was er weiß, ver- 
schwelgt. Können Sie es beweisen?" 

„Ich gehe jetzt ins Büro", fährt er fort, nach- 
dem er auf seine lange Rede von Hans Burg- 
dorf nur ein Achselzucken gesehen hat, „wenn 
irgend etwas ist, erreichen Sie mich dort." 

Und damit ist die große Stunde für den 
Kriminalisten Berndt gekommen. Unter dem 
Vorwand, eine dringende Besorgung madien 
zu mUssen, trennt er sich von Höpfner und 
steuert auf die Apotheke des Herrn Anselm 
Gooterberg zu. • 

Im Hause des Apothekers hat der Tag ziem- 
lich aufregend begonnen. Die Eheleute sind 
früh aufgestanden, und während Herr Gonter- 
berg lieh mit leisen Seufzern rasiert — er 
stutzt immer, wenn er sich rasieren muß — 
und Fraii Therese vor ihrer Frisiertoilette die 
kl«ia|W Schädheitsreparaturen vollzieht, die 
die Spuren des Aiterns mildtätig verdecken, 
wendet (loh plötzlich zu ihrem Gatten: 

„AnMn!' 
Er wendet nicht einmal den Kopf. „Ja?" 

„Weißt du, an wen Ich denke. Anselm? Ich 
denke an Dr. Burgdorf..." 

Nun wendet er dcxh den Kopf und sieht 
einen Augenblick seine Frau an. Den Rasier- 
pinsel vor der Nase, die Backen voll Sc:haum, 
mit dem gezückten Messer in der Hand si^t 
er eher komisch als tragisch aus. 

„Ich dachte, du hättest dir das abgewöhnt, 
an Dr. Burgdorf zu denken. Er ist außerdem 
leider tot." 

„Eben deshalb denke ich an ihn", sagt Frau 
Therese hartnäckig. „Er tut mir leid.. .* 

„Mir auch . ." brummt Gonterberg und setzt 
das Messer an. „Und welter...?" 

„Weiter denke ich an den verschwundenen 
Giftschrankschlüssel.. .* 

Herr Gonterberg ist nüt dem Messer gerade 
an der schwierigen Stelle hinter dem linken 
Backenknochen unterhalb des Ohres, und es 
gibt einen winzigen Schnitt in die Haut. Sofort 
läuft das Blut heftig und vermischt sich mit 
dem weißen Schaum. 

„Donnerwetter", sagt er wütend, Jetzt habe 
ich mich geschnitten. Was hat der Giftschrank- 
sdilüssel mit Dr. Burgdorf zu tun?" . 

„Vielleicht sehr vieL Wenn die Kriminal- 
polizei wüßte..." 

Herr Gonterberg setzt das Rasiermesser ab. 
Es ist ihm Jetzt zu gefährlich. Er wendet sich 
heftig zu seiner Frau um: 

„Die Kriminalpolizei? Bist du wahnsinnig? 
Hast du denn nlci^t selt>er den Schlflsiel.. .* 

„Ich? Du bildest dir ein, ich??" 
„Hast du denn nicht selber den Schlüssel auf 

meinen Schreibtisch gelegt", fragt er unbeirrt. 
„Allerdings, das habe ich, aber.. .* 
„Da gibt es kein „Aber", sagt Herr Gonter- 

berg erregt, „ich wünsche nichts mit der Polizei 
zu tun zu haben, merke dir das. Ich wUnsctia 
keine Verhöre und keine Ausbreitung vcm pri- 
vaten Dingen vor fremden Ohren. Bin für alle- 
mal wünsche ich das nicht." 

„Rege dich doch nicht so auf", sagt Frau 
Therese, „ich werde wohl meine Gründe dafUr 
haben, an die Polizei zu denken." 

„Und ich habe meine Gründe, mit ihr nichta 
zu tun haben zu wollen", schneidet Gonter- 
berg ihre Rede ab. Dann schweigt er l)öse. 

(Fortsetzung folgt) 
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i Au« dT Welt <!•» nim»—I 
Dimon Geld (UT). Gin sensationeller 

Kriminalfünv. Er berichtet vor einem jungen 
Mann, der eine Schcckfälschting begeht, um 
zu Geld zu kommen. Sein einziser Wunsch 
ist. genug Geld zu besitzen, da ihn seine Ar- 
mut von allen Lebensfreu^n, die er meint 
haben zu müssen, fernhält. Obwohl der Dieb- 
stahl aufgedeckt wird, klammert sich der 
Täter an die Hoffnung auf eine sorgenlose 
Zukunft, denn das Geld hat er gut versteckt. 
Im Gefängnis besucht ihn sein Bruder imd 
bittet flehentlich einen gewissen Betrag des 

•Geldes nehmen zu dürfen, da die Familie in 
Not sei. Der Täter verrät sein Versteck und 
muß zu seinem Schrecken erfahren, daß die 

Polizei seinen Bruder beobachtet. Daraufhin 
läßt er sich zur Fludrt hinreißen, und damit 
beginnt eine Kette dramatischer Situationen! 

Kache ohne Gnade (Ucbtburg). Der große 
Abenteuer- und Südwestfilm schildert die 
große Tat zweier Brüder, die eines der furcht- 
barsten Massaker aufzuklären vermochten, 
das von den Apachen-Indianern verübt wor- 
den war. Victor Marure, Coleen Griy und 
Glenn Langan bilden in diesem Film ein 
herrliches Dreigestim. Keine der vielen 
atemberaubenden Szenen wurde im Atelier 
gedreht. Kein Bild ist Kulisse, jede Einzelheit 
der Aufnahnven ist echt. 

IMe PflnKstorrel (Li-Li). Eine wirklich ori- 
ginelle Bauemkomödie, voll lustiger Einfälle 

und Verwicklungen mit derb - fröhlichem 
bayeTis<3iem Humor. Köstliche bäuerliche 
Charaktertypen wirbeln im bunten Durchein- 
ander Uber den Schauplatz der Handlung, die 
A. J. Lipprs bekanntes bayerisches Volks- 
stück „Pfingstorgel) auf die Leinwand zau- 
bert. EJine selten gdungene Mischimg von 
Scherz und Emst mit ersklasslger Starbeset- 
zung. Da.s Milieu und die Typen konnten 
nicht echter getroffen werden. Dafür sorgten 
„Kanonen" wie Josef Eichhedm, Beppo Brem, 
Thea Aichbichler, Karl Dannemann und 
Willi Rösner zusammen mit Maria Ander- 
gast, Gustav Waldau. Hannes Stelzer, Erika 
GläQner und Hilde Sessak überbieten sich 
an Komik, Humor u. listiger Bauemschlauheit. 

Aus -der Evangelischen Giemeinde 
Konzert der Schwanmeer-KoMken. Wir 

weisen noch einmal darauf hin, daß der be- 
rühmte Chor der Schwarzmeer-Kosaken am 
kommenden Freitag, 20 Uhr, in der Evang. 
Kirche zu I^angen ein Konzert gibt. Der nied- 
rige Eintrittspreis von 1 DM will weiten 
Kreisen der Bevölkerung die Möglichkeit 
geben, dieses Konzert zu besuchen. Der Vor- 
veikaruf hat bereits lebhaft eingesetzt. 

Mtttterkreis. Mit Rücksicht auf das Konzert 
der Schwarzmeer-Kosaken findet der nächste 
Mütterkreis nicht am Freitag, sondern erst 
am Freitag in acht Tagen statt. 

Sport- and 
Sflogergemeln- 
schaftl945a.V. 

LangtD 
AbL PnBball 
Mittwoch, den 22. Aug. 
20.00 Uhr 
SpielaosschnD- Sitznng 
im ,Caf4 Liederbach". 
AbL sanier 
Donnerstag, den 23. 8 

Sing Stande. 
Kinder um 18.00 Uhr, 
Frauen um 20.00 Uhr, 
Männer um 21.00 Uhr. 
Dirigent Ist anwesend. 

Der Obmann 
Heute Dienstag, den 
21. August, 20.30 Uhr 
bei Pausch 
Kauptvorstaqdsitzungc 

1862 (C. e.) 
Leicbtatbletik 
Heute Dienstag und am 
Donnerstag Training 
fflr den Staffellauf am 
36.8.; fflr Schülerinnen 
und Schüler um 18 Uhr, 
minnl. u.weibl. Jugend 
ab 19 Uhr auf d. Pittler- 
Sportplatz. 
Tarnen. 
DleTumstunden finden 
vorübergehend mlttw. 
und freitags auf dem 
Turnplatz am Heegweg 
■tatt. 
Handballabteiinng 
Morgen wichti|;es Tra I- 
nlng. Auch die AH- 
Hannschaft trainiert u. 
wird um pünktliches u. 
vollzähliges Erscheinen 
gebeten. Keiner darf 
fehlen. 

1. L.K.G. 
Donnerstag, 20.30 Uhr, 
im „Frankfurter Hof 

Vereins-Abend. 
Alle, die an der Pfalz- 
fahrt teilgenommen 
haben, tre&en sich. 

Kinderwagen 

Sportwagen 
Beste Markenfabrikate 
Sämtliche Ersatzteile 

lOBfiuffle Pfirsiche 
krankheltsh. günstig zu 
verkauf. Fr.WüriWwe., 
Außerhalb 4 (Leerweg) 

Sdifflolzbimen und 
SoiBimrfipfel 

zu verkaufen. 
WoUfgartenatraße 56,1. 

S)i4&JU)u- 

(pjßanjtien 
nur aus einjähriger 
Kultur 1000 St BS.- 

100 Stück 4.- 

August-Bebel-Str. 11 

Erdbeerpflonz. 
(groBfracbtige Sorten) 

Endivienpflonz. 
zu haben bei 

Joti. ■r«l<l*rt 
nachcbacbatraBe 31 

AntHdi« ManntMCiiiBgM 

Am 27. August 1951, vorm. 9.00 Uhr, findet 
im Saal des Gasthauses „Zum grünen Baum" 
in Neu-Isenburg, Marktplatz, eine 

Sitzung des Kreistages 
des Landkreises Offenbach a. M. statt. Die Ta- 
gesordnung kann auf dem Rathaus (Zimmer 7) 
eingesehen werden. 

Langen, den 20. August 1951. 
Der Bürgermeister: Umbach 

Das Laub von den Baumen in der Bahn- 
straße wird demnächst von der Stadt Langen 
kostenlos abgefahren. 

Näherer Hinweis ergeht noch. 

Zwangsversteigerung 
Donnerstag, den 23. Augnst, 15.00 Uhr, kom- 
men im »Gasthaus znr Rose«, Aug.-Bebel-Str., 
folgende Gegenstände zur Versteigerung ; 

3 Radio, 1 Ölbild, 1 Pkw.-Anhanger, 1 gebr. 
Personenkraftwagen, 3 Büfeit, 1 Kredenz, 
1 Ausziehtisch, 6 StüÜe (Leders.) 1 Stand- 
uhr, 1 Schreibtisch, Diverse Herrn- tmd 
Damenschuhe. 

Langen, den 21. August 1951 
Nickel, Gerichtsvollzieher 

Stadt-Bücherei (He«gweg) 
BOcItttr-Ausaab«! 

Morgen Mittwochnachm. 2.80-4.30 Ute 

Evangeiisclie Kirche zu Langen 

Freitag, den 24. Aagast 1951, 20.00 Uhr 

Kirchliche Feierstunde 
unter Mitwirkung des 

SCHWARZMEER- 
KOSAKEN-CHORS 

Dirigent: Andrej Scholuch 
Werke von Rimsky-Korsakofl, Tschal- 
kowsky, Sorokin, LwoS und anderer 
Eintrittspreis 1.- DM, Vorverkauf: Uhren- 
handlung Eckert. Papierhaus Küchler 
und Radiohandlung Wemer. Karten auch 

an der Abendkasse 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Vhr 

Ein packender Ftlm, den man nicht 
vergißt! Ein sensationeller Kriminalfilm, 
dem Herzen Buenos Aires entnommen, 
packend und nicht mehr loslassend! 

FREITAG 
SAMSTAG 

UND 
SONNTAG 

Die grosse Gpatvorstelluno! 

. . auf allen 
Bühnen als Schlager bekan^ - jetzt als 
Film mit der Starbesetzung von Format! 
DAS BAYERISC,HE LUSTSPIEL! 

fit 

mit 

MARIA ANDERGAST 
Beppo Brem - Gustav Waldan - Erika 

Glassner - Hannes Sielzer n. a. 
in den Hauptrollen. 

„Die Pfingstorgel", der Volks- 
stückschlager von A.Liprl.' - Die originelle 
Bauemkomödie voll lustiger Einfälle und 
Verwicklungen mit derb-fröhlichem Humor 

Telefon Z09 
Dienstag - Donnerstag 

Ein Abenteurer und Wild-West-Film 
ron großem Format! 

Zwei geiernte 

Büglerinnen 
sofort gesucht 

Wfischerei Edelweiss 
Langen 

Korl-Harx-Strafie 18 
Ruhiger Angestellter, 
35, sucht in Langen od. 
Buchschlag - SprendL, 

grBBeres Zinner 
mit Kochgelegenheit. 
Auch Leerzimmer an- 
genehm. OS. u. Nr.?16 
Junger, berufstätiger 
Mann, sehr solide, sucht 
sofort 

flidbl. Zimmer 
eventuell Schlafstelle. 
OB. unt Nr. 718 a. d. G. 
Berufstätiger sucht 

Zimmer 
nnlt Kost. Off.u.Nr.719 
Wer erteilt Unterricht 

in Kurzschrift und 
Moschinenschreliien? 
Ofi. unt. Nr. 717 a. d. G. 

DKW-Meisterl(losse 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. 

DieburgerstraBe 38 

Gnterh. Sportwagen 
2 P. Dom.-Haliischuhe 

Größe 39 undl B 
2Wollstoffi(leider 
Gr. 42, fast neu, zu ver- 
kaufen. Schulgasse 2 

Damenschirm 
gef u nden. Abzuholen 
Gartenstraße 7/. 

Von der Reise zurück 
habe ich meine Praxis wieder 

aufgenommen. 
Frau Olga Wenz 

Heilpraktikerin, Langen, Helnrlchstr. 26 
Homöopathie, Magnetopathie, 

Natürliche Heilweisen 
Sprechstunden von Montag bis Freitat; 
nachm. v. 15 -18 Uhr, sonst nach Verein- 
barung. Zügel, zu privat. Krankenkassen 

gua flelch, ol> imterweei oder 
zu Kmum, ertrtsdit tatMS 
belebt Z>«r kfiaU 
Uclie Naturttrunnen wit Miam 
rckhMcfa tüögten UlneraMatn 
0bt d«m dOratczkdea XAiper 
•odort die alte FHsdi« wltdv. 
IiBincr löscht den Dvrtt 

plOxssia-SnniOat 

aller Art 

Nur einen Tag kaufen wir 

SILBER - SILBERSTOCKE 
Bruchsilber und Gedenkmünzen 

in Langen, nur am Freitag, 24. S. 1951, im Frankfurter Hof, 
Lutherplatz von 10-17 Vhr. 

Cfitiinger Eileliiiitall-ScheideanstaH o. H. 6. Dr. Ackermaan « Co.. 
Göttingen, Barfüßerstraße 3 

Schänek.keä£itQ>0£itkiUuim 
parterre, 90 qm, mit elektr. Kraftl. 
und Zentralheizung zu vermieten 

Egcltbach, Heidelberger Straflc 3 

,lcii bin gifiddidil' 
Hennine Nüchtern. Zkmnem a. M., adureibt: .Bfit 

I Hüfte von KlMtcrtaM Akttv-Piider bin ich einen 
UMtfen KäiperschweiS mdt üblem Geruch in ver- 
haitntenaßSg kurzer Zeit gänzHch loa^ewoirdfcn. 
Alle Mittel, die ich zuvor anwendete, brachten mdr 
nidit <len gewUnachten IMol«. Ich bdn 
daß Sie soldi gutes Brawignia berauagebracht 
i>at>ea!* 
Jeder, der «uf voitUdliche KärpapOtee Wert iMt, 

«oUte den vetWflffend aaugOBüeen und CKuchbt^tenden UseiaifiM 
AkUv-rate ttgUdt anwcndani, 
Aktlv-nuier ist ab 7S PCg. in «llan ApoMMlun unA SnsHten «ihU^ 

PREIS-AUFGABE 

C neges tgnirb aeger hcis 
Für die richtige Losung obigen Spri<^wortes haben wir 

folgende Preise ausgesetzt: 
1. Preis: 1 VolicSWageil UxKMBflbrwg 

oder Segenwert in bar 
2. Preis: 1 Motorroller 
3. Preis: 1 Wohmiinmereüiriditiiiv 
4. IVeis: 1 
5. Preis: 1 Kfidienelnriehtoag 

6.-7. Preis: t RnndfiiiikgerKte 
8.-9. Preis: t I>amenfidmrider 

lO.-ll. Preis: t HerrenftdUrSder 
12.-15. Pr^: 4 Photoappuate [15 steine 
16.-50. Preis: SS Damen- nnd Berreai-AnBbaadiilBvn 

Sl.-lOO. Rreis: M FAUhalter Ulm Nobleue m. 14 kar. Goldf. 
101.-20a Preis: IM g«te Blofaer 

sowie eine groBe Ans»kl divencr 
Trostpreise in tdaender AnafOhmg 

Qawinner eines obengenannten Pretae« Ist Jeder« 
der uns die richtige Lösung einsendet Die Verteiking der 
Katiptpreiae findet unter notarteUer AuUcht statt Die Bin- 
sendung nnfl aofort erbdgen und TcrpOlckte« We an 
Wir bitten, die T«ftming auf einer Poatkarte rliiiiiMi iii>i n 
Schreifaen Sie sofort an: 

Erich Hagenbug, Abt 69», Hamburg 1» 

(pAeUcuMt 

Hartglanzwachs 
in rotbraun, gelb 

und weil} 
(Paket -.8S 

Fochdrogerii ENSTE 
m. Photo-Spcz.-Abt. 
Laugen, Lutherplatz 

Tel. 551 

Klag Ist. wer Inseriert 

Winterwicken 
zu verkaufen. 
Steitz, Lutherstraße 29 

Zar Blutreinigung 

100 Perleu -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Focbdrogerie ENSTE 
Langen J.utherplatz 

^38» 
T 

kaufen Sie ihre 

Gehen Sie zum facbmann, 
hier werden Sie gut und billig bedient! 

SotSen'H.SiiV(t(ii|jdiis 

(NAhe Lutherplatz) 

Suche selbetlndlgen 
Sclireinergeseileii 

Schrclneracliter PrenBier, Landen 
Bflirgerstrafle SO 

ia Jungiiennen 
refahfg. Italiener, weiße Leghorn aus ei- 
gener Zucht, abgd>lrtet L Gebirgsklima, 
10 Wochen 0.30, ISWochen 5.80. 14 Wo- 
chen 0JM), iltere u. JOngere auf Anfrage. 

Hrewmanjufhunin 
b«ateIaecerl.aILrÜ)en, 10-14 Wochen 
S.- bla KlnJIhrlgeLegAQhner obiger 
nawsD 7.-. Versand Nachnahme, 2 Tage 
Aaatcht. Kein RlaikOk da bei Nfchtgetallaa 
Bficknahme auf meine Kosten. ItateiC 
CHhiae^ Puten biUlert. Wele Anerken- 
muMKhnlben. OefllMlbra StareiiheL 

>lrrteri 87, Peel AaaUacfOkk. 

ncfcncr Zcitu nrf ^ 

HElZS/VÄTBLTtTT" FV/R. DIE SXT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzügL 0.15 DM Trägerlohn. 
EUnzelprels: Dl.l5,Pr.20Pfg.—Druck u.Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstfidter Straße 26. — Femi-uf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigunosblatt der Behöxdan 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgahe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 65 Freilag, den 24. August 1951 Jahrgang 3/52 

Die Woche 

wo Mit dem Beginn dieser Woche hat 
Bundeskanzler l>r. Adenauer die Amtag&' 
Schäfte In Bonn wieder Übernommen. Nicht 
nur in Deutsdiland, sondern auch im Ausland 
war man gespannt, In welcher Weise 
Dr. Adenauer die In Bonn erzeugte politische 
Siedehitze dämpfen würde. 

Kurz zuvor noch hatte die In der Schweiz 
erscheinende Nationalzeitung u. a. geschrie- 
ben „Es iat höchste Zelt, daß Bundeskanzler 
Adenauer nach Bonn zurückkonmit, denn 
wenn es noch lange so weitergegangen wäre 
wie in den letzten Tagen, dann hätte West- 
deutschland zwei Regierungen bekommen: 
eine In Bonn vmter Vizekanzler BlUaher und 
eine auf dem Bürgenstock unter Bimdes- 
kanzler Adenauer. Adunauers Ha\tptaujgabe 
wird es zunächst einmal sein, sein eigenes 
Kabinett wieder zur Ordnung zu rufen und 
seine Autorität innerhalb der Regierung 
selbst wiederherzusteUerL* 

Wer sich jedoch dramatische Auseinander- 
setzungen bei dieser Rüddcehr versprochen 
oder gar mit einer emsthaften Krise inner- 
halb der Heglenutgskoalition gerechnet hatte, 
mußte zusehen, daß alles in einer sachlichen 
und ruhigen Atmosphäre verlief, wie sie wohl 
auch der Schwleri^eit der augenbUddichen 
Situation angemessen ist und am ehesten zu 
zu den Lösungen der zur Debatte stehenden 
Fragen beitragen wird. 

Die Entspanniuig In der Reglenmgskoalitlon 
wird es audi leiditer werden lassen, «He Poli- 
tik eemeinsaiD und n^t Erfolg so zu hand- 
babai), wie es Dr. Schäfer (stellvertr. Vorsit- 
zecdeir der BundesfrakUon der LDP) die- 
ser Tage angedeutet hat: „Entscheidend ist 
nicht Poltern, sondern ssähes Weiterwirken, 
um die Mauern der miachtpolitischen Denk- 
weise allfiiählidi abzubauen." 

Diese EinsteUxmg zu den aktuellen Proble- 
men will also auch das Dramatisieren 
und Patskenschlagen vermeiden. AQerdinga 
schließt diese Einstellung das Vertrauen dar- 
auf ein, daß sl<di die Alliierten bereitfinden 
werden, ihre eigene Einstellung der „macht- 
politischen I>enkwelse", wie Dr. Schäfer sie be- 
zeichnete, zu ändern. Manclie Entscheidungen 
in der letzten Zeit haben es den Deutschen 
sauer igemacht, an diesem Vertrauen festzu- 
halten. 

In der Schweiz hat man es deshalb aner- 
kannt, daß die Allgemeinheit in Deutschland 
sich auch an den vergangenen zwei Wochen 
nicht von der ruhigen luid abwägenden Hal- 
tung abbringen ließ. „Man hat gerade wäh- 
rend der jetzigen Krise den Eindruck erhalten, 
daß sich die Erkenntnis, Deutschland nrtüase 
über a'le Hindemise hinweg zu einer wirk- 
lichen Zusaanmenaii>eit mit den westlichen 
Denwkreiien kommen', im BewuSfoeln der 
öiffentlichen Meinung weitgehend gefestigt 
hat", schreibt die „Neue Züricher Zeitung". 

Es bestdie wohl kän Zweifel mehr darüber, 
daß bei der Bevölkerung der Bundesrepublik 
die Wahl zwischen Ost und West bereits ge- 
trotten worden sei, meint auch Hoäikonmtls- 
sarMcCloy in dem Begleitschreiben zu seinem 
Bericht (tt>er die Bundesrepublik, der viertel- 
jährlich nach Washington gesandt wird. 

Zu den drei aktueUaten Themen: Wäirbei- 
trag, Ruhrbehöcde und Intenoonenhandel 
äußert sich der Bericht recht bedeutsam. Man 
kaim ihm entnehmen, daß der deutadie Ver- 
tetdigungabeitrag als teststehend angenom- 
men wird, denn der Hochkommissar erklärt 
dazu, es 0ehe nicht mäir um die Streittrage, 
ob sich die Bundearepublik überhaupt an 
ihrer eigenen Verteidigung beteiligen solle, 
sondern um die Art und die Bedingungen die- 
ses Beitrages. 

Mcdoy steUt weiter eine E^rklärung der 
HochkoAxmisEion In Au9si<dit, in der der Bun- 
desrepublik die Auflösung der Ruhifoehörde 
zugesichert werden «olle, sobald ihr Bestehen 
durch das Inkrafttreten des Schuntanpkms 
überflüssig geworden sei. Der Hochkommissar 
nimmt an, daß mit dieser zu erwartenden 
E^rklärung die Opposition der Sozialdemokra- 
ten gegen die lÜile- und Stahlunion besei- 
tigt werde. 

Ob diese Hoffnung sich erfüllt, bleibt ab- 
zuwarten, denn das Mißtrauen der Gegner 
des Schumanplanes ist durch die Starrheit j 
der französischen Politik nur genährt wor- ; 
den, und man befürchtet deshalb, die inter- 
nationalen BHiörden des Schimienplanes 

könnten das Erbe der Ruhrbehörde antreten. 
Wünschenswert wäre es, wenn die Ver- 

handlungen über den Interzonenhandel, die 
In Berlin zwischen Vertretern der Ostzone 
und der Bundesrepublik im Gang sind, bald 
in günstigem Sinne abgeschlossen werden 
könnten. In dem amerikanischen Bericht 
heißt es darüber, der Ost-West-Handel sei 
sowohl für den Westen als auch für den 
Osten eine wirtschaftliche Notwendi^ceit 
imd sollte deshalb mit Ausnahme der Aus- 
fuhr strategisch wichtiger Güter fortgesetzt 
werden. 

Für uns Deutsche aber — das wurde be- 

reits mehrfach an dieser Stelle betont — geht 
es dabei um mehr als um einen Wareiiaus- 
tavisch ziwischen den „Zonen", es geht um das 
ganze Deutschland, das mit der Einschrän- 
kung des sog. „Interzonenhandels" eine 
starke Klammer verlöre. 

Wie sehr es auf das ganze Deutschland 
ankommt, hat in seiner leidenschaftlichen 
Art Dr. Schumacher jetzt in Berlin ausge- 
drückt. Seine Worte werden auch in den Her- 
zen derer weiterleuchten, die der stellvertre- 
tende Ministerpräsident der Ostzone Grote- 
wohl zum airtiven Widerstand in West- 
deutschland aufrief. 

Hier zeigt sicli die Güte iieiraisclier Erzeugnisse 
Kieis-Obst- und Garteubau tag 1951 in Dreielchenhaln 

Unsere Naäibaigemelnde Dreieichenhain 
ist wegen ihrer historischen Sehenswürdig- 
keiten auch vielen Leuten außerhalb imserer 
Heimat bekannt und vertraut. Am kommen- 
den Sonntag hofft Dreieichenhain wieder eine 
große Zahl von Gästen begrüßen zu dürfen, 
die den dort veranstalteten Obst- und Gar- 
tenbautag des Kreises besuchen werden. Der 
große Saal des Burgcafä bietet den anspre- 
chenden Rahmen für die Tagung. Sie soll 
ein besonderes Gepräge erhalten, hat sich 
der Obst- imd Gartenbauverein Dreieichen- 
hain vorgenommeni, und das vorgesäicne 
Programm entspricht völlig diesem gestedt- 
ten Ziel. 

Nach der Begrüßung um 9 Uhr durch den 
Vorsitzenden der Kreis - Obst- uiid Garten- 
bauvereine Ottenbach, Landrat Heil, wird die 
Ehrung der Preisträger der prämiierten Obst- 
anlagen vorgenommen. AnschlieiJend folgt 
ein Vortrag von Dlpl.-Gartenbauinspektor 
Mappes vom Limburgerhof über „Bodenbear- 
beitung und Düngung im Obst- und Garten- 
bau." Durch seine jahrzehntelange Tätigkeit 
alä Leiter des Versuchsgutes biimbuigerhot 
der Bayer-Werice, wird Herr Mappes bedeu- 
tungsvolle Ausführungen aul dem Gebiete 
der Bodenbearbeitung und Düngung bringen. 
Hierauf ein IJchtblldervortrag von Dipl.-Gar- 
tenbauinspektor Horn (Main-Taunus-Kreis) 
über „Der Obstbau aan Scheidewege". Herr 

Horn wird in seinem Vortrag, erläutert dimdi 
Lichtbilder, den Teilnehmern zeigen, welches 
Obst heute erzeugt werden muß, um gegen- 
über der Konkurrenz aus dem Auslande be- 
st^en zu können. 

Nach der Mittagspause findet ein Licht- 
bildervortrag durch den Bienenfachberater 
Herrn Sdiutiert (Alzenau) statt über das 
Thema „Die Biene als Heiter im Obst- tmd 
Gartenbau". Herr Schubert wird an Hand 
von Lichtbildern zeigen, wie Imker und Gärt- 
ner zusamengehören. Außerdem -werden am 
Nachmittag Besichtigungen des Kreisldir- 
gartens In Dreieichenhain und des Baumbe- 
standes des Hofgutes Neuhof vorgenommen. 
Dazu wurde ein Omnibuspendelverkehr ein- 
gerichtet. Während des Nachmittages zeigen 
die Imker auf einer AtassteUung in der V<^k»- 
schule zu Dreieichenhain das Leben und Wir- 
ken der Bienen. Zu der gleichen Zeit Ist in 
der Schule eine praktische Vorführung über 
Obst- und Gemüseverwertung. 

V/ährend des ganzen Tages werden tmiter 
Leitimg des bekannten Heimatforschers und 
Kreispflegers Karl Nahrgang FHUirungen 
durch die Burg, das Heimatmuseum und 
die sonstigen Sehenswürdigkeiten sein. — 
Ein gemütlldies BeiBammensein mit Tanz 
und einer Tombolaverlosung bildet am 17 Uhr 
im Burgcaf6 den Abschluß der Tagung. 

Longener Falken In Hamburg 
Sie erlebten dort das Treffen der Jnngsozisllsten 

In Hamburg waren sie zusammengekom- 
men, etwa 12 000 Jungeozialisten aus aller 
Welt, die von sicii sagen können, daß sie aus 
frelwimger Hingabe und echter Begeisterung 
für den Sozialismus eintreten. Sie seien, so 
formulierte es einer ihrer Redner, a\is Liebe 
zur gesamten Menscheit fteiheltUche Klas- 
senkttmpifer. 

Audi aus unserer Stadt war eine sieben 
Mann starke Delegation der SJD „Die Fal^ 
ken" nach Hamburg gefahren, um an dem 
8. Internationalen Sozialistischen Jiigendtag 
teilzunehmen). Soziderzug mit 1000 Palfcen 
brachte sie nach dieliiehnstündiger Fahrt ans 
Ziel. Bei sehr gastfreundlichen Hamburger 
B^amilien bezogen sie Privatquartier, imd am 
Samstagmorgen eiiebten sie frisch gestäiki 
die EMffnungskundgebung in der Bmat- 
Merck-Halle. 

Erich Linttaedt, der 1. Vorsitzende der 
sozialistischen Juga«d Deutacidanda, bieil die 
Jugendlidien, die aus vielen Ländern der 
Welt gekonnmen waren, willkommen imd er- 
öffnete mit einem Gruß an die Jugend der i 
Ostzone den Jugendtag Senator Paula 
Karpinrici erwähnte In ihrer Begrüßungs- 
ansprache, daß von zwölf Hamnburger Sena- 
toren zehn aus der Jugendbewegung stam- 
men. Das Absingen der „Intemationele" l>e- 

schloß die &öffnimgskundgebung. Am Nach- 
mittag fanden sich die Jugendlichen zum 
sportlichen Wettstreit zusammen. 

Das Festspiel „Wille und Weg", das den 
Kampf der Ari>eiterkiasse danstellt, wurde 
am Abend mit heller Begeisterung autgenom- 
nonunen. Anschließend fand ein riesiger 
Fackelzi^ rund um die Binnenalster statt, 
der mit einer Ansprache des Hamburger Bür- 
germeisters, Max Brauer, an dem Ratttaus 
endete. 

Der Sonntag stand unter dem Motto „Tag 
der Freude*^. In Planten und Blomen konnte 
man einen Einblick in die Jugendarbeit des 
Verbandes gewinnen, auch war dort am 
Abend die Abschhi^undgebung. Auf dieser 
eindrucksvollen Kundgebung qnvchen Abge- 
ordnete aus England, Frankreich, Schweden, 
Spanien imd Osterreidi. — Mit etoem pracht- 
vollen Feuerwerk ging dieser Abend zu Ende. 

Montags konnten dann die Jungsozt^Usten 
in kleineren Gruppen die Stadt besichtigen 
und Hafenrundfahrten machen. 

AllziAald ertönte das Slgntvl zur Helmfehrt, 
die die erlebnisreichen Tage abbrach. Aber 
in der Eä-imienmg werden sie weiterklingen 
und das Band knüpfen zum 9. Sozialistischen 
Jugendtag 1952 in Paris. 

kunt^ -(iUtaq 

Frucht In Flammen anfcegangeB. Auf einem 
Dreschplatz in Ebemburg (Ifehe) gin^iB 500 
Hauten Weizen, Kom und Gerste in FlaMmen 
auf. Der Schaden beläutt sich auf mehrere 
tausend Mark. Die Frucht war noch nicht 
versichert. — Auf einer Bauemhotreite in 
Nordheim/Ried wurde durch einen Sdieunen- 
brand die BYuchtemte von elf Morgen ver- 
nichtet Auch hier soll der Schaden nicht 
durch Versicherung gededct sein. 

Slebenjihriger verbrannte 2Mt Zentner 
Stroh. In der rheinhessischen Gemarkung : 
Abenheim wurden zwei Fruchthaufen auf . 
einem Dreschacker das Opfer eines Schaden- ' 

feuers. verbrannten 2000 Zentner Stroh. 
Der Gesamtschaden wird auf 22 000 DM ge- 
schätzt Das Feuer wurde wohl durdi einen 
siebenjährigen Jungen angestec^ 

Tödlicher Stnn. In der Dunkelheit stürzte 
eine junge Frau (Mutter zweier kleinerer 
Kinder) an der Arbeitsstätte ihres Mannes 
in Lieh über einen Eisenträger \md starb 

Defekte Stehlampe verursachte den Tod. 
In Gießen griff ein vierjähriger Junge an 
eine metallene Stehlampe, die irgendwie 
schadhaft war, und erlitt einen so starken 
äektrischen Schlag, daß er softirt tot susanv- 
menbrach. 

Die Uebersiclit 

Der Bundeskanzler zuversichtlich: „Ich 
glaube, daß das nächste halbe Jahr uns auf 
allen Innen- imd außenpolitischen Gä>ieten 
ein erhebliches Stück weiterbringen wird," 
sagte Bundeskanzln: Dr. Adenauer am Mitt- 
woch in einer Rundfunkansprache. äußerte 
die Hoffnung, daß die deutsche Gleichberech- 
tigung in allen lebensiwichtigen Fragen im 
Laufe des Herbstes imd Winters herbeige- 
führt werde. Zur Frage der Besatzung^osten 
äußerte 1>. Adenauer: „Ich bin überzeugt 
davon, daß die Westalllierten anerkennen, 
daß die Erfüllung der spozialen VerpfUditun- 
gen durch die Bundesrepublik ebenso wie ein 
VerteridigungBbeltrag einen wesentlichen Bei- 
trag zur Erhaltung des Friedens darstellen." 

Nationaler Gedenktag. Der 12. September, 
der Tag, an dem vor ziwel Jahren Äe Wahl 
des Bundespräsidenten erfolgte, ist jetzt aum 
„Nationalen Gedenktag des deutschen Vol- 
kes" bestimmt worden. — In Hessen werden 
zwar <Me Schulen an diesem Tag geschlossen 
bleiben, doch soll nach einem Kabinetts- 
beschluß von einer allgemeinen Aibeltsruhe 
abgesehen werden. 

Der FYiedenavertrag ffir Japan, dessen 
Entwurf kürzlich veröffentlicht wurde, hat in 
Japan Äußerungen des Beifalls ausgelöst. Der 
japanische Ministerpräsident bemerkt dazu 
in einem Schreiben an den Oberkoanman- 
dierenden Gerieral Ridgway: „Die Veröftent- 
Udiung des Friedensvertragsentwurfs ist ein 
erheblicher Fortschritt auf dem Wege zu 
einer Friedensregelung für Japan, die in den 
letzten .Tabren ständig und nachdrückUdi 
vom alliierten Hauptquartier befürwortet 
wurde." 

„Freikorps Deatachland". Eine neue reditf^ 
radikale Gruppe (neben der Sozialistischen 
Reichspartei von Remer) sei das neulich in 
Hamburg gegründete „Freikorps Deutsdi- 
land", steUt die Bundesregierung fest Das 
„Freikorps Deutschland" bdcenhe sich offen 
zum 25-Punkte-Progranun der NSDAP. Die 
Bundesregierung hat erklärt, sie sei ent- 
schlossen, Bestrebungen dieser Art nicht auf- 
kommen zu lassen. 

MllllonensohwiDdel in VMatbaden. Gegen 
die Wiesbadener Kaufleute Dr. Baruch Laufer 
imd Leo Keh ist von Oberstaatsanwalt Budh- 
dahl Haftt>efäil erlassen worden. Die beiden 
Kautieute werden besdiuldlgt, den Staat in- 
dlrdrt um etwa vier Millionen DM gesdiädigt 
zu haben, indem sie umtangreiche Schiebun- 
gen mit gefälschten Einfuhr-Lizenzen begin- 
gen. Wie angenonunen wird, soll dabei ein 
Beamter des BundeswtrischattBministC'riums 
bestochen worden sein, der inzwischen Selbst- 
mord begangen hat 

Wae mm? Die WafflenstiUstandBverfaand- 
lungen in Korea sind abgebrochen winden. 
In der Nacht zum DimneiEtag hat der nord- 
koreanisohe VeibinduneBOftizäer die 'DN-Ver- 
bindungaoffizdere nach Kaeaong rufen lassen 
und ihnen den Abbruch der Verhandlungen 
mitgetedll Des kommunistiadte Oberkom- 
nuundo begründet den Abbruch der Verhand- 
lungen mdt der Bdwuptung, daß alliierte 
Bomber die als neutral eriüürte Stadt ange- 
griffen hätten. — Auch in Persien haben sich 
trotz aller Bemühungen des amerikandschen 
Sonderberatera Harriman die Verhandlungen 
zerschlagen. An die britischen See- und Luft- 
streitkräfte im NBttleren Osten erging An- 
weisung, sich für alle FäUe bereitzubalten. 

Ab icluildiK bekannt Der Kapitän des in 
der letzten Woche gesunkenen Motoibootes 
„Seestem" hat in einem Schuldbekenntnis 
gestanden, er habe in der Nadht vor dem 
Unglück nur vier Stunden gesdilafen und sei 
deshalb völfig übermtkiet gewesen. Das Un- 
glück ist dadurch entstanden, daß der Kapi- 
tän des „Seestem" den Kurs des Frachtschif- 
fes „Rhenus" schnitt, wodurch der „Seestem" 
gerammt wurde und sank. 

Unbeschrankter Bahnaberganc wurde nun 
Verhlngnls. 18 Tortarbeiter befanden sich 
auf den von einem Trecker gezogenen zwei 
Anhängern, gegen die am Mittwoch der Per- 
sonenzug Flensburg—Husum stieß. Das Un- 
g^ück ereignete sich an einem unbeschrank- 
ten Bahnübergang bei SUlerug (Landkreis 
Flendotug). Ein 15j8hrieer Junge wurde auf 
der Stelle getötet Acht Ai4>eiter mußten in 
zum Teil bedenklichem Zustande in ein 
Krankenhaus eingeliefert iverden. Dar 
Tredserflahrer blieb unverletat 
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STADT,«.«^^"3^/2^3^ 
Langen, den 24. August 1951 

Wir gratulieren Herrn Josef Brust, Gabels- 
bergerstraße 25, der am vergangenen Sonn- 
tag in erstaimlicher kön>erlicher Rüstigkeit 
sein 87. Lebensjaiir vollendet hat. Wir 
wünschen ihm herzlirfi weiter gute Gesund- 
heit und bitten ihn, unsere Glückwünsche 
trotz der Verspätung noch entgegenzunehnten. 

* Sitsunc der Stadtverordneten. Am Frei- 
tagabend um 20 Uhr findet im Rathaussa&i 
eine öffentliche Sitzung der Stadtverordneten 
statt. Auf der Tagesordnung stehen u. a.: 
Einführung und Verpflichtung der Stadtver- 
ordneten W. Schneider und H. Bomholt: Ge- 
nehmigung der Beschlüsse des Bauausschus- 
ses, näimilich Geländeangebot im Industrie- 
gelände, Abgabe von Baugelände, Begradi- 
gung der Uebigstraße imd Ändenmg des 
Bahnhofsvorplatzes usw. Femer Genehmi- 
gung der BescJilüsse des Finanz- und Ver- 
waltungsauaschusses, nämlich Haushaltsüber- 
schreitungen Rj. IMO, Erstausstattung der 
Stadtwerke, Verwaltungskostenbeitrag, Ab- 
schluß der Stadtv/erke, Erwerb von Aktien 
der wirtschaftlichen Vereinigung Deutstlier 
Gaswerke AG, luid Beihilfe an das Nationale 
Olympische Komitee. Außerdem sollen noch 
zwei Schätzer für Hagelschäden ernannt 
werden. 

* Dlrigentenwecbsel beim „Liederkranz". 
Der „Volksch6r Liederkranz 1838" Langen hat 
nunmehr einen Dirigentenwechsel vorgenom- 
men. Musikdirektor Adam Siimmermacher 
aus Darmstadt leitete den Langener Verein 
mit großen Erfolgen 26 J^re lang und errang 
mit ihm viele Preise und Ehrenpreise. An 
seine Stelle trat jetzt ein junger Dirigent Es 
ist dies Herr Paul-Gerhard Schubert aus 
Frankfurt, Mitarbeiter des Komponisten und 
Dirigenten des Neeber-Schuler-Männerchors 
Frankfurt, Paul Zoll. Herr Schubert isrt als 
zweiter Dirigent dieses Vereins bestens be- 
kannt. - Musikdirektor Adam Simmermacher 
wird für seine großen Verdienste um die 
Pflege des deutschen CSiorgesanges im Volks- 
chor Liederkranz zum Ehrenchormelster des 
Vereins ernannt werden. 

Glück im Unglück. Wie schnell durch die 
Rücksichtslosigkeit eines anderen Verkehrs- 
teilnehmers ein Menschenleben ausgelöscht 
werden könnte, beweist ein Verkehrsunfall, 
der sich in der vorigen Woche an der Kreu- 
zung Dieburger — Darmstädter Straße ereig- 
net hat. Als ein fast neuer Personenwagen 
aus JUchtung Darmstadt kam und die Höhe 
der Dieburger Straße erreicht hatte, fuhr ein 
amerikanischer Truck mit hoher Geschwin- 
digkeit ohne Rücksicht auf das dort ange- 

brachte Halteschild und die äußerst ver- fff 
kehrsreiche Bundesstraße 3 dem besagten j A||nl 
Personenauto^ in die Flanke. Der Personen- 
wagen wurdiT dadurch im vorderen Teil sehr 
schwer beschädigt und mußte abgeschleppt 
werden. Wie ein Wunder geschah dem In- 
sas.<ien nichts. Wäre der Personenwagen aller- 
dings nur um den Bruchteil einer Sekunde 
schneller gewesen, hätte die Rücksichtslosig- 
keit Tote oder zumindest Schwerverletzte 
gekostet. 

Dem Tod gilt die Unterscheidung in Sonntag und 
Werktag nichts 

FUr die Formalit&ten aber Ist dieser Unterschied bedeutsam 
In der verständlichen Aufregung und 

Trauer beim Eintritt eines Sterbefalles wis- 
sen die Angehörigen meist nicht, weldie 
Formalitäten sie erledigen müssen. Besonders 
schwierig wird es aber, wenn der Sterbefall 
samstagsnachmittags oder im Laufe des 
Sonntags eintritt. In vielen Fällen wird da 
ein Gang zum Standesamt gemacht, obwohl 
zu dieser Zeit dort niemand anzutreffen ist; 
anschließend gebt es oft in die Wohniing der 
Beamten. Au-i diesem Grunde wird nach- 
stehend noch einimal dargelegt, was bei 
Sterbefällen über Sormtag zu tun ist. 

Der Verschiedene ist einzusargen und so 
bald wie möglich aus dem Sterbehaus auf 
den Friedhof zu verbringen. Die Überführung 
erledigt „Pietät" Sehrinig, Langen, Mörfelder 
Landstraße 27a (Tel. 118). Für diese Uber- 
führung nach dem hiesigen Friedhof bedarf 
es keiner Mitwirkung des Standesamtes. 

Die Meldung beim Standesamt muß am 
nächsten Werktag erfolgen. Wenn also ein 
Sterbefall samstags oder sonntags eintritt, ist 
bis zum nächsten Werktag, d. h. bis zum 
Montag zu warten. 

Falls die Beerdigung oder Einäscherung 
auswärts vorgesehen ist, kann der Verstor- 
bene im Sterbehause verbleiben, wenn der 
Tod sonntags eingetreten ist. Erfolgt der Tod 
allerdings schon samstags, dann ist auch 
hierbei die Überführung auf den Friedhof 
erforderlich, weil keine Leiche länger als 
24 Stuiulen im Sterbehause sein darf. In bei- 
den Fällen ist jedoch am Montagvormittag 
die Überführungserlaubnis beim Standesamt 
zu beantragen. 

Zusammenfassend gilt also: bei Sterbefäl- 
len am Wochenende erst wegen der Über- 
führung zu „Pietät" Sehring, und am Montag- 
vormittag zum Standesamt. 

um ten Bi(tc0üc(n5ciinnen 
Langener Gebabbel 

Beharrlichkeit führte zum Ziel 
Wasser, und Elcktrizitäteversoi-gung gebessert — Mit Gas hapert es noch in der 

Zuführung 

* Langener Jugendliche auf der Lorelei. 
16 Schüler und Schüllerinnen des Realgym- 
nasiums warer. in Begleitung von Sportlehrer 
Latzkow vom 8. bis 18. August (3. Dekade) 
beim Treffen der europäischen Jugend auf 
der Lorelei. Wie uns Teilnehmer berichteten, 
v/aren es erlebnisreiche und schöne Tage, die 
die Jugendlichen aus 12 Nationen einander 
näherbrachte. In verschiedenen Arbeitsgrup- 
pen wurde über Schul- und J.i^endleben, 
Wirtschafts- und Soziälfragen und vieles 
andere mehr diskutiert Über die verschie- 
denen Sprachen halfen gute Dolmetscher 
bestens hinweg und allseits bestand fröh- 
liches und gutes Einvernehmen. Die 2000 
Jugendlichen waren in Zelten, die weibliche 
Jugend zum Teil auch in Baracken unterge- 
bracht. Durch Tanz, Gesang, Laienspiel, 
Theater, Film usw. gab es viel^itige Unter- 
haltung und Abwechslung. Hervorragend und 
allseits gelobt war die Verpflegung. 

* SchweinerotläufTCuche. In einem Anwesen 
in der Gabelsbergerstraße wurde dieser Tage 
der Schweinerotlauf festgestellt. Die ent- 
sprechenden Schutzmaßnahmen wurden er- 
griffen. , 

* Sie überfielen einen Langener Einwoimer, 
Ein Langener Küfermeister wurde kürzlich 
in Heppenheim überfallen und seiner Bar- 
schaft beraubt. Nunmehr ist es gelungen, auf 
Grund einer Gegenüberstellung die Täter zu 
ermitteln. Es sind Burschen aus Heppenheim 
und Umgebung, die die Tat auch einge- 
standen haben. 

* Verdächtige Gestalten. An einer Trink- 
halle in der Frankfurter Straße wurden in 
der Nacht zum Donnerstag verdächtige Ge- 
stalten beobachtet, die si<^ auf einen Ziirut 
hin entfcroten. 

* Binbruclisdlebstahl. Achtung auf Fahrrad 
Adler 1 230 003! Unbekannte Täter verübten 
in der Nacht zum Donnerstag in einem Hause 
in der unteren 3ahnstraße einen Einbruch- 
diebstahl. Sie drangen in das Anwesen ein, 
schlugen die Waschküchenscheibe ein, ge- 
langten jedoch nicht in das Gebäude. Ver- 
mutUdi wurden sie rjestört. Beim Abziehen 
nahmen sie jedodi ein Adler-Herrenfahrrad, 
das unter dam Balkon stand, mit. Ein ande- 
res Rad, das in der Nähe mehr verborgen 
stand, übersahen sie. Das gestohlene Rad 
trägt die Fiabrik-Nmnmer 1230003. Sach- 
dienliche Mitteilungen erbittet die Polizei. 

* Radfahrer stie6 mit Auto zusammen. Ein 
in der Mörfelder Landstraße wohnhafter 
Mann stieß am Mittwochabend gegen 20 Uhr 
in der Nähe seiner Wohnung mit einem Per- 
sonenauto aus Daimstadt zusammen und 
wurde ledcht verletzt. Er trug Hautabschür- 
fungen und eine Gehimersdiütterung davon. 

* Radfahrer gegen Motorrad. Am Dienstag- 
Vormittag kurz nach 17 Uhr stieß an der Ecke 
Waseergasse/Rheinstraße eine Schülerin mit 
ihrem Fahrrad gegen ein Motorrad. Das Rad 
des Mädchens wurde besdiädigt. - 

* Schwerer Verkelinunrall. Ein Verkehrs- 
unfall mit s<Siweren Folgen ereignete sich am 
Mittwochabend gegen 8.30 auf der oberen 
Dieburger Straße in der Nähe der Abzwei- 
gung nach Dreieichenhain. Oort fuhr ein 
Radfahrer aus Langen in ein in voller Fahrt 
befindliches Motorrad aus Offenthal, wo- 
durch der Fahrer und seine auf dem Sozius 
sitzende Frau vom Fahrzeug geschleudert 
wurden. Die Frau mußte mit einer Gehirn- 
erschütterung ins hiesige Kreiskrankenhaus 
gebracht werden. 

Die Wasserversorgung war in den letzten 
Jahren äu/Serst schwierig. In heißen Sommer- 
monaten blieb in manchen Stadtteilen, be- 
sonders aber im Westen, das Wasser fast 
völlig aus. Über die Ursaclien dieses Zustan- 
des hatten wir schon mehrfach berichtet. Es 
dürfte unseren Lesern noch in Erinnerung 
sein, daß vor mehr als einem Jahr soge- 
nannte geoelektrische Bodenuntersuchungen 
zur Feststellung der besten Wasserverhält- 
nisse und im Anschluß daran auch mehrere 
Bohrungen vorgenommen wurden, von deren 
angebliclier Unzulänglichkeit sogar einmal in 
der Stadtverordnetenversamnüung gespro- 
chen wurde. Schon damals wies Betriebs- 
direktor Müller die Behauptung des Spre- 
chers zurück und versicherte, daß die Ar- 
beiten den notwendigen Erfolg brächten. 
Seit 14 Tagen zusätzliches Wasser 

Nunmehr hatten wir Gelegenheit von ihm 
zu erfahren, daß der nördlich des Gaswerks 
vor einiger Zeit begonnene Brunnen fertig- 
gestellt und bereits seit 14 Tagen in Betrieb 
ist. Gemessen an den anderen Wassergewin- 
nungsanlagen übersteigt dieser Brunnen in 
seiner Ergiebigkeit die anderen Anlagen be- 
deutend. Daraus eikennt auch ijchon der 
lAie,' daß eine werentliche Verbesserung in 
der Wasserversorgung eintreten muß. Und 
tatsächlich macht sich der neue AnschlulB 
sehr deutlicli bemerkbar. Besonders im 
Westen der Stadt, wo die Industrie einen 
sehr großen Wasserbedarf hat, ist man seit 
Tagen sehr zufrieden. Es gibt sogar Häuser 

I in diesem Stadtteil, in deren höheren Stock- 
werken seit Jahren das Wasser zum ersten 

1 Mal wieder läuft. 
Wie Betriebsdirektor Müller meinte, liätte 

der Langener Wasserbedarf in den vergan- 
genen heißen Tagen ohne den neuen Brun- 
nen kaum gedeckt werden können. Die kürz- 
lich im Anwesen der Nassovia-Masohinen- 
fabrik abgehaltene Lcschübung durch die 
Feuerwehr bewies ebenfalls, daß in den Roh- 
ren reichlich Wasser ist. lediglich der An- 
schluß verursacht noch einige Engpässe, denn 
die Rohre sind noch provisorisch und haben 
einen kleinen Querschnitt. Der Hauptan- 
schluß wird erst nach der Klärung einiger 
Grundstücksfragen vorgenommen werden 
können. Dann kommt aber auch der Effekt 

der neuen Anlage erst richtig zur Auswir- 
kung, und die Einwohnerschaft wird die 
große Bedeutung dieser Verbesserung voll 
erkennen. 
Auch die E le k t r i zi t ä t s v e r h ä 11- 

nisse besser 
Im Zuge der Entlastung des Ortsnetzes 

wurden die Firmen Pittler AG und Voigt & 
Haeffner in den letzten Tagen mit einem 
direkten StromanschJuß versehen. Zu diesem 
Zwecke wurde im Industriegebiet eine eigene 
Station errichtet und in Betrieb genommen, 
die mit der Transformatorenstation in der 
Friedrich-Ebert-Straße durch ein Kabel ver- 
bunden ist. Während die genannten Fabriken 
bisher von der 380-Volt-Spannung des Orts- 
netzes beliefert wurdm, bestehen jetzt An- 
sclilüsse mit einer l^tmung von 20 000 Volt, 
wodurch nicht nur allen Betriebserfordemis- 
sen Rechnung getragen wenden kann, son- 
dern auch das Ortsnetz, besonders im west- 
lichen Stadtteil, fühlbar erleichtert wird. ■ 
Warum brennt das Gas manchmal 

s<) schwach? 
Seit zwei Jahren ist das Gasnetz an die 

Fernieitung in Darmstadt angeschlossen. Das 
sollte bezwecken, daß jeder Oasbedarf inner- 
halb der Stadt, der die eigene Erzeugung 
übersteigt, zusätzlich aus der Fernvei^r- 
gung entnommen werden kann. Trotzdem 
hört man aber immer wieder Hausfrauen in 
verschiedenen Stadtteilen über die unzurei- 
chenden Gasverhältnisse zu bestimmten Zei- 
ten klagen. Besonders an Sonntagen zur Mit- 
tagszeit ist es schlimm. Da aber Gas in aus- 
reichendem Maße zur Verfügung steht, muß 
der Mangel irgendwo anders begründet sein. 
In den betroffenen Stadtteilen sind nämlich 
nur kleine Gasrohre vorhanden, die schon vor 
40 Jahren gelegt wurden und den damaligen 
Verhältnissen entsprachen. Heute sind sie 
nicht mehr in der Lage, den Gasbedarf in 
Zeiten eines erhöhten Verbrauches, auf ein- 
mal hindurchzulassen. Hier könnten nur an- 
dere Rohrleitungen Abhilfe schaffen, die aber 
viel Geld kosten. Es wird aber trotzdem 
die Zeit kommen, da man mit dem Wachen 
der Stadt auch diesem Erfordernis Rechnung 
tragen wird. 

Nachdem Ihr so ziemlich all 
Euern Urlaub hinner Euch 
gebracht habt, will ich nun 
regelmäßig so verschiedene 
Klaanigkeite berichte, die letjrt 
in Lange bassiert sin oder in 
Kürze bassiem wem. Des 
awwer nur zur allgemeine 
Unnerichtung — un weil ich 

ewe grad von Unnerrichtung geredd hab, des 
kimrrkt doch von Unnerricht — ja, un Unner- 
richt soll in de hessische Finanzschul kaaner 
mehr abgehalte wem. Der Finanzmindster 
will nämlich vermeide, daß mir allzugroße 
steuerliche Kenntnisse kriehe, denn sonst 
käme miir noch mehr hinner die Schlich, wie 
mer Geld spam kann. 

Desweje wem nun Astalte gemacht, die 
Astalt nach Rothenburg a. d. Fulda zu ver- 
lege. Da werd Widder Schulraum frei — ei, 
da hätte mer die neu Gewerbeschul gar net 
gebraucht. Apropos Rothenburg — da fällt 
nver noch was ei — des is net des Rothen- 
burg o. d. T., des de Borjemaaster vom Haa 
gemaant hat, wie er beim Haaner Burgfest 
gesagt hat, außer Rotherbxu-g o. d. T. ge^s 
nur noch aa Städtche, des so schee wer — im 
des wer de Haa! 

Daderfier sin mir aach gresser und hawe 
bessere Straße — die Bahnstraß is jetzt Wid- 
der so Schee gemacht wom — mir hawe ganz 
moderne Geschäfte un kriehe sogar e Ledige- 
hetm in die Näh' vom Bahnhof. Dort könne 
dann sämtliche Junggeselle eiziehe, un wenn 
sich e verheirat Fraa ihres Mannes entledige 
will, schickt se den aafach ins Ledigeheim, un 
der Fall is erledigt. 

Große Ereignisse werfe ihr Schatte voraus 
— des haast, daß mer aach denmächst inter- 
national I>ublikum nach Lange kriehe — bei 
der Europäische Lehrmittelmeß. Die komme 
extra von ganz Europa, um hier ihr Schwämm 
un ihr Kreide loszuwern, Awwer vorher 
feiem me noch unser Kerb, un da heert Ihr 
noch ebbes von mir. Bis dahin grießt Euch 

Euer Schorsch vom Vierröhrenbrunne. 

-ÖfFcntbal 

»Jamboree der Freuds« 
Und er liatte die Freude dabeizusein 

Der Stammesführer der Christlichen Pfad- 
finderschaft, Günter Krumm, der unter den 
16 000 Pfadfindern in Bad-Ischl war, schil- 
derte uns jetzt seine Eindrücke 

„Am '7. Welt-Jamboree in Bad-Ischl am 
Wolfgangsee (Ober-Österreidi) nahm ich als 
Ausgewählter der Christlichen Pfadfinder- 
schait teil. 16 000 Pfadfinder aus 52 Nationen 
waren zu dem alle vier Jahre veranstaltet«! 
Jamboree erschienen. Zum ersten Mal nahm 
eine Delegation aus Deutschland offiziell an 
diesem Welttreffen teil. Bei der Eröffnungs- 
feier sprach der Leiter des Internationalen 
Büros in London, Mir. Wilson. 

„Jamboree der Einfac&heit" war das Motto 
— ein „Jamboree der Freude" ist es gewor- 
den. Der Bau der einzelnen Lager, die Lager- 
einrichtungen, die Gestaltimg des Programms 
und der Ablaut des täglichen Lagerlebens be- 
wiesen den höchsten Stand pfadlinderischen 
Könnens und' pfadfinderisdier Haltung. 
Woran aber sollte ein Pfadfinder mehr 
Freude haben als an dem, was zu leisten er 
imstande ist. An zwei «roßen Lagerfeuern 
zeigten die Vertreter der einzelnen Nationen 
Tänze und Sitten aus ihrer Heimat An eini- 
gen Tagen machten wir Fahrten und Aus- 
flüge in die reizvolle Umgebung. 

Zehntausende besuchten unsere interessante 
Zeltstadt und wurden mitgerissen von ihrer 
Vielfältigkeit. — Mit einer Schlußfeier be- 
endete Mr. Wilson das eindrucksvolle Treffen. 

Das Jamboree von Ba.d-Ischl ist zu Ende, 
aber es wird weiterleben in unseren Erinne- 
rungen, in unseren Fotografien und in den 
Freundschaften, die wir geschlossen haben — 
und so wird es ein immerwährendies Jacm- 
boree sein." Günter Krumm. 

Schön war's in der Pfalz 
Vergnügte Faiirt der LKG 

Von der LKG wird uns geschrieen: Ver- 
gangenen Sormtag fand imsere Fahrt in die 
Pfalz statt. 7 Uhr früh war Treffpunkt 
Lutherplatz. Abfahrt gegen 7.30 Uhr. 

Durch den prächtigen Odenwald ging es in 
den sonnigen Morgen hinein. Fröhlicher Ge- 
sang nüt Gudtarre-Begleitung brachte allen 
gute Stimimung. An besonders schönen Orten 
kurzer Aufenthalt aur allgemeinen Entspan- 
nung. In Lindenfels wurden wir du^oh einen 
guten Freund unseres Dr.. Betzendörfer er- 
wartet. Nach einer Führung durch den Kur- 
park bis zur Burg mit ausführlichen Erläute- 
rungen setzten wir anschließend unsere Fsjhrt 
fort. 

Zum Mittag fanden wir uns in Ftlrtft ein, 
WD es ein gutes und reichliches Mittagessen 
gab. Die Fahrt ging weiter durch wunder- 
schöne Landschaften nach Wachenheim. 

Hier angekommen, erwarteten uns zwei 
Vereine von Mannheinv Beide Vereine sowie 
Damen und Herren der LKG brachten durdi 
ihre Darbietungen Stimmung, mit dem dazu 
geboteten Pfälzer Wedn. Prof. Hintersdiied 
mit seinem Vokal-Quartett, dem Tenor Emil 
Soye» „Des einsame Glöcklein" und die 
„WaMschänke" mit Herrn ReiOig (Baß) waren 
besonders hervorzuheben. Außerdem der 
Vorsitzende des Mannheimer Feurio, Georg 
Schäfer, in „Plume Peter von Mannem" nebst 
Hans Maurer mit seinen humoristischen Dar- 
bietungen waren ganz groß. 

Die Zeit verging wie im Fluge, die Stim- 
mung hatte ihren Höhepunkt erreicht. Zum 
Bedauern vieler Gäste mußte endlich auf- 
gebrochen werden. Ankunft Langen "1 Uhr 
nadits. Wir verabschiedeten uns alle mit 
n(^ fröhlicher Stimmung und hoffen, baki 
wieder eine so schöne einzigartige Fahrt zu 
erleben. k. 

o Wir gratulieren aufs herzlichste Herrn 
Philipp Knecht I. Bahnhofstr. 31, zu seinem 
76.Geburtstag,den er amSamstag feiern kann. 

o Muß es soweit kommen? Was gäbe es 
wohl Schöneres als eine Sonntagswanderung 
durch die frischen, schattigen Wälder der 
Heimat? Die Lungen weiten sich, die Augen 
leuchten und dias Herz hüpft im frölieren 
Schlag. Am Waldrand aber hältst dU Rast, 
blickst zum nächsten Dorf, freust dich am 
gaukelnden Schmetterling im blauen Dunst 
oder folgst dem grünschtmmemden Käfer 
im Grase. Doch welch ein Mißklang zu die- 
sem schönen Bild entsteht, wenn die Wald- 
ränder Schuttabladeplätze werden! Immer 
und immer -wieder legten der ■ Bürgermeister 
und Gemeinderat den Einwohnern an.s. Herz, 
Feld\vege und Waldränder, sauber zu halten. 
Es ist sehr eiHreuttch; diaß auch äfe' ni^^n 
und oft gerade' die, die rÄichiidi viel Arbeit 
zu leisten und' für unnötige Schritte keinfe 
Zeit haben, diese billige Forderung erfüllten. 
Alle werden darum die folgende Bekannt- 
machung des Bürgermeisters begrüßen: 
Jeder einzelne Einwohner ■ wird lüermit auf- 

gefordert, zur Ordnung und Sauberkeit auf 
den Feldwegen und an den Waldrändem bei- 
zutragen. AbfäUe, Scliutt und Unrat dürfen 
nur in der alten Steinkaute am Buchen- 
busche oder an- einer vom Feldhüter näher 
bazeichneten Stelle abgeladen werden. Zu- 
widerhandelnde sind dem Feldhüter oder auf 
der Bürgermeisterei zu melden, damit Straf- 
anzeige gestellt werden kann. Meldungen 
werden streng vertrauUch behandelt. 

Bei der 9. Süddeutschen Klassenlotterie 
wurden -am 8. u. 9. Ziehungstag der 5. Klasse 
planmäßig 5000 Gewinne gezogen, darunter 
folgende größere Gewinne: 1 Gewinn zu 
DM 100 000 auf die Nr. 106 089, 1 Gewinn zu 
DM 50 000 auf die Nr. 56 215, 2 Gewinne zu 
je DM 10 000 auf die Nr. 56 579 und 118 422. 
4 Gewinne ziu je DM 5 000 auf die Nr. 11 562, 
73 377, 112 961 und 135 633. (Ohne Gewähr der 
Redaktion). 

„HomStqtathie, ein Weg der Hdlulig'', Die- 
ser für Samstagabend vorgesehene homöo- 
pathische Vortrag von Dr. Werner QuUlich 
-wird aus Zweckmäßigkeitsgründen aitf Don- 
nerstag, den 13. Septennber, 20 Uhr, verlegt. 
Er findet in der Finanzlehranstalt statt imd 
wird rechtzeitig angekündigt 

„Zu den bekannten KunstdenkmUem des 
Odenwaides". Die kunsthistorische Fahrt 
unter Dr. H. Wiedenbrüg über Dieburg — 
Lengfeld — Otzberg — Hering — Reinheim — 
Groß-Bieberau mit Schloß Lichtenberg findet 
am Samstagnachmittag statt Abfahrt 14 Uhr 
am Lutherplatz. Wer noch mitfahren wiU, 
muß sich unverzüglich auf dem Rathaus, 
Zimmer 3, melden. CJebühr 5.— DM. 
Aus der Evangelischen Gemeinde 

Konzert der Schwanmeer - Koaaken. Auf 
das heute abend in der Evangelischen Kirche 
zu Langen stattfindende Konzert des Schwarz- 
meerkosaken-Chors weisen ■wir nochmals hin. 

Abendmahlsgottesdlenat. Am Samstagabend 
findet wiederum in der Kirche ein Abend- 
mahlsgottesdienst statt. 

Jugendgottesdienst. Die Ev. Ju«end wiixi 
herzlich eingeladen zum Besuch des Jugend- 
gottesdienstes, der am kommenden Sonntag 
lun 9 Uhr in der Kirche stattfindet. Der 
Gottesdienst wird wiederum von Herrn 
Studienrat Pfarrer Hausen gehalten. 

LANGENER ZEITtJNG 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn, Langen, 
Darmstadter Str. 28, Ruf «S. Versntwortl. «ür den 
Inhalt; Friedrich SchttdUch, Langen. Inseraten-An- 
nahme: Ausschlleailch Langen, Darmsttfdter Str. U 
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!Breiei(henb&m 
A Verdftchtige Gestalten zur Nachtzeit. 

Verdächtige Gestalten ■werden in letzter Zeit 
immer wieder beobachtet. So machten sich 
auch einige Burschen am Mittwochabend am 
Bahnhof Dreieichenhain zu schaffen und 
hantierten am Güterschuppen. Da die Gen- 
darmerie nicht zu erreichen war. bcgnben 
.sich die Beamten der Langener Pollwd an 
Ort und Stelle, konnten aber nlonrumd melur 
antreffen. 

(Öö^cnbflm 

g Sitzung des Gemclnderates. Am Mitt- 
wochabend tagten <iU- ('K-meindevertreter. Es 
wurden wichti^;c Ik'sclilusse gefaßt. Probe- 
weise für acht W<K-hon 'wurde Herr Herold 
zum Gemeifideciioncr berufen. Der zur Be- 
ratung vorgc.sohcne Punkt bezügl. Aufstel- 
lung von Bnuleitplänen wurde für die nächste 
Sitzung zurückgestellt. Man will darüber erst 
einen Vertreter des Staatsbauamtes hören, 
schon im Hinblick auf die vorgesehene Feld- 
bereinigung in der Gemarkung. — Weiter 
'wurde die am 29. Nov. erlassene Ortssatzuiig 
zur Kartoffelkäferbekämpfung ergänzt: die 
Bekämpfung der Schädlinge Eoll in Zukunft 
durch einen tragbEuren Motorbestäuber vorge- 
nommen werden. Unkosten: pro Hektar 
30.— DM. — Ortsland-wirt Adam Erdmann 8. 
und Flurhüter Aug. Knies wurden als Schät- 
zer für IJagelschäden ernannt. Femer be- 
stimmte der Gemeinderat die Herren Gün- 
ther Klein und August Müller zu stellvertre- 
tenden Wiegemeistern. — Im Weiteren wurde 
beschlossen; Herstellung der Straße am alten 
Berg und der Bahnhofstraße. — Ankauf eines 
neuen Bullen und zweier Ziegenböcke. — Zur 
l>esseren Löschwasserversorgung befürwor- 
tete man die Aufstellung eines Oberflxu-- 
hydranten. 

JSunte ßfOtPUk 
Der Nilpferdbulle grifi an. Toni, wohl der 

größte und sch'wenste Nilpferdbulle, der 
augenblicklich in Eui\>pa lebt, packte g^tem 
unerwartet seinen Wärter Franz Eck am .Arm 
und zerfleischte ihn s<Ai'wer. Toni, der seit 
14 Jahren im FlraiÄfurter Zoo lebt, hatte sich 
bisher immer sehr zahm und freundlich ge- 
zeigt Dr. Grzimek, der sofort nach dem Un- 
fall hinzukam, le^ dem verletzten Wärter 
gleich einen Notverband an und brachte ihn 
ins Bürger-Hospital, so daß er kitrze Zeit 
nach dem Unfall auf dem Operationstisch lag. 

Selbstmord mit der Flinte. In der Kreis- 
gemeinde Bauemheim erschoß sich ein 42 
Jahre alter Landwirt mit seinem Jagdgewehr 
im Schlafzimmer seiner Wohnung. — Ein 
Einwohner aus Walldorf, der seit zehn Taigen 
vermißt 'wurde, ist jetzt bei Pranfurt-Höchst 
als Leidne aus dem Main geländet worden. 
Bs Uegt Selbstmord vor. 

Rflcklinga vom Wagen gefallen. In Gund- 
heim in Rheiniiessen half ein Kriegsbesdiä- 
digter einem ihm bekannten Bauern beim 
Abladen von Stroh. Dabei fiel er rücklings 
vom Wagen imd brach beide Amie, den einen 
Arm sogar zweimal. 

Vom Rad gestürzt und überfahren. Bei der 
Durchfahrt durch Nieder-Olm stürzte ein 
28j ähriger Landarbeiter aus Stadecken beim 
Oberholen eines Fuhrwerks vom Rad und 
wurde im gleichen Augenblick von einem 
entgegenkonvmenden Lastzug überfahren und 
auf der Stelle getötet. 

Ostpreußen — russisches Mandvergebiet 
Nach Berichten deutscher Flüchtlinge sind 
die von den Russen besetzten ostpreuBischen 
(jiebiete insgesamt zu einem riesigen Manöver- 
gelände der Sowjettruppen geworden. — In 
den Kohlenbergwerken Schlesiens sind zahl- 
reiche Arbeitskoloimen chinesischer Kulis 
eingesetzt 

c Lasset die Blumen stehen und den 
Strauch, andere die vorübergehen, freuen 
sich auch. Die in Egelsbach ansässige Zweig- 
niederlassung der Fa. Fritz Hufeid, Darm- 
stadt, hat in diesem Jahre wertvolle Kul- 
turen zur Gewinnung von Samen auf freiem 
Felde angepflanzt. Aus BöswUliigkeit oder 
aus Unerfahrenheit wurde ein TeU der 
Pflanzen — in der Regel wertvolle Bäxune 
— entfernt und dadurch der Firma erheb- 
licher Schaden zugefügt. Nicht nur im In- 
teresse der F^rma wäre zu wünschen, daß 
derartiger Unfug unterbleibt, auch im In- 
teresse der Bereicherung der Gemarkung 
mit schönen Kulturen erscheint es ange- 
bracht, die Bevölkerung zur Habhaftmachung 
der Übeltäter aufzufordern. 

e Bürgermeister hat erneut zur Kartoffel- 
käferbek&mpfung aufgerufen. Der Kartoffel- 
käfer hat trotz intensiver Bekämpfungsmaß- 
nähmen emeut die Kartoffelfelder befallen. 
Wenn der Schaden, den der gefräßige .Schäd- 

Groß sind die Aufwendungen in der Sozial- 
fürsorge. In der offenen Fürsorge wurden 
55 Parteien mit 77 Personen unterstützt. 
Hinzu kommen anteilmäßige Kosten für 
Fürsorgeerziehung, für Erholungsfürsorge, 
für Anstalts- und Gesundheitspflege. Femer 
müssen hilfsbedürftige Einwohner, die keiner- 
lei Rentenanspruch haben und keiner Arbeit 
mehr nachgehen können, in der Wohlfahrts- 
pflege betreut werden. Die Zukunft 'wird 
weitere Aufgaben bringen. Insbesondere muß 
der Wohnungsnot auch weiterhin durch 
flüssige Mittel zur Linderung gesteuert 
werden. Es sollen für kinderreiche Familien 
von fünf Personen aufwärts für zehn Ein- 
fachwohnhäuser Materialien Im Betrag von 
50 000 bis 60 000 DM geliefert 'werden. 

Weiterhin ist die Erbauung einer Fried- 
hofshalle mit drei bis vier, Totenkammem 
und entsprechenden N^enräumen eine unbe- 
dingte Notwendigkeit. 

Unsere Lautsprecheranlage, die sehr zu 
wünschen übrig läßt, muß erneuert und mit 
zehn Iiautspre^em erweitert werden. 

Modernisierung des FeuerlSschwesens 
Es fehlt an Jungen KrWten 

Das Feuerlöschwesen imserer Gemeinde be- 
darf weiterer Modernisierung. Alle Voraus- 
setzungen, ob sie nun die Ausrüstung oder die 
Mannschaft betreffen', müssen ge^haffen 
werden. Zu wünschen wäre niir, daß mch 
noch eine größere Zahl junger Männer be- 
reit fände, der freiwilligen Feuerwehr beizu- 
treten, dann könnte von der Au^ellung 
einer Pflichtfeuerwehr Abstand genommen 
werden. 

Eine neue moderne Feuersirene ist eben- 
falls eine unbedingte Notwendigkeit. Der 
Ausgabenvoranschlag der Frei'willigen Feuer- 
wehr beträgt für das Rechnungsjahr 1951 rd. 
5 800 DM. 

TrinkwasserverhMtnisse 
wesentlich verbessert 

Unsere Trinkwasser - Verhältnisse haben 
sich in den letzten zwei Jahren wesentlich 
verbessert durch Erweiterung des Rohmetzes 
und durcti die günstige Witterungsj>eriode. 
Es fehlt jedoch an einer Brandreserve. Aber 
auch hier sind die Vorarbeiten sehr günstig 
vorangeschritten, so daß vielleicht spätestens 
im nächsten Jahre nrit einem Brandreservoir 
gerechnet werden kann. — B^r Erneuerung 
der Wasserleitimgsrohre in der Rheinstraße 
und Goethestraße wurden rund 24 000 DM 
verausgabt.  

ling jetzt noch anrichten kann, auch nicht 
mehr aUzu groß ist so hat die jetzige Be- 
kämpfung den Zweck, für das nächste Jahr 
Vorsorge zu treffen. Was jetzt vernichtet 
wird, kann sich niclit mehr fortpflanzen und 
im nächsten Jahre keinen Schaden mehr an- 
richten. 

e Dach am Hause Emst-Ludwig-StraBe 57 
wieder hergestellt. Das durch Feuer ver- 
nichtete Dach am Hause Emst-Lud'wig- 
Straße 57 ist jetzt ■wieder vöUig erneuert 
worden. Die Gefahr von auftretenden Was- 
•serschäden in den im Hause befindlichen 
Wohnungen ist damit endgiUtig bäioben. 

e SPD-Versammlung. Wie wir bereits mit- 
teilten, spricht in einer" öffentlichen Ver- 
sammlung morgen, Samstag, im Gasthaus 
„Zum Hessischen Hof" Bundestagsabgeord- 
neter Birkelbach aus Frankfurt zu dem 
Thema „Die deutsche Arbeiterbewegung in 
der heutigen Situation". Es wird mit zahl- 
reichem Besuch gerechnet. 

Die Finanzgebarung der CSemeinde ist ge- 
sund. Einem Schuldenstand von rd. 14 000 DM 
steht ein der Besteuerung unterliegendes 
Vermögen von mnd 1 380000 DM gegenüber. 
Die Einwohnerzahl beträgt zur Zeit 4 742, so 
daß sich pro Kopf an Vermögen 291 DM und 
an Schulden 2,95 DM errechnen. 

Fortschritt durch Mut und Optimismus 
Rückblickend bis heute darf gesagt wer- 

den, daß trotz der Not der Zeit auf allen 
Gebieten ein Fortschritt zu verzeichnen ist. 
Bei allen Maßnahmen aber sollte in der 
kritischen Beurteilimg berücksichtigt wer- 
den, daß die Gemeinden insgesamt heute 
noch nicht die Initiative entwickeln können, 
wie es der Wunsch der Verwaltung ist. Auf 
vielen Gebieten sind dem Wollen Grenzen 
gezogen, bedingt durch die Zeitverhältnisse. 

Die jetzige Generation muß deshalb mit 
Mut, Optimismus und rrüt starker Hand mit- 
helfen, um schon in der Gemeinde das 
Fundament zu schaffen, auf dem sich ein 
Deutschland aufbaut, das jedem Deutschen 
das Leben lebenswert gestaltet. 

St£kaUi/en 
ez Eine Versammlung der Heimatvertrie- 

benen wurde am Donnerstag vergangener 
Woche in der „Ludwigshalle" in An-wesen- 
heit des Bürgermeisters Lötz, des Kreisvor- 
sitzenden Winterstein sowie des Krdsge- 
geschäftsführers durcheeführt In der von 
dem (Etlichen Vertrauensmatm Schmidt ein- 
berufenen Zusammenkimft wurde ■wiederum 
das Wohnungsproblem behandelt, über die 
Verteilung von Wohnungen gebrochen und 
entstandene Beschwerden entgegertgeriom- 

■men. Dem Ortsvertreter Sdimidt ■wurde hier- 
bei vom Bürgermeister bestätigt, daß er stets 
bemüht sei, allen FlüditMngen Wc^uiratmi 
zuzuweisen. Anschließend behandelte Kreis- 
vorsitzender Winterstsdn die Stellting der 
Heimatvertriebenen und forderte den Lasten- 
atisgleich, da das in der alten Heimat ver- 
bliebene Eigentum auf Reparationskonto ge- 
setzt sei. Im Anschhiß hieran gab der Ge- 
schäftsführer ei^nen Überblick über Verbands- 
angelegenheiten und kündigte an, daß die 
Zusammenschließimig aller Landsnnannschaf- 
ten und des Zentralverbandes in aller Kürze 
zu erwarten seL 

ez Sommerfahrt der Germania-Eintracht. 
Die (3esangsabteiltuiig (Germania - Eintracht 
startet kommenden Sonntag ihren Autobus- 
Ausflug, und zwar soll diesmal die Fahrt 
nach dem Tgim^us gehen.  

Freitag, den 24. August 1951 

Die Feierstunde hat geschlagen 
Rinhtapnioh der Zimmerlente l>eim Rathausbau 

Das neue Rathavis wird nach seinem ■voll- 
endeten Umbau im Erdgeschoß das Zimmer 
des Bürgermeisters sowie das Sekretariat er- 
halten, daneben die Räume für die Ge- 
meindekasse, und einen Raum für die Müt- 
terberatung. 

Im ersten Stock wird der Sitzungssaal des 
Gemeinderats sowie eine moderne Wohnung 
erstehen, während im zweiten Stock das 
Zimmer des Standesamits und die Wohnung 
des Amtsgehilfen und Schuldieners unterge- 
bracht wird. Bei dem Richtfest wurde als 
Termin für die Inbetriebnahme des Rat- 
hauses Ende Oktober angegeben. 

Die Zimmerleute bracht«! aus diesem An- 
laß folgenden Richtspruch dar: 

Die Feierstunde hat geschlagen, 
es ruhet die geübte Hand. 
Nach harten, arbeitsreichen Tagen, 
grüßt froh der Richtbaum in das Länd. 
Und stolz und froh ist jeder heute, 
der wacker mit am Weik gebaut. 
Es waren tücht'ge Zimmerleute, 
die fest auf ihre Kunst vertraut! 
Nun steht das Werk; zu aller Ftmide 
vergrößert ist der enge Raum. 
Es ist ein stattlich Amtsgebäude, 
das unsre Augen heute schaun. 
Wir bitten/ Gott, der in Gefahren 
uns allzeit schirmt und treu bewahrt 
Er mög das Bauwerk hier bewahren, 
vor Not und Schaden aller Art. 
Erleuchtung schenk er allen Stellen, 
die zum Verwaltungsamt bestellt. 
Zum Wohl des Ort's in allen Fällen, 
soU's sein, damit es seine Ehr' erhält. 
Die Ehre aber soll man sehütjien, 
zum Sieg verhelf ihr dieses Haus; 
dann wird es recht dem Volke nützen, 
so bring' ich meinen Hochruf aus. 
Allen, den Großen uiid Kleinen, 
die hier die Arbeit ■wird einen 
ziun Dienst an den Brüdern 
des Volkes Gliedern ein herzliches Hodi. 
Dann aber auch dem Handlwerksstand, 
gar hocfaberühmt im ganzen Land, 
der Türen und Häuser baut, 
dran seine Lust man schaut 
dem lieben Zinunerhaiutwerk 
ein dreifaches Hoch! 
Aller sei mit Dank gedadit, 
die hier am Baue mltgranacht; 
Das Bauen ist ein göttlicher Beruf, 
der ganzen Bau^welt gilt mein Ruf! 

Sonntag, 26. Aug., vorm. 10 Uhr: (Gottesdienst 
vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montags abdls.: Singstimde d. ev. Kirohendiors 
Mittwoch, 29. u. Donnerstag, 3<K Aug., 20 Uhr: 

Ev. männliche und weibliche Jugend 
Freitag, 31. Aug., 20.30 Uhr: Singstunde der 

ev. Jugend  

Eqelsbach in Rückblick und Ausblick 
(Fortsetzung und Schluß des Berichtes der (GemeindeVerwaltung) 

Unsere Sozialfürsorge Und wie steht es mit den Finanzen 

Für die vielen GlOcktDÜntche, Blumen 
und Geßchenke anläßlich unterer Silber- 
hochzeit am Ii. 8.19St danken herzlich 

Bartl Walter und Frau 
Ida peb. Müller, nebtt Kinder 

■oebboch, Schillerttr. IS 

ZlaiMr 
von berufstfitig. MSd- 
cben in Egelabach g e- 
sucht Glt72Ba.d.G. 

MaS-RUrschneral 
ERNST MOIL» 

Pelze-iiate-Miitzei 
EGELSBACH 
Westsndstr.S 

Kelter nitd MOhle 
zlib 7 Zentner Apfel 
fassend, gut erhalten, 
zu verlräufen. 
NBheres bei Drecbiler, 
Egelsbacb, 

ARzeigeii-ABilohM 
OSKAI DaiCHSlIK 

Mt HeldalbetgarSIrsS« j 

Evong. Kirche Egelsbach 

I ROMAN VON H. R lABSEN | 
Copjrrlglit by Dr. Paul Herzog, Tübingen durdi VertaK v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(30. Fortsetzung) 
Um 9 Uhr ist die Apotheke geöffnet Der 

Provisor Herbert Schellmann hat seinen 
weißen Kittel an und geht unruhig hinter dem 
Ladentisch auf und ab. 

Herr Gonterberg tritt erst einmal unter die 
Tür, bildet wie allmorgendlich über den Markt- 
platz, überzeugt sidi, daß aUe Häuser nodi da 
sind und ihre Giebel schon ein wenig von dem 
Glanz der frühen Sonne abbekommen 

Als er in die Apotheke zurückkommt, kann 
Herbert seine Ungeduld nicht mehr meistern. 

„Herr Gonterberg", sagt er, und in seiner 
Stimme schwingt die lange verhaltene Erre- 
^i>g> „seit diesem Mord an Dr. Burgdorf denke 
ich unaufhörlich an den Giftsdirankschlüssel. 
der neulich versdiwunden war .. 

Gonterberg starrt seinen Provisor an. In ihm 
steigt der Zorn hoch. Was hat, zum Donner- 
wetter, sein Giftschranksdilüssel mit diesem 
Mord zu tun? Sind denn alle verrückt gewor- 
den? 

„Sind Sie Apotheker oder was sind Sie?" 
fährt er den jungen Mann an. 

Der ist verblüfft von dieser Heftigkeit. 
,Ja, natürlich", stottert er, aber .. " 
,J>ann spielen Sie gefälligst nicht Detektiv, 

sondern überlassen das denen, die es gelernt 
haben", sagt unwirsch. 

Aber Schellmann ist ein zäher, junger Mann. 
Wenn er sich ein Ziel gesetzt hat, gibt er es so 
schnell nicht auf. Klar, die Sadic ist unange- 
nehm. 

„Idi glaube, Herr Gonterberg", sagt er ruhig, 
fast besdieiden, aber trotzdem nicht otine 
Energie, „die Sadie kann unangenehm werden, 
wenn sie herauskommt" 

„Sie haben sie wohl herumerzählt, was?" 
Gonterbergs Gesicht wird rot vor Wut. 

Schellmann verbirgt sein schlechtes Gewissen 

.Ich habe nichts herunmrzählt. Aber wenn 
n doch durch einen Zufall der Kriminalpolizei 
zu Ohren kommen sollte, dann wäre es doch 
gut wenn wir sagen könnten: Bitte, der 
Schlüssel war für kurze Zeit verlegt, aber in 
unserem Giftsdirank fehlt nichts. Wir haben 
alles nachgeprüft. Wir könnten das doch jetzt 
tun. Damit wäre die Sache ausgestanden und 
zu Ende." 

Gonterberg Icann sich dieser Logik nicht ganz 
entziehen. Natürlich, in solcher Affäre muß 
man mit allen Möglichkeiten und Zufällig- 
keiten rechnen. 

.Ja", sagt er ruhiger, „ich weiß zwar nicht 
was Sie eigentlidi wollen, aber wenn et Sie 
beruhigt, wir können ja einmal nachsehen. " 

Und nun treten sie beide zum Giftschrank, 
schließen ihn auf und wiegen und messen ^e 
vorhandenen Gifte nach und prüfen, ob die 
vorhandenen Mengen mit dem notierten Soll- 
bestand übereinstimmen. Beim Arsen stimmt 
es, t>eim Akonit audi, beim Opium ebenso und 
beim Nitroglyzerin. Es ist eine mühselige Ar- 
beit. Strychnin? Stimmt. 

Sie wiegen und messen. Eine Stunde vergeht 
dabei. Zwei Rezepte von Dr. Olbrich werden 
inzwischen abgegeben. Sie bleiben liegeo. 
Schließlich vergleichen sie den Zettel, auf dem 
der Sollbestand notiert ist, mit den vorhan- 
denen Giften. Es ist alles da. Nur . was ist 
das?! 

Gonterbergs Hand, in der er den Zettel hält 
zittert plötzlldi. Die Büchse mit dem Zyankali 
ist überhaupt nicht mehr vorhanden ... 

„Das ist doch gar nicht mögUdi", sagt Gon- 
terberg. Seine Stimme ist heiser vor Schreck. 
Er rennt zum Schreibpult, holt seine Taschen- 
lampe und leuchtet den Schrank aus. Nichts. 

„Das ist doch gar nicht möglich", wiederholt 
er sinnlos. Aber es ist dodi möglich. 

Herbert Schellmann ist ganz ruhig. 
„Als v.'enn ich es geahnt hätte", sagt er, und 

der Chef tut ihm in diesem Augenblick leid, 
„wenn jetzt etwa festgestellt wird, dalj Dr. 
Burgdorf mit Zyankali vergiftet worden ist.. 

„Menscli, schweigen Siel" schreit Gonterberg 
plötzlid-i, „und wenn die Sache nicht unter uns 
bleibt, sind wir die längste Zeit Freunde ge- 
wesen " 

„Aber Herr Gonterberg ... wo es um ein 
Menschenleben geht, um einen . . Mord. .." 

.Ich will nidits mit dieser Affäre Burgdorf 
zu lun haben." Gonterberg ist ganz außer sich. 
„Hören Sie: nichts! Es gibt noch mehr Zyan- 
kali, als unsere paar Gramm! Zum Donner- 
wetter, was sind das für Geschichten! Wie kann 
hier überhaupt ein Gift verschwinden! Wer 
hat denn zuletzt damit gearl>eitet7 Siel Haben 
Sie es denn Immer zurückgestellt? Sie sind 
dodi mandunal reidiUch konfus! Lassen den 
Schlüssel am Glftschrank stecken, die Verant- 
wortung fällt dodi auf Siel Wenn Sie sie über- 
nehmen wollen, bitte, bitte. Nur zu, junger 
Mann. Vielleidit haben Sie schneller als Sie 
denken ein Verfahren am Halse, und Ihre 
Karriere ist verpfusdit. Dann können Sie 
Steine klopfen gehen. Bitte, bitte .." 

An die Möglichkeit selber zur Verantwor- 
tung gezogen zu werden, hat der junge ScheU- 
mann noch nicht gedacht. Etwas kleinlauter 
sagt er: 

.Regen Sie sich doch nicht unnötig auf, Herr 
Gonterberg. Ich glaube ja auch, daß sich die 
Geschichte noch harmlos aufklären wird." 

Frau Gonterberg bat schon zum Frühstück 
gerufen, und sie haben sich wie ailmorgendlidi 
gerade an den gedeckten Tisch gesetzt als der 
Kriminalassistent Bemdt die Apotheke betritt 

Herbert springt auf und sieht etwas ersUunt 
seinen künftigen Schwiegervater vor sich. Herr 
Bemdt scheint in glänzender Laune. Er drückt 
dem Bräutigam seiner Tochter Susanne herz- 
haft die Hand. 

„Nee, nee, du brauchst nicht zu erschrecken. 
Es ist niemand krank. Konunt t>ei uns gar 
nicht vor. Ich möchte bloß mal einen Augen- 
blick den Chef sprechen." 

Schellmann wagt gar nicht zu sagen, wer da 
ist. 

„Ein Herr mochte Sie gern selbst spredien, 
Herr Gonterberg", sagt er so harmlos wie mög- 
lich. Gonterberg wirft ihm einen prüfenden 
Blick zu, dann geht er schnell in die Apotheke. 

„Morgen, Herr Gonterberg", sagt Berndt 
strahlend vor guter Laune, „entschuldigen Sie, 
daß idi Sie selber bemühe. Ist bloß eine kleine 
Frage, die ich tiabe. Habe da zufällig erfahren, 
lieber Gott, was .spridit sich hier nidit alles 

herum in unserem kleinen Nest, daß neuUdi 
mal Ihr Giftschrankschlüssel verschwand ... 
was war denn da eigentlich los . .7" 

Der Apotheker denkt: Also ... der Junge hat 
dodi geredet Da haben wir's. Es geht schon 
los. Sie klammem sich an diesen verdammten 
Sdilüssel, well sie sonst nidits haben. Und doch 
ist er entschlossen, kein Wort zuviel zu sagen. 

Er hat sich gut in der Gewalt, der gewandte, 
immer zuvorkommende Herr Anselm Gonter- 
berg. 

.Ach, ich erinnere mich", sagt er lächelnd... 
.war eine ganz unwiditige Sache. Schellmann, 
Sie kennen ihn ja gut, hat mal wieder seine 
Gedanken woanders gehtibt Hat den Schlüssel 
verlegt. Hat zuviel an die Liebste gedacht... 
haha..." 

„So", meint Berndt, etwas enttäuscht .na, 
und haben Sie mal nachgeprüft ob in dem 
Giftschrank was fehlt?" 

„Selbstverständlidi. Da fehlt auch nicht ein 
Milligramm." 

„Na, dann ist das ja in Ordnung. Sie werden 
verstehen, daß wir jeder Spur nachgehen müs- 
sen, wenn ein angesehener Bürger der Stadt 
und außerdem ein weitbekannter Mann plötz- 
lich an Zyankali stirbt.. " 

Gonterberg wird weiß. At)er das sieht glück- 
licherweise Herr Bemdt nicht, denn hinter dem 
Ladentisch ist immer viel Schatten. Es brennt 
da Immer unter der Decke ein kleines elek- 
trisches Licht das sich mit dem dünnen Tages- 
licht zu einem unsicheren Zwielicht vereint. 

„Entschuldigen Sie bitte die Störung", sagt 
Bemdt, .selbstverständlich gilt Ihr Wort ... 
also..." 

Lnd etwas traurig, weil sein kriminalisti- 
scher Ehrgeiz so schnell Schlffbrudi erlitten 
hat, geht er durch den sdion hellen Sonnen- 
schein ülier den Marktplatz, der heute leer ist, 
zu seinem Büro. 

Herr Gonterberg muß sich erst beruhigen, 
ehe er an den Früstüdcstisdi zurückgeht. Als 
er sidi wieder setzt, ist ihm nichts mehr anzu- 
sehen. Er spürt, wie ihn seine Frau und Schell- 
mann fragend ansehen. Aber er nimmt keine 
Notiz davon. Mit sichtlichem Interesse klopft 
er sein weiches Ei auf 
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LANOBNRR KBITONO 

Freitag, den 24. Aiigust 1961 

Es geht wieder um die Punkte 
1. FC Lsnren — Viktoria Urt>ench 

Sonntag, den 26. August, 15 Uhr: Start in 
die neuen Verbandsspiele. Genau wie im 
Voi^ahpe ist als erster Gegner Vikt. Urt>erach 
zu Gast. Es wird wieder hart hergehen. Wohl 
verloren die Gäste im letzten Jahr ziemlich 
d^tUch, servierten dem Club dafür aber im 
Rückspiel eine ebenso deutliche 4:2-Nieder- 
lage. In der Zwischenzeit Ut „Viktoria" stär- 
ker geworden. Ob am kommenden Sonntag 
ein Sieg in Langen geUngt? Der Club selbst 
hatte ebenfalls einen guten Start nach der 
g?erre. So könnte man annehmen, daß das 
Können der Club-Mannsdiaft groß genug ist, 
im die Verbandsrunde gut zu überstehen. 
Wohl werden am Sonntag noch die neuen 
Leute fehlen, die erst nach 4 bis 5 Spielen 
mi^irken können. Es werden daher noch 
einige Mängel zu überbrücken sein. Der alte 
Club-Geist muß wieder erwachen. So wird 
am Sonntag ein Spiel erwartet, das begeistern 
soll. Kein Sportfreund sollte sich dieses Tref- 
fen entgehen lassen. 

Vorher treffen die II. Mannschaften auf- 
e^nder. EleinUch, Nickel und Alter werden 
bis zur Spielgenehmdgung für die I. Mann- 
schaft hier dabei sein. So ist auch dieses 
Spiel empfehlenswert. 

SG Egelsbaoh startet In Dieburg 
Na(A einer halbjährigen Pause konmven 

nun die FuOballfreunde an den kommenden 
^nntagen wieder zu ihrem Recht. Schon 
immer hatten Punktspiele gegenüber Freund- 
schaftsspielen ihre besondere Amdehungs- 
kraft und so dürfte es auch wieder in der 
neuen Verbandjsspiel-Saison 1951/52 sein. 

Die Egelsbacher müssen am ersten Spiel- 
^nntag zur Hassia Dieburg und haben nüt 
dieser Begegnung gleich eine schwere Hürde 
zu nehnien. Beide Mannschaften sind sich 
s^on lange Jahre keine Unbekannten mehr. 
Me Einheimischen konnten bi^er auf dem 
Gelände der „Hassianer" nur wenig Erfolge 
veni^chnen. Es gUt in dieser Saison mit gan- 
zer lüaft und vollem Ehrgeiz, mit Kampf bis 
zum Letzten, die harten Punktkämpfe durch- 
stehen, zumal jeder gewonnene Punkt 
doppelt schwer wiegt 

In der Runde der Gruppe 2 der Bezirks- 
lüasK Darmstadt, an der insgesamt wieder 
K Vereine teilnehmen, zählen: Germania 
OTer-Ro^ Hassia IMeburg, Vdkt. Urberach, 
^V U^rach, Michelstadt, Erbach, Mörfel- 
döi, Münster, 1. FC Langen, Ober-Hamstadt, 
Wixhausen, Messel, Egelsbach, Nieder-Roden 
imd Sandbach i. O. Als Neulinge in der 
Gruppe gelten Nieder-Roden und Sandbach, 
^mit werden in dieser Saison den begeister- 
ten FußbaUanhängem wieder reizvolle Be- 
gegnungen geboten. 

Die AH des 1. FC fährt nach Oberrad 
Am Wochenende fährt die AH des 1. FC 

Oterrad zur dortigen Spvgg. 05. E«e 
Plat^esitzer haben eine schlagfertige Mann- 
schaft imd werden den Langenem schon 
etwas abverlangen. In der augenblicklichen 
Form der Club'ler müßte aber dennoch ein 

T^u u möglich sein. Abfahrt um 16.30 Uhr bei Würz. 

^-Mannschaft des TV 1862 spielt in 
Dietzenbach anläßlich der 25-Jahrfeier 

der SG Dietzenbach 
Die weit über die Grenzen Hessens hinaus 

durch hervorragende spielerisdie Leistungen 
bekanntgewordenen. Handballer der SG Diet- 
enbach feiern in den Tagen vom 18.—26.8 51 
Ihr »jähriges Handball-Jubiläum. Der Ver- 
«n, der in vielen Jahren vorbildliche Arbeit 
für den Handballsport geleisstet hat, bringt 
seinen Aniiängem in der Festwoche eine 
i ulle von Veranstaltungen, die als Höhe- 
ptmkt mit dem internationalen Handballspiel 
der SG Dietzenbach — Vijlby Risskow (Däne- 
mark) ihren Abschluß findet. 

Der hiesige Turnverein 1862 nimmt nach 
ergangener Einladung än den Turnieren für 
Jugend, Alte-Herren und aktive Mannschaf- 
ten teU, (üe am konunendeii Samstag und 
Sonntag auf dem Dietzenbacher Waldsport- 
platz abgewickelt werden. Die Traditions- 
mannschaft der SG Dietzenbach hat sich als 
Gegner die AH-Mannschaft des TV 1862 Lan- 
gen verpflichtet. Dieses Spiel wird vor dem 
Mauptspiel des Sonntags ausgetragen. 

Jugend-Fußball 
Wie die Aktiven, so eröffnen auch die 

Jugend-Fußballer ihre F^inktspiel-Saison imd 
erwarten nach ihrem ersten spielfreien Sonn- 
^ auf den Brühlwiesen um 10 Uhr die A- 
Jugend der SG Arheilgen. Ein Besuch dieses 
Spieles soUte sich kein Fußballfreund ent- 
gehen lassen. 

SSG-Rüciupiel in Arheilgen 
Am komonenden Sonntag werden die SSO- 

Handballer üir fälliges Rückspiel in ArheU- 
gen austragen. In Langen glückte es, dem 
&eismeister eme entscheidende Niederlage 
b^ubnngen. Wie es jedoch in Arheilgen sein 

ist völlig unbestimmt. Auf eigenem Ge- 
lände sind die Arheilger ungleich stärker, 
und Langen kann sich auf eine harte Auf- 
gabe gefaßt machen. Die Rückspiele werden 
imt Jitgend, 1. und 2. Mannschaft ausgeti-agen. 

Die Jugend ist aufgerufen 
Erstmals BnndesjugendwettkSmpfe 

In diesem Herbst 
Vom Landesjugendausschuß Hessen wird 

uns geschrieben: Der Bundesmdndster des In- 
nern hat die deutsche Jugend aufgerufer, 
sich an den in diesem Jahre erstmalig wie- 
der stattfindenden Jugendwettkämpfen zu 
beteiligen. 

Im Hinblick auf den gemeinschaftsbilden- 
den Wert dieser Veranstaltung werden alle 
öffentlichen Stellen, Schulen, freien Organi- 
sationen ui^ Jugend verbände gebeten, ge- 
meinsam die Bundesjugendwettkämpfe vor- 
zubereiten lind für eine erfolgreiche Durch- 
führung zu sorgen» 

Es wird empfohlen, die Bundesjugendwett- 
kämpfe zu einer echten Jugendfeier auszuge- 
^Iten. Bereits geplante Veranstaltungen sol- 
len m die Bundesjugendwettkämpfe einbe- 
zogen werden. 

Die Kreisjugendausschüsse sind gebeten, 
worden, mit der Vorbereitung dieser gemein- 
samen Aufgabe sofort zu beginnen, da die 
Wettkampfe bis zum 30. September abge- 
scihlossen sein sollen. 

Tisch te nb1s 
Tgd. SprendUngen 1 — TTC Langen 1 7:9 
Der^ TTCL begann die neue Saison gleich 

mit einem unerwarteten Erfolg. Während in 
der Langener Mannschaft Schäfer und Schön 
e^tzt werden mußten, spielten die Gast- 
geber, die in der letzten Verbandsrunde in 
der Frankfurter A-Klasse überlegen vor 
Grunweiß Frankfurt Meister wurden, kom- 
plett. Hinzu kam, daß die Langener erst- 
^lig nach dem ungewohnten Paar-Kreuz- 
System spielen mußten, das auch in der 
nächsten Verbandsrunde gespielt wird. (Nähe- 
res demnächst an dieser Stelle.) 

Hervoixagend schlug sich vor aUem der 
Langener Nachwuchs mit Sehring und Keim, 

insbesondere aber Schank. der als einziger 
gewinnen konnte. Eüit- 

^hei^nd fi^ dm Sieg der Langei>er waren 
die Doppel, die die Gäste nach schönen Lei- 
s^ngen sämtlich durch Altoert/Schank und 
Meyer/^hnng für sich entscheiden konnten. 
— Was be^nders auffiel: Die Faimess beider 
^nnsdiaften und die Gastfreundlichkeit der 
Sprmdlii^er. — Langen spielte in der Auf- 

und Mülter^""' Sehring, Keim 

Tischtennis-Turnier In Egelsbach 
EHe Tirehtennis-Abteilung der SG Egels- 

Mch wird am kommenden Sonntag erstmalig 
mdt euiem Werbe-Turnier an die öffentlich- 
keit ^ten. Die Abteilung hat sich in den 

Bestehens gut entwickelt, 
der dieser schöne Sport in der 

Öffentlichkeit noch nicht die Beachtung, die 
ihm zukommen sollte. 

EMe Tischtennis-Abteilung der SG Egel»- 
^ch Mhh ^eifs über 50 MitgUeder und hat 
«ne beachtliche Spielstärke entwickelt. In 

^ gehenden Sommerpause würfe eine starke IVtannschaft aufgebaut die 
si(^ inzwischen an starken Gegnern erprobt 
hat. So wurde die in der Bezirksklasse spie- 
lende SG Arheilgen mit 9:7 geschlagen und 
Si ^"^esUgamannschaft der ^^^Wixhausen wurde ein Unentschieden er- 

Sonntag wird sieh nun die 
Egelsbacl^r Erste mit denjenigen von Lan- 
gen und Erzhausen in einem Turnier messen. 
, u V o®" Mannschaftskämpfen v.?erden Im ai^chlie^nden Einzelturnier auch die besten 
Euizelspieler ermittelt. Da auch unsere Nach- 

Iwyere^e sehr spieUtarke Mannschaften 
stellen^ ist mdt spannenden Kämpfen zu rech- 
nen, die sich kein Sportbegeisterter entgehen 
^en sollte. — Beginn vormittags 8 Uhr Im 
Eigenheim. Die Einzelkämpfe sind nachmit- 
tags zu erwarten. 

Beachtliche Erfolge Langener Motorsportler 
MCL stellt Tagesbesten 

Bei der Nordhessischen Zuverlässdgkeits- 
rf"? August 1951 konnte sich der MC^^hrer Wendisch auf seiner 150 ocm 

^^s-Expreß nach einer überaus harten 
Fahrt, die über 2 Etappen zu je 200 km ging, 
als Tagesbester aller Kradklassen plazieren 
Seme Leistung auf einer nur 150 ccm star- 
ken Itoschtee blieb nur wenig hinter denen 
der Wagenfahrer zurück. Die Goldmedaille 
UTid ön Ehrenbecher krönten diese überaus 
gute Leistung. 

MCL-Siege in Heidelberg 
I^r ADAC Heidelberg hatte die hessischen 
Motorsportler zu einer Rhein-MaüvNeckai^ 
fahrt eingeladen, die am 15. JuU als Orien- 
tierungsfahrt zur Durchführung gelangte 
Vom Motorsportclub Langen waren Heinchen 
behnng, Gerhard Wendisch und Scherschel 

den Start geroilt. Seliring hatte auf einer 
^0 ccm Puch durcfi eine Reifenpanne imd 
Sturz Pech, trotzdem gelang es ihm die Gold- 
^aiUe zu erlangen. Wendisch auf 
150 ccm Sa^s-Expreß wurde Klaasensieger 

Goldene. Scherschel auf einer 
NSU-Fox war zum erstenmal am Start. 
k<^te jedoch mit einer sehr guten Leistung 
aufwarten und brachte die Silberne nach 
xlause. 

I Au» «JT W8t de« riim«—; 
berühmtesten mlly-Forst-Filme. Operetten hat es nicht 

immer gegeben. Sie sind kaum hundert Jahre 
H n ""li ™ vorsteUen. „l^e Fledermaus", „Der Bettelstudent" 
odCT „Die schöne Galath^e" in ihrer voll- 
endeten Form einfach aus dem Nichts ent- 
standen seien. Auch sie sind langsam ge- 
wachst und nicht das einsame Genie hat sie 

Reboren, sondern Viele gaben etwas: das Volk das Niveau der 
Komponist die Melodie, der Dichter den 'lan- 
lau und ein überragender Regisseur die Art, 

1 uli ^ glänzend zum Aus- druck bringt. Die Geschichte eines Regisseurs 
der ^en^ch an der Gestalt dessen, was 
tI Operette nennen, gearbeitet hat, ist der Inhalt dieses Filma Er ist eine Uebesge- 
^hi^te gmz eigener Prägung, die in Ihrer 
Handlung Niveau und äußerUche Pracht mit 
innerem Takt und geistiger Schärfe ver- 
Dinaet. 

Nept^ Tochter (Lichtburg). Ein prächtiger 
,„®|r'^'^'*^''^^-Mayer-Farbfilni mit Esther Wilha^ imd Red Skelton. Dieser Film ist 
nach (ter „Badenden Venus" einer der größ- ten Publikumserfolge der MGM in aller Welt 
geworden. Wieder sind es Esther Wimarns 
und Red Skelton, die zwei Stunden lang in 
diesem Lustspiedfilm alle Sorgen vergessen 
lassen. Der Hauptschlager des Filmes „Baby 
es regnet doch" ist auch in Deutschland 
schon äußerst beliebt geworden. Kein Wun- 
der, denn Xavier Cugat mdt seinem Orchester 
brin^ ihn auch zündend.. Er ist der iWaT^r. 
der d^ Rui^a in Amerika populär gemacht 
nat. WMn Cugat seine Rihythmiker dirigiert, 
Kann niemand ruhig sitzen bleiben. 

K^he ohne Gnade (Liohtburg). Als Spät- 
vorstellung läuft dieser große Abenteuerfilm 
mit atemraubenden Szenen. 

Walzer der Liebe (UT). Das weltberiihmte 
San^rpaar Martha Eggerth — Jan Kiepura 
sieut sich mit seiner neuesten Schöpfung 
d^ Musik- und Revuefilm „Walzer der 
^ebe , vor. Strahlende Stimmen, Musik vom 
™ j Mozartmarsch geben dem pini das Gepräge, eine übermütige Lustspiel- i 
nandJung um einen Revuestar sichert ihm 
das begeisterte Interesse des Publikums 

Zorros (^Isterrelter (UT - SpätvorsteUung). 
Em furchtloser DraitSgänger — ein ganzer 

d^ ist Don Diego, der als Zorro ein 
abenteuerliches Leben führt. Immer trifft 
Zorros H^e zur rechten Zeit ein. Er scheut 
k(^ Gefahren, um die Aufgabe, die er sich 
selbst gestellt hat, durchzuführen. Das flam- 
rt^nde „Z", das so viel Schrecken verbreitete, 
wird aber schließlich zum Symbol des Frie- 
dens TwrtBchen den alten und den neuen 
Herren des Landes. 

Lachendes Berlin (UT-Sondergastspiel). Be- 
l KunsUer vom Sender RIAS-BerHn steU^ sich vor. Bekannte Namen von Bühne 

zum pereikiUchen Be- grift Sie bringen jeder ein Stück Berlin mit, 
und lassen hier die Eügenart dieser Weltstadt 
^teilen, deren L«bensbejahung unverwüst- 
lich zu sein scheint. 

«J • 

i 

ROMAN VON H. P LARSEN 
Copyrtght by Dr. Paul Herzog, Tübingen durch Verlag v. Graberg & c«rg. Wiesbaden 

(31. Fortsetzung) 
Am Nadmüttag erscheinen Höpfiiei- und 

wmat nodimals unerwartet in der Wohnune 
Dr. Alwas. 

„Es tut mir leid, Herr Dr. Aiwa", sagt Höpf- 
ner und betraditet den sdimaien Mann, der 
trotz aller Selbstbeherrsdiung seine CJeber- 
raschung nicht ganz verbergen kann, „es tut 
^ leid, daß wir Sie so schnell nochmal be- 
lastigen müssen. Aber wir werden um eine 
Haussuchung bei Ihnen nicht herumkommen. 
Sie arbeiten doch mit Giften." 

„Selten." Dr. Aiwa ist ganz zugeknöpfte Ab- 
weisung. 

„Haben Sie welche in Ihrer Wohnung oder 
haben Sie keine?" 

„Es wird etwas Arsen da sein." 
„Kein Zyankali?" 
„Nein.. 
Dr. Aiwa veischränkt die Arme auf dem 

Rucken und sieht den beiden Beamten zu die 
seine Schränke öffnen, den Schreibtisch, im 
anderen Zimmer die Regale mit seinen Experi- 
tMntiergeraten prüfen, den Inhalt von Fla- 

""8®'ähr eine Stunde t>eschäftigen sich die Beamten in seiner Woh- 
nung und es wird kaum ein Wort dabei ge- 
sprochen. Hin und wieder erfolgt eine kurze 
Frage, der eine ebenso kurze Antwort folgt. 

„Interessieren würde mich noch", sagt Kri- 
»! Llfi ansieht, ob Ihn die vergebliche Haussu^ung ärgert ent- 
täuscht oder gleichgültig läßt, „wieviel' Geld 
Sjie von dem unbekannten angeblidien Geld- 
geber erhalten haben. Wollen Sie auch dar- 
über die Auskunft verweigern?" 
u ?P? eine ganz private Angelegen- neit handelt, jawohl" 

Höpfner zuckt die Achseln Er hat innerlidi 
eine grimmige Wut Gibt es denn gar keine 

iviuglichkeit. an unuurcnsciiaudaren 
Menschen heranzukommen, der Heimlich- 
keiten hat, zehntausend Mark am Tage nadi 
dem Tode des Sdiriftstetlers zurückzahlt, ohne 
daß man ihn zwingen kann, zu sagen, woher 
das Geld stammt, der an jenem Unglücksabend 
drei Stunden vor Dr. Burgdorf im Hause ge- 
wesen ist. in Wirklichkeit also drei Stunden 
Zeit hatte, den Mord vorzubereiten und sich 
seinen Schuldner vom Halse zu schaffen... 

Seinen Schuldner vom Halse zu sdiaffen ... 
War er der Mörder, hatte er es ja geschafft- 
er. Burgdorf war tot. Aber Aiwa mußte ja 
auai den Schuldschein finden ... Das war ihm 
mißlungen. Deshalb zahlte er am nächsten 
Tage die zehntausend Mark: wieso aber hatte 
er sie plötzlidi? Woher? War er der Mörder" 
hatte er am Abend des Mordes noch nicht ge- 
J^ßt, woher er das Geld nehmen sollte. Wie 
hingen der Mord und das Geld zusammen? Es 
g^ da einen Zusammenhang, der wahrschein- 
IIA auch die Lösung des Mordrätsels bare 
aber.. 

Höpfner weiß, dab aUe Verdachtsmomente 
gegen Dr. Aiwa noch auf schwachen Füßen 
stehen, daß damit gar nichts anzufangen ist 
aber sein krimlnallstisdier Instinkt weist ihn 
trotzdem immer wieder auf diesen Dr. Aiwa 
mit dem irgend etwas nicht stimmt. 
A jedenfalls nichts zu machen Au(ft die Haussuchung ist vergebUch. Wie er 
jetzt beim Weggehen Dr. Aiwa betraditet, sieht 
er den Chemiker dastehen, mit einem schiefen 
etwas geringschätzigen Lächeln, und er macht 
s^ar eine kleine Verbeugung, die mehr Nidit- 
achtung als Hochachtung ausdrückt. 

Höpfner hat das sichere Gefühl: wir werden 
uns noch einmal unter anderen Bedingungen 
wiedereehen. Er ahnt aUerdings nicht, in wel- 

^attfliüSen wird'"' ^'^''^"«hen tatsächlich 
Acht Tage vergehen, in denen nichts ee- 

ab^sagt worden. Dr. Burgdorf ist bestattet. 
Tod des bekannten Man- 

cf Interesses der kleinen 
fphr» Meldung gebracht. Die Kriminalpolizei ist weiter mit der 

Jetzt erst recht! 
Wmn Äe Kartoffelernte näher kommt, er- 

lischt bei den meisten Anbauem cUe Sorae 
w^en des Kartoffelkäfers. Me weitere Be- 
kämpfung unterbleibt zumeist, well be^ 

I ^chtet wird, die KartoffeOn könnten durch 
die Bekampfungsmittel Im Geschmack oder 
in der Halttoarkeit leiden. 

Diese Meinung mochte vor einigen Jahren 
^®^en, heute jedoch muß sie 

ais uberholt angeselien werden. Des weiteren 
verbreitet, jetzt könnten die 

Käfer die in Aussicht stehende Ernte nicht 
mehr gefährden. Das mag wo4il richtig sein, 
aber der fortschrittliche Landwirt denkt an 
die Zukunft! 

Die Käfer, die sidb jetzt an schönen Nach.- 
^mmer- und Hertisttagen voll entwickeln 
kotmen, überwintern zum großen Teil und 
sind dann beim ersten Treiben der Karbxf- 
felp^nzen im Frühjahr als fertige Fresser 

^'^ten Käfer fressen oft die zarten 
Blätter restlos ab und können darum auch 
wenn sie nur in geringer Menge auftreten 
einem Kartoffelacker mehr schaden als ein 
st^ker Laryenbefall in den Sommermonaten. 

D^um wind, trotz der vielen anderen jetzt 
vordringlichen Arbeiten, vom Pflanzenschutz- 
amt zur nochanaligen intensiven Kartoffel- 
kaferbekämpfung aufgefordert. 

Aufklärung des Falles beschäftiRt und vertolgl 
eine bestimmte Spur. Man wartet jeden Tag 
auf eine neue aufsehenerregende Mitteilung. 
1.^1 geschieht. Man weiß in Wirk- llAkeit nldit, was die Polizei tut. Daß sie eine 
mühselige Kleinarbeit verriditet. die Liste der 
? 'estlichen Abends durdiforscht, bemüht ist, die Frauen festzustellen, die nähe- 
ren Umga^ mit Dr. Burgdorf hatten, die 
Geldquelle Dr. Alwas zu erkunden, seine Akten 
aus seinem früheren Prozeß zu prüfen, sein 
Vorleben zu durchforschen und noch vieles an- 
aere zu tun, was nur irgendeine Möglichkeit 
zu bieten sdieint, dem Mordgeheimnis auf die 
Spi^ zu kommen. Kriminalrat Höpfner reibt 
sich in diesen Tagen auf. Er ist schließlich ganz 
verzi^ifelt. Er hofft auf dep Zufall. Aber Ldi 
der sdieint nicht kommen zu wollen. 

Im Hause Dr. Burgdorfs geht es still zu 
Hans Burgdorf kann wenig zur Aufklärung 
des Todes seines Vaters beitragen, er Ist fremd 
in der Stadt und weiß nicht, wie sein Vater sidi 
sein Leben einrichtete. 

Zwisdien Sabine Pertus und Dora Olbrich 
ist eine herzliche Freundschaft entstanden und 
es vergeht kein Tag und kaum ein Abend, an 
dem Dora nicht da wäre und mit ihrer liebens- 
werten Anmut zwischen den Geschwistern 
waltet^ Es gibt viel zu tun. Sie ordnet mit 
Ifens Burgdorf den Nachlaß des Toten sie 
^reibt viele Briefe, um seine Angelegenhei- 

®'e scheint ganz zu ihrer 
natürliche. Selbstsicherheit zurückgefunden zu 
habe^ Ja, sie hat sidi selbst in vielen stillen 
Stunden forscht, und es ist ihr immer stär- 

r.ü • '"r Toten empfand, keine Uebe war, wenn ihr auch sehr nahe verwandt 
Wenn er sie, wie er es einmal wohl im Scherz 

? iw ernsthaft vor die Frage gestellt h«te, würde sie sich ihm wahrschein- 
lich versagt haben. Nein, die Tragkraft, um ein 
gemeinsames Leben darauf aufzubauen hatte 
dipes Geftol für den Toten nicht Die Tragik 
seines Gesdildcs bedrückt sie sehr, aber sie ist 
zu gesund und zu jung, um dieses aufrichtige 
Uid lu einer ewigen Qual zu madien. Es hat 
seine Schmerzhaftigkelt noch nicht verloren. 

dazu ist die Zeit zu kurz, die seit der Tat ver- 
gangen ist, aber das Leben stellt ja nicht nur 
sie, sondern auch Sabine und den jungen Burg- 
dorf täglidi vor neue Aufgaben und Probleme. 

to zehn Tagen wird Sabine Pertus abreisen 
müssen. Sie kann sidi ihren Pfllditen nidit 
entziehen, die Vereinbarungen, die sie einge- 
gangen Ist, müssen erfüllt werden. Und auch 
der Urlaub Hans Burgdorfs läuft einmal ab. 
Bis dahin muß im Hause Burgdorf alles ge- 
ordnet sein, so, daß Hans dann allein alles, was 
noch zu tun übrig bleibt, erledigen kann. 

Trotz der vielen Arbeit bleibt nodi Zeit zu 
einer Stunde nachdenklicher Besinnung hin 
und wieder. So harte Wunden es schlägt das 
Leben bleibt schön. 

„Wenn Ihr musizi®ren wollt", sagt Sabine, 
wieder lächelt, dann tut 

J . ''® dagegen. Und ich glaube dagegen einwenden! Nur, daß ich singe, das verlangt nicht von mir " 

PIÜ«1 Burgdorf an den Flügel, und Dora nimmt ihre Geige, sie spielen, 
rlif »""n *'®^^®"®n. aber mit der Empfindung 
nnrf Trostes, der aus der Musik strömt 
führt "®™" langsam zur Freude zurück- 

Burgdort Dora, ihm die Sdionheiten der kleinen Stadt und ihrer nahen 
Umgebung zu zeigen. Sie wandern also durch 

sehr frischen Tag, ihre Ge- sichter röten sich, sie sehen überall das Wer- 
mi" Wachsen der jungen Natur, die den Winter überwunden hat, stehen schließlidi 
ganz (^en auf dem Schäferberg, einem tannen- 
bewaldeten, weiten Hügel, und sehen auf die 
kleine Stadt hinunter, die sich mit ihren Häu- 

während der sie sonst träge durchfließt, TOm Schmelzwasser des Gebirges erfüllt rau- 
schend und tobend zwischen den m schmäl ge- 
wordenen Ufern dahlnbraust. 

®'® diesem kleinen Aus- flug zurüA in die Stadt, die Ihr alltägliches 
kHm' ^ " V beiden als kämen sie von einer großen Reise zurück aus 

Erkenntnissen In eine kleine beglückende Heimat. Sie spre- 
chen kaum. (Fortsetzung folgt) 

gälte B LAHOKNBK EBITUNO 

Dös Troumbudi / Von C. Troni«T Funder 

Ein Unwetter hdtte Uber Nacht die flach- 
gestreute Saat von Annchens PetersUienbtet 
davongeschwemmt; als sie am Morgen in den 
Garten gaht, um den angerichtete« Schaden 
zu betraditen, sieht es sdilimm genug dort 
aus. Vor dem PettirsUienbeet schlug sie d4e 
Hände über dem Kopf zusammen. Ja, do 
war von dem etwte hUgellg stehenden Nuß- 
baum die ganze aufgefangene RegenQut über 
ihr Petersilienl)eet hingeronnen. „Schöne Be- 
scherung!" Eine kräftige Männerstimme 
hallt ihren Innerren Zustatvd wider, und sie 
hebt die vom Büdton gerötete Stlm, in die 
lockere Strähnen ihres welligen Braunhaares 
wild hei^bhängeii und siöht zwei Beine aus 
den niederen Zweigen das NuiVbaumes herab- 
baumeln, dSe nidit dorthin ge^ren. 

Rasch wischt sie sidi mit dem Ärmel über 
Stirn und Haar, da sie die erdigen Hände 
nidit gebrauchsfertig hat. „Was kedcert da 
für ein Häher?" fragt sie, auflgebracht, daß 
man sie so überrascht hat. aber mit dem in- 
neren Lachen des Glüdcs. Denn die Stimme, 
die den Beinen zueehörig ist, ist unverkenn- 
bar Franzens Stimme. Wie stellt er es nur 
an, daß audi bei dem größten Dreck auf der 
Landstraße seine Schuhe ordentlidi bleiben? 
Nachdenklldi haften ihre Blicke an den Stie- 
feln, und nun — wie könnte sie es hindern? — 
'lind auch ihre Wangen von e<nem hohen 
Freudenrot überzogen. 

„Nu komm schon runter. Lorl'vaß!" schilt 
sie in de Baumkrone hinau' zu dem 
ScJimiedegesellen, der rittlings ai';f ein»m der 
glatten Nußäste hodct und zu ihr heraibblin- 
zelt. „Oder traust du didi nidit?" 

Da ist der Fraruz nüt einem Satze unten 
und neben ihr. Sie will zurüdcwedduen; aber 
der Sdiwarzjohannisbeerstraudi, der ihren 
Rock vcm hinten naß bestäubt, hindert sie 
daran, und so rafft sie mit dm ejnen Hand 
ihren Rode um sidi zusammen; die andere 
wisdit sie an der Sdiürze sauber ab, damit 
der Franz doch einen Gutentag bekomme. 

„Ich hab' im ,ächten ägyptischen Traum- 
buch' nachsehn lassen", wispert er ihr unter 
den Lodcen didit ins Ohr. „Das sagt, idi 
müßt warten nodi, bis idi zu deinem Vater 
geh." 

„Ach herrjeh —". sagt Annchen erschreckt. 
„Is wahr. Franzchp?" 

Qcdankcnsplitter 
Lldit. das meine Augen sahen, madite die 

Nadit nodi schwäraer. Da mein Herz I.idit 
erbli^te. entschwand alle Nacht. 

Junglräulidie Leinwand. blütCTweiOe« Pa- 
pier. Stifte, Pinsel und Federn neu, und alle 
Fatt>en frisch und leuditend In den Tuben: 
weldi uneifr.örte Meisterwerke lassen sich 
hier durdi Unberührtheit ungestört ztuam- 
menträumen. Hoffnungsblicke in die Ewig- 
keit. Henri Solveao 

„Ja*, meint er eriksthaft, „da bin iäi ge- 
kommen, mdr wenigstens dien ersten Kuß au 
hiden." Und schon hat er die sich raldit im 
mindiesten mehir Sträubenie sanft kn Arm 
und beugt ssdii sdmiales Gesldit üi>er ihi 
lieblich flammendes Antlitz. Mit gesdilosse- 
nen Udem, d&e leicht ätterai. üb^Mßt sie 
sldi aufatmend dieser imgefkannten Nähe. 

„Was sagt denn das Traumbwh?", fragt 
sie endlich leise. „Wann denn sollst kom- 
men?" Franz löst sidi, hebt den Kopf, sdiüt- 
telt die Haare zurüdc. Während der Sdialk 
sdiimmemd wieder in seinen vereunkenen 
dunklen Augen auftaudit, preßt er das Mäd- 
dien an sidi und wispert ndt düsterem Rau- 
nen hin: „Idi könnt's nldit aushalten, wenn 
idi nicht wüßt", du bleibst mir treu, Anndien!" 

Auf^diredcter als zuvor hebt sie den brau- 
nen. Blidc mit innisster Trauer. Die Er- 

gAenheit ihres jungen Herzens, das sie zum 
ersten Male widerspruchslos und unwiderruf- 
Ilth fortgegeben hat, gUtnxt dunkel und zart 
dai<n. 

„Heut U Samsta«, Annchen. Bta Montag — 
ja, bis Montag, sollt ich warten, hat das ,»cht 
ägyptische' gemninfccHt. Da kann viel pos- 
sleren . . . bds Montag, wie?" 

Heute nacht gilt es, die letzte Rechnung 
mit seinem Grenzlr'' .i abzumadien. Heut 
noch und dann nimmermiehr durch die 
Nächte mit ihrem Zauber und Graus! Er 
weiß. Annchen mit ihrem eisernen Kopf, die 
sagt nidrt nm- entweder — oder. Die tufs 
audi. Ja, er kennt «e. Mllt Bunschen, die 
schmuggeln, wollte ale nte zu icbatten haben, 
und hat sie nicht lecht, w«an sie sidi und 
was zu ihr gehört, sauber will? Ja, er 
gibt ihr im Innersten redit. Wie sie ist. lietot 
er sie. und nicht anders. Er hat sich genau 
geprüh und weiß es wirklich: er kann SdiluB 
machen. Was er tat. tat er nicht aua Leiden- 
schaft und nicht aus Gewlnn».!cht — Ja. 
warum eigentlidi? Abenteuar war e« für 
sein junges Blut. „Psch!" sagt er nodi ein- 
miU. „Denk an die PetersHl« . . ." Franz wiU 
sie nodi einmal an sich ziehao. Aber sie 
wehit ab. „Nee. Franz", sagt »i* In Ihm lie- 
ben. sicheren Bestimmtheit. „I*u (fifc! Dar 
Vater braucht dich erst am Montag tu m/h.M).' 
Aus dem ostpreußischen Dorfrcunan „Ober 
die OrKwe" vnn C. Troniar FiuvWr. 

Der V/ntergang des Paradieses 
AI« das Paradies auf Erden wurde bisl.er 

die zum indonesischen Archipel gehörige 
Insel mit ihren schönen, bis zum Gürtel ent- 
blößten Frauen und Mäddien, ihren reli^ösen 
Tanzfesten, ihren Tempeldlensten und ihren 
weihei'oll reichen Totenbestattungen ange- 
sehen. 

Nunmehr aber ist Bali aus der Veiwun- 
sthenheit seiner alten Brauchtümer erwacht 
und will im Ellschritt den Ansdiluß an die 
westliche Kultur finden. Den Frauen wurde 
untersagt, sich noch mit entblößtem Oberleib 
zu zeigen; sie müssen Brusttüch^ tragen was 
infolge des Textilmangels auf B^i große Aus- 
gaben mit sidi bringt. Eineinhalb Meter Tex- 
til kostet 4 bis 5 Uter Reis. Wenn sidi 
300 000 Frauen der neuen Bekleidungsvor- 
schritt unterwerfen wollen, so müssen sie da- 
für einen ungeheuren Betrag an Reis auf- 
bringen. 

Die Männer haben ihre Kopftücher, womit 
sie die Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
religiösen Tanzgruppe darwiesen, abgelegt 
und fetten sich nun die Haare mit aus 
New York bezogener Tubensalbe ein. Statt 
der künstlerisch geschnitzten Holz- und Elfen- 
beinkämme tragen die Frauen jetzt solche 
aus Plastic im Haar. Man spart an den 
Leichentüdiern, in die ehedem die Toten für 
die Verbrennuiig gewickelt wurden, um sich 
dafür allerhand Einfuhrartikel; Nylonhemden, 
Büstenhalter, Haarkrem, Zigarettenenzihider 
kaufen zu können. 

War die alte Kultur agrarisch, so daß in die- 
ser das Geld als solches kein Kapital bedeu- 
tete, so geht nun Bali im EiJadiritt zur Geld- 
wlrtsdtaft über. Man traditet an Kaffee, 
Kokosnüssen, Reis mehr zu erzeugen, als num 
t>edarf, um sich von dem Mehrgewinn Autos 
ansdiaffcn oder seine Kinder auf die Höhere 
Sdnile in Djakarta schddcen zu können. Die 
alten Berufe der Silbersdimiede, Holz- 
schnitzer, Sdiwertfeger haben immer weni- 
ger zu tun, da nadi ihren Erzeugnissen hödi- 
stens bei den ins Land kommenden Touristen 
Nadifrage herrsdit. Zugleich wächst in dem 
ehedem so friedsamen Paradies die Krimi- 
nalität. Seitdem die Holländer die Iniiel ver- 
lassen haben, wurden 80 Morde, 33 miß- 
glückte Morde und 24 Brandstiftungen be- 
gangen. 

Vom Giüd^ des Lesers / Von Reinhold Piper 
Der Gründer des bekannten Münchner Verlagei vereUentlldit unter dem Titel ,JIaciunlttas" «en zweiten Teil seiner Lebenserinnerungen, worin er du Folgende achrelbt; 

Wer unter uns könnte aus seinem Leben 
wegderdcen. was er den Büdvern verdankt? 
Die sdiönen alten Reime unseres ersten Bil- 
derbucbes bleiben uns für das ganze Leben 
haften. Utri>ewußt haben wir durdi sie zum 
erstenmal Dlditung in uns aufgenommen. 

Wie fing rtodi der ..Elspeter" an? 
Als anno zwöU das Holz so rar 
Und als der kelte Winter war. 
Da blieb ein jeder gern zu Haus, 
Nur Peter mußt' aivf.^ Bis hinaus. 

Wir braudMn solch einen Vers nur vor uns 
hinzuspredien, und unsere ganee Kindheit 
steigt vor uns auf. 

Unser Märdienhudi hat uns neben der all- 
t&glichen Welt eine neue Welt dar Phantasie 
eischlosfaen. Die Taten und der Tod Sieg- 
frieds ersdvQtterten uns mit einer ersten 
Ahnung von dem Sdilcksal alten Heldentums. 
Aus dem Geographie- luid Naturkundebuch 
der Schule lernten wir langsam den Zusom- 
menbcuie der tausendfältigen WirkUdikeit um 

Das Mäddicn mit dem Strohhut / Von Stefim Andres 

Mein Freund und idi gingen — es war ein 
federnder und liditar 'Tag und wie zum Aus- 
sdireiten geschaffen — em Berg entlang nadi 
Sorrent. Der Luftraum war wolkenlos und 
hell, das Meer trieb darin wie eine ins Leere 
geworfene blaue Sdieibe, die aus Edelsteinen 
zusammengesetzt sdiien, so stark waren die 
Farben des Wassers. Ich hielt, des Zickzadc- 
weges endlidi satt, den Omnibus an. der — 
es war früher Nachmittag — nadi Sorrent 
fulir. Medn Freund zankte ein wenig, doch 
kaum war er eingestiegen, schden er äußerst 
tufrieden zu sein. Uns sdiräg gegenüber, 
durdi eine do^elte Sitzreihe getrennt, saß eta 
Mäddien In einem himmelblauen Mantel; ihr 
Strohhut, in derselben Farbe, war von Blu- 
men garniert, welche mit ihrem Goldgelb die 
Farbe des Haares, das unter dem Hut hervor- 
quoll, angenehm betonten. Wenn das Mäddien 
zum Fenster hinaus aufs Meer sdiaute, er- 
blickten wir nur Kinn und Mund und ein 
Stückdien der sehr feinen Nase, denn der 
Hutrand verdedcte ihre Augen. Schaute sie 
Bl)er durch den leeren, in den Kurven hin 
und her kreuzenden Wagen — sie saß mit 
dem Rücken in Fahrtriditung — konnten wir 
ihr Gesicht ganz sehen. Die Brauen saßen 

Der Griesgram 
Ein Misanthrop, so schlimtn tuie der, 
den um gezeichnet hat Moliire, 
heillos verkaxizt in Herz und Nieren, 
ließ alles, tuas ihm zugestoßen, ~~ 
vor seinem Geist Revue passieren. 
Je nun, es toar an kleinen, großen 
Verärgerungan übergenug, 
MO daß der Mann mit Recht und Fug 
das Dasein, dies dreimal verruchte, 
aus tiefster Brust dreimal verfludite. 
Indes: Darüber wunderbar 
war er geworden achtzig Jahr. 
Er hatte gewuchert mit seinem Pfund. 
Der Arger auch hält, scheint's, gesund. 

niedrig über den Augen; da sie aber Im Ge- 
gensatz zum Hauptbaar von auffallend dunk- 
ler Farbe waren, hoben sie das sdämmemds 
Blau der Augen sehr hervor. 

Man Freund stieß midi mit dem B^bogen 
an und sagte läse auf Ungajrisch: „Weißt du, 
woran man jungfräuliche Augen von frau- 
lidien gut unterscheiden kann? Hinter beidai 
siehst du die Sonne des Weibes leudtten. Aber 
wöirend dSe fraulichen Augen von diesem 
Feuer selber erfüllt sind und es so angenehm 
diffus verteilen, bricht es sich in den jung- 
fräulichen Augen wie in einem Bretmglas. 
und erst, wenn du durch ZufaJ] in den Brenn- 
punkt gerätst und das Jucken auf der Haut 
merkst, wirst du dieser Sonne gewahr, die 
hinter diesen harmlosen Augen wirkt. ^ 
kommt es denn audi, daß jungfräulidie Augen 
von Jeher als brandstiftend gefürditet sind." 

Karls Stimme war voll unbestimmten 
Sdierzens. Der Wagen warf uns hin und her, 
dnrdi die linksseitig geöffneten Fenster zog 
ein streifender Haudi vom Meer, ktSil und 
erquidcend. 

Das Mädchen sdtaute unverwandt aufs 
Meer, mandimal traf uns kurz und gleich- 
gültig Ihr Blidc, mit einem Ausdrude etwa, 
als wären wir Wörter, die sie auf einen 
Schreibfehler untersuchen sollte. Na^ ledern 
dieser Blicke hob sich die rosige Haut ihres 
Kinnes ein wenig, aber der Mund blieb voll 
und selbstzufrieden stehen, unbeweglich; 
seine natürliche Röte wirkte in Ihrem ein 
wenig bteidven Gesicht wie ^ Ausdruck 
von Sinnlichkeit, dem das noch Kindliche der 
Linien seltsam widersprach. . ^ 

Mein Freund gehörte bis zu diesem 'Tage 
zu jenen löbldcben Männern, dte Uber Ihr Herz 
Schweigen bewahren. Ich will nldit sagen, daß 
er diese Haltung, was seine wörtlichen Mit- 
teilungen betraf, wesentlich veränderte —, 
■eine Mienen jedoch, seine Bewegungen, be- 
sonders aber seine Füße begaimen unerhört 
offen zu sprechen. Das erste war, als wir In 
Sorrent ausstiegen, daß er midi unter den 
Arm faßte und durdi dte Straßen leitete. Ich 
fragte, wohdn, er lachte und zeigte mdt dem 
Klim geradeaus. 

Da mertcte sdiUeßHdi audi ich, wo er hin- 
auswoKlte. Vor uns schritt das utibekannte 
M&ddueai, wir folgten ihm in etwa zwanzig 
Meter Entfernung, also auf dem Fuße, muß 
man wohl sagen. Als sie in eines der großen 
Hotels, welche die hohe Küste von Sorrent 
säumen, eintrait, zögerte mein Gefährte keinen 
AugenbUdc. Er lud midi ein; es gelüstete Um 
nach vier Wochen Freiluftleben HoteOuft zu 
atmen. Er wurde bei seiner Begründung ein 
wenig verlegen, Idi aber willigte ohne ein 
Wort der Widisirede ein. 

Das. Hotel lag noch im Mittagssdilaf. Mit 
dem Servierkellner, der uns den Cappucotnc 
brachte, traten gleichzeitig zwei Damen ein, 
mein Freund zog kurz und heftig den Atem 
ein. Er lädielte mddi dabei Uber seine Tasse 
in einer geradezu aufgeregten Weise an. 
Gleldi blickte er wieder zu den eingetretenen 
Damen, und er hätte nun die Möglichkeit ge- 
habt, seine Theorie von den jungfräullcjien 
und fraulldien Augen an Mutter und Tochter 
zu belegen, doch tat er es nicht, sondern gab 
sidi ganz der heimlidien Betraditung des 
Mädchens hin. das uns sofort wiedererkannt 
hatte. Und zwar hatte sie uns erblickt, als 
sie, ehe sie sich niederließ, ihren Strohhut 
einem der Marmorgötter aufsetzte, daß er da- 
von bis.ai den Sdniltem bedeckt wurde. Sie 
lächelte dabei halb versdiämt. aber keines- 
wegs über unsere Anwesenheit, sondern daß 
wir Zeugen waren, wie sie einen marmornen 
Mertcur mit GoidflügeOsdnihen als Garderobe- 
stSnte mißbraudil 

Als wir zwai Stunden später zu dritt mit 
Ulrike — so hieß sie —, im Omnibus zurück- 
fuhren, stieß mich mein Freund elnmcü leise 
an. Ulrike blicAie soeben zum Fenster hin- 
aus. Er bUes die Luft vor sich hin und sagte 
vetnehmlldi, mit tragender Stimme: „Bisher 
war mein Satz: „Dte Götter scheuen zu!" Und 
nadi einer kleinen Weile sagte er, fai Ulrikas 
gedankenvoll lädiebides und fragendes Ge- 
■kht: „Jawctd, sie schauen zu, aber wie die 
Sonne: sie bewegen uns mit ihrem Blick!' 
Aus dem Roman „Die Liebessdiaukel" von 
Stedan Andres, R. Piper Se Co., MUndicn. 

uns her verstehen. Car mancher hat dtesan 
eintadien Büdiem Jahrzehnte hlndurdi (He 
Treue bewahrt und nodi als Erwachsener sein 
Wissen aus Ihnen aufgefrisdit. 

Büdier begleiten uns durch unser Lebao. 
Sie sind Mittel unserer Mensdiwerdung, sie 
vertiefen unser Bewußtsein. 

Wie der Mensch die praktdsdien Geräte, die 
er braudit, nicht aUe selber madien kann, sc 
audi nicht sein geistiges Gerät. Wir sind alle 
auf Geben und Empfangen angewieeen. Zu 
den unentbehrlidisten Gerätsdiaften gehört 
das Buch. In ihm empfangen wix, was die 
großen Geister gedacht, emfrfunden und er- 
lebt hatien, und zwar für uns miterlebt hallen. 
Das Budi fuhrt den Lese<- also nidit von der 
Wirklidvkeit ab — es läßt uns im Gegenteil 
die Wirklichkeit tiefer erleben, weil der Dich- 
ter sie tloHer erlebt hat, als wir gewöhnlidien 
SterbUdien es könnten. Auf wieviel Arten 
1;önnen wtr lasen — und alle Arten sind wohl- 
tätig. Wir können lesen, um uns zu zer- 
streuen, und können es, um uns zu sammeln. 

Das zerstreuende Lesen lenkt uns freund- 
lich von uns und unseren Gegenwartsnöten 
ab, wir können sie und uns vergessen und in 
dles^ Vergessen neue Kräfte sammeln. Ki 
hat einmal einer gesagt: ist etwas Lästi- 
ges, Immer derselbe zu sein." Bücher befreien 
uns von dieser Last, sie sind Zaubermitteil, 
sie ermöglldien uns, unser Ich abzustreifen 
und uns zu verwandln. Wir können lesend 
mit Kolumbus über des unbekannte Weltmeei- 
segeln und mdt dem großen König auf der 
Terrasse von Sanssouci spazieren geben. 

Andere Bücher wieder h^en uns, uns sel- 
ber zu finden. Sie zeigen uns den Weg zu 
unseren Innern, sie helfen uns, unser eigen- 
stes Wesen zu entdecken. 

Vor einigen Jahren hatte die Münchener 
Leitung der „Wcxiie des deutsdien Buches" 
den guten G^anken, Preise auszuschreiben 
für die schönsten Bekenntnisse zum Thema: 
Das Budi und mein Leben. Ik-greifend war 
da vor allem, was ein Hotelportier sdiwex- 
fäUig und unorthograiphisch sc^eb: „Als jun- 
ger Knabe bekam i(^ samtlidve Bände fon 
Karl Mal zu lesen. Dieselben erwediten in 
mir einen Drang nadi Abenteuer in welter 
Feme. Als idi aber mit- Karl Mais Bänden 
fertig war, bekam ich durch Zufall fon Sdiop- 
penhauer einen Band zu lesen. Anfangs las 
idi ohne eigentlidi zu ferstehen, als idi aber 
in der Fremde war und das Sdiidcsal mich 
hart prüfte, so wurde ich an Sdioppenhauer 
erinnert, so lernte Ich Immer mehr ferstehen, 
was es heißt, audi mit der Seele zu leben und 
nldit bloß mit dem Körper. So kam Idi mit 
Karl Mais Bänden in die Welt hinaus und mit 
Schoppenhauers Band in die innere Welt 
hinoin, und Idi wurde so mit Lesen der bei- 
den Schriftsteller ein ganzer Mann, was ein 
.inderer nach Hunderten fon Jahi^en die er 
leben würde nicht w^den kann." 

So hat also dieser einfädle Leser mit Karl 
May sich zerstreut und mit Sdiopenhauer eich 
gefunden, und b^de haben ihm geholfen, er 
selbst zu werden. Bin Leser berichtete da- 
mals. wieviel Erquickung er einem einzigen 
Buch, der Odyssee, In den schweren Jahren 
im Felde verdankt habe: „Kraft und Auf- 
schwung gab oft ein einziger Vers, wenn der 
Regen auf den Unterstand rann cxkr der Fuß 
im Schlamm versank, und die Welt der Göt- 
ter und HeMen überglänzte siegreich das 
Chaos der Gegenwart." Aus demselben zer- 
schrammten Band hat er dann viele Jahre 
später an stillen Abenden daheim auch seiner 
jungen Frau vongelesen, und die Odyssee hat 
auch sie mItbeglOckt. 
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Der Ziergarten 
Von Friedrich Markus Huebner 

Weiß und rot au/ schlanken Stämmen 
lassen Rosen Stade bei Stock 
sich vom Sommerlüftchen kämmen 
bnhlerisdi das Dujtgelock. 

Unten, längs der Beetrondelle, 
abzugrenzen ihren Wuchs, 
schlängelt sich die niedere Welle 
eines Bands aus dunklem Buchs. 

Aus des Weißdorns Blattgewandic, 
zugestutzt noch launigem Plan, 
fiedelt hier ein Musikante, 
fittigt dort ein Cockclhahn. 

Crünlackierte Stecken ragen, 
die aus buntgefärbtem Olas 
bäuchedicke Kugeln tragen, 
aufgestellt zum Spiegelspaß. 

Strichschmal zwischen den Rabattin 
läuft der Fußsteig, blankgefegt 
und .mit feingefügten glatten 
Kachclfliesen ausgelegt. 

Ihm entlang ergeht sich zierlich, 
gelb das Kleid, der Strohhut blau, 
pfadgehorsam, wie gebührlich, 
die ich liebe: Meine Frau. 

Schwimmen - einmal kritisch betrachtet 
Wen padtt nidit bei dreißig Grad im Schat- 

ten die Lust, plötzlich alles liegen und stehen 
zu lassen und zum Sdiwimmbad rauszuradeln, 
um sidi mit einem Jaudizer in das kühle Naß 
zu stürzen. 

Schwimmen ist ein guter 
Sport! Stredct die Muskeln, 
madit sie lang und schmal 
ohne sie zu deformieren. (Das 
wünschen sich dodi alle 
Frauen!) Schwimmen madit 
die Knöchel, die Arme, die 
Sdiultern gelenkig, riditet den 
Rücken gerade und formt die 
Brust. (Vor allem das Rücken- 
Kraulen!) Erzieht zum rich- 
tigen Atmen, weil der Atem 
gezwungen ist, sidi den Be- 
wegungen anzupassen. 

Nachteile: Das Stoßen madit j r 
die Waden didclich, besonders 
wenn man viel trainiert. Krau- 
len verbreitert die Füße. Und 
zu rasches Sdiwimmen kann das Herz er- 
müden. 

Das soll uns aber alles nidit hindern, sidi so 
oft wie möglidi in die Arme der Wasser- 
götter zu stürzen, denn nur allzu schnell sind 
die köstlichen V/odien des Sommers am 
Strand dahingeschwunden. Drum hinauf aufs 
federnde Sprungbrett und kopfüber ins Was- 
ser, das lockend in der Sonne gleiJ}t. 

Fröhlifhes Pitkniik auf der Sommerwiese 
Ledcere Überraschungen in große SalatblStter gewidcelt 

Was gibt es Sdiöneras als an einem heißen 
Sommertag hinauszuwandem auf die Wald- 
wiese imd in fröhlicher Runde zu picknicken, 
nachdem man aich mdt ein wenig Sport und 
Ball^iel den richtigen Appetit geholt hat. 

Dazu gehören aber ein paar ledtere Happen 
und Häppdien, die schnell noch vorher zu- 
rechtzianadven sind, denn die Hausfrau soll 
sich nicht erst noch mit großen Kochereien 
abplagen. Einige Picicnick-Rezepte mögen e'ne 
kleine Anregung für dfn nfichsten Ausflug 
sein. 

Gefüllte Gurken: Kleine, geschälte, 
der Längte nach halbierte Gurken höhlen wir 
aus, reiben sie innen mit ein wenig Salz ein, 
beträufeln sie mit Zitronensaft und lassen 
sie zum Abtropfen eine halbe Stunde auf 
dem Sieb liegen. Für die Füllung mischen wir 
kleine Käsewürfel mit blättrig geschnittenen 
Büchsenpilzen und dem grobgeJiacäcten 
Weißen von zwei hart gekochten Eiern. In 
einem SchSldien verrühren wir die zwei ge- 
kochten Eigelb zu Brsi, geben einen Kaffee- 
löffel Senf, etwas Salz und Pfeffer und so- 
viel öl dazu, daß eine dicke Mayonnaise ent- 
steht. Diese wird dann unter die übrige Fül- 
lung gerührt und in die Hälfte der Gurken 
eingefüllt. Jn eine leere Gurkenhälfte 
darüberdecicn und mit Zahnstochern befesti- 
gen. Die gefüllten Gurken in große Salat- 

^blätter einwicSceln, damit sie frisch bleiben. 
Verschiedene Picfcnicfc-Brötchen 

Mit Schinken: 150 gr gekochter Sdi;n- 
ken wird fein gehacjct und mit 100 gr frisdier 
Butter und feingewiegten Kräutern vor- 
mischt. Zwischen zwei nicht zu dünne Brot- 
cxier Toastscheiben streichen. 

Mit Kräutern: Man veimischt schau- 
mig gerührte Butter mit verschiedenen 
Kräutern: Petersilie, Sauerampfer, Kerbel. 
Bstragon, Salbei, Schnittlauch und Zwiebeln. 
Mit Salz, Pfeffer und etwas Maggi würzen, 

zwischen zwei Brotscheiben streichen und ein 
großes Salatblatt oder eine Tomatenscheibe 
dazwischenlegen. 

Mit Rottich: Zu schaumig gerührter 
Butter Jtibt man zwei Eßlöffel geriebenen Ret- 
tich, einen Kaffeelöffel Zitronensaft und zv/ei 
bis drcd feingewiegte Zwiebeln. Zwischen zwei 
Vollkornbrot-Scheiben streichen. Annabelle 

Sorglich gebändelte weiße Sdiälze 
Der Wäsdiesdirank ist wieder der Stolz der Hausfrau 

Der Gipfel des hausfraulichen Stolzes war 
früher der Wäscheschrank mit seinen schön 
gebündelten .Stapeln duftender Wäsche, die 
auf mit Stoff oder Wachstudi ausgeschlagenen 
Brettern lagen und mit rosa, hellblauen oder 
goldgelben Seidenbändern zusammengehalten 
wurden. Nichts konnte verrutschen, nichts aus 
den glatten Btindeln vorspringen oder über- 
ragen; denn alles wurde nach dem Zentimeter 
genau zusammengefaltet. 

Eine leise Rührung bewegt uns, wenn wir 
Ulis dieser Schränke unserer Mütter und Groß- 
mütter erinnern, während wir vor unsem kar- 
gen Beständen stehen. Audi bei denen, die 
nidit alles im Kriege verloren haben, sind viele 
Lücken entstanden, teils durch den natürlichen 
Verschleiß, der nicht ergänzt wurde in den 
vielen Jahren, in denen man nichts tünzu- 
kaufen konnte; ein Teil ging zu Verwandten 
und Freunden, um da die ärgste Not zu lin- 
dem, und der Rest verwandelte sich schnell in 
Butter, Eier, Mehl und Speck. Im Grunde ge- 
nommen stehen v/ir alle ungefähr gleich arm 
da, und die Wäscheschränke weiter Volks- 

Eine Kunstreiterin / Von Heinz Steguweit 
Ums Morgengrauen blickte Uli noch einmal 

durchs Fenster. Dann wendete er sidi wieder; 
der mit geröteten Augen am Krankenbett 
sitzende Clown Bilii hatte ihn durch ein 
Zupfen am Ärmel gemahnt; Lydia war er- 
wacht. Noch suchte ihr Auge fragend umher. 
Da kam die Schwester; ihre Stimme sprach 
mutig froh, ohne viel ängstliche Schonung: 
„Miß Lydia, nun freuen Sie sich, es sind Gäste 
gekommen." 

Man mußte gut hinhordien, werm man 
Lydias Worte, die nur stockend kamen und 
wie ein Hauch, verstehen wollte: „Nicht wahr, 
Billi, ohne mich ist das Programm nur ein Be- 
helf? Ohne mich hast du keine Freude? Und 
alle fragen doch nach mir? Niemand spricht 
schlecht über mäch? — Nicht wahr, Billi. du 
verzeihst mir manches rauhe Wort. Weim 
man so ans Liegen kommt, wird man ganz 
anders, denn man hat auf einmal Zeit, sich zu 
ordnen. Nicht wahr, Schwester, noch vierzehn 
Tage, höchstens drei Wochen, dann wird's 
wieder werden." 

Und wieder sank sie erschöpft zurück. 
Die Schwester war wieder sehr ernst. Das 

Herz vertrüge keine anreizenden Medika- 
mente mehr, sagte sie, und die Gäste wußten, 
was es zu bedeuten hatte und daß sich jeder 
beeilen müsse, der mit dem Fräulein ncch et- 
was zu reden, womöglich an der Kranken noch 
etwas gutzumachen habe. Diese Eile gab Uli 
Mut, als er zur erwachenden Lydia sprach: „Ich 
möchte dir so gerne noch einiges sagen.* 

Die Schwester verließ den Raum. Auch Billi 
erhob sich, und seine Blicice waren frei von 
Eifersucht. Dennoch verbargen sie etwas, als 
wüßte der Mann noch einiges, was zu tun sei. 
So ging auch er. 

Sie kam, sie sah das zuckende Angesicht 
der Versinkenden, die nach Hilfe rang. Dann 
fand der Arzt sich ein. Und er blickte ülier 
die Brille hin, als habe er nichts anderes er- 
wartet als diesen Anfall kurz vor der Ausfahrt 
der armen Seele. 

Da trat Billi ein, der mittlerweile im Wagen 
gewesen war. Dodi v/ie sah der Spaßmacher 
aus: Bemalt und geschminkt, die Nase war 
rot wie eine Erdbeere, die Brauen trugen fette 
Striche, um den Mund zog sich ein zinnober- 
ner Saum. Und uer Clown hüpfte umher in 
dem Krankenzimmer, bald auf den Händen 
stehend, bald einen I^rzelbaum wagend, und 
eine Piccoloflöte zog er aus der Tasche: Idi 
liebe den Mond und den Herbst und den 
Schnee, so liebe ich auch deines Herzens 
weh . . . 

Wahrhaftig mußte Lydia lachen. Nichts sah 
sie mehr, nur diesen letzten Abglanz jener 
Welt, in der sie Ruhm und Beifall genossen 
und die Eitelkeit gelernt hatte von Ünd auf 
und bald zwei Jahrzehnte hindurdi. Unent- 
wegt hüpfte, grinste, musizierte der Clown, 
hartnäckig vollzog er seine Sprünge und 
Faxen, und Lydia lachte noch mehr, immer 
heller, klarer, verlangender lachte sie, lachte 
am Ende über sich selber, bis sie die Arme 
ausbredtete, bis sie Billis Namen rief, mit einer 
Sehnsucht freilich, die sie ihm dem Narren, 
niemals vorher gegönnt hatte: „BiUi, du bist 
der Beste, du ganz allein . . ." 

Hier hielt der Clown inne. Starr blickte er 
in Lydias Augen. Starrer noch blickten sie 
auf ihn. Rasch warf er die Blöte fort und 
sAIoß die Hände so, als wolle er der unglück- 
lich Geliebten noch einmal die Steigbügel 

schichten zeigen das gleiche Bild: den Beginn 
des Wiederaufbaus. 

Das Material ist wieder da, und die Ver- 
arbeitung hält Schjitt, nur der Geldbeutel 
setzt Grenzen. So wird nach dei* Dringlichkeit 
gekauft, und dabei wird geprüft, gewählt und 
mehr auf Qualität gesehen. 

Das Schmerzenskind des Wäscheschranks 
sind wohl überall die Handtücher. Zu lange 
haben wir uns beholfen und aus schadhafter 
Bettwäsche, aus Kaffeedecken und jedem noch 
brauchbaren Stück Gespinst Vierecke genäht 
und durch farbige Aufhänger gekennzeichnet, 
weldiem Zweck sie dienen sollten. Diese „zu- 
sätzlichen" Handtücher werden wir gewiß bei- 
behalten, wenigstens für die Küche und für 
die Hände. 

Die Saugfähigkeit der Handtücher ist die 
geforderte Haupteigenschaft. Darum müssen 
diese Stoffe in etwas loser Bindung — meist 
Köper oder Atlas — gewebt werden, ganz 
gleich ob das Material Baumwolle. Leinen oder 
Halbleinen ist. Als Gläsertüc±er werden nach 
alter Traditicn die viereckigen, rot oder blau- 
karierten Leinentücher bevorzugt, die nicht 
flusen, und als Geschirrtücher wie für die 
Hände der gestreifte oder gewürfelte Hand- 
tuchdrell, der aus starkem Material besteht, 
meist aus Hanfleinen. Sehr solide ist die un- 
ter der Bezeichnung „Armeetücher" geführte 
Ware, die neu eine gelblich-graue Tönung hat, 
aber nach dem Waschen hell wird und gut 
aufsaugt, wie auch die grobfädigen Gruben- 
tücher mit dunklem Kettfaden und hellem 
Schuß. Das Handtuch in Jaquardmusterung, 
ein Damastgewebc; ist weitgehend von dem die 
Haut massierenden Tüchern verdrängt, dem 
Frottierstoff, einem Baumwollgewebe, dessen 
beide Seiten dicht mit kleinen Schlingen aus 
weichgedrehtem. sehr eaugfähigem starkem 
Baumwollzwim bedeckt sind und dem Ger- 

Dic Roggengrafen 
An fast jedem Morgen ging Mareile den 

schmalen Feldweg entlang. Ackerwinde und 
roter Mohn actimückten den Rain und rechts 
lag ein langes Kornfeld. 

Marelles Augen freuten sich immer wie- 
der über den leichten Schwung, mdt dem 
der Roggenstreifen den Hügel hinabglitt; 
oft reckte sie sich in den Fersen, um über 
das silbergrüne Meer zu blicken, das ein 
früher Wind leise bewegte. Weit in der Mitte 
reckten .-iich vier oder fünf Halme stolz und 
leicht über die Höhe der anderen, als wenn 
sie etwas Besonderes waren. 

Am Abend, als Mareile den Kleinen aus 
d"2m Dorf vom Kornfeld erzählte, nannte 
sie die hohen Halme die Roggengrafen. Und 
einen von ihnen machte sie zum Känip. 

So war einige Zeit vergangen — der rote 
Mohn war längst verblüht. Da kam ein Mor- 
gen, der war erfüllt vom Rauschen der Sen- 
sen. Eilig hastete Mareile den Feldweg her- 
auf und erschrak. In breiten Schwaden lagen 
die Halme — zumeist schon in Garben ge- 
bunden. 

„Ihr schneidet sie alle ab?" töricht fra~ 
gend blickte das Mädchen zu den Mägdon, die 
kichernd herübersahen, denn Mareile redete 
oft so wunderlich. Hochbeinig watete das 
Mädchen dann durch die goldene Pracht den 
hohen Halmen zu. Zärtlich hob sie die 
Hände, — aber jäh erlosdi die Bewegung. 
Die fünf Ähren auf den Halmen waren alle 
taub, es stak kein Korn in ihrem Spelzen. 
Langsam ging Mareile den Feldweg zurück. 
Scheu und schuldbewußt blickte sie über die 
vollen Garben, aus den Millionen Halmen 
ihres Märchens gebunden, über die sie den 
Roggenkönig gesetzt hatte. 

Hinter ihr, in der Mitte des Feldes, 
rauschte die Sense. Noch einmal holte der 
Schnitter aus, dann fielen die Roggengrafen 
und ihr König, leicht und ohne Frucht zu 
Boden. 

Der billige bunte Badekittel 
Trotz Ebbe im Portemonnaie können Sie 

sich im Handumdrehen einen neuen Badekittel 
schneidern. Alles, was Sie dazu benötigen, 
sind zwei Frottierhandtücher. 

Nähen Sie diese leicht abge- 
rundet auf der Schulter zu- 
sammen — aber lassen Sie ge- 
nügend Platz, damit der Kopf 
durchschlüpfen kann. Nun 
legen Sie die untere Kante 
nach außen so um, daß gleidi 
zwei Taschen für alle Notwen- 
digkeiten, wie Kamm, Bade- 
kappe und Cremedöschen ent- 
stehen. 

Die Seiten werden unter den 
Armen zusammengesteppt, die 
Taschen durch senkrechte 
Steppnähte getrennt. 

Wollen Sie noch ein übriges 
tun. so borddeiren sie alle Kan- 
ten mit bunten, kochechten 
Litzen. (Im Rücken wird der 

Umschlag der ganzen Länge nach niederge- 
steppt.) Praktisdi, hübsch und nicht kost- 
spielig. 

Zu unserem so schnell entstandenen Bade- 
kittel wollen wir nicht einen billigen, wasser- 
dichten Sack vergessen, in dem wir den Bade- 
anzug bequem unterbringen können. Es gibt 
da ganz reizendes Material, das wir mit ein 
wenig Geschick und Lust und liebe zur Sadie 
ebenfalls selbst schneidern können. So hätten 
wir alles beisammen, um uns beschwingten 
Schrittes an den Strand hinunter zu begeben. 

stenkorn, das auch in einer besonderen Bin- 
dung hergestellt wird: auf Leinwandgrund 
sind eng beieinanderliegend und nach Muster 
angeordnet, lose Fäden vorhanden, wie Knöt- 
chen oder Körner. — Das Angebot is'. groß, 
die Hausfrau kann wählen! 

Die Epidemie der Ehesdieidungen 
Sie hat die ganze Welt erfaBt ~ Rekorde undi Gesdi&ft in Reno 

nanrt ale TTn xä. ^ i Halten zum Ritt auf dem Lipizzaner. Und eine eeseiiscnaiuicne Aditunff d« 
bäÄ er™ne Tränen ""f ^»«rzende Bewegung madite Sie Zahl derlh^re^die hX siA Lidi HänrtJ^WH. IT er gleidisam einen Rudc . . . dunesriditer traten hPtVi.o liolte sicai beide Hände Lydias. Er küßte sie Dann kam der Pater, einen Helfer zur Seite 

i* dir. Zwei Ke^en trug der Mesnerdazu dL hef.: 
lige Gerät. Also konnte die Erlöschende, die 
hintenüber sank, die letzten Tröstungen 
empfangen. Noch zehnmal schlug das Herz. 
Und dann nicht mehr. Dcxh das Antlitz das 
wädiserne. lächelte alle Seligkeit zu Ende, 
die ihm der Spaßmacher letztlich zu lädieln 
gegönnt hatte. Dann drückte sich Billi die 
Hände flach vors Gesidit. Und weinte . . . 
Aus: „Der schwarze Mann", Verlag P. Vink, 
Bonn. 

daß ich dich lieb habe, Lydia? Nicht wahr," 
wenn du gesund bist, wirst du meine Braut 
sein?" 

Lydia öffnete die Augen zu einem großen, 
nach dem Leben hungernden Erwachen: .,So 
gut kannst du jetzt sprechen mit mir? O, fühl' 
mein Herz. Es gewinnt Kraft. Es schlägt nicht 
mehr lahm. Und ich will nur noch für dich 
gesund werden . . . für dich . . . für . . ." 

Uli ging zur Tür: „Schwesterl" 

Nicht nur in Deutschland und den anderen 
europäischen Ländern sind die Sdieidungs- 
ziffem nach dem zweiten Weltkrieg ins Un- 
gemessene angestiegen, sondern audi die an- 
gelsädisisdie Welt, deren stark ausgeprägtes 
Traditionsgefühl bisher einen Riegel vor die 
sich immer mehr ausbreitende Scheidungs- 
epidemie schob, weist erschreckende Statisti- 
ken auf. Um den „Blitzscheidungen", wie sie 
in der Öffentlichkeit genannt werden. Einhalt 
zu gebieten .beschäftigt sich zur Zeit in England 
und im gesamten Commonwealth eine könig- 
liche Kommission damit, neue Wege zu finden, 
um die Überhand nehmenden Scheidungspro- 
zesse einzudämmen. Auf der englischen Insel 
schätzt man heute die Zahl der Ehescheidun- 
gen auf durchschnittlich 15 000 im Jahr. Vor 
sechs Jahrzehnten, als die „Queen" noch Lan- 
desmutter war, bedeutete eine Scheidung noch 
gesellschaftliche Achtung der Betreffenden. 
Die Zahl der Ehepaare, die vor den Schei- 
dungsrichter traten, betrug im Jahresdurch- 
schnitt 391. 1947 dagegen waren es 60 000 und 
1948 43 000. 

Nunmehr will man ein Gesetz einbringen, 
das eine siebenjährige Wartezeit der getrennt 
lebenden Ehepartner voraussetzt, um geschie- 
den zu werden. Von London bis in die letzten 
Winkel des britischen Weltreiches erhob sich 
darauf ein Sturm der Entrüstung und Em- 
pörung. Man darf mit Recht bezweifeln, ob die 
Arbeit der Kommission von Erfolg sein wird. 

In Neu-Seeland gibt man den Ehepaaren, 
die sich trennen wollen, eine Frist von drei 

Jahren, ^m sich in Ruhe den entscheidenden 
Schritt zu überlegen. Hier hat man an Hand 
von sorgfältigen Erhebungen festgestellt, daß 
die ersten Ehen immer die erfolgreichsten, 
wenn nicht glücklichsten waren. Zweite und 
dritte Ehen gingen noch scimelier in die 
Brüche als die ersten; im Gegensatz zu 
Amerika, wo die zweiten Ehen die dauerhaf- 
testen sind. Man hat aus den Irrtümern schnel- 
ler Heiraten seine Konsequenzen gezogen. 
Aber trotz allem bleibt Amerika noch immer 
das ideale „Sdieidungsparadies". Hier gibt es 
Leute, die morgens aufwachen und über Nacht 
geschieden worden sind, ohne daß sie etwas 
von ihrem „Glück" ahnten. 

Wie alles, ist auch die Ehescheidung in 
Amerika ein einträgliches Geschäft geworden. 
Allein in der berühmt-berüchtigten Schei- 
dungs-Stadt Reno im Staate Nevada leben 
dreiviertel der rund 25 000 Einwohner vom 
„Sdieidungsgeschäft". Wer sich in Reno sechs 
Wochen aufgehalten hat, kann die Scheidungs- 
gesetze des Staates Nevada für sich in An- 
spruch nehmen. Die Rechtsanwälte haben ein 
wirksames System ausgearbeitet, das es ihnen 
ermöglicht, die Ehep^re innerhalb acht Mi- 
nuten zu trennen. Die Scheidungen erfolgen 
am „laufenden Band" in des Wortes wahrster 
Bedeutung. Den Rekord hält augenblicklicdi 
ein besonders tüchtiger Scheidungsanwalt, 
dem es gelang, die Scheidungsformalitäten in 
180 Sekunden zu erledigen. Seine Praxis hat 
sich nach dem Bekanntwerden dieses Ereig- 
nisses um das Vielfache erhöht. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Freita«, den 24. August 1951, 20 Uhr, 
findet im Sitzungssaale des Rathauses eine 
öffentlicdie Stadtverordnetensitzung statt. 

Die KarioffelkSterbek&mpfungsmittel wer- 
den nur noch vormittags um 7.30 Uhr ausge- 
geben. 
Langen, den 23. August 1951 

Der BOrgenneister: U m b a c h 

Frankfurter 

Schnell-Waagen-Hilfe 

^AUi MüdetUelak 

Varlcauf u. Reparatur 
von Waagen aller Art 

(Ladentlsch-Schnellwaagen, 
Dezimalwaagen usw.) 

flnnahmagtelle: 

F. Lobse, Loiraen, LessingstroBe 2 
(Siedlung) 

von Montag bis Mittwoch 15-18 Uhr 

Linoleum 

Stragula 

a p e te n 

Verlegen von Linoleum und Stragula 

Gardinen u. Dekorationsstoffe 

IK.BACH 

KERB beim Moasier 
SAMSTAG ? ? ? 

Ft e itag - Montag 
tägl. 20.30 Uhr. Sa. u. So. 18.15 u. 20.30 

Mortlia Eggert - Jan Kiepura 

S5 
H 
s 
s 

O) 
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Perlender Witz, echte Heiterkeit, zün 
dende Musik in einem großen Revue^ 
film von glanzvoller Auastattuno und 

voll köstlicher Einfälle. 

Freitag - Sanutag - Sonntag 22.30 Uh 
Spatvorstelluns 

ßeUtefüudtefi 
1. Teil: 

„Das Geheimnis des goldenen Gottes' 
Blitzende Degen, tollkühne Attacken 

und ein Abenteuer großen Formats. 
Samstag 16 Vhr u. Sonntag 14 Uhr 

Jugenclvorstelluna 
Sonntag 16 Uhr für Erwachaene 

V • I • t o n >11 
Tägl. 20.30 Uhr, Sa. u. So. 16.00,18.15 u. 20.30 

Nur von Freitag bis Montag! 
Oer charmanteste Operetten/ilm mit 

.WILLY FORST 
und seinem weltberühmten, bezaubernden 

Schlager: 
»Ich bin heute ja so verllebt« 

Eine Liebesgeschichte umgeben von einem 
Kranz schönster Operetten-Musik von der 
„Fledermaus" bis zum „Bettelstudent". - 

Dazu die große Starbesetzung: 

Willy Forst, Maria Holst 
Siegfried Breuer 

Paul Hörbig^er, Leo Slezak 
— EIN FILM FÜRS H F-R Z ! — 

Karten für 3 Tage im Voraus 

Telefon t09 
Freitag - Montag 

ÜMn ein groSer Forbfilni! 

CO 
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iit Mini-tiiiim-Mmi Maimii n ncniniN 
Ein musikalischer Reuue/ilm "»W 

XAVIER CUGAT und sein Orchester 
spielen die neuesten Schlager! 

Samstag und e 22.30 Uhr und Sonntag ie 
Sonntag 14 Uhr 

xftfute (ptaäe 
Der große Wild-West-Film! ' 

Beinschfidon,. 
Rcdilm. funmkal und all* WunöoK 
lind heilbar durdi 
Apoth«iian •rhOltlldi. Ptoip. giatli d. 

Lab. Sdinaldw. Wl«bad«n MI 

Strümpfe stopft 
maschinell, schön, 
billig und schnelll 
Laufmaschenreparatur 

Ansohlen 
Steitx, Hflhlatr. 22 
Strumpfinstandsetzung 

und Stric^kerei 

QbDM 125.- 
in allen Preislagen 

vorr&tig 
Joli. Sclineider IL 

AnnastraBe 15 

Zur Blutreinigung 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fochdrogerifl ENSTE 
Langen,Lutherplatz 

20 Ul>r 
im «Frankfurter.Mof, Langen 

spricht der Ernähhingsphysiologe 

N.1V. PINK 
vomArbeitsringlU^ angewandte BIOLOUIE, Essen 

Uber das Thema; 

ISS DBCH GESUND 
Presse und Pnbltkam 

Mainz: . . Icein Gröning. Ein Mann in der Tat. Darmstadt: . . ein 
lebendiger mitreissender Redner. Mannheim: . . kein Fanatiamoa in 

I «alten Lebensfragen. Nur die Vemunlt lührt nach oben. Heidelberg: 
Lebhafter Applaus. Erlebnisreiche Stunden 

Sensatiouelle Demonstration Uber Lebensfreude - Lebensmut 
Aus dem Vortrag: Die Gelfiel der Menschheit 11 
ZucKer - Rheuma - leclilas 

Die Kardlnallrage des Lebens: 
Gleaund bleiben oder kranBc sein? 

Die Schäden der Zivilisation: Leber, Gallen, Nieren, Dsrm, 
Krelslaafstttrungen, Neuralgie, Blutarmut, Bleichsucht, Kor- 

Arteriaaverkellcung - u. fite Folgen vorieitig. Aiterns. 
Oeneralmobilmaobung der Heilkräfte In UNS! 
Tausende waren begeistert. Auch Sie werden den Nutzen 

fUr Ihr ganzes Leben mit nach Hause nehmen. 
Kein Verkauf von Tee, BUchem, Heilmitteln u. 'Apparaten. 

U n k o s t e n b e i t r a g -.50 DM. 

Kinderwagen 

Sportwagen 
Beste Markenfabrikate 
SSmtliche Ersatzteile 

Bach 

8 

SONDER-GÄSTSPIEL 

liacl)en(leö "ßerlin 
mit beliebten Berliner Künstlern 
vom Sender RIAS-Berlin 

Bühne und Film. 
Presse und Publikum äußerten sich 

begeistert über das Programm. 
Versäumen auch Sie nicht 
diese einmalige Gelegenheit.' 

Nur 1 Tag 1 
Donnersitoa* 30. Aug. 

Beginn 20.30 Uhr 
. Vorverkauf an der Theaterkasse 

Eintrittspreise: DM 1.— und 2.— 
Der Vorverkauf hat begonnen. 

Telef. Bestellung, werden angenomm. 

IQng lat. wer Inseriert 

HefoUdfun ^anhl 

Zur Eröffnung meiner neuen Geschäftsräume wurden 
mir und meiner Frau von Nah und Fern der guten 
Wünsche, Blumen und Geschenke, so viel überbracht, 
daß ich aufs tiefste beeindruckt bin, von all diesem 
Zeichen freundschaftlicher Verbundenheit mit meinem 
Haus. Es drängt mich, allen Gratulanten aufs herzlichste 
zu danken und Allen zu sagen, daß ich nur einen Ge- 
danken habe, mir dieses Vertrauen zu erhalten. 

Bar^ sofort 

. jede^eit Itir Altmetalle , 

Kupför,,Btel, Zink, Messing 

W. Dunsing, Langen 

WIesgässchen 30 
Bai schriftlichen Anfragen erfolgt Abholung 

|ACH6E$CHÄFJ FÜR OPTII(. FOTO, KINO. RADtO , 
lumgen, Bahnttr. 6, Tel. 478. Lieferant aller Krankenkassen »• *.1 * , 

Foch-Urogerla M. ENSTE. Longei, Lutherplatz 

HämorrhoidenÄö' 
owh la (toMa« 
wahrt kl 

NMIen d-tuMMMol lt. Towendfodi b» :mi wtianL »mp. dü "ilMbodaa 10 

f'v 

Nfihmascilinen 
gebraucht, stehen 
db 120.- DM zum 

Vei-kauf. Neue Versenk- und Schrank- 
nähmcuchinen auch mit Zick-Zaclc-Ein- 
richtung, in schöner Auswahl. 
Nähmasch.- Cfhlifar OFFENTHAL, 
Spezialgesch. •WllliCl am Bahnhof. 
Zahlungserleicht. Lieferung frei Haus. 

Eine neuzeitliche Eheanbahnung kann nur nach 
ehepsychologisehen G.-undiltzen erfolgen. 

Wir arbeiten danach I 
• lastitotfOraeujeitiicheEheiinbalyiiiiig • 
DftrmBt.adt,H erdweg 89 (Linie 2 bis Herdweg) 
Sprecfantd. tiglich («ubs. mont.). lodi^idaelle Be- 
ratung koeteclos u, unverbiodl. Eigene Filialen. 

.s\ird)l.Radn'id)tcii 

Evangellsdie Kirchengemelnde IjUisen 
Samstag, .2S. August, 20 Uhr: AbeodmaUa- 

gottesiUenst In' der Kirche (Pfr. Liauber) 
Sonntag, 26. Augiist: 14. Sonntiw n. Trinitatis 

9.00 Uhr: Jugendgottesdlenst Kirch« 
(Studienrat Hausen) 

9.M Uhr: Gotteadleaat tm Gemeindehaus 
(Pfr. Lauber) 

10 Uhr Gottesdienst Ld. Kirclie (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Galater 5, 16-24 
Uedier: 328, 216, 131 

11.15 Uhr Klndergotteadienat Gemelndeh. 
und in der Khrche 

An den Werktagen: 
Montag: Jugendsingkreis 
Mlttwocho ZOJO Uhr; Klrchenehor 
Freitag: MBtterkreis 
BTangellaehe Stadt-Hlsilaa 

Sonntag, 6 Uhr: Blbelatnade 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 
Kath. Gotteadkrnstordnung v. 26. 8.—L 9. 51 
Sonntag, 26w August: 15. Sonntag n. Pfingsten 

7.00—^7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Boehaml alt Predigt 

Uhr: Xlndergotteadienst mit Predigt 
lOJO Uhr: Spktmease 
20.00 Ufer: Andacht 

An den Werktagen: 
Blontag, <.30 Uhr: lü. lifeaM 
Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
lOittwcMds, 8.30 Uhr: hL Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: U. Messe 
Samstag, 730 Uhr: td.; 

HrthodhlemameiBde (errang. IMUrche) 
Saal M) 

Treltag, 24. 8., 20 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag, 26. ,8., 10 Uhr: Morgen-Andacht 
Neoapeetollsehe KirelM Langen, Hlwsiiistniee 

Sonntags vorm. 9.30 und nadim. 16 Uhr, 
Ifittwodi abend 8 Uhr 

Oemehide Kgehbaeh, .WeetendstniBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. It TJhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 

Kbdw Jesa Christi d.lltiligen LatztN Tag« 
BtbgerstraSe (Siedlung) 

10 Uhr Sonntagsscdiule 
19.30 Uhr n«digt-Ciottesdlen8t 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bia Montag 8 Utir 

26. Au«. / Dr. Glock, TeL 528 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag 20Uhr-nächsteWoc:he Freitag 
Apotheke R. Mttnch. Dannsttdterstraflc 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bifcher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag nachitn. von 2—4 XJhr 



VifesckorLUitrkriai 
18SB Liigai 

Heute, Freitag, den 
24. August,pünktlich 
20.00 Uhr 

Uebnngsslunde 
im Vereinslokal „Wein- 
gold* unter dem neu- 
engagierten Chorleiter 
Paul-Gerhard Schubert 
Es ist Pflicht aller Sän- 
ger, pünktlich und voll- 
zählig zur Stelle zu sein. 

Dar Vorstand 

1862 (C. «.) 
Handball-Abteilung 

Heute 
Spieler - Versammlnng 
bei Rettig. Um das Er- 
scheinen aller Spieler, 
auch d.„.Mten Herren", 
wird dringend gebeten. 
Samstag und Sonntag 
Beteiligung an den Ju- 
blläums-Tumieren der 
SG. Dietzenbach. 
AH-Mannschaft Sams- 
tag ab 16.00 Uhr. 
L Mannschatt Sonntag 
vorm. ab 9 Uhr. 

Sport- md 
Süngergemein' 
Khaft1945«.V. 

LoDgea 
Abt Handball 
Heute.Pireitag, wichtige 
Spieler-Versammlung 

bei Kretschmann. 
Sonntag Spiele In Ar-^ 
hellgen. Abfahrt Jugd. 
12.00 Uhr. II. Mannsch. 
13.00 Uhr, I. Mannsch. 
14.00 Uhr mit Rad bei 
Kretschmann. 

Gesaffltvereln. 
Die Sportplatiaibelten 
gehen, nach dem die 
TVGlaulendSchutt an- 
fahrt, weiter. Alle Mit- 
glleder flnde'n sich 
abends auf dem neuen 
Sportplatzgeiande ein. 

Ihre Vermähtunp geben bekannt 

Wilhelm Och 
Liesel Och 
geb. Sallxvey 

Bomgasae 12 Langen Schulgasse 6 
Kirchl. Trauung: Samstag, 25. 8., 15 Uhr 

in der evangelischen Kirche 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Dr. med. Rolf Franke 
Marianne Franke 

geb. Hölzer 

August 1951 
Langen Königstein 

Unser herzlicher Dank 
gilt Herrn Minitterpräsident Zinn, Herrn 
Bürgermeister Umbach, Herrn Pfarrer 
Lauber, der evang. Kirchpnpemeinde und 
dem evang. Frauenverein, sowie allen 
Freunden, Nachbarn und Bekannten, die 
uns zu unserer Goldenen Hochzeit mit 
Ehrungen bedachten und erfreuten. 

Wilhelm Gasdorf u. Frau 
M. Dorothea, geb. Bär 

Langen, im August 1951 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung in so reichem Maße zugekommenen 
Gluckwünsche, Blumen und Geschenke 
sprechen wir Allen unseren innigsten 
Dank aus. Besonderen Dank dem Tennis- 
klub und den „Lustigen Fünf" vom Ge- 
sangverein Frohsinn für das dargebrach- 
te Ständchen. 

Alfred Lubkowski u. Frau 
Eva geb. Wanek 

Weilmünster, Langen. August 1951 

Für die vielen Clückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken herzlichst. 

Elfriede Sallwey 
Wolf gang Endner 

Langen, im August 1951 
Wassergasse 17, Blumenstr. 7 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir herzlichst. 

Wilhüm Herth u. Frau 
Irmgard geb. Grein 

Langen, Rheinstraße 22 

Schirm-LisKo! 
Das einzige Fach- 
geschäft In Langen 
Uberziehen u. Neu- 
Anfertigung, sowie 
reparieren samtl. 
Schirme, Garten- 
schirme, Taschen- 
schirme. - Reiche 
Auswahl in neuen 

Schirmen. 
Bringen Sie Ihre 
Schirme nur zu uns, 
Sie werden schnell 

und gut bedient. 
Fr. Liska 

Langen, Neckar.str. 3,1 
Eigene Werkstatte 

Kein Laden 

Acker 
■ zu kauten gesucht. 
OB. unt. Nr. 781 a. d. G, 

Verbandsspiele 
am Sonntag, 26 August 
I. u. II. Uannach, gegen 

Viktoria Urberach 
In Langen. Beginn 19.00 
und 18.18 Uhr. 

layMivtrtla AlpcnroM 

Sonntag, den 26. August 
um 16.00 Uhr findet im 
Verelnslokal eine 

Monatsversasunloog 
statt, wozu hiermit alle 
lUtglieder eingeladen 
werden. Pflnktliches 
Erscheinen erwartet 

der Vorstand 

Ofest- g. GortmbnavenlB 
Langen 

Die Teilnehmer am 
Kreisobstbantag 

in Dreieichenhain am 
Sonntag, dem 26. Aug. 
treffen sich: 
für die Vortrage am 
Vormittag um 8.00 Uhr 
im Heegweg(Tumgart.) 
FuSwanderung oder 
.Caf6 Krone". Abfahrt 
8 00 Uhr mit Omnibus. 
Fahrpreis; Einzelfahrt 
DM -.50. 
FQr die Veranstaltun- 
gen am Nachmittag um 
14.30 Uhr ,Cafi B^ne* 
Omnibu4tahrt (Fahr- 
preis DM -.80 pro Per- 
ion. Um zahlreiche Be- 
teiligung wird gebeten. 

Der Vorstand 

1 Acker 
am Lehmkautenweg zu 
verpachten. 

1 ErstHngs-Ziege 
zu verkaufen. 

Fabrikstraße 16 

Acker{^ Morgen) 
(Lehmkautenweg) zu 
verpachten od. zu ver- 
kaufen. Gartenstr. 86 

Acker o. Schnoinweg 
zu kaufen gesucht. 
Ang. m. Preis u. Nr. 724 

2 Boxer 
8 Wochen alt) billig zu 

verkaufen. Seipp, 
Annastraße 17 

SdiSferhunil 
(9 Mon. alt) m. Stamm- 
baum, umständehalber 
m verkaufen. 
Frankfurter Straße 35 

Ferkel 
(7 Wochen alt) kräftige 
gesunde Tiere, direkt 
V. Züchter, zum nied- 
rigsten Tagespreis zu 
verlcauten. Meinecke, 
Gfltrenhain, RbeinctrlS 

Der verehrl. Einwohnerschaft zur Kenntnis, daß 
ich neben meinen seit 20 Jahren bestehenden 
Schrelner-Workstatten für Groß- und Kleinladen- 
Elnrlchtungen, Türen, Fenstern, Einbaumöbeln, 
Vitrinen usw., ein 

Möbel-Verkaufshaus 
MIT AUSSTELLUNGSRÄUMEN 

inj^haiisen, BuhnstraBe 183 (direkt om Bohnliofl 

am 25. August 1951 eröffne und empfehle 
meine reichhaltige Auswahl In 

Wohn- und Schlafzimmer 
Kücheneinrichtungen 

Leder- und Polstermöbel 
Stepp-, Daunen- u. Schonerdecicen 

Matratzen, Poisterauflagen 
Kleinmöbel, Tische u. Stühle 

Lieferung u. Anfertigung auch von Einzelstücken nach ge- 
gebenen u. eigenen Entwürfen In allen Holzarten. 

Zwanglose Besichtigung meiner Ausstellungs-R8umel 
Reelle Preise bei kulanter Bedienung. 
Günstige Zahlungserleichterungen. 

Um geneigten Zuspruch bittet: 

Konrod Deusser • HSbeiliaus 

Erzhausen, Bahnstraße 183 

"Jjdxfan 858 

WILHELM ANTHES 
ARCHITEKT UND BAUINGENIEUR 

Langen, Feldstrasse 14. 

Entwurf und Bauleitung sämtlicher Neu- und Umbauten 
Hilfe bei der Beschaffung von Baukosten- 

xuschUsten und Bau-DarMien. 
Kostenlos* Beratung In allen Bausachen. 

Ob Eisenwaren groß und klein — 
oder soll's ein Beschlag für 
Tür", Fenster oder MObei sein — 
auch Scheren u. Messer aus bestem Stahl 
iür Haus u. Handwerk in reicher Wahl — 
vom Spczlaiwerkzeng bis zum Feilenheft 

'Dm JfüfuUni Su xniUi. 

■Im'JMiufeiehäft: 

4im JCutkettpialz 

HEINRICH PFANNEMÜLLER 

Fordern Sie meine Angebote! - Selbst. 
Handwerker u. Betriebe erhalten 

Sonder-Rabatt 

Tüclitige Frau 
ev. für halbe Tage, für 
2 - Personen - Haushalt 
gesucht. 
Angcb. u. Nr. 733 a.d.G 

Finavol 
gegin WOrmer 
des Geflügels 
hilft immer. 

Scraaen-Jung 
Bahnstraße 17 

Piltzfrou 
sauber und zuverlässig, 
gesucht. Gartenstr. 37 
Aeltere, erfahrene 

KOchenhHfe 
sucht passenden Wir- 
kungskreis. Angebote 
unter Nr. 723 a.d.G. 

Wir bitten um 
Begleichung des 

Drescbgeldes. 
Fr. Umbach 

Varicauft 
Reise- 

Sdirelbmaschlne 
DM 388.- 

Anzahlung DM 100.- 
Monataraten DM 28.- 

M«ta0«r 
BOromaschinen und 

Reparatur 
Frankfurterstraße 38 

Telefon 781 

Wotingemeinscliaft 
wird älterem, seriösem, 
berufstatigemHerm, in 
gutem Hause, Nahe 
Balinhof, geboten. 
Off, unt Nr. 738 a. d. G. 

6er6amlges Zinmer 
möbliert oder teilmöbl. 
Nahe Bahnhof, an ruh. 
Mieter (2 Peis.) sofort 
zu vermieten. Fließ. 
Wasser, Keller-Antea 
Mietvorauszahlung 
Nah. unt Nr. 728 a. d. G. 

Sarage 
(Nahe Bahnhof) zu ver- 
mieten. Sadl.Ring8tr.27 

3-Tage-Fahrt 
durch SchwarzwoM 

und Schweiz 
Nächste Fahrten: 
3.-5. September 
(Meldeschlu625.8.) 
10.-12. September 
(MeldeschlußSl.a) 

IAIle früheren Fahr- 
ten ausverkauft! 

Riisebiro Behnke 
Lutherplatz,Tel.129 

WohnangstaHSch 
Biete schöne 3-Zimmer« 
Wohnung mit Dampf- 
heizung und, Bad, in 
schönster Lage König- 
steins. Suche gleiche 
oder 4 - Zimmer -Wohn. 
In Langen. .Zu erfragen 
bei Rörig, Realgymnaii. 

WohnungsMiscIi 
Biete in Oflenbach/M. 
moderne 3-Zlmmer- 
Wohnung, Etagen-Hei- 
zung usw. Gesucht in 
Langen: entsprechende 
3-3'/s Zimmer-Wohn. 
Ang. unt Nr. 721 a.d.G. 

Garage 
zu vermieten. 

Walter-Rietig-Str. 33 

VerzlnkteBodewame 
zu verkaufen. OSen- 
thal, Dieburgerstr. 42 

Laufstflüdien 
zu kaufen gesucht 
Fries, Fr.-Ebert-Str. 81 

Modernes Kinderbett 
(1,48x78) zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 42,1. 

Bettstelle 
preiswert abzugeben. 
Gartenstraße 91, I. 

Tüchüge Verputzer 
£Qr AuBenputz sofort gesucht 

FiÜz Leichum, Baudekoiation 
Neu-Isenburg, Waldstraße 124 

Ehepaar mit swel KlatfarB «acht 

2 möblierte Zimmor 
mit Kflchenbenutzung gegM gute Be- 

«ahUmg ab 1.9.1981 
Oaerten unt Nr. 782 a. d. QeecfalftsiteUe 

Samsug, den 28. Aug. 
JHitgl.- 

um 20.00 
einilokal. 

Ausffug des früheren 

"Mfinner-Quortett Langen« 
fF . ^1""* kommenden Sonntag, den 26 August 1951, Der Voistandl Abfahrt ab Luttaerplatz pünktlich 7.00 Uhr. 

Wo wenlea Ihre Federhetle« 

tacbaasaisdi gervMgt 
nur in dem ^ 

Bttteirftaciiiescfelfl 

69. Dltftnboch, iitufeaeii 
Bmit-LodwIg-StnBe 78 u. 8S 

Inletts, beate QuaUUtea in «ii— 
BnlteB vorratig und werden gleich 
MBiht Beinicungatage aind Jeden 
Mittwoch, Anmeldung erwünacht 
(I^)•tk■rte cinOgt). 

«Ctetf 'Ptitie rnUjeijmatuUtuu^'l 

Herbstriiben 
(Ochsenhömer) 
Somierwlcken 
Wiiterwicken 
Moraot-Klee 

u. sonstige Sämereien 
Soaefl-HeHnrann 

MiUilstraße SO 

Schreibmosdilnen 

Rechenmaschinen 
(neu und gebraucht) 

BOROARTi KEL 

RICHARD DIETZE 
VIerhausergasse 1 - Telefen 442 

(pJtßUußiektl 

üartgtaBzwadis 
in rotbraun, gelb 

und weiß 
(foket -.85 

FKhdrtgwi« ENSTE 
m. Photo-SpeK.-Abt. 
Langen, Lutherplatz 

TeL 881 

Zu verkaufen: 
2 Bettstellen 

mit Sprungrahmen 
1 drelteiL Matratze 
1 Handwagen 

Erzhausen 
Emst-Thaimann-Str.ll 

6ebr. SchraHbstock 
zu verkaufen. 

Dieburgerstraße 20 

FoHfipfe! 
(gute Sorten) laufend 
zu verkaufen. 
Dieburgeratrafie 8,1. 

1 Kalte Kabaisl 
SU verkaufen. 

rnmk, Sehretatr. 4 

Zio|i 
(9 Monate alt) zu ver- 
ICBulea. Mainatr. 11 

• beugeben. 
Leuicertaweg 44 

SMeMMdige 
tu verkaufen. 

Oarteoatrafie 28, p. 

Statt Karten! 

Kinderwagen und 
Da.-Wlnteriiantei 

(mitU. Größe) billig zu 
verkaufen. 
Garteiutr. 63, parterre 

2 X schellen 

Kinderwagen 
zu verkaufen. ~ 

Brucligaai 
Gut erhaltener 

Schreinerwogen 
preiswert zu verkaufen 

Rheinstraße 15 

2Zhnniern.K0che 
ev. B.K.Z.von Lehrer 
gesucht. 
Ott. unt Nr. 728 a. d. G. 

1 groB. sch5nes 

Zimmer 
mit KOchenbenutzung, 
ev. Garten, Nahe Balm- 
hof, an 2 Personen 
zu vermieten. 
Oll. unt Nr. 727 a. d. G. 

Giiterh. Onmerofen 
billig zu verkaufen. 

HOgelatraßeS 

Herd (Juno) 
komb. Gas-Kohle, r.,3S. 
m. Gasbackof. u. KotiL- 
kast. prelsw. z. verkaul 

Balinhofs-Anlage 8 

2 komplette Fenster 
Größe l,48x 1,10, 

1,22x1,10, 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 21 
Am Sonntag, 19 Auguat 
sind folgende Reise- 
tauben entflogen: 
Dunkler Vogel 

Nr. 08280 - 40 - 392 
Dunkler Vo^ 

Nr. 03482 - 44-13» 
HßUgeh. Vogel 

Nr. 01978 - 47 - 48 
Falls ale einen 
angeflogen sind, bittet 
der Eigentflmerum 
ROd^ab«. Ph. Kaim, 

FriedboIstraBe 30 

EIntach nSbLZhUMr 
od. Mansarde von Jung, 
berufstätigen Mann 
gesucht. 
Off. unt Nr. 726 a. d. G. 
Kleines, einfach möbL 

Zimmer 
(Schlafstelle; fOr altere 
Dame gesucht. 
Off. «ujt Nr. 720 a. d. O. 

Berufstätige - öfter« 
verreist - sucht 

git mSbl. Zimmer 
Mietvorauszahlung. 
Off. uot. Nr. 722 a. d. G. 

leeres Zimmer 
ev. mit Küche bei Miete 
bis 40.- monatl. gesucht 
Off. unt Nr. 730 a. d. G. 

Sofort Bargeld! 
Fttr Monate im 

Voraus 

mSbl. Zimmer 
oder leerer Raum 

gesucht. 
BUwachr. u. Nr. 7»4 

Berufatatige Frau 
sucht leerea odkn 

rnSM. Zimitter 
Näheres Kleider- und 

Waschefabtlk 
Becker u. Hunk4 K. O. 

PWtMMMMi* 
(mit Inhalt) Kudatrafle 
verloren. Geg. äelohn. 
atttugefaen. Scbols, 

MQhlatrafle 49 

Danksagung 

i?* J!J°Wt«enden Beweiae aufrichtiger Teilnahme, aowie nur die vielen Kranz- und Blumenapenden beim Heimgang 
unaeres teuren Entschlafenen " 

Herrn 

Georg Gustav Kern 
Amtageriditarat 

spreciien •«»tr hiemüt Allen unsereB benllchaten r*«"*- aus. 
Be^iyleren Dank sageo wir Herrn Pfarrer Lauber iür 
u Herzra gehei^ Oisibrede, der evgi. Kirchengemeindever- 
tretwg Ijangen für den ehrenden Nachruf und Kranzspende 
Mwie ^ Studentenverbindungen Corps Palalo Alsatia und 
Corps Saxonia für den letzten Gruß und die Kranznieder- 
legungen. 

In stiller Trauer: 
ErnCI Köm, geb. SclmeU 
und Angehörige 

Langen, im August 1981 
Bahnsferaße 29 

läncfcncr^dlun^ ® 
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Wünsche und Bedenken 
Welche Hoffnungen aber auch Befürchtungen 
sind mit der Scliaffung eines Bundes-Wirt- 

scluftsrates verknüpft? 
WO In diesen Tagen, da In Hessen 80 000 

Metallarbeiter zum Streik aufgerufen sind, 
wird es besonders <Jeutlich, daß das Wort 
„Sozialpartner" in sedner vollen Sinnbedeu- 
tung norti weit von der Wirklichkeit entfernt 
ist. Es ist ein künstlich geschaffenes Wort, 
das besagen soll, die zwei großen Gruppen 
der Arbeitnehmer und der Arbeltgeber hät- 
ten als Partner ein genieinsames Ziel, näm- 
lich das der Herstellung einer gerechten 
sozialen Ordnung. 

Niemand wird bestreiten können, daß dem 
Wort gegenwärtig die Wirklichkeit noch nicht 
entspricht, denn wie es sich augeirfäUlg zeigt, 
ziehen die Partner zwar an einem Strang, 
aber nicht miteinander sondern giegenein- 
ander. Die dabei erzeugte Kampfstimmung 
führt erfahrungisgemäß eher zur Versteifung 
als zur gütlichen Einigung, die auf wirk- 
lichem gegenseitigem Verständnis beruht. 

Bs gibt genug berufliche Notstände bei 
Gruppen imd Einzeilpersonen (wie z. B. ^i 
vielen wissenschaftlichen Berufen oder im 
Beamtenstand), die auf ihre Lage nicht durch 
solche Maßnahmen hinweisen können. Eine 
derartige Streikaktion, wie die der metallver- 
arbeitenden Industrie karm deshalb nicht als 
Ausdruck allgemeiner Unzufriedenheit gelten, 
obwohl eine weitverbreitete Unruhe über die 
wirtschaftliche Enbwlcklung nicht zu über- 
sehen ist. 

Wenn der September sich anschickt, seinen 
Ellnzug zu halten und bis jetzt kein FamiliOT- 
vater genau weiß, wieviel Brennstoff er für 
seine Familie bekomiioen soll (was zugleich 
die Bedenken ednschlleQt, wieviel er dann 
Uberhaupt bekommen wird), dann ist nur 
eines der Probleme angerührt, die zu lösen 
man bisher nicht imstande war. Längst ist 
der Zeigefinger zurückgezogen worden, der 
mit Stolz utkJ Optimismus nach England deu- 
tete, das noch heute — wie man oft betonte — 
noch einfacher lebt als Deutschland. Dieser 
Zeigefinger karm stattdessen der Fleber- 
kiirve der Arbeitslosenstatistik in Deutsch- 
land nachfahren. 

Kritik an der Wirtschaftspolitik wäre un- 
billig, wenn die Kritiker nicht auch Wege zu 
einer Änderung und damit zu einer erhofften 
Besserung wiesen. Es ist an sich unwür- 
dig und führt zu verhängnisvollen Kurz- 
schlüssen, wenn die sogenannten Sozialpart- 
ner sich gegenseitig hämisch aufmerksam 
machen, die vielen Autos wären ein Beweis 
überhöhter Gewinne der Arbeitgeber oder 
die wimmelnde Besuchermenge der zahl- 
losen Veranstaltungen und Feste zeuge davon, 
daß genug Geld „unter dien Leuten" sei. So 
kommt man nicht welter, jedenfalls nicht auf 
'äemeinsamem Pfad, wie er doch ange- 
strebt ist. 

Einen Begriff wollen die Unternehmer 
aus guten GrüiHäien weder propagandistisch 
unterhöhlt noch verwässert sehen: den Be- 
griff des Eigentums nämlich. Ob sie aber 
darüberhinaus das Streben der CJewerkscliaf- 
ten nach Macht, nach Einfluß auf die Wirt- 
schaftspolitik werden eindämmen können, 
erscheint zweifelhaft. Die Situation in 
Deutschland ist dadurch gekermaeichivet, daß 
die Gewerkschaften kein Hehl aus ihrer 
festen Absicht machen, sich nicht mehr auf 
ihr früheres engeres Gebiet, die Arbeits- und 
Sozialpolitik zu beschränken. 

Allerdings sind die Forderungen nach 
einer Umgestaltung der Wirtschaft — wie sie 
etwa von der SPD vertreten werden — sind 
bei den letzten Verhandlungen des DGB 
nicht mehr erhoben worden. Eine schnelle 
Verwirklichung größerer Macht und stärke' 
ren Einfluß versprechen sich die Gewerk- 
schaften dagegen von einem Wirtschafts- 
beirat. Auch Bundeskanzler Dr. Adenauer 
setzte sich in der ersten Erklärung nach 
Rückkehr aus dem Urlaub für eine rasche 
Bildung dieses Wirtschaftsbeirates ein. Das 
ließ die Vermutung aufkommen, daß er bei 
der Unterredung mit den leitenden Männern 
des DGB, die ihn an seinem Urlaubsort be 
suchten, Zusagen in dieser Richtung ge- 
macht hat . 

Der Bundeskanzler brachte zum Ausdruck, 
daß die Wii-tschaft nur funktionieren könne, 
wenn zwischen de-r Regierung und den 

wesentlichen Wirtschaftsorganisationen (also 
auch den Gewerkschaften) eine gute Zusam- 
menarbeit dauernd gewährleistet sei. Ein 
Wirtschaftsbeirat könne als ständiger Be- 
rater zwischen den politisch und wirtschaft- 
lich entscheidenden Stellen tätig sein. Viel- 
leicht ist dabei an den ehemaligen preußi- 
schen Staatsrat gedacht, der etwa 60 Mit- 
glieder umfaßte. IMe Gewerkschaften sehen 
darin die Möglichkeit, eine gestraffte, ge- 
schlossene Wirtschaftspolitik zu erreichen, 
wobei der fast vergessene Beiname „sozial", 
den die Paten der deutschen Marktwirtschaft 
nach der Währuiigsrmvsteilung gaben, zu vol- 
lem Recht kommen soll. 

Zwar hat Dr. Adenauer nachdrücklich ver- 
sichert, dieser Wirtschaftsbeirat werde nur 
beratende Funktion haben, aber die Arbeit- 
geber haben es weder vergessen noch ver- 
wunden, daß seinerzeit die Mitbestimmungs- 
diskussion im Bundestag von heftigen Streik- 
androhungen begleitet war, durch sie 
sich unter Druck gesetzt fühlten. Ke köimen 
deshalb noch nicht die Befürchtung überwin- 
den, daß nach Schaffung des Wirtschaftsbei- 
rates die gewerkschaftlichen Forderungen 
aufs neue weiter gesteckt würden. Man weist 

*r 
auf die Gefahr liln, daß das Parlament, das 
jietzt über die Einsetzung des geplanten 
Rates zu entscheiden hat, sich damit/'selbst 
eiA Kuckucksei ins Nest legen kötme. f>ie Er- 
weii^rung der Befugnisse über das. Beraten 
hinaus, könnte — so begründet jifian diese 
Befürchtung — dazu führen, d^ß eines Tages 
das Parlament vom Wirtjpha'ftsbelrat matt- 
gesetzt werde. 

Wieweit die in die heue Instanz gesetzten 
Hoffnungen sich erfüllen werden, und wie- 
weit die Bedenken zerstreut werden können, 
hängt aber rücht von theoretischen Er- 
wägungen ab, sondern von der prakidschen 
Aibeit, die die darin versammelten Männer 
leisten. Das wiederimi bedingt, daß man in 
diesem Rat nicht Männer aufeinanderprallen 
lassen sollte, die jeweils ausgeprägt „ihre 
Seite" vertreten, daß man vielmehr Persön- 
lichkeiten auswählt, die die im großen ange- 
strebte Partnerschaft in dieser kleinen Ge- 
meinschaft von vornherein in hohem Miaße 
verbürgen. Der Erfolg ihrer gemeinsamen 
Bemühungen könnte datm Arbeitneiuner und 
Arbeitgeber ein erhebliches Stück auf dem 
Weg voranbringen, der zu <Jer Verwirk- 
lichung des Wortes „Sozialpartner" führt. 

D\e Uebersicht 

50 000 
Streik. 
Hanau, 
einem 
Metall 

„Europa" ist kein Schlagwort 
1. Europftische LehnnittelnMase wird am Samstag in Langen eröffnet 

Der hessische Kultusminister wird am 
Samstag in unserer Stadt weilen, um die 
vom 1. bis 4. September hier veranstaltete 
1. Europäische Lehrmittelmesse zu eröffnen. 

Über ihre Bedeutung und über die Wahl 
Ihres Namens schreibt uns der Geschäfts- 
führer des Deutschen Lehrmittelverbandö; 
Herr Bruno Maria Kaufmann, folgendes: 

„In diesen Woclien gingen an alle deut- 
schen und westeuropäischen Kultusministe- 
rien, an Lehrervereine, pädagogische Zeitun- 
gen und Zeitschriften, an Scltulräte imd 
Volitsschullehrer, an Lehrmittelhersteller- 
und -handler in ganz Europa Einladungen 
zur 1. Europäischen Lehrmittelmesse. Ein- 
ladungen können naturgemäß nur ganz kurz 
sein, sie enthalten nur wesentliche Punkte. 
Mancher der Eingeladenen wird vielleicht 
gestutzt haben, als er las „Europäische Lehr- 
mittelmesae". Gab es doch bisher nicht ein- 
mal eine deutsche Leiirmittelfachmesse, und 
nun sofort eine europäische? 

Das Wort „Europa" ist für die Völker in 
den freien westeuropäischen Staaten nicht zu 
einem Schlagwort geworden, sondern zix 
einem Begi-lff notwendiger Voraussetzungen 
für eine bessere ZuJcunft. Als Schlagwort 
und Deckmantel wii d es von den Regierun- 
gen gebraucht, die diese Bewegung zu hem- 
men suchen. 

Das gute Lehrmittel aber ist stets eine 
HUfe und Stütze der Pädagogen in aller 
Welt gewesen. Auf der Europäischen Lehr- 
mittelmesse zeigen nun erstmalig gemein- 
sam Lehrmittelfirmen aus verschiedenen 
Ländern ihre Erzeugnisse. Aus technischen 
Gründen stellen die ausländischen Hersteller 
meist über ihre deutschen Vertriebfirmen 
aus. 

Der Deutsche Lehmruttelverband iiat am 
2. Mai 1951 im Namen von 100 Lehrmittel- 
firmen aus 11 westeuropäischen Ländern den 
deutschen Bundestagsabgeordneten Heinrich 
Höfler gebeten, im Europarat den Antrag zu 
stellen, sofort sämtliche Lehrmittel in den 
Teilnehmerstaaten von allen hemmeivden 
Import- imd Zollbestimmungen zu befreien, 
damit allen Pädagogen in Buropa das beste 
Lehrmittel ilurer eigenen Walil zur Verfü- 
gung steht, denn wenn „Europa" doch noch 
Wirklichkeit werden soll, so muß diese Auf- 
gabe schon von der Schule her angef^t 
werden. Gemeinsame BUdungamittel alier 
Art einschließlich der Schulbücher schaffen 
eine gemeinsame Bildungsgrundlage und hel- 
fen, eme gemeinsame Begrttfsweit zu for- 
men. Wie Herr HöJder, M d. B. nun dem 
Deutschen Lehrmittelverband mitteilte, ist 
dieser Antrag ziu- Zeit im kulturpolitischen 
Ausschuß des Europarates „im Geschäfts- 
gang". 

Um diese Bemühungen von selten der 
europäischen Lehrmittelbranche zu fördern, 
beabsichtigen die führenden Lehrmittel- 
finnen Westeuropas, sich in diesen Tagen 
zu einem „Europäischen Lehrmittelverband" 
zusammen zu schließen. — Die ausstellenden 
Lehrmittelfirmen glauben mit dieser ersten 
europäischen Lehrmittelmesse einen ent- 
scheidenden Schritt zur Bildung eines ge- 
meinsamen europäischen Marktes in ihrer 
Branche zu tim. Gelingt dieser Schritt, daim 
ist die 1. Europäische Lehrmittelmesse ein 
Erfolg. 

Besonderer Dank gebührt an dieser Stelle 
der Stadt Langen, deren Bürgermeister, Herr 
Umbach, durch persönliche Initiative erst die 
entsprechenden Voraussetzungen schul, um 
diese Fachmesse zu verwirklichen." 

Wichiiges ohne Politik 
Eltern gehen zur Schule — Kekordemte — Neue Boiirang hat SOO m Tiefe'erreicht 
Eltern dfirfen in die Sdiule gehen, imi dort 

— nach vorheriger Vereinbarung — diem 
Unterricht ihrer Kinder beizuwohnen, ist in 
der neuen hessischen Schulordnung für 
höhere Schulen vorgesehen. Eine entspre- 
chende Bestinmvung soll auch in die neue 
Schulordrumg für Volksschulen aufgenommen 
werden, die sich in Vorbereitung iiefindet. 
Man erhofft sich davon ein engeres Band 
zwischen Schule und Elternhaus. Die Schul- 
ordnung ist vom hessischen Kultusirüni- 
sterium im Zusammenwirken mit Vertretern 
der Lehrer-, Eltern- und Schülerschaft aus- 
gearbeitet worden. 

Mit einer Rekordernte in Hessen rechnet 
das Statistische Landesamt in Wiesbaden. 
Auf Grund der günstigen Witterung und der 
bisher vorliegenden Schätzungen sind durch- 
schnittlich höhere Hektarerträge zu erwar- 
ten als bei der guten Vorjahresemte. Von der 
Getreideernte erhofft man sich eine Er- 
höhung der Vorjahresziffer um mehr als 
50 000 Tonnen. 

500 Meter Tiefe erreicht. Bekanntlich hatte 
man auf dem Wolfskehler Bolirgelände den 
Erdgasausbruch schließlich mit einem einge- 

; gossenen Zementpfropfen völlig eingedämmt. 

Inzwischen ist man darangegangen, den 
Zementkem wieder zu durcU>ohren. Eine 
Tiefe von 500 Metern wurde bereits erreicht 
Bis zur Stunde ist man noch nicht wieder auf 
Erdgas gestoßen.Höchstens wurden verschie- 
dene Reste von Erdgas entdeckt, die irgend- 
wie in kleineren Mengen ohne Drude im 
Schacht zurückgeblieben waren. Auf alle 
Fälle sind in engster Zusammenarbeit mit 
dem Bergamt von der Elweratgewerkschaft 
Vorsichtsmaßnahmen zum Auffangen des 
Gases in vollkommen neuen Vorrichtungen 
getroffen worden. Insbesondere liandelt es 
sich um automatische Schieber, die sich bei 
einem gewissen Überdruck von selbst schlie- 
ßen oder schleunig^ geschlossen werden 
können. t 

Um das Konsumbrot. Auf einer Kreis- 
innungsversammlung in Dieburg sdtlug der 
Landesinnungsmeister des heesieechen Bäk- 
kerhandwerks, Bädiermeister Rausch (Frank- 
furt) vor, Fürsorge-Empfängern und Er- 
werbslosen unpiittelbar einen Zuschuß zum 
Einkauf des verbilligten Konsumbrotes zu 
gewähren. Das Konsumbrot sei in erster 
Linie für bedürftige Familien gedacht. Leb- 
hafte Klage wurde über die schlechte Brenn- 
stoffversorgung der Bäckereien geführt. 

Metallarbeiter in Südhessen im 
In^ den Ortsbereichen Frarütfurt, 

enbach sind seit gestern nach 
lufruf der Industriegewerkschaft 
e Metallarbeiter in den Streik ge- 

treteiiy'Es geht um die Erhöhung des Stun- 
deriloimes um 12 Pfg. Die Gewerkschaften 
hoffen auf ein baldiges Übereinkommen. 

Versorgnong mit Brotgetreide gesichert. 
Wie der Bundesemährungsnürüster in Düs- 
seldorf bekanntgegeben hat, sei es gelungen, 
außerhalb des Marshallplanes weitere 300000 
Tormen Weizen zu günstigem Preis einai- 
kaufen. „Wenn nicht besondere Ereignisse 
eintreten, ist die Brotgetreidcvessoirgung der 
Bundesrepublik für das am 1. 7. angriaufene 
Emährungsjahr gesidiert", erklärte Prof. 
Niklas. Die Versorgung mit Margarine sei 
normal. Die Nadifrage nach üerischen Er- 
zeugnissen werde wahrscheinlich au<di in 
der Bundesrepublik zunehmen. Man werde 
aber alle Anstrengungen machen, um den 
gestiegenen Fleischverbrauch in der Bundes- 
republik auch welter zu befriedigen. Um die 
Fleischversorgung der Bundesrepublik zu 
sichern, müsse vor allem ausländisches Kraft- 
futter importiert werden. 

Keine neuen Stenern. Der Bundesfinanz- 
nainister, der am Sonntag einer Tagung des 
Bundes deutscher Föderalisten beiwohnte, 
sagte ziur Finanzpolitik, daß in diesem Jahr 
außer den geplanten Steuern keine neuen 
Steuern mehr erhoben würden. Im kommen- 
den Jahr müsse die Kapitalfrage durch ein 
Sparsystem gelöst werden, das auf eine Be- 
lebung des allgemeinen Kapitalmarktes hin- 
auslnufen .«»lle. Alle verantwortlichen Stel- 
len müßten künftig darauf bedacht sein, die 
Preise stabil zu halten. 

Kein Angriffskrieg mehr mSgiidi? Mit 
seiner Forderung auf weiteren Ausbau der 
amerikanischen Luftstreitkräfte . kündigte 
Thomas W. Finletter, Minister für die Luft- 
waffe, „Umwälzungen" in den nächsten zwei 
bis drei Jahren an. Er bdiauptete, die Luft- 
streitkräfte würden innerhalb dieses Zeit- 
raimies so weit entwickelt werden, daß sie 
Atomwaffen im taktischen Einsatz gegen 
Landtruppen verwenden könnten. Damit 
könnte in Zukunft ein Angriffskrieg in den 
Anfängen verhindert werden, denn eine 
Mpssierung von Truppen sei unter .solchen 
Umständen unmöglich. 

„Zncht und Denken an das Ganze'sind be- 
sonders in der freien Wirtschaft notwendig", 
sagte Vizekanzler Blücher auf der Hambur- 
ger Kundgebung des Verbandes der Bomben- 
geschädigten. Er wandte sich gegen die 
..kleine Schicht von Leuten", die letzt in un- 
verantwortlicher Weise der Welt das Schiu- 
SDiel eines vorgetäuschten Wohlstandes in 
Westdeutschland böten und damit nicht nur 
innennoHtisch. sondern auch außenpolitisch 
großen Schaden anrichteten. 

Gegen die Erhöhung der Poattarife. Die In- 
dustrie- und Hjandelskammem wenden sich 
mit aller Schärfe gegen die beabsichtigte Er- 
höhung der Postgebühren und weisen ivach, 
daß die Betriebsrechnung der Bundespost „in 
keiner Weise die Notwen<#gkeit einer Tarif- 
erhöhung rechtfertigt". Man wendet sidi vor 
allem gegen die Erhöhung der Expreßgut- 
tarife. 

Eisen- und Stahllenkung. Ab 1. Oktober 
spätestens sollen — nach Meldungen aus 
Fachkreisen — die Lenkimgsmaiinahmen 
auf dem iKsen- und Stahlgebiet in Kraft 
treten. Eine entsprechende Anordnung wird . 
in Kürze unter dem Vorsdt?. des Bundeswirt- 
schaftsministers durch eine kleine Kom- 
mission von Vertretern der eisenschaffenden 
Industrie und der Verbraucher ausgearbeitet 
werden. Es wird erwartet, daß dann die Bun- 
desrepublik bei der internationalen Rohstoff- 
verteilung iiesser berücksichtigt wird als 
b'sher. 

Vier Bundestlaggen gestohlen. Wie b^eits 
im Rundfunk gemeldet, wurden während des 
riedersächsischen Kolping - Tages in der 
Nacht auf Sonntag in Peine vier Bundes- 
flaggen heruntergerissen und gestohlen. 

Harrinuui bei Tito. Auf dem Wege von 
Persien nach Paris i>esuchte Trumans Son- 
derijotschafter Averell Harriman den jugo- 
slawischen Staatschef. Außerdem waren 
einige hohe anverikanische Offiziere, die mit 
Harriman nach Belgrad gekommen waren, 
Titos Gäste. 
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LANOENBR ZBITCNG Dienstag, 28. August 1951 

Langen, den 28. August 1951 

yCeütel AM(}U6t-SoHHtag. 
Schon winkt der erste Septembersonntay 

und die Kerb 
Man schi-eibt es nicht ohne ein wenig 

Wehmut. Wenn der August nämlich vorüber 
Ist, ist der letzte Sotnmermonat vorbei. So 
schön der September noch sein kann, er 
steht doch schon im Zeichen des Herbstes. 

Am Freitag war Bartholomä, „Wie sich das 
Wetter um Bartholomä stellt ein, so solls in 
den nächsten vier Wochen sein", sagt eine 
alte Wetterregel. Wir waren damit zufrieden, 
denn das Wetter am Wochenende war an- 
nehmbar, deshalb weiß man aber doch nicht, 
wie's Wetter wird. 

Das ist auch ganz gut so. Zwar wäre es oft 
angebracht, wenn man das Wetter sicher vor- 
her wüßte, aber son.=t lassen sich im Leben 
viele Enttäuschungen und Schicksalsschläge 
nur deshalb leichter verwinden, weil wir da- 
von verschont sind, sie vorher zu wissen. 

Eines aber wissen wir sicher, daß am ersten 
Sonntag im September die Langener Kerb 
ist — und daß sie wohl auch gefeiert werden 
wird, denn wer wollte sich einen Anlaß zum 
Frohsein entgehen lassen? 

• 
lOü qkotfitleka/i 

Heute vor 25 Jahren haben die Eheleute 
Eduard Müljer und Frau Elis., geb. Krause, 
Hügelstraße 8, in Brünn den Bund fürs Leben 
geschlossen. — Für die Eheleute Wilhelm 
Dietzel und Frau Emilie Frieda, geb. Fahl- 
busch, Karl-Marx-Straße 16, Jährt sich die- 
ser Tag am 30. August zum 25. Male. Beiden 
Silberpaaren gelten unsere herzlichsten 
Segenswünsche. — Als verspätete Gratulan- 
ten bringen wir Frau Rosa Buch, Wiesen- 
straße 6, nachträglich unsere besten Glück- 
wünsche dar. Frau Buch hat am vergangenen 
Freitag ihr 73. Lebensjahr vollendet. — Am 
kommenden Sonntag kann Frau Marie Fröh- 
lich Wwe., Ileinrichstraße 11, ihren 85. Ge- 
burtstag feiern. Grund zum Feiern hat man 
gewiß, wenn man hochbetagt noch so frisch 
und geistig rege ist und auch noch ein^n 
guten Humor besitzt. 

« 
* Die neue Turnhalle wird gebaut. Der 

Turnhallenbau des Turnvereins 1862 Langen 
wird nun in Angriff genommen. Seit dem 
Samstag\'ormittag ist auf dem Gelände auf 
dem Juxplatz ein Bagger in Tätigkeit, der 
unermüdlich Erde aushebt. Sie wird durch 
bereitstehende Lastkraftwagen sofort abge- 
fahren. Mit den Fundamentsarbeiten dürfte 
ebenfalls bald begonnen werden. 

* Auch in Langen wird gestreilct. Dem von 
der Gewerkschaft „Metall" ausgehenden 
Streikaufruf wurde auch in den Langener 
Betrieben Folge geleistet. In zwei großen 
metallverarbeitenden Fabriken war eine 100- 
prozentige Streikbeteiligung festzustellen. In 
zwei weiteren Werken wurde nur teilweise 
gestreikt. Schärfere gewerkschaftliche Maß- 
nahmen erstreben jedoch auch dort völlige 
Arbeitsruhe. 

* Arbeitstagung der Gewericschaft „Erzie- 
hung - Wissenschaft". Die Gewerkschaft Er- 
ziehung u. Wissenschaft, Zweigverein Langen 
u. Umgebung, hält anläßlich der Europäischen 
^hrmittelmesse am 3. September um 14 Uhr 
im Gasthaus Herrmann eine Arbeitstagung 
ab. Außerdem findet eine Führung durch die 
Messe statt. Mitglieder der Gewerkschaft 
„Erziehung und Wissenschaft" der Zweigver- 
eine Rodgau, Neu-Isenburg und Seligenstadt 
werden_ebenfalls zu dieser Tagung erwartet. 

' Die Rentenzahlung beim Postamt Langen 
erfolgt am Samstag, 1. September von 8 Uhr 
ab. Erforderlich sind zwei Empfangsbescheini- 
gungen, und zwar eine Bescheinigung auf den 
früheren Betrag und eine auf Nachzahlung 
für Juni und September. Die bereits ausge- 
gebenen Scheine sind für den Monat Oktober 
gültig. 

Sie nogcn meist nach Osten. Dem Spiel 
des Windes waren die Ballons überlassen, 
die von den Langener Jungen und Mädchen 
arn Sonntag vor acht Tagen gestartet wurden. 
Wie die eingehenden Kärtchen zeigen, hat 
der Wind viele Ballons in Richtung Rhön und 
Zonengrenze getrieben. Das Rote Kreuz, Orts- 
verein Langen, bittet, alle zurückgc.schickten 
Kärtchen in der Fahrgasse 13 oder bei dem 
Hausmeister der Wallschule abzugeben. 

Frau lief ins Motorrad. Zu einem be- 
dauerlichen Unfall kam es in den Mittags- 
stunden des Samstag, unmittelbar vor dem 
Bahnübergang in der Bahnstraße. Frau Met?.- 
1er aus der Friedrich-Ebert-Straße wollte die 
Bahnstraße überqueren, wobei sie einem von 

der Mörfelder Landstraße kommenden Motor- 
radfahrer In die Maschine lief. Durch den Auf- 
prall wurde die Frau zur Seite geschleudert 
und erlitt beim Aufprall auf den Randstein 
schwere Verletzungen am Kopfe. In bedenk- 
lichem Zustande mußte sie ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht werden, wo sie am 
Montag verstorben ist. 

Der Stein aus dem Gebüscli. Ein 11 jäh- 
riger Junge aus der Friedhofstraße, der mit 
seinem Fahrrad am vergangenen Donnerstag 
eine Schneise in der Nähe des Dachsteiches 
entlang fuhr, wurde gegen 14 Uhr durch 
einen Steinwurf aus dem Gebüsch derart in 
Schrecken versetzt, daß er von seinem Rad 
fiel und sich Verletzungen im Gesicht, am 
Knie und an der Hand zuzog. 

Herrenloses Fahrrad gefunden. Polizei- 
beamte entdeckten auf ihrem Streifengang 
in der Nacht zum Freitag in der August- 
Bebel-Straße ein herrenloses Damenfahrrad. 
Es wurde sichergestellt. Eine Eigentümerin 
hat sich bis jetzt noch nicht gemeldet. 

Niehl allein die Zahlen sind ein Beweis 
Die Leistungen der Stadtwerke auch vom Wirteciiaftsministerium anerkannt — Stadt- 
vernrdnetensitzung mit kurzer Tagesordnung — Ein umfangreiches Projekt steht bevor 

* VerdftchUge Gestalten. In der Nacht zum 
Freitag wurden gegen 1 Uhr verdächtige Ge- 
stalten in der Nähe einfer außerhalb gelege- 
nen Hof reite beobachtet. — Ein Einwohner 
meldete am Freilagvormittag, daß ein ver- 
dachtiger Mann sich auf der Dieburger 
Straße, in der Nähe der Abzweigung nach 
Dreieichenhain herumtreibe und den Frauen 
nachstelle. In beiden Fällen hatten die sofort 
angestellten Ermittlungen keinen Erfolg mehr. 

Zur Nachtzeit belästigt. Eine Angestellte 
des Kreiskrankenhauses wurde auf ihrem 
Nachhauseweg in der Nacht zum Samstag 
gegen 0,30 Uhr auf der Frankfurter Straße 
von einem unbekannten Personenwagen- 
fahrer verfolgt und belästigt. 

Streit aus Eifersucht. Zwei verheiratete 
Manner, die am Samstagabend bis weit nach 
Mitteinacht in einer Wirtschaft miteinander 
gezecht iialten, gerieten auf dem Heimweg 
auf dem Lutherplatz wegen einer Frau in 
einen Streit, wobei einer der Männer nieder- 
geschlagen wurde. Al.^ die Polizei eintraf, 
iiatle sich der eine bereits entfernt und der 
andere vom dem Schlag erholt. Strafanzeige 
hat er nichl erstaltet. 

In der Stadtverordnelensitzung am Freitag- 
abend waren von den,einzelnen Pi-aktionen 
anwesend; SPD: neun, FDP: sieben, CDU: 
drei und KPD: drei Mitglieder. Die Tages- 
ordnung war verhältnismäßig schnell er- 
ledigt. Zunächst verpflichtete ^Bürgermeister 
Umbach die neuen Stadtverordneten H.Bom- 
holt und W. Schneider (FDP), die an Stelle 
ihrer ausgeschiedenen Vorgänger auch in 
die einzelnen Ausschüsse eintreten. 

Von einem größeren Plan, der sich auf das 
Gebiet um den Bahnhof bedeutend auswir- 
ken wird, nahmen die Stadtverordneten 
durch den 1. Beigeordneten Herth Kenntnis. 
Danach sollen die derzeitigen Platz- und 
auch Bahnanlagenverhältnisse gründlich ver- 
ändert werden. Allerdings ist damit ein er- 
heblicher Finanzaufwand verbunden, der 
emer eingehenden Beratung bedarf. Da 
außerdem noch einige andere Fragen zu 
klären waren, wurde die ganze Angelegen- 
heit an den Bau- bzw. Finanz- und Verwal- 
tungsausschuß zurückverwiesen. Zur geg(ä)e- 
nen Zeit werdfen wir über diesen Plan be- 
sonders berichten. 

Die zur Beratung anstehenden Beschlüsse 
des Finanz- u. Verwaltungsausschusses be- 
faßten sich vornehmlich mit den Stadtwer- 
ken. Zunächst wurde dem Vorschlag der 
WirtschaftsprüfungBgesellschaft zugestimmt, 
wonach die Erstaussrtattung nach der Geld- 
umstellung In Höhe von 50 000.— DM dem 
Elgenkapital der Stadtwerke zuzuführen Ist. 
Weiterhin soll das bisher ausgewiesene Dar- 
lehen der Stadt in Höhe von 50 000.— DM 
aus der restlichen Konzeasionsabgabe aus 
1948/50 aufgefüllt werdten. Zugestimmt wurde 
auch der Empfehlung der Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaft, den Verwaltungskosten- 
zuschuß von seither 12 000.— DM auf 6 000 
DM herabzusetzen. 

coi^ght by Dr. Paul Benog, Tübingen durch VerUg ». Graberg & 06rg. Wlubaden 
(32. Fortsetzung) 

Assessor Hans Burgdorf betraditet hin und 
^eder dieses junge, selbstsldiere Mädchen 
das so gesammelt und tapfer neben ihm geht, 
«esei zarte, etwas kecke Profil, Stirn und 
Haar, die licfa dem Winde iiingeben, und er 
empnndet das Glüdt dieser Stunde, die flüdi- 
ng war und doch gehalten werden wlU wie eine 
Kostbarkeit. Als sie sich vor dem Hause Doras 
verabsciiieden, ihre Hände geben sidi etwas 
»dieu einander, treffen sich ihre Augen, und 
pora senkt schnell den BUck, Ihre Hand liegt 
In der seinen, dann zieht sie sie sdinell zurück 
und wendet sich ab. 

Zu Hause tiat sich indessen etwas ereignet. 
Ob es eine Bedeutung für den Fortgang der 
Untersuchung hat. weiß wader Sabine noch 
Hans Burgdort. der gleich von Sabine das neue 
Ereignis erfährt 

Frau Schaliek liat das Arbeltszimmer Dr. 
* 8''''"<lUch gesäubert Sie hat die '''8®iommen, das Fenster geputzt, 

die^bel abgerieben, das Parkett gebohnert, 
ui^ bei dieser Arbeit ist ihr etwas in die HSnde 
gekommen, etwas ganz Unscheinbares. 

Sie hat es vom Erdboden aufgehoben, eine 
Ueine, runde Perlmuttseheibe. Sie hat das 
Ding betrachtet, und sie ist schon dabei gewe- 
s^es In den Papierkorb zu werfen. Aber Im 

überlegt Frau Schaliek ist eine sparsame Frau, sie wirft 
nicht gern weg, was vielleicht noch zu ver- 
werUm ist VieUeicht, bat sie gedacht, ht der 
Manschettenknopf noch da, zu dem diese kleine 
Perlmuttscheibe gehört Man kann sie wieder 
in die Fassung setzen. Und sie hat Sabine ihren 
Ptmd gebracht 

Aber Sabine, die Inzwischen die Sachen ihres 
Vaters durchgesehen hat, glaubt nicht, daB er 
solche Minschettenknöofe besessen hat 

Beachtliche Leistungs- 
steigerungen 

Herr Groß von den Stadtwerken gab die 
RM-SchlußbUanz, dae DM-Eröffnungsbilanz, 
sowie die Jahresabschlüsse für die Zeit von 
der W^rungsreform bis zum 31. 12. 1949 
und für das Kalenderjahr 1950 bekannt, 
denen in dieser Form auch zugestimmt 
wurde. Besonders erwähnenswert sind die 
erhöhten Abgaben an Energien. Im einzel- 
nen wurden abgegeben: Strom: 1949 = 
2 135 825 Kw. und 1950 = 2 733 »22 Kw. (Er- 
höhung 28%), Gas: 1049 = 1 187 95:1 cbm 
und 1950 — 1 338 109 cbm (Erhöhung 12,6%). 
Lediglich beim Wasser ist die Mehrabgabe 

der bisherigen schwierigen Förde- 

„Dann hat es der Mensch verloren, der den 
Schreibtisch aufgebrodien hat", sagt Frau 
Schaliek, und das ist immerhin eine alarmie- 
rende Feststellung. 

Hans Burgdorf ruft sofort den Kriminalrat 
Höpfner an. Das wird der Zufall sein, auf den 
Idi warte, denkt Höpfner, es gibt eben kein 
Verbredien. das nldit eine Spur hinterläßt 
Mandlmal ist es ein Zigarettenrest, ein Stüde- 
chen Stoff, ein Handschuh, ein vergessener 
Hut, die auf die Spur des Täters fuhren. Dies- 
mal ist es eine kleine Perlmuttsdielbe. Hat 
nldit Dr. Aiwa Manschettenknöpfe mit Perl- 
mutt getragen? 

Er macht sich sofort auf den Weg zur Villa 
Burgdorfs. Sabine und Hans Burgdorf emp- 
fangen ihn. Höpfner Ist allein gekommen. 

F,r betrachtet den Fund eingehend. Nun es 
ist nicht viel daran zu sehen. Wenn er nur ge- 
nau wüßte, ob er soldie Knöpfe bei Dr. Aiwa 
^sehen hat. Er hat ilin gesehen, einen solchen 
Knopf hat er gesehen, damals, vor acht Tagen 
M er zum erstenmal Dr. Aiwa verhörte und 
dem Chemiker gegenübersaß. 

Er nimmt das kleine BeweisstUdc an sich. 
Er wird sofort zu Dr. Aiwa hinaufgehen, und 
wenn die kleine Perlmuttscheibe ihm gehört 
d^ wird er ihn sofort verhaften. Höpfner, 

ergebnislosen Nachforschungen besAät|^ ist etwas versessen auf ein erlö- 
sendes Ereignis. 

Aber soviel er an der WohnunK Dr. Alwas 
ifiutet, es öffnet ihm niemand. Dr. Aiwa Ist 
nUAt zu Hause. Höpfner befUlt eine merk- 
^dig^Unruhe. Hat der Chemiker die Flucht 

Er eilt hinunter zu Sabine und H«n. Burg, 
dorf. — »Ausgeflogen!" sagt er Ib'gerUch. — 
„Diese Perlmuttsdielbe...« Hans Burfidorf 
sdiüttelt den Kopf und uidielt 

P®' Krlmlnalrat war etwas in die Hitze der Jagd geraten, und nun ist er nidst 
sehr guter Sti^ung. .Da gibt es gar nidits 
zu l^ra , sagt er. .Diese kleine Perlmutt- 
sche^ kann ein sehr wichtiges Indiz werden." 
i„"i c P**' • ■ ■" Burgdorf lehnt sidi In den ^sel zurüdc und faltet die Hände über 
H wirklich Dr. Aiwa für den Schuldigen?** 

rungsmöglichkeiten kaum nennensweit. 1&49 
wurden 323 032 cbm und 1950 327 811 cbm ab- 
gegeben, demnach zuletzt eine Mehrabgabe 
von l,59r. 

Weiterhin gab der Sprecher der Stadt- 
werke die Rückstände bekannt, die mit ca. 
6 000.— I>M nicht nur niedrig, sondern auch 
nicht ,,hart" (das heißt völlig uneinbring- 
lich) seien, denn die säumigen Zahler würden 
immer wrieder an ihren Rückständen ab- 
tragen. 

Bürgermeister Umbach gab bei dieser Ge- 
legenheit bekannt, daß das Wirtschaftsmini- 
sterium festgestellt habe, die Langener Stadt- 
werke seien ausgezeichnet geleitet. Er dankte 
deshalb Betriebsdirektor Müller und all sei- 
nen Mitarbeitern für die bisher geleistete 
gute Arbeit. Gleichzeitig teilte der Bür- 
germeister mit, daß bei der Stadtkasse so- 
wohl im Rechnungsjahr 1949 als auch 195U 
keine Zahlungsrückstände verblieben seien, 
was auf eine hohe Zahlungsmoral der Bür- 
gerschaft schließen lasse. 

Im Rahmen der weiteren Beschlüsse des 
Ausschusses wurde der Erwerb einer Aktie 
Im Werte von 100.— DM von der wirt- 
schaftlichen Vereinigung deutscher Gaswerke 
AG beschlossen. — Dem Nationalen Olym- 
piiychen Komitee soll eine Beihilfe von 
20.— DM gewährt werden. 

Von den Beschlüssen des Bauausschusses 
wurden die nachfolgenden Bauplatzverkäufe 
genehmigt: Fl. XXVI Nr. 75/2, Nr 74/1 
Nr. 74/2, Nr. 74/3, Fl. XXV Nr. 328/2, Nr." 331/2. 
Angekauft werden sollen die Grundstücke 
Fl. XXIV Nr. 96'/io und Nr. 96Vio. Der An- 
trag von Frau Elfriede Stolle, einen Kiosk in 
der Bahnhofstraße aufstellen zu dürfen, 
wurde mit der Begründung abgelehnt, daß 
es dafür an Gelände mangele. Auch dem An- 
trag von Franz Hahn auf Abgabe von Bau- 
gelände In der Bahnstraße wrurde die Zustim- 
mung versagt, da das betreffende Gelände 
einer besonderen Verwertung vorbehalten 
sei. 

Iiis zur Klarstell/ung der Finanzierung 
wui-de der Antrag von Gg. Patok auf Ab- 
gabe von Baugelände zurückgestellt. Dem 
Angebot der Harzgewinnungsgesellschaft 
mbH. Wiesbaden auf Abgabe von zwei 
Wohnbaracken In der Mörfelder Landstraße 
trat man nicht näher, da die Stadt die Be- 
selügung der Baracken anstrebt und die 
z. Zt. darin wohnenden Familien In bessere 
Wohnungen unterbringen will. 

Als Hagelschätzer ernannt v/urden Christ. 
Sehring, Bruchgasse 4, und Gg. Peter Seh 
ring, Wiesgäßchen 18. 

An unsere verehrten Kunden 
die die Freitag-Ausgabe der LZ benutzen 
wollen, um sich anläßlich der Kirchweih 
ihren Freunden in empfehlende Erinne- 
rung zu bringen, ergeht die Bitte, Anzei- 
geiinianuskripte möglichst, frühzeitig zur 
Geschäftsstelle zu geben. 

* Hellmuth Schweebs t. Ein beliebter 
Künstler, dessen Namo bei vielen Lange- 
nern mit glanzvollen festlichen Aufführungen 
der Städtischen Bühnen Frankfurt verbun- 
den bleiben wird (u. a. „Macht des Schick- 
sals", „Verkaufte Braut") ist am Sonntag un- 
erwartet verschieden. Hellmuth .Schweebs 
war am Donnerstag bei einer Freilichtauf- 
führung von Smetanas „Verkaufter Braut" 
im Bad Nauheimer Kurpark in ein 1,30 Meter 
tiefes Wasserbecken gestürzt. Trotz der dabei 
erlittenen Knochenbrüche schien seine Ge- 
sundheit nicht ernstlich gefährdet, bis sich 
eine Komplikation aus einer Gehirnblutung 
ergab, die sich erst nachträglich bemerkbar 
machte. Trotz sofortiger Operation konnte 
sein Leben nicht gerettet werden. 

* Prozeß gegen DeuOer am 7. September. 
^ Das Schwurgericht in Darmstadt unter dem 
j Vorsitz von Landgerichtdirektor Hahn wird 
am 7. September mit den Verhandlungen 
gegen den unter Mordanklage stehenden 
Philipp Adam Deußer, Langen, beginnen. Die 
Anklage wird Staatsanwalt Arndt vertreten. 
Es sind zu den Verhandlungen, die sich auf 
mehrere Tage erstrecken, über 60 Zeugen ge- 
laden. Bekanntlich steht Deußer tmter dem 
dringenden Verdacht, am 26. Juni die 38jäh- 
rlge Anna Knöß aus Sprendlingen am Orts- 
ausgang von Neu-Isenburg überfallen und 
mit einem Gegenstand verletzt zu haben, daß 
sie drei Stunden später daran starb. Deußer 
bestreitet trotz des gegen Ihn vorliegenden 
Belastungsmaterials die Tat 

Von der Volkshochschule 
Kunsthistorische Fahrt nach SchloB Schön- 

busch bei Aschaffenburg. Auf allgemeinen 
Wunsch der Teilnehmer der letzten Volkc- 
hochschulfahrt zufn Odenwald soll am Sams- 
tag, 8. September, 14 Uhr eine weitere Fahrt 
nach Schloß Schönbusch bei Aschaffenburg 
veranstaltet werden. Dort Besichtigung des 
Schlosses und des Parkes unter Führung von 
Dr. Helm. Wiedenbrüg. Die Teilnehmerkosten 
belaufen sich wiederum auf etwa 5.— DM. 
Einige Interessenten können noch teilnehmen 
und wollen sich unverzüglich auf Zimmer 3 
des Rathauses melden. 

„Es spridit vieles gegen Ihn", sagt Höpfner 
ädinell. „Und er hatte es am lelditesten. Er 
wohnt im Hause." 

.Er mußte aber wissen, daß er dadurdi am 
verdächtigsten wurde.. 

.Wahrscheinlich blieb ihm keine Wahl mehr, 
danaA zu fragen. Wenn er es getan hat, hat er 
zweifellos in einer, wenn auch eingebildeten, 
unaiuweldilidien Zwangslage gehandelt. Dann 
stand ihm eben das Wasser bis zum Halse, und 
er mußte alles auf eine Karte setzen." 

„Möglich", gibt Hans Burgdorf zu, „nur ir- 
gmdwas in mir sträubt sich dagegen es zu 
glauben." 

„Und wenn es sich heraussteUt, daß ihm die 
Perlmuttsdielbe gehört?" 

„Wahrsdjeinlldi steUt sich das heraus Es 
würde einwandfrei nur beweisen, daß Dr. Ai- 
wa im Arbeitszimmer meines Vaters gewesen 
Ut, aber wann7 Am Mordabend? VleUddit 
bevor, vielleicht nadidem der wiricUcfae Täter 
^ war und das Gift In den Kaffee misdite. Er 
braucht auch dann noch nicht der Mörder zu 
sein." 

.Hat>en Sie jemand anderen Im VerdaditT" 
fragt Höpfner. 

„Offen gestanden.. .* Hans Burgdorfs Bilde 
streift Sabine, die mit am Tisch sitzt, aber mit 
ihren Gedanken weit entfernt zu sein sdieint 
„je mehr ich mir die Dinge überlege, tdi neige 
mehr dazu, zu glauben, daß andere Motive 
hinter «ter Tat Stedten. Eifersudit, Radie... 
Idj glaute das ^on deshalb, well der Täter 
beide treffen woUte, meinen Vater und Sabine 
von dM er wahrscheinUch nicht wußte, daß sie 
seine Tochter ist..." 

jpann halten Sie eine Frau für die Täterin?" 
Hans Burgdorf zudct die Achseln. 
»Wenn Sie da keine Anhaltspunkte haben .." 
Kriminalrat Höpfner neigt sich etwas zu 

mns Burgdorf und spricht leiser, so daß Sa- 
blne, die wirklich mit ihren (Sedanken nicht 
bei der Sadie ist, nur BruchstUdce verstehen 
Kann: 

.Idi habe natürlich Anhaltspunkte. Aber 
sehen Sie, das ist hier so: Wir leben In einer 

Kuf Jeder weiß vom anderen was zu emhien. Ihr Vater war eine auffallende Er- 
scheinung in der hiesigen Gesellschaft Durch 

seinen Beruf, durch seine Art, zu leben. Man 
hat viel über Ihn gesprochen. Zumal er in Din- 
gen der Liebe keine engherzige Auffassung 
hatte. 55o etwas bleibt hier nldit vert>orgen. 
Man lebt hier eng, man sieht voneinander zu 
viel. Die Kriminalpolizei aber hat sich nur um 
das zu kümmern, was amtlich an sie herange- 
tragen wird. Was ich privat höre, bleibt soweit 
es nidit kriminellen Charakter hat. privat 
Bitte?" 

„Bitte, fahren Sie nur fort", sagt Hans Burg- 
dorf. „Ich weiß noch nidit. worauf Sie hinaus- 
wollen ..." 

„Idi meine", der Krlmlnalrat lächelt viel- 
sagend, „loh habe natürlldi audi die Namen 
einiger Damen nennen hören, die, sagen wir 
sich über das unauffäUlge Maß hinaus für Dr' 
Burgdorf Interessiert haben. Diese Damen ge- 
hören der guten Gesellschaft unserer Stadt an. 
Es kann siA bei diesen Geschichten um ganz 
harmlose Flirts gehandelt haben, wie man so 
etwas wohl nennt. SoU Id» jetzt in diesen Krei- 
sen Slcandale entfesseln? Ehezerwürfnisse her- 
vomifCT? Habe ich einen stichhaltigen Grund 
dazu, habe Ich auch nur den geringsten Be- 
wels in der Hand? SoU idi Frau CJonterberg, 

Beispiel, auf mein Amt bestellen und 
sie fragen: Welcher Art war Ihr Umgang mit 
Dr. Bwgdorf? Wo waren Sie In der Nacht des 
FMtabends von elf bU zwei Uhr? Hatten Sie 
Schlüssel zur Wohnung Dr. Burgdorfs? Idi 
neue nur diese Frau, es gälie noch andere 
Ich kann das nldit verantworten, ohne auch 
nur das Zipfelchen eines Beweises in der Hand 
zu haben.. " 

Der Kriminalrat hat sich In Eifer geredet, 
^n G^cht hat sich gerötet. Er bildet sein 
Gegenüber fragend an. 

.Was würden Sie in diesem Falle tun?" 
„Das sind natürUch sehr delikate Dinge" 

sagt Hans Burgdorf, .die mit viel Takt be-" 
handelt werden wollen. Ich sehe, offen gestan- 
den, auch nicht, wie man da weiterkommen 
Kann.. ** 

Die beiden Herren schwelgen. Sabine ist 
leise aufgestanden und stellt ein paar Wein- 
gläser auf den Tisch. 

„Sie trinken sicherlich ein Glas Wein mit 
uns, Herr Rat?- (ForU. folgt) 
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Es ging wieder um die Punkte 
Vorgestern haben in der zweiten Anwrtmr- 

liga Fußball des Sportbezirkes Darmstadt 
(Gruppe 2) die Punlctspiele eingesetzt. Noch 
sind nicht alle Mannschaften in ihrer end- 
gültigen Aufstellung angetreten, manche 
Spieler sind noch gesperrt, und so bedeutet 
dieser Spielauttakt zunächst nur ein Ab- 
tasten unter den einzelnen Mannschaften. 

Die Ergebnisse vom letzten Sonntag 
Erbach — Ober-Roden 1:1 
Messel — Ober-Ramstadt 6:1 
KSV Urberach — Sandbach 5:1 
Dieburg — Egelsbach 7:3 
Mörfelden — Münster 1:0 
Niedcr-Roden — Michelstadt 4:1 
1. FC Langen — Viktoria Urberach 3:2 

In Langen sah man ein Punktspiel, in dem 
Urberach überlegen war — Langen jedoch 
die meisten Tore schoß. Und das ist nun ein- 
mal entscheidend für Punktgewinne. Es darf 
jedoch gesagt werden, daß Langen besser 
spielte, als man nach der Mannschaftsauf- 
stellung erwarten durfte. 

In einem torreichen Spiel unterlag Egels- 
bach gegen Dieburg. Beide Stürmerreihen 
zeigten vorzügliche Leistungen. Der bald 
nach Spielbeginn erzielte Vorsprung war für 
den Sieg entscheidend. 

In der Erbacher Mannschaft fehlten Rief- 
ling und Gotter; trotzdem konnte Erbach 
den Gästen einen Punkt abnehmen. 

Messel war mächtig in Fahrt — vor allem 
Brust, Rack, Laumann und Schlelnkofer. 
Wäre der Gästetormann nicht derartig auf 
Draht gewesen, hätte das Ergebnis noch an- 
ders ausgesehen. 

KSV Urberach zeigte sich gegen Sandbach 
durchaus überlegen. Auch hier verhütete der 
treffliche Torhüter von Sandbach, K. Seeger, 
eine höhere Niederlage. 

Mörfelden nahm zwar den Münsterer Gästen 
die Punkte ab, mühte sich mit seinem 
schnellen Sturm aber vergeblich, über den 
einen Treffer hinauszukommen. 

Niedcr-Roden lieferte mit dem ersten Spiel 
in dieser Gruppe gleich den richtigen Auftakt. 
Es überzeugte durch seine ausgezeichnete 
Form und ließ nach dem ersten Treffer der 
Gaste kurz nach Spielbeginn den Michel- 
städtern keine Torchance mehr. 
Di« Spiele am nächslen Sonntacr 
Folgende Spiele sind am nächsten Sonntag 

fällig: Viktoria Urberach—Wixhausen, Ober- 
Roden — Langen, Michelstadt — Erbach, 
Münster — Nieder-Koden, Egelsbach — Mör- 
felden, Sandbach — Dieburg, Ober-Ramstadt 
— KSV Urberach. Me.'ael ist spielfrei. 

1. F. C. Langen ~ Viktoria Urberach 3:2 
Rund 1200 Zuschauer hatten sich eingefun- 

den, um den ersten Punktekampf der beiden 
alten Rivalen zu sehen. Das Spiel gewann 
der Club mit Glück. Seine CSesamtspielwelse 
war diesmal zerrissen, es wirkte alles zu un- 
erfahren. Kein Aufbau kam zustande, und 
der in den letzten Spielen so bewunderten 
Kombinationsmaschine fehlte der Fleiß. Frei- 
lich, es fehlten Leute wie Prosch, Beinlich 
Elter und Nickel und der Ersatz dafür 
machte slchi bemerkbar. Auf der Gegenseite 
sah man eine „Viktoria", die mit 9:4 Ecken 
schon besagte, daß der Kampf größtenteils 
von ihr überlegen geführt wurde. Der Gast 
wartete mit beflügelten Angriffsserien aui, 
daß es eine Freude war, doch reichte es nicht 
zu zählbaren Erfolgen. Der Ersatzmann 
^yer mit dem etatsmäßigen Klefl und Dietz 
im Tor sorgten für reine Luft innerhalb ihres 
Raumes. Nach 10 Minuten fand sich auch 
Langen zurecht. Der Mittelläufer Heizmann 
klärte durch befreiende Abschläge mit 
glelcJizeltlgem Einsatz seiner Flügel bravlös. 
Nach 14 Minuten spielte sich der Clubsturm 
gut durch und ein Flachschuß von Leyer 
brachte das erste Tor für Langen. Die Vik- 
toria kam nun wieder besser auf. Einen 
Bombenstrafstoß von Schwarzkopf sah man 
schon Im Gehäuse von Dletz, doch an der 
oberen Außenkante prallte das Leder Ins 
Feld zurück. Nach 29 Minuten war es dann 

so weit: Durch den besten Urberacher, Groh, 
fiel der Ausgleich, unhaltbar für Dietz. Das 
1:1 ließ das Tempo ansteigen, doch blieben 
alle Bemühungen bis zur Pause ohne Erfolg. 

Die zweite Hälfte begann mit einer Über- 
raschung. Dem frisch spurtenden Club ge- 
lang schon nach 4 Minuten im Anschluß an 
eine Ecke von Wernei- durch Leyer das 2:1, 
und zwei Minuten später landete Werner 
durch einen Weitschuß aus 45 Metern — man 
traute seinen Augen nicht — zum 3:1 Ins 
Netz. Diesen Vorsprung wollte Langen hal- 
ten und verlegte sich auf die Defensive. 
Anders Urberach. Da wurde nun mit Schneid 
gespielt. Pausenlos rannte man einige Minu- 
ten auf das Clubtor, doch ein Dletz war vor- 
erst nicht mehr zu schlagen. Seine Pracht- 
leistung, als er links einen Angriff abwehrte 
und schon auf der Gegenseite einen Ball Ins 
TMhte Toreck Im Fallen meisterte, brachte 
ihm vielen Beifall. Wohl gelang Bericthold 
nach 73 Minuten noch ein weiterer Treffer 
aber Langen hielt mit viel Glück und Ge- 
schick das Ergebnis bis zum Schluß und ge- 
wann damit die zwei ersten Punkte. 

Vorher spielten die Reservemannschaften, 
wo Langen einen sicheren Sieg erzielte imd 
mit 7:1 den Gästen das Nachsehen gab. Die 
UnsportUchkeiten von selten der Gäste hätte 
man in diesem Treffen lieber nicht gesehen. 

SG Egelsbach unierlag in Dieburg 3:7 
Die Egelsbacher waren schon mit nicht 

allzu großen Hoffnungen zu ihrem ersten 
Punktekampf nach Dieburg gefahren, denn 
daß da nur schwer Punkte zu holen sind, ist 
für jeden dort spielenden CJegner zur-Tat- 
sache geworden. Vorweg sei jedoch erwähnt, 
daß die In Dieburg stark ersatzgeschwächten 
Egelsbacher keine vier Tore schlechter waren 
als Ihr wieder einmal in großer F^rm auf- 
spielender Gegner. Für die Platzbesitzer wäre 
dem Spielverlauf nach ein 3:1-Sieg der ge- 
rechte Ausgang gewesen. 

Sofort mit dem Anstoß zeigten sich die 
Hassianer in bester Schußlaune. Mit tech- 
nisch reiferem Spiel setzten sie ihre Gäste 
immer mehr unter Druck, so daß Tore un- 
b.edin^ fallen mußten. Dabei ergaben sich 
für ^e Dieburger Stürmerreihe kaum Hin- 
dernisse, und nach einer Spieldauer von nur 
sieben Wünuten lagen die Gastgeber durch 
ihren Mttelstürmer schon mit 2:0 In Füh- 
rung. Die Egelsbacher gewannen dann doch 
an Durchschlagskraft, und ein« MusterkonJai- 
natlon ihres Innensturmes schloß der dies- 
mal für Junglermann auf Halblinks einge- 
setzte Bernhardt mit einem CScgentreffer ab. 
Dieburg gewann In der Folgezelt durch sein 
mustergültiges Zusammenspiel Oberwasser 
Bis zum Seltenwechsel war es durch seine 
beiden Halbstürmer noch zweimal erfolg- 
reich. 

Nach dem Wiederbeginn sah man wieder 
herrlich vorgetragene Kombinationen der 
Dieburger Stürmerreihe. So sehr sich auch 

Mittellaufer Barth und die beiden Außen- 
läufer G. Gaußmann und Knöß abrackerten, 
vor diesen ungestümen Angriffen der Dle- 
burger Fünferreihe mußten auch sie kapitu- 
lieren, und so kam Dieburg zu drei weiteren 
Trrffern. woran Torwart Heese, der zuvor 
einige Bombenschüsse mit großem Bravour 
meisterte, doch nicht ganz schuldlos war. 
Dann kam Egelsbach wieder mehr auf, und 
öiren mit Wucht abgefeuerten Strafstoß ihres 
wlittelstürmers Ph. Anthes kannte der Die- 
burger Verteidiger gerade noch durch Kopf- 
ball unschädlirfi machen. 

Die Dieburger, die von ihrem erzielten 
Vorsprung zehren, werden nochmals blitz- 
schnell überrumpelt Rechtsaußen Wanne- 
macher entzog sich seinem Bewacher und 
sein plazierter Schuß landet hart In der Un- 
ken Torecke. In den SchlUßmlnuten erzielte 
B^ttelstürmer Anthes, nachdem er einige 
Mchere Sachen verschossen hatte, ein drittes 
Tor. Während bei Dieburg die gesamte Mann- 
schaft durch Ihr spielerisches Können über- 
zeugte, konnte bei Eigelsbach nur Mittelstür- 
mer Anthes, Mittelläufer Barth und Rechts- 
außen Wannemacher gefallen. 

Die Reserve-Mannschaften beider Vereine 
trennten sich nach einem harten Kampf mit 
1:0 für Egelsbach. 

Die Egelsbacher A-Jugend, die am Sonntag 
erstmals in dlo Verbandsspiete eingriff, 
sdiJug auf den Brühlwiesen die A-Jugend 
der SG Arlteilgen hoch und verdient mit 6:2 
Toren. 

und besser. Sie gingen jeweils in Führung, 
und für die Langener hielt es hart, den Aus- 
gleich zu erringen. Berücksichtigt muß aller- 
dings werden, daß die Einheimischem eine 
ganze Halbzeit nur mit 10 Mann spielten und 
unter mehreren Verletzungen litten. Außer- 
dem scheint es allmählich zur Gewohnheit 
zu werden, daß einem guten Spiel ein 
schlechtes folgt. Hoffentlich verliert sich 
diese Gewohnheit in den Verbandsspselen. 

TV-Handballer bei den Jubiläums-Turnieren 
der SG Dietzenbach erfolgreich 

Bei den Turnieren der SG Dietzenbach 
wurden sowohl die „Alten Herren" als auch 
die 1. Mannschaft des TV 1862 Langen 
3. Sieger. In den Entscheidungsspielen um 
den 3. und 4. Platz siegten die AH über die 
SKG Sprendlingen 4:3, und die I. Mann- 
schaft über die Reserve der SG Dietzenbach 
mit 6:4. Ferner bestritt die AH-Mannschaft 
mit der Gründerelf von Dietzenbach ein be- 
sonderes Einlagcspiel, aus dem die Langener 
mit 7:4 als Sieger hervorgingen. 

Vom Frankfurier Zoo 
Der Straußenhahn brütet. Einer der süd- 

amerikanischen Strauße brütet seit vielen 
Wochen i n der großen Max-Schmldt-Frei- 
anlage, und zwar ist es der Nanduhahn, der 
dieses Geschäft besorgt. Die Hennen haben 
ihm nur die Eier ins Nest gelegt, er harrt 
darauf aus und führt auch die Küken. Die er- 
sten dieser großen Vogelkinder sind schon 
erschienen, weitere Geschwister werden hof- 
fentlich noch folgen. — Fast gleichzeitig 
haben die Klippschliefer, diese merlrwürdigen 
kaninchengroßen Verwandten der Elefanten, 
drei Junge bekommen. Die Mutter ist erst vor 
14 Tagen mit dem Flugzeug aus Ostafrika 
eingetroffen. Die Klippschlieferkinder kamen 
mit Haaren und offenen Augen auf die Welt. 
Sie waren nach wenigen .Stunden sehr mun- 
ter, pfiffen und turnten blitzschnell herum. 
Sie konnten bisher nur von zwei Klippschlie- 
fertanten bewundert werden. Der Vater ist 
nämlich bald nach der Ankunft ausgerückt 
und lebt seitdem frei im Garten. Er holt sich 
täglich In der Nacht das hingestellte Futter, 
tut aber sonst sehr heimlich. Die Zooleute 
hoffen. Ihn trotzdem In ein paar Tagen mit- 
tels einer Falle wiederzubekommen. Die 
Klippschliefer sind augenblicklich die ein- 
zigen in Europa. Geburten von Kllppschlie- 
fem sind im Zoo nur ganz selten einmal vor 
Jahrzehnten erfolgt. — Der Zoo erhielt außer- 

dem vor wenigen Tagen auf dem Weg über 
Holland einen neuseeländischen Helmkasuar. 
Mit dieser merkwürdigen großen Straußeruirt 
mit Ihrem farbigen Hals und Kopf hat der 
Frankfurter Zoo nunmehr eine vollständige 
Sammlung aller großen Straußenvögel, näm- 
lich von Nandus aus Südamerika, Emus aus 
Australien, Kasuar aus Neuseeland und den 
eigentlichen afrikanischen Rothalsstraußen. 

HL.'-; • y 

f- ■ " ^. •■ ■■ 
Aufn. Dr. Grztmek 

Ein „Fliegender Hund" 
Neben anderen Seltenheiten beherbergt der Frank- furter Zoologische Garten zur Zeit »Fliegende 
Hunde**, eine seitsame Art von Säugetieren, cjle sich mit großen Flughäuten wie Vögel durch dte Luft bewegen. Sie hängen den ganzen Tag Uber mit dem' Kopf nach untgn an Baumästen; das Bild Ist also eltj^ntiioi umzudrehen. Die „Flie- genden Hunde" hAben wirklich Köpfe wie klein« 
Hunde. Sie leben aber von Obst und sind Im lUd- Uchen leii A9<ens zu Hause. 

^dsbadjcr ffl Hadjridjtm 

SSGr-FussboUer in Heuchelheim 
Den bifiher schönsten Gesellschattsausflug, 

sowie eines der schönsten Freundschafts- 
^iele erlebten die Fußballer der SSG vor 

^ äußerst gastfreundUchen Stadtehen Heucbelhelm bei Gießen. Schon 
beim Empfang am Samstagnachmittag spürte 
man die gute freundschaftliche Beziehung, 
die die Langener mit diesem Verein 'ange- 
knüpft hatten. Obwohl die Langener im an- 
schließend durchgefiHirten Freundschafts- 
spiel mit 4:2 imterlagen, so kamen sie am 
Abend bei bunter Unterhaltung und viel 
Humor doch alle auf ihre Kosten. 

Werner brachte die Langener schon nach 
zwei Minuten Spielzelt In Führung. Erst 
gegen Mitte der ersten Halbzeit konnten die 
Gptgeber ausgleichen und sogar auf 2:1 er- 
höhen. Sehring stellte noch vor der Pause 
dCT Gleichstand her. In der zweiten ^el- 
hälfte hatten die Langener siditlich Pech 
^ einem durchaus vermeidbaren Eigentor, 
bei verschiedenen Lattenschüssen — und als 
Werner freistehend den Heuchelhelmer Tor- 
wart nicht bezwingen konnte. Kurz vor 
Spielende steUten die Gastgeber mit einem 
vierten Tor den Sieg sicher. 

Erst am Sonntagabend kehrten die SSG- 

Fußballer wieder zurück und waren alle der 
Ansicht, daß dieser Austhig ihnen ganz be- 
sonders in der Eh-innerung haften wird. 

Die AH des 1. PCL siegte in Oberrad 
Mit einem 2;I-Sieg setzte die AH des Club 

ihre Elrfolgsreihe fort. Die Platzbesitzer spiel- 
ten einen guten technischen Fußball und hat- 
ten auch ein Stück Pech bei ihren Aktionen. 
Die Langener operierten dagegen gefähr- 
licher und kamen auch zu einer 2:0-Piibrung. 
Kurz vor Schluß verbesserten die Oberräder 
durch einen zweifelhaften Elfmeter auf 2:1, 
der At^eich gelang jedoch nicht mehr. Die 
Clubleote hatten nicht iliren besten Tag. 

A-Jgd. 1. PCL ~ SKG Sprendlingen 3:3 
Es ist gut, daß die A-Jugend des 1. PCL 

vor den Verbandsspielen so ziemlich gegen 
jeden Rundenteilnehmer angetreten Ist und 
sich somit von der Stärke der beteiligten 
Mannschaften überzeugen konnte. Am Sonn- 

I tag gaben die Sprendlinger mit besten 
. Empfehlungen ihre Visitenkarte in Langen 
I ab und erreichten ein verdientes 3:3. Die 

I Gäste waren zwar körperlich wesentlich 
I schwächer, dafür aber Im Feldspiel agiler 

e Bundestagsabgeordneter Birkelbach be- 
richtete von der Arbeit im Bundestag. (Im 
Liebte der Opposition gesehen.) Vor einem 
Personenkreis, der eigentlich zahlreicher hätte 
sein dürfen, berichtete der SPD-Bundestags- 
abgeordnete Birkelbach über die Arbeit des 
Bundestages im Allgemeinen und über die 
Arbeit seiner Fraktion im besonderen. Er be- 
gründete ausführlich die oppositionelle Hal- 
tung seiner Fraktion in der Frage der Ruhr- 
behörde und betonte, daß diese Haltung in 
den letzten Ereignissen bereits ihre Bestäti- 
gung fand. Man treibe nicht Opposition um 
der Opposition Willen, man wolle vielmehr 
unter Beweis stellen, daß sich die Bundes- 
regierung auf dem falschen Weg befinde. 
Längere Ausführungen widmete der Bundes- 
tagsabgeordnete den sozialen Problemen. Es 
dürfe nicht sein, daß ein Gesetz über Renten- 
erhöhungen Monate lang auf seine Inkraft- 
setzung warte. Für den Bund würden da- 
durch zwar erhebliche Mittel eingespart* für 
den unter den heutigen Verhältnissen sehr 
leidenden Rentner sei das aber ein erheb- 
licher Nachteil. Das von dem Bundestag be- 
schlossene Einkommensteuergesetz sei für die 
kleinen Einkommen eine soziale Ungerech- 
tigkeit. Den Großverdienern aber seien da- 
durch wesentliche finanzielle Vorteile ent- 
standen. In der Diskussion wurden Fragen 
an den Bundestagsabgeordneten gerichtet, 
die erschöpfend beantwortet wurden. 

e Preisträger für Kleinsiedlungswetibewerb 
ermittelt. Für den unter den hiesigen Archi- 
tekten ausgeschriebenen Wettbewerb für den 
Entwurf eines Klelnsledlungshauses wurden 
jetzt die Preisträger bekannt gegeben. Herr 
Hans Becker wurde 1. Preisträger. Den zwei- 
ten Preis erhielt Herr Ludwig Hlckler und 
Herrn Willi Müller wurde der dritte Preis 
zugesprochen. 

e Buhhebänke vor der Willielm-Leusduier- 
Schule aufgestellt. Der In herrlichem Blumen- 
schmuck prangende Platz vor der Wllhelm- 
Leuschner-Schule wurde jetzt durch drei 
Ruhebänke bereichert. Hoffentlich bringt ims 
der Herbst noch viele schöne Tage damit sie 
ihren Zwedc, älteren Leuten als Ruheplatz zu 
dienen, auch noch erfüllen können. 

Sutfuuiöen 
Geburtstagsfeier der flO-JIhrigen 

Am vergangenen Samstag trafen sich die 
Angehörigen des Jahrgangs 1891, um gemein- 
sam ihren 60. Geburtstag zu feiern. Zu- 
nächst gingen die Alterskameraden zum 
Friedhof, um die Gräber ihrer Gleichaltrigen 
mit Blumen zu schmücken, tmd dann am 
Ehrenmal vor der Kirche Ihrer Gefallenen 
und Vermißten zu gedenken. Friedrich Deu- 
ßer fand sowohl auf dem Friedhof, als auch 
am EUirenmal für die Enqifindungen aller 
einfühlsame Worte, um derer zu gedenken, 
die nicht mehr dabei sein konnten. — 

Im „E*rzhäuser Hof" war alles bestens vor- 
bereitet; die Tische waren mit Blumen fest- 
lich geschmückt, und so mundete. der Ge- 
burtstagskaffee besonders gut. Dabei wÄirden 
zahllose Erinnerungen gemeinsam verbrach- 
ter Jahre ausgetauscht, und das „weißt Du 
noch?" viroUte kein Ende nehmen. Zu rasch 
verging die Zeit, in der man miteinander In 
Erinnerungen schwelgen konnte, und schon 
wurde das Abendessen aufgetragen. Der Wirt 

hatte alles aufgeboten, und das Lob über 
seine gastronomische Tüchtigkeit war ein- 
mütig. 

Nach dem Abendessen kamen die Ange- 
hörigen der Geburtstagskinder zu Gast, und 
jetzt trat die Kapelle Harmonie In Tätigkeit 
und lockte die Jungen und auch die noch so 
jungen Alten zum Tanz. Viel Beifall erhielt 
ein Glückwunschgedicht des über 80 Jahre 
alten Blinden Heinrich Lötz, das zur Ver- 
lesung kam. 

Im weiteren Verlauf des Abends erfreute 
noch Frl. Elisabeth Heck die Anwesenden 
durch den sehr gut gebrachten Vortrag des 
bekannten „Wenn Ich groß bin, liebe Mutter", 
sowie Herr Heinrich Fornoff durch den Vor- 
trag einiger Lieder. Gemeinsame Lieder, 
Schunkellieder, Tänze und frohe Stimmung 
darüber, wieder einmal beisammen zu sein, 
hielten die Feiernden noch lange zusammen. 
Es soll sehr spät geworden sein, bis die letz- 
ten Geburtstagskinder wieder glücklich und 
froh zu Hause landeten. 

• 
ez ZjSiiriges Kind verschluckt Teddy-Augen. 

Von großem Schrecken wurden die Eltern 
eines 2Jährigen befallen, als sie feststellen 
mußten, daß ihr Kind beim Spielen die Augen 
seines Teddybären mit den Halteklammem 
verschluckt hatte. Das Kind wurde sofort Ins 
Krankenhaus gebracht, wo durch Röntgen- 
aufnahme die Lage der Fremdkörper festge- 
stellt und die erforderliche Behandlung ein- 
geleitet wurde. 

Sunte ßfMtUk 

Der Mörder gestand seine Tat. Wenige 
Tage erst sind es her, seit man im Taunus 
einen ^auenhaften Fund machte: die bluti- 
gen Teile eines nach dem Befund erst kurz 
zuvor getöteten jungen Mädchens lagen ver- 
streut im Wald. Der Wiesbadener Kriminal- 
inspektlon Ist es nach fieberhaften Be- 
mühungen gelungen, die Beweiskette zu 
schließen und den Verdächtigen damit zum 
Geständnis zu bewegen. AU Täter entpuppte 
sich der 35jährige Kaufmann und Landwirt 
Reinhard ^hossau aus Nleder-Wallmenach 
bei St. Goarshausen. Vorgestern nachmittag 
gab er zu, daß er die 21jährige Helene Lang 
im Schweinestall mit einem Beil i.Tschlagen, 
zerhackt und die Leichentelle in vier Säcke 
verpackt habe, um sie auf wenig befahrenen 
Waldstraßen aus dem Wagen zu werfen. Der 
Täter ist der Schwiegersohn der Familie, bei 
der Helene Lang beschäftigt war. Er soll mit 
ihr ein intimes Verhältnis unterhalten und 
wegen der zu erwarteten Fölsen den Plan 
gefaßt haben, sich des Mäddiens auf (Uete 
Weise zu entledigen. 

* Bei der 9. SQddeutsctaen Kluseniotterie 
wurden in der Ziehung der 5. Klasse in der 
Zeit vom 22. bis 24. 8. planmäßig 7 500 Ge- 
winne gezogen, darunter folgende größere 
Gewinne: 2 Gewinne zu je DM 25 000.— auf 
die Nr. 101 278 und 181 135, 3 Gewinne zu je 
DM 10 000.— auf die Nr. 18 888, 74 930 und 
134 895, 8 Gewinne zu je DM 5 000.— auf die 
Nr. 92 536, 107 487, 119 412, 153 164, 167 437. 
170 010, 185 335 und 197 655. 
170 010, 185 335 und 197 655. (Die Meldung er- 
folgt ohne Gewähr) 
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Hans Gaußmann vom Tv. 1862 1. Sieger in Neu-Isenburg 
Grete Zennert vertiesserte ihre BestleigtunK im Weitapmns auf 4,89 m 

Heinz Scliick und Hamid Doll 4. Steger 
Über 1000 Wettkämpfer und Wettkämpfe- 

rinnen, davon 28 vom Turnverein 1862 Lan- 
gen, nahmen an dem Jubiläumsturnfest des 
Turnvereins 1861 Neu-Isenburg teil. Erfreu- 
lich ist die Tatsache, daß trotz dieser großen 
und starken Konkurrenz alle Langener als 
Sieger helmkehrten. 

Besonders hervorzuheben ist der 1. Platz 
von Hans Gaußmann, der 16. Sieg von Erich 
Bretsch, der erstmalig an einem leichtathle- 
tischen Wettkampf teilnahm, femer der 7. 
Platz von Lude Werner sowie der 4. Sieg 
von Heinz Schick, der 4. Sieg von Harald 
Doll und der 9. Platz von Grete Zeunert und 
der 7. Platz von Ludwig Werner. Erwähnt 
sei noch, daß die Turner Willi Görich und 
Hans Klein erstmalig in der Oberstufe turn- 
ten und hier gute Plätze belegen konnten. 

Nachstehend die Siegeiliste: 
Turner-Oberstufe, Geräte-Sechskampf: 

20. Sieg Hans Klein (49 Punkte), 22. Sieg 
WiUi Görich (48,4 P.). 

Turner-Unterstufe, gemischt. Siebenkampf; 
16. Sieg Herbert Jüngling (54,3 P.). 

Turner-Unterstufe, Geräte-Fünfkampf: 
17. Sieg Georgheinz Sehring (42,05 P.). 

Jugendtumer 1933—34. gemischt. 8-Kampf: 
7. Sieg Ludwig Werner (61,3 P.). 

Jugendtumer 1935—36, gemischt. 7-Karopf: 
31. Sieg Heinrich Döhring (53 P.), 42. Sieg 
Herbert Anthes (49,3 P.). 

Jugend 1933—34, Dreikampf: 29. Sieg Hans 
Nachtmann (231 P.). 

Jugend 1935—36, leichtathl. Dreikampf: 
4. Sieg Heinz Schick (345 P.). 

Jugend 1933—34, leichtathl. Dreikampf: 
9. Sieg Grete Zeunert (278 P.). 

Jugend 1937—38, leichtathl. Dreikampf: 
1. Hans Gaußmann (41,5 P.), 16. Sieg Erich 
Bretsch (32,2 P.), 32. Gerhard Schmidt (27,8). 

Jugend 1937—38, leichtathl. Dreikampf: 
7. Lucie Werner (33 P.), 22. CJertrud Sehring 
(29 P.), 24. Inge Schmittel (28,6 P.), 29. Helga 
Werner (27,2 P.), 30. EUen Daum (26,9 P.), 
35. Renate Bär (25,9 P.), 46. Helga Döbert 
(23,8 P.). 

Jugend 1937—38, gemischter Vierkampf: 
29. Erhard Fink (35.1 P.), 30. Erich Sehring 
(35 P.), 31. Dieter Steitz (34,6 P.), 34, Holt 
Schäfer (34 P.), 36. Heinz Sallwey (33,2 P:), 
49. Otto Vinson (27,1 P.). 

Jugend 1937—38, gemischter Vierkampf: 
18. Else Anthes (36,1 P.), 21. Gisela Kaiser 
(35 P.). 

8x50-m-Pendelstaffel: Schülerinnen: 
2. Sieg Turnverein 1862 Langen, Schüler: 
3. Sieg Turnverein 1862 Langen. 

Kugelstoß-Einzelkampf: Jugend: 4. Harald 
Doll (11,20 m). 

Scbachkampf Langen — Sandbach 7:1 
Am 19. August untemahm die Schach- 

abteilung der SSG seine Familienfahrt nach 
Sandbach im Odenwald, um dort zugleich 
gegen den Schachklub Sandbach-Hainstadt 
ihren 5. Bezirksmannschaftskampf auszutra- 

gen. Sandbach konnte infolge Ausfalls seiner 
auswärtigen Spieler nicht vollzählig? antre- 
ten, und so kam Langen zu einem verhältni»- 
mälJig leichten Sieg. 

Mit diesem EWoIg in Sandbach nimmt 
Langen nunmehr in dem Unterbezirk Star- 
kenburg des Hessischen Schach Verbandes mit 
4:1 Punkten bei fünf Mannschaftskämpfen 
den 2. Platz ein. Am Sonntag, den 9. Sep- 
tember empfängt Langen nachmittags den 
„Verein der Schachfreunde" Bürstadt zum 
6. Schachwettkampf. Es ist zu hoffen, daß 
Langen in stärkster Besetzung diesen Kampf 
bestreiten imd einen weiteren Sieg erringen 
kann. Inwieweit es dann noch zum Titel des 
Bezirksmannschaftsmeisters reicht, hängt von 
den Schachfreunden in Darmstadt ab, d. h. 
davjn, ob diese noch eine Niederlage erlei- 
den. Allerdings muß Langen noch gegen den 
starken Schachklub Heppenheim a.d.B. an- 
treten. Doch findet auch dieser Kampf in 
Langen statt, was als Plus zu werten ist. 

Au» clerWttIt «i»» Film«—| 

Zorros Geisterreiter — 1. Teil (UT). Der 
spannende Film um das flammende „Z", das 
soviel Schrecken verbreitet, läuft bis Mitt- 
woch weiter. — Und dann wird etwas ganz 
Außergewöhnliches geboten mit „Lachendes 
Berlin". Beliebte Künstler vom RIAS-Ber- 
lin werden mit viel Schwung und Witz dem 
Leben die heiteren Seiten abgewinnen. 

Die Verjüngungskur (Li-Li). Es geht um 
eine Frage, die seit je die Menschen beschäf- 
tigt: „Wie bleibt man jung?" Der eine ver- 

sucht es auf operativem Wege, der andere 
mit Chemikalien. Das bewährteste und bll- 
ligBte Mittel ist jedoch der Humor. Diese 
Methode, „sdch jung und gesund" zu lachen, 
wird in dem Filmschwank „Die Verjün- 
gungskur" von einem älteren Ehemann auf 
dem Lande so lange angewandt, bis auch 
seine bessere Hälfte dran glaubt — imd 
nicht weniger der Zuschauer als Zeuge die- 
ser Heiterkeit auslösenden Methode. Die 
Hauptdarsteller dieses derben, ui-wüchsigen 
Bauernschwankes sind neben Paul und Sepp 
Löwinger von dem bekannten Wiener Bau- 
erntheater die hübsche, temperamentvolle 
Lotte Lang, die in diesem Film eine Doppel- 
rolle spielt. 

Der Reigen (LichÜDurg). Arthur Schnitz- 
lers Spätwerk erlebt in diesem Film eine 
glanzvolle Renaissance. Noch einmal wird 
hier die läng.st versunkene Welt der Wiener 
Jahrhundertwende hervorgezaubert, nacht als 
plattes Zeitkolorit, sondern als durchgeistige 
Atmosphäre. Noch einmal setzt sich das ver- 
wunschene Karussell der Liebe in Bewegrung. 
Aus der Starre der Vergangenheit lösen sich 
die Gestalten. Begegnung knüpft sich an Be- 
gegnung, bis sich aus dieser scherelosen 
Kette der Redgen fügt. Die Musik schrieb 
Oscar Strauß. Unter der Reihe der Spitzen- 
schausprieler finden sich beliebte Künstler 
wie Adolf Wohlbmck oder Danielle Darieux. 

I.ANGENER ZEITUNG 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn, Langen, 
DarmstSdter Str. 26, Ruf 493. Verantwortl. für den 
Inhalt: Friedrich Schädlich, Langen. Inseraten-An- 
nähme: Ausschließlich Langen, Dannstädter Str. 2ft 

Sport- und 
Sfingergemeln- 
Schaft 1945 e.V. 

Langen 
Schach-Abteilung 

Schachstande 
nunmehr jeden Don- 
nerstag im Lokal ,Zum 
Schützenhot". GSate 
immer willkommen! 
AU. Fnfiball 
Mittwoch, den 29. Aug. 
Spielerversamminng 

fflr A- u. B-Jugend u. 
^ielausschuß im „Caf4 
Liederbach*. 
Beginn 20.00 Uhr. 

/yj^Stm»(rein 
\m^l8e2 («.«.) 
Fecht-Abteilung 
Heute, Dienstag, 28. 8. 

Fechtstande 
Turnplatz Heegweg. 
Heute Abend ab 18 Uhr 
wird unser Sportplatz 
hergeri chtet und in 
spielfähigen Zustand 
gebracht. Es ist unbe- 
dingte Pflicht aller 
Handball- und Faust- 
ballspieler (auch Jugd.) 
bei diesen Arbeiten mit- 
zuhelfen. Rechen und 
Gabel sind mitzubrlng. 

6esang«ereln>Frohsinn« 
1862 Longen 

Unsere Singstunde fin- 
det morgen, den 29.8. 
um 20.30 Uhr Im Ver- 
einslokal statt. 
Um pünktliches Er- 
scheinen aller Sänger 
wird dringend gebeten. 

Oer Vorstend 

Kinderwagen 

Sportwagen 
Beste Uarkenfabrikate 
Sämtliche Ersatzteile 

J*K.Bach 

Die gute .Graue* 
EB-a.Einnflch-Biraeii 

verkauft 
10 Pfund zu DM 1.80 
10 „ . , 1.50 
10 „ . „ 1.20 

P. M. Heltm«Dn 
Darmstädter Straße 30 
Schöne, geschnittene 

Ferkel 
■ofort zu verkaufen. 
OSenthal, Dieburger- 
■traBe 10 

Foxterrier 
l'/i Jahr alt, in gute 
Häide zu verschenken. 

Wormser Weg 19 

VieU WOtuckt 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 

Amtliche Bekanntmachung:«! 

Die Wiesen können ab sofort gennSht 
werden. 
Langen, den 27. August 1951 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

AOX-Renten-Auszahlung Langen-Egebbach 
Am kommenden Freitag, dem 31. Aogust, 

findet die Auszahlung der Invaliden-, Ange- 
stellten- und KB-Rente im Gasthaus „Zum 
Lämmchen", Schaafgasse, statt. KB-Renten 
nur vormittags von 9 bis 12 Uhr, Invaliden- 
und AngesteUten-Renten von 9 bis 12 und 
14 bij, 16 Uhr. 

In Egelsbach ebenfalls am Freitag, dem 
31. August von 14 bis 16.30 Uhr in der alten 
Schule, SchulstraiJie. 

kaufen Sie ihre 

Satten 

SaiTe u.Sapeten? 
Gehen Sie zum Fachmann, 
hier werden Sie gut und billig bedient! 

Sarben'U.Sapeieiilioue 

(Nähe Lutherplatz) 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Georg März 
Liane März 

geb. Bär 
Sprendlingen 
Offenbacher Str. 24 

Langen 
Rheinstr. 26 

Kirchl. Trauung: Mittwoch, 29. August 
15 Uhr in der evang. Kirche zu Langen 

Für die überaus zahlreichen Gratula- 
tionen, Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich luiserer goldenen Hochzeit 
sagen wir allen Verwandten, Bekann- 
ten, Nadibam und Freunden, sowie 
den Schulkameradinnen u. -kameraden 
des Jahrgangs 1877 unseren herzlichen 
Dank. Besonders danken wir Herrn 
Ministerpräsidenten 2ünr, Herrn Bür- 
germeister Umbach, Herrn Pfarrer 
Lauber tmd dem Gustav-AdoU-Fiauen- 
verein für die erwiesenen Ehrungen. 

Wilhelm HelfmannS. u.Frau 
Susanna, geb. Metzger 

Langen, Mühlstraße 30 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke an läßlich unserer Sitber- 
Hochzeit danken herzlich 

Ernst Stork und Frau 

Langen, August-Bebel-Straße 9 

Für die vielen Blumen u. Gratulationen 
anläßlich der Eröffnung meines Frisier- 
salons möchte ich hiermit meinen 
herzlichsten Dank aussprechen. 

Waldemar Heil 

Langen, Rosa-Luxemtourg-Str. 7 

Es ist ims nur auf diesem Wege mög- 
lich, allen lieben Freunden, Bekannten, 
Verwandten], der Familie Gg. Sallwey, 
Metzgerei, und den AH des 1. IXÜL 
für die herzlichen Glückwünsche, Blu- 
men und schönen Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung unseren innigsten 
Dank zu sagen. 

Georg Haas u. Frau Gertrud 
verw. Krieger 

Langen, im August 1951 
Karl-Marx-Straße 29 (Bäcikerei) 

Jüngere Hilfskraft 
f. leichte Laborarbeiten halbtags gesucht 

Zahntechnisches Labor J. Welter • 
Florian-Geyer-Straße 26 

Montag bis Mittwoch, täglich 20.30 Uhr 

la 

L Teil 
des großen Erfolges wegen »erltogert 

SONDER-CASTSPIEL 

£iacl)endeii 'Berlin 
mit beliebten Berliner Künstlern 
vom Sender RIAS-Berlin 

Bühne und Film. 
Presse und Publikum äußerten sich 

begeistert über das Programm. 
Versäumen auch Sie nicht 
diese einmalige Gelegenheit! 

Nur 1 Taa I 
Donnerstag, 30. Aug. 

Beginn 20.30 Uhr 
Vorverkauf an der Theaterkasse 
Eintrittspreise: DM 1.— und 2.— 
Der Vorverkauf hat begonnen. 

Telef. Bestellung, werden angenomm. 

T • 1 ■ < o n III 
... und wieder ein turbnlegter Boaernschwanit 
Dienstag bis Donnerstag, täglich 20.30 Uhr 

2 Stunden orkanartiges Geifichter in dem 
zwerclifellerscIiDtternden Bauemseliwanic 

Ulli» 8W»*' 
Vier 

sicbg®* 

Darsteller: Paul Löwinger, Sepp Lötvinger, 
Lotte Lang, O. v. Togny, Martha Marbo, 

Hermann Erhardt, Josef Egger u. v. a. 
Eine heitere LektioD fOr Männer, die un- 
ter dem Pantollei stehen und lOr Frauen, 

die die Hosen anhaben 

Nur 

c/t 

u (/> 

Telefon 209 
3 Tage - Dienstag bis Donnerstag 

ARTHUR SCHNITZLERS OWIOG-NOVEUE 3 ^ 

</> r» 

co 

Simon« Sifimard, Simone Simon, Danielle 
Darieua; spielen die Hauptrolle 

Ein amonrOser Zauber, die wechselnde 
Phasen des Eros. Für jngendl. verboten 

Voranzeige; Ab Freitag der neue Peter 
Ostermayer - Film „Der Geigenmacher 
von Mittenwald" v. Ludwig Ganghofer 

£jLu ^tlnt »Steimat&eitunq.'l 

... svh Hi*rh 
fenäuman SU mUki, Ihr Gehör mach modernsten 

Verfahren am prüfen. Sie ersparen sich Enttäuschungen, 
Kostenlose Audiometer-Gehörmeatung 
und SomdervorfUhnti^ des neuesten Philipt-Hörgeräte* 

Sondervoriiiiinuig in Längen/Hessen: 
am Donaergtag, dem 30.8. Sl, Ton 15.00-19.30 Uhr, 

im Hotel Frankiaiter Hot 
BezirkavertrctuDg; Knit App, Heidelberg, Bunaenstr. 22 

C.H.F. Mütter Akliengeteüadtaft Hamburg 

Trauer-Drucksachen 
preiswert und schnell: 

Druckerei der LZ. 

Mfidchen oder Fron 
fUr Geschäftshaushalt, 
sofort gesucht. 
Off. unL Nr. 740 a. d. G. 

Saubere Putzfrau 
fOr freitags Nachmittag 
gesucht 
Kablitz, Rheinstrafie 4 

Putzfrau 
für Freitag oder Sonn- 
abend (ca. 2-3 Stunden) 
gesucht. 
FrankfurterstraSe 7, II 

6r8Beres Haus 
und Klavier zu ver- 
kaufen. Oil. u. Nr. 739 
Berufstätiges Eh^war 
sucht 

m6lri. Zimmer 
Zuschr. u. Nr. 737 a.d.G. 

SchlafsteHe 
an ruhigen, sauberen 
Arbeiter zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 738 a. d. G. 

6uterh.KnabenanzHg 
für 12 Jahre, 1 Paar 
neuw. FuDbalischnhe, 
Gr. 39, billig zu verkauf. 

Keimstraße 10 

Guterii. Herrenfahrrad 
preiswert zu verkaufen 
Robert-Koch-Straße & 

Gelegenheitskauf I 
StaubsaHger(Kobold) 
220 Volt, fast neu, fUr 
95.- DU zu verkaufen. 
Obergasse S, II. Stock 

Heizkessel 1,2 qm 
3 Heizkörper u.Boiller 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 739 a. d. G. 

Eiserne Fenster 
und Trfiger, gesucht. 

Lutherstraße 63 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Peter Werner II 
R.-Luxenburg-Str. 10 

Zwetschen, EB-und 
Einmachbirnen 

zu verkaufen. 
Obergasse 10 

Verioren 
am Samstag zwischen 
9 und 10 Uhr Porte- 
monnaie mit Inhalt 
von Karl-Marx-StraBe 
bis Ev. Gemeindehaus. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben bei Dlehl, Ev. 
Gemeindehaus. 

Kerbsamstag 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
BUcher-Ausgabe: 
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Die Woche 

wo Wie leuchteten die Augen derXausende 
von Besuchern — die am Sonntag zum 
1. Scgeifliegertreffen in die Rhön gefahren 
waren — als die schnittigen Maschinen star- 
teten. Selbst wer sonst für Technik wenig 
Interes.se hat, wird von dem wundervollen 
Bild beeindruckt sein, denn das lautlose 
Dahingleiten und das Elegante der Erschei- 
nung verfehlen ihre Wirkung auf niemand. 
Im Überschwang der Freude Ist es dort \'iel- 
leichit nicht so deutlich geworden, wie selbst 
dieser, dem luftigen Element nach doch un- 
gebundenste Sport, von den trüben Wolken 
der Poliitk überschattet wird. 

Daß die Luft keine Balken hat, gilt bei 
einem Flieger nichts; daß aber auch im Luft- 
raum Grenzen gezogen sind, ist eine bittere 
Tatsache. So wird die in eller Welt bekannte 
Wasserkuppe in Zukunft nicht mehr der 
Mittelpunkt der deutschen Segelfliegerei sein 
können, dienn die kurze Entfernung zur 
Zonengrenze beschwört die Gefahr herauf, 
ungewollt, aber unerlaubt diese Grenze zu 
überfliegen. 

Deutschland sei zu klein geworden, um 
Streckenflüge von Bedeutung austragen zu 
können, haben die Seg«ifUeger erklärt, und 
aucli diese Feststellung bedeutet einen Trop- 
fen Essig in den Wein der Freude. Zwar ent- 
hält diese Feststellung zugleich die Tatsache, 
daß der Segelflug heute andere Leistungen 
vollbrinigt, als seine Begründer es sich je 
gedacht hatten, aber daß Deutschland klein 
geworden ist, ISßt sich nicht leugnen. 

Auch ohne Nachschauen auf der Karte und 
ohne auf Reisen zu gehen, ist unsere Enge 
zu spüren. Die Sorgen und Nöte des jetzigen 
Deutschland sind nämlich größer geworden, 
auch eine Folge davon, daß es auf kleinerem 
Raum mehr Menschen Arbeit geben soll und 
nicht vermag. Daß sich in solcher Situation 
unzufriedene Stimmen melden, ist nicht ver- 
wunderlich, doch ührt es eigenartig, wenn 
man im A'- ' se Äußerungen verall- 
gemei''- die Folgerung zieht, 
Deuts -nt politisch unzuver- 
lässig. 

Übert mit welcher Ruhe 
und Gei 'eil der Deut.schen 
seinem 1 " . Und diese Ge- 
duld ist oft genug auf 

lösen will, das aber keine Art „Eisernes 
Sparen" werden solle. Freiwilliges Sparen 
ist in hohem Maße eine Sache des Ver- 
trauens, des Vertrauens nicht aljein in die 
wirtschaftliche sondern auch die politische 
Stabilität. In unserem Falle eines besetzten 
Landes als Grenzgebiet zwischen Großmäch- 
ten erstreckt sich der erforderliche Ver- 
trauensbeweis dai-über hinaus auf die klare 
politische Haltung der Alliierten zu Deutsch- 
land. 

Diese Haltung ist ansonsten wirklich nicht 
kleinlich und vermag auch trennende poll- 
tische Ansichten zu überbrücken, wenn es 
das gemeinsame Ziel erfordert. Das zeigte 
jüngst erst wieder die Unterredung des 
amerikanischen Sonderbotschafters Harrl- 
man, der auf dem Flug von Tehran nach 
Paris in Belgrad zwischenlandete, um den 
jugoslawischen Staatschef Tito zu besuchen. 
Harriman sagte: „Wir stimmten darin über- 
ein, daß der sicherste Weg zur Kriegsver- 
hütung in der militärischen Stärkung un- 
serer Länder besteht." Er habe mit Tito 
über die wirtschaftliche und militärische 
Hilfe der Vereinigten Staaten und anderer 
westlicher Länder an Jugoslawien ge- 

sprochen — und immerhin ist Jugoslawien, 
trotz Titos Abkehr von Moskau ein nach 
kommunistischen Gi-undsätzen regiertes Land. 

Daß politische und militärische Tatsachen 
oder Erfordernisse ihr Gewicht haben und 
vorgefaßten Meinungen oder auch Wünschen 
eine andere Richtung verleihen können, 
sieht man auch in Ägypten. Dort scheint 
sich die Bereitschaft anzubahnen, den Natio- 
nali.smus doch nicht auf die Spitze zu trei- 
ben, sondern eine Verständgiungsmöglich- 
keit mit den Westmächten offenzulassen. Ein 
Freund König Faruks, der Präsident der 
National-Bank, gab in dieser Hinsicht eine 
überraschende Erklärung, als er u. a. sagte: 
„Die Welt ist zur Zeit in zwei große Blöcke 
geteilt. Ich würde nicht zögern, mich dem 
Block der Freilieit anzuschließen. Ein Bünd- 
nis zwischen den Vereinigten Staaten, Eng- 
land und Ägypten könnte alle nationalen 
Ziele Ägyptens verivirkUchen. Es liegt im 
Interesse Ägyptens, die Unterstützung der an- 
deren arabischen Länder durch dieses Bünd- 
nis zu erlangen. Man muß sich darüber klar 
werden, daß heute kein Land mehr in der 
Isolierung bleiben kann, sondern mächtige 
Verbündete haben soll." 

i\ Selbst der bei- harte Probi 
spiellose Oi. deskanzlers ist 
gerade in de. 
heblich ged^® \sC^ "• Adenauer 
weilte erstma^Ö*^' iokkehr aus 
dem Urlaub v wichen Be- 
sprechungen m. 
dem Petersberg, 
bedeutet worden 
nicht zuviel voisj^ 

HERZLICH WILLKOMMEN 

zur 1. Europäischen-Lehrmiltel-Messe 

Die Stadt Langen entbietet den zahlreichen in- und ausländischen GSsten, die 
auf Einladung des Deutschen Lehrmittelverbandes anläßlich der 1. Europäischen 
Lehrmittelmesse in der Zeit vom 1. bis 4. September 1951 in unseren Mauern 
weilen werden, ein herzliches Willkommen. 
Sie Ist sich der hohen Ehre, mit diesem großzügigen Unternehmen zur jüngsten 
Messestadt Europas geworden und in ein internationales Blickfeld gerückt zu 
sein, voll bewußt. Mögen Aussteller und Beschauer aus allen Teilen der Welt 
auf dieser Messe viele Anregungen erhalten, um unseren Schulen und Erziehern 
das beste Rüstzeug zu geben. 
Wir begrüßen aufs herzlichste Herrn Kultusminister Metzger und danken ihm 
für die Übernahme der Schirmherrschaft. Besonderer Dank gebührt dem Ge- 
sdiäftsfUiirer des Deutschen Lehnnittelverbandes, Herrn Br. M. Kaufmann, 
fflr seine umfangreiche organisatorische Tätigkeit. 
Möge der 1. Europäischen Lehrmittelmesse ein voller Erfolg beschieden sein 
und unseren Gästen der Aufenthalt in unserer gastfreundlichen Stadt zu einet 
angenehmen Erinnerung werden. 

Langen, den 31. August 1951 
Hm&ach GzdLeK 

Bürgermeister der Stadt Langen 1. Vorsitzender des Verkehrs- und 
Verschönerungsvereins 1877 e. V. Langen 

.y^Vitosaren auf 

q jO" in Bonn 
-j, Washington erwan^y!^ lerung 

hatte sich von dl Tt der 
drei Westmächte in Htige 
Entscheidungen über 
Besatzungsstatuts und 
Verteidigunigsbeitrag ei^>v 

Wenigstens soll es derä®^ 
lungen sein zu erreichest . W' 'jEs l^t kein Zufall, daß am gleichen Tage 
Entwurf über die Enteign «Frankfurt a. M. imd in Offenbach die 
Privatvermögen im Auslan. Lederm^se eröffnet werden. 
arbeitet wird. In diesem GsjCvcVe"^ 

^=.0 o,.* in -^pchhch dafür ausschlaggebend, daß die 
♦ 'h ^ ^ iropäische Lehrmittelmesse gerade nach deuche Privateigentum m ngen verlegt wurde. Unserer Stadt kam 

Alliierten entschädigungslos . Vorzug zugute, in der Nahe der beiden 
Da diese Enteignung als Repar 

Langen im Zeichen der Europäisclien Lelirmittelmesse 

Ein Ereignis von internationaler Bedeu- 
tung ist die Europäische Lehrmittelmesse, 
die von Samstag, den 1. September bis Diens- 
tag, den 4. September in Langen stattfindet. 
Mit dieser Messe wird Langen nicht nur 
Europas jüngste Messestadt, sondern rückt 
auch in den Blickpunkt und in das Interesse 
vieler in- und ausländischer Besucher. 

. 'nnten Messestädte zu liegen und eine soll, wäre es dann Sache der "l. Verkehrsverbindung zu haben, 
rung, den deutschen Eigentümerr. Lehrmittelmesse einen verhältnis- 
leisten. NIach Auffassung aller kleinen Umfang hat, kommt sie nur g aller Kleinen umlang hat, kommt sie 

ür ein des Gebrauches der AussteUu 
der im Vöi'»'^^ "ämlich in den Schulen, aer im Virkune. Im Schatten einer G 

AussteUungs- 
zur 

Virkung. Im Schatten einer Groß- 
^ und in der Großstadt ülierhaupt, 

die Lehrmittelmesse vollkommen 

Kreise in Bonn bestehe für 
gehen eine Handhabe weder im 
noch im internationalen Privatrecht; 

Mit einer derartigen Maßnahme kär, V. 
Begriff des Eigentums grundsätzlich eine Stadt wie Langen in 
Wanken, und unsere Zeit und Situatio»^^.(|S»^ idealen Rahmen bietet, 
ohnehin dadurch gekennzeichnet, daß fu#" erstagvormittag sind fleißige 
mentale Wertbegriffe, unseres Daseins bt» «j(QO die Ausstellungsräume herzu- 
chig geworden sind. Dadurch ist es auch b» Apm die Schüler einen Teil der 
dingt, daß ein ganzes " " ■ ■ • • -  
morgen lebt, und wer    — 
sichert sieht wie wir, der ist nicht sonder- 
lieh bestrebt, für diese nebelhafte Zukunft tjt®' 
zu sorgen,. ' 

Deshalb erscheint es noch rätselhaft ge- 
nug. wie der P^aanzminister im kommenden 

uaaurch ist es auch b> ® Schuler einen Teil der 
Volk nur im heute un> ,vtcv^ -jJ^weg bekamen. Bekanntlich 

T die Zukunft so unge-t® Wallschule und auch das <\ , ür die Messe zur Verfügung. 
fahrzeuge aus allen Zonen 
^nd ausländischer Firmen, 

■ 1- • e.^ geben dein son- 
st '<1 '•''IC ganz neue fremd- 

i üassenzimmem. in Flu- Jahr die Kapitalfrage durch ein Sparsystem ■;in die Firmen durch 

mancherlei Material die Alltäglichkeit zu 
einer angenehmen und zweckentsprechenden 
Umgebung, in der sich dann in den nächsten 
Tagen die verschiedensten Lehrmittel- und 
Einrichtungsgegenstände dem Beschauer prä- 
sentieren. 
Lehrmittelhersteller aus 12 europäischen 
Ländern, nämlich Schweden, Norwegen, 
Niederlande, Dänemark, Frankreich, Belgien, 
Luxemburg, Saargebiet, Schweiz, Italien, 
Österreich und aus der Deutschen Bundes- 
republik werden ihre Erzeugnisse ausstellen. 
Zum Besuch der Messe ist jedermann ein- 
geladen. Das Eintrittsgeld beträgt 1.— DM. 
Offntingszeiten sind von vormittags 9 Uhr 
bis nachmittags 18 Uhr. 

Zahlreich sind die Gäste, die Langen mit 
ihrem Besuche beehren werden. Neben den 
Kultusministem fast aller deutscher Länder 
werden auch diejenigen aus anderen euro- 
päischen Staaten erwartet. Pädagogen, Lehr- 
mittelhersteller, pädagogische Zeitungen, 
Lehrer, Schulen und viele andere Interessen- 
ten werden vertreten sein. 

Das Tagungsprogramm der Messe veröf- 
fentlichen wir auf der 2. Seite unserer heu- 
tigen Ausgabe. 

In Anbetracht der Bedeutung der Messe 
wird auch die Langener Bürgerschaft ihr 
möglichstes zur Verschönerung des Stadt- 
bildes beitragen. Wenn an und für sich schon 
die Kirchweih die Menschen freitdig bewegt, 
so wird ein reicher Fahnenschmuck die fest- 
liche Stimmung noch mehr heben und unse- 
ren vielen Gästen eine gute Erinnerung und 
feste Verbundenheit bewahren. Und zu 
schmücken verstanden die Langener schon 
immer. 

Die Uebersicht 

Harriman in Bonn. Der Sonderbotschafter 
Präsident Trumans weilte gestern, von Paris 
kommend, zu einem kurzen Besuch in Borm, 
wo er sich auch mit Bundeskanzler Dr. 
Adenauer besprach. Zwar war von ameri- 
kanischer Seite betont worden, der Besuch 
sei nur informatiorischer Art, doch hat man 
ihm in Bonn verständlicherweise große Be- 
deutung beigemessen. Wie verlautet, soll es 
Dr. Adenauer sehr begrüßt haben, einem 
Berater des amerikanischen Präsidenten 
seine Auffassungen von der deutschen und 
der europäischen Situation unmittelbar dar- 
legen zu können, vor allem die Probleme des 
deut.schen Kohlenexports und der deutschen 
Auslandsvermögen, die auch in den letzten 
Tagen zur Erörterung standen. 

„Europäertum der Phrase." In einer über 
den Bayerischen Rundfunk verbreitete Rede, 
setzte sich am Mittwochabend Dr. Kurt 
Schumacher mit der Deutschlandpolitik der 
Westmächte auseinander. Der SPD - Vorsit- 
zende übte besonders Kritik an der Hal- 
tung der Ruhrbehörde, die die deutschen 
Wünsche nach einer Exportsenlcung verwor- 
fen habe, weiter in den Fragen der deut- 
schen Schrottlieferung, der Entnahme deut- 
schen Eigentums (an Wertpapieren und 
Devisen) und der Besatzungskosten. Dr. 
Schiunacher behauptete, die Politik der 
Alliierten ginge dahin, kleine widerrufbare 
Rechte gegen große unwiderrufbare Ver- 
pflichtungen auszutauschen. Die Plevenplan- 
Verhandlungen in Paris zeigten das „trübe 
Bild eines Europäertums der Phrase". Gegen- 
über der Bundesregierung erhob Dr. Schu- 
macher den Voi-wurf, daß sie mit ihren 
Reden von den Erfolgen deutscher Außen- 
politik die rechtzeitige und durchgreifende 
Revision der alliierten Deutschland-Politik 
verzögere. 

„Die FDP lehnt eine Ratifizierung des 
Schuman-Flans ab, wenn nicht alle Be- 
schränkungen imd Kontrollen der deutschen 
Wirtschaft aus dem Potsdamer und dem 
Londoner Abkommen durch unmißverständ- 
liche schriftliche Erklärungen der beteiligten 
Mächte fallen gelassen werden", erklärte der 
Fraktionsvorsitzende August Martin Euler 
am Mittwoch vor der Presse. „Ehe es zur 
dritten Lesung des Ratifizierun'gsgesetzes 
kommt, müssen unzweideutige, in Noten nie- 
dergelegte Erklärungen vorhanden sein, daß 
die Beschränkungen spätestens im Augen- 
blick des Tätigwerdens der Hohen Behörde 
fallen." Euler gab diese Stellungnahme der 
FDP zur Montanunion im Verlaufe von Dar- 
legungen, in denen er über die mehr als 
dreistündige Aussprache führender BT>P- 
Politiker mit Dr. Adenauer berichtete. Bei 
dieser Unterredung hatten die innen- und 
außenpolitischen Probleme zur Debatte ge- 
standen. 

Fette trifft Adenauer. In der kommenden 
Woche werden die auf dem Bürgenstock 
zwischen dem Bundeskanzler und den Ge- 
werkschaften begonnenen Gespräche fortge- 
setzt werden. Im Vordergrund steht dabei 
die SodaUsierung von Kohle und Stahl. Die 
Geweikschaften verlangen, daß die Anteile 
an den neuen Bergwerk- imd Stahlgeseül- 
schaften nicht, wie die Oberkommissare be- 
schlossen halsen, den alten Eigentümern, 
sondern Treuhändern übergeben werden. 

»Noch in diesem Jahr" — fügte der ameri- 
kanische Außenminister einer Erklärung 
hinzu, daß die Entscheidung über einen 
deutschen Verteidigungsbeitrag in Kürze fal- 
len werde. Ausidinfte Uber eine nähere Zeit- 
angabe Idinte Dean Acheson ab. Wie er 
sagte, sei das Deutschlandproblem eines der 
Hauptthemen der kommenden Außenmind- 
sterkonferenz. Der Umfang der deutschen 
Streitkräfte, die Eisenhower unterstellt wer- 
den sollten, wende noch erörtert. 

Ein neuer Orden, und zwar das Verdienst- 
kreuz der Bundesrepublik, soll voraussicht- 
lich am 12. September gestiftet werden. Wie 
verlautet, soll dieser Orden wahrscheinlich 
sieben Klassen umfassen. — Über das Tra- 
gen der Tapferkeitsauszeichnungen aus den 
beiden Weltkriegen sind Beratungen zu er- 
warten, an denen sicherlich auch die Sol- 
datenbünde beteiligt sein werden. 
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Hans Gaußmann vom Tv. 1862 1. Sieger in Neu-Isenburg 
Grete Zeunert verbesserte ihre Bestleistung im Weitsprung auf 4,89 m 

Heinz Scliick und Harald Doil 4. Sieger 
Über 1000 Wettkämpfer und Wettkämpfe- 

rinnen, davon 28 vom Turnverein 1862 Lan- 
gen, nahmen an dem Jubiläumsturnfest des 
Turnvereins 1861 Neu-Isenburg teil. Erfreu- 
lich ist die Tatsache, daß trotz dieser großen 
und starken Konkurrenz alle Langener als 
Sieger heimkehrten. 

Besonders hervorzuheben ist der 1. Platz 
von Hans Gaußmann, der 16. Sieg von Erich 

, Bretsch, der erstmalig an einem leichtathle- 
tischen Wettkampf teilnahm, femer der 7. 
Platz von Lude Werner sowie der 4. Sieg 
von Heinz Schick, der 4. Sie£ von Harald 
Doll und der 9. Platz von Grete Zeunert und 
der 7. Platz von Ludwig Werner. Erwähnt 
sei noch, daß die Turner Willi Görich und 
Hans Klein erstmalig in der Oberstufe turn- 
ten und hier gute Plätze belegen konnten. 

Nachstehend die Siegerliste: 
Turner-Oberstufe, Geräte-Sechskampf; 

20. Sieg Hans Klein (49 Punkte), 22. Sieg 
Willi Gorich (48,4 P.). 

Turner-Unterstufe, gemischt. Siebenkampf: 
16. Sieg Herbert Jüngling (54,3 P.). 

Turner-Unterstufe, Geräte-Fünfkampf: 
17. Sieg Georgheinz Sehring (42,05 P.). 

Jugendtumer 1933—34, gemischt. 8-Kampf: 
7 Sieg Ludwig Werner (61,3 P.). 

Jugendturner 1935—36, gemischt. 7-Kampf: 
31. Sieg Heinrich Döhring (53 P.), 42. Sieg 
Herbert Anthes (49,3 P.). 

Jugend 1933—34, Dreikampf: 29. Sieg Hans 
Nachtmann (231 P.). 

Jugend 1935—36, leichtathl, Dreikampf: 
4, Sieg Heinz Schick (345 P.). 

Jugend 1933—34, leichtathl. Dreikampf: 
9. Sieg Grete Zeunert (278 P.). 

Jugend 1937—38, leichtathl. Dreikampf: 
1. Hans Gaußmann (41,5 P.), 16. Sieg Erich 
Bretsch (32,2 P.), 32. Gerhard Schmidt (27,8). 

Jugend 1937—38, leichtathl. Dreikampf; 
7. Lude Werner (33 P.), 22. Gertrud Sehring 
(29 P.), 24. Inge Schmittel (28,6 P.), 29. Helga 
Werner (27,2 P.), 30, EUen Daum (26,9 P.), 
35. Renate Bär (25,9 P.), 46. Helga Döbert 
(23,6 P). 

Jugend 1937—38, gemischter Vierkampf; 
29. Erhard Fink (35,1 P.), 30. Erich Sehring 
(35 P.), 31. Dieter Steitz (34,6 P.), 34. Rolf 
Schäfer (34 P.), 36. Heinz Sallwey (33,2 P.-), 
49. Otto Vinson (27,1 P.). 

Jugend 1937—38, gemischter Vierkampf; 
18. Else Anthes (36,1 P.), 21. Gisela Kaiser 
(35 P.). 

8x50-m-Pendelstaffel; Schülerinnen: 
2. Sieg Turnverein 1862 Langen, Schüler: 
3. Sieg Turnverein 1862 Langen. 

Kugelstoß-Einzelkampf; Jugend: 4, Harald 
Doll (11,20 m). 

Schachkampf Längen — Sandbach 7:1 
Am 19. August unternahm die Schach- 

abteilung der SSG seine FamiUenfahrt nach 
Sandbach im Odenwald, um dort zugüelch 
gegen den Schachklub Sandbach-Hainstadt 
ihren 5. Bezirksmannschaftskampf auszutra- 

gen. Sandbach konnte infolge Ausfalls seiner 
auswärtigen Spieler nicht vollzähli« antre- 
ten, und so kam Langen zu einem verhältni»- 
mälJig leichten Sieg. 

Mit diesem Erfolg in Sandbach nimmt 
Langen nunmehr in dem Unterbezirk Star- 
kenburg des Hessischen Schachverbandes mit 
4:1 Punkten bei fünf Mannschaftskämpfen 
den 2. Platz ein. Am Sonntag, den 9. Sep- 
tember empfängt Langen nachmittags den 
„Verein der Schachfreunde" Bürstadt zum 
6. Schachweltkampf. Es ist zu hoffen, daß 
Langen in stärkster Besetzung diesen Kampf 
bestreiten und einen weiteren Sieg erringen 
kann. Inwieweit es dann noch zum Titel de.s 
Bezirksmannschaftsmeisters reicht, hängt von 
den Schachfreunden in Darmstadt ab, d. h. 
davon, ob diese noch eine Niederlage erlei- 
de!.. Allerdings muß Langen noch gegen den 
starken Schachklub Heppenheim a.d.B. an- 
treten. Doch findet auch dieser Kampf in 
langen statt, was als Plus zu weiten ist. 

i Au» dTWlt da» riliw—| 

Zorros Geisterreiter — 1. Teil (UT). Der 
spannende Film um das flammende „Z", das 
soviel Schrecken verbreitet, läuft bis Mitt- 
woch weiter. — Und dann wird etwas ganz 
Außergewöhnliches geboten mit „Lachendes 
Berlin". Beliebte Kün.'^tler vom RIAS-Ber- 
lin wrerden mit viel Schwung und Witz dem 
Leben die heiteren Seiten abgewinnen. 

Die Verjüngungskur (Li-Li). Es geht um 
eine Frage, die seit je die Menschen beschäf- 
tigt: „Wie bleibt man jung?" Der eine ver- 

sucht es auf operativem Wege, der andere 
mit ChemdkaUen. Das bewährteste und bil- 
ligste Mittel ist jedoch der Humor. Diese 
Methode, „such jung und gesund" zu lachen, 
wird in dem Filmschwank „Die Verjün- 
gungskur" von einem älteren Ehemann auf 
dem Lande so lange angewandt, bis auch 
seine bessere Hälfte dran glaubt — und 
nicht weniger der Zuschauer als Zeuge die- 
ser Heiterkeit auslösenden Methode. Die 
Hauptdarsteller dieses derben, urwüchsigen 
Bauemschwankes sind neben Paul und Sepp 
Löwinger von dem bekannten Wiener Bau- 
erntheater die hübsche, temperamentvolle 
Lotte Lang, die in diesem Film eine Doppel- 
rolle spielt. 

Der Reigen (Lichtburg). Arthur Schnitz- 
lers Spätwerk erlebt in diesem Film eine 
glanzvolle Renaissance. Noch einmal wird 
hier die längst versunkene Welt der Wiener 
Jahrhundertwende hervorgezaubert, nicht als 
plattes 2i©itlcolorit, sondern als durchgeistige 
Atmosphäre. Noch einmal setzt sich das ver- 
wunschene Karussell der Liebe in Bewegung. 
Aus der Starre der Vergangenheit lösen sich 
die Gestalten. Begegnung knüpft sich an Be- 
gegnung, bis sich aus dieser scherelosen 
Kette der Reigen fügt. Die Musik schrieb 
Oscar Strauß. Unter der Reihe der Spitzen- 
schauspteler finden sich beliebte Künstler 
wie Adolf Wohlbi-ück oder Danielle Darieux. 

LANGENER ZEITUNG 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn, Langen, 
Darmstädter Str. 26, Kuf 493. Verantwortl. für den 
Inhalt: Friedrich Schädlich, Langen. Inseraten-An- 
nahme: Ausschließlich Langen, Darmstadter Str. 2tt 

SpQrt- und 
Sfingergemeln- 
schoftl945e.V. 

Langen 
Schach-Abteilung 

Schachstonde 
nunmehr jeden Don- 
nerstag im Lokal ,Zum 
Schtttzenhot". Gäste 
Immer willkommen! 
Abt. FoOball 
Mittwoch, den 29. Aug. 
Spielerversammlangr 

(Qr A- u. B-Jugend u. 
^ielausschuß im „Cal^ 
Llederbach". 
Beginn 20.00 Uhr. 

\^^i8e2 («.«.) 
Fecht-AbteUung 
Heute, Dienstag, 28. 8. 

Fechtstnnde 
Turnplatz Heegweg. 
Heute Abend ab 18 Uhr 
wird unser Sportplatz 
hergerichtet und in 
spielfähigen Zustand 
gebracht. Es ist unt>e- 
dlngte Pflicht aller 
Handball- und Faust- 
ballspleler (auch Jugd.) 
bei diesen Arbeiten mit- 
zuhelfen. Rechen und 
Gabel sind mitzubring. 

6«sangvBreinaFrohslnn> 
I8<2 Ldngen 

Unsere Singstunde fin- 
det morgen, den 29. 8. 
um 20.30 Uhr Im Ver- 
elnalokal statt. 
Um pünktliches Er- 
scheinen aller Sänger 
wird dringend gebeten. 

Dar Vorstand 

Amtliche Bekanntmachungen 

Kinderwagen 

Sportwagen 
Beste Markenfabrikate 
Sämtliche Ersatzteile 

J.IC.Bach 

Die gute .Graue" 
EB-a.Elnmacli-Biraen 

verkauft 
10 Pfund zu OM 1.80 
10 „ » „ 1.50 
10 „ „ „ 1.20 

F. M. Helfmann 
Darmstadter Straße 30 
Schöne, geschnittene 

Ferkel 
sofort zu verkaufen. 
OSenthal, Dieburger- 
•traße 10 

Foxterrier 
1 '/i Jahr alt, in gute 
Hände zu verschenken. 

Wormser Weg 19 

V/eie njOütUekt 
werden rasch cr- 
fOllt durch eine 

kleine Anzöge in der 

Die Wiesen können ab sofort gemäht 
werden. 
Langen, den 27. August 1951 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

AOK-RenteR-Auszohlung Longen-Egelsbach 
Am kommenden FVeitag, dem 31. August, 

findet die Auszahlung der Invaliden-, Ange- 
stellten- und KB-Rente im Gasthaus „Zum 
Länunchen", Schaafgasse, statt. KB-HÖiten 
nur vormittags von 9 bis 12 Uhr, InvaUden- 
und AngesteUten-Benten von 9 bis 12 und 
14 bis 16 Uhr. 

In Egelsbach ebenfalls am Freitag, dem 
31. August von 14 bis 16.30 tJhr in der alten 
Schule, SchulstralJ«. 

kaufen Sie ihre 

Meit 
£oi(e u.Sape(en? 

Gehen Sie zum Fachmann, 
hier werden Sie gut und billig bedient! 

Sarten'U.SaptiniNue 
2(U0uH-»e»ei'6<toge 21 

(Nähe Lutherplatz) 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Georg März 
Liane März 

geb. Bär 
Sprendlingen 
Offenbacher Str. 24 

Langen 
Rheinstr. 26 

Kirch!. Trauu7ig: Mittwoch, 29. August 
15 Uhr In der evang. Kirche zu Langen 

Für die überaus zahlreichen Gratula- 
tionen, Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer goldenen Hochzeit 
sagen wir allen Verwandten, Bäcann- 
tem, Nachbarn tmd Freunden, sowie 
den Schulkameradiimen u. -kameradein 
des Jahrgangs 1877 imseren herzlichen 
Dank. Besonders danken wir Herrn 
Ministerpräsidenten Zinn, Herrn Bür- 
germeister Umbach, Herrn Pfarrer 
Lauber und dem Gustav-Adolf-Frauen- 
verein für die erwiesenen Ehrungen. 

Wilhelm Helf mann 3. u. Frau 
.Siüanna, geb. Metzger 

Langen, Mühlstraße 30 

Für die i'ielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke an lä/ltich unserer Silber- 
Hochzeit danken herzlich 

Ernst Stork und Frau 

Langen, August-Bebel-Straße 9 

Für die vielen Blumen u. Gratulationen 
anläßlich der Eröffnung meines Frisier- 
salons möchte ich hiermit meinen 
herzlichsten Dank aussprechen. 

Waldemar Heil 

Langen, Rosa-Luxemburg-Str. 7 

Es ist uns nur auf diesem Wege mög- 
lich, allen liäien Freunden, Bekannten, 
Verwandten, der Familie Gg. Sallwey, 
Metz'gerei, und den AH des 1. F<3Li 
für die herzlichen Glückwünsche, Blu- 
men und schönen Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung unseren innigsten 
Dank zu sagen. 

Georg Haas u. Frau Gertrud 
verw. Krieger 

Langen, im August 1951 
Karl-Marx-Straße 29 (Bädkerei) 

Jüngere Hilfskraft 
f. leichte Laborarbeiten halbtags gesucht 

Zahntechnisches Labor J. Welter - 
Florian-Cieyer-Straße 26 

Montag bis Mittwoch, täglich 20.30 Uhr 

(O 
o 

I. Teil 
des groBen Erfolges wegen verltogert 

SONOER-GASTSPIEL 

Qacl)ended 'Berlin 
mit beliebten Berliner Künstlern 
vom Sender RIAS-Berlin 

Bühne und Film. 
Presse und Publikum äußerten sich 

begeistert über dos Programm. 
Versäumen auch Sie nicht 
diese einmalige Gelegenheit! 

Nur 1 Tag I 
Donnarstag, 30. Aug. 

Beginn 20.30 Uhr 
Vorverkauf an der Theaterkasse 
Eintrittspreise: DM 1.— und 2.— 
Der Vorverkauf hat begonnen. 

Telef. Bestellung, werden angenomm. 

T • I • f o n III 
... und wieder ein turbnienter Bauernschwanic 
Dienstag bis Donnerstag, täglich 20.30 Uhr 

2 Stunden oricanortiges Gelfichter In dem 
zwerclifellerscliiitternden Bauemsciiwonlc 

- FU» sie»*' 

slcbges' 

Darsteller: Paul Löwinger, Sepp LöuHnger, 
Lotte Lang, O. v. Togny, Martha Marbo, 

Hermann Erhardt, Josef Egger u.v.a. 
Eine heitere Lektion Ittr MSnner, die un- 
ter dem Pantoffel stehen und für Fraoen, 

die die Hosen anhaben 

Nur 
Telefon 209 

3 Tage - Dienstag bis Donnerstag 
ARtHUR 5CNNITZLERS DIALOG-NOVELLE^ 

c.» </> 

</> c-> 

t/» 

Simone Siffnard, Simone Simon, Danielle 
Darieux spielen die Hauptrolle 

Ein amonrfiser Zauber, die wechselnde 
Phasen des Eros. Filr jngendl. verboten 

Voranzeige; Ab Freitag der neue Peter 
Ostermayer - Film »Der Geigenmacher 
von Mlttenwald" v. Ludxoig Ganghofer 

£lei6 'O/elMe ,9Ulmatiultunq.'( 

yersaumn SU nUAt, Ihr CeASr nach modernsten 
Verfahren an prüfen. Sie enparen sich Entlduschungen. 
Kostenlose Audiometer'Gehörmessung 
und SomdervorfUhruii^ des neuesten Philips'Uörgerätf 

SondervortOhmng in Langen/Hessen: 
am Doaoerstag, dem 30.8. Sl, Ton 15.00-19.30 Uhr, 

im Hotel Fraakluiter Hof 
BezirksvertretUDg: Kait App, Heidelberg, Buntenitr. 22 

C.H.F.Müller AktiengeaeUadiaft Hamburg 

Trauer-Drucksachen 
preiswert und schnell: 

Druckerei der LZ. 

Mfidchen oder Frao 
für Geschäftsbaushalt. 
sofort gesucht. 
Oft. UEt Nr. 740 a. d. G. 

Saubere Putzfran 
fOx freitags Nachmittag 
gesucht. 
Kablitz, RhelnstraSe 4 

PHtzfran 
für Freitag oder Sonn- 
abend (ca. 2-3 Stunden) 
gesucht. 
Frankfurterstraße 7, II 

GrSBeres Haus 
und Klavier zu ver- 
kaufen. Ofl. u. Nr. 73S 
Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

mSbl. Zliiinier 
Zuschr. u. Nr. 737 a.d.G. 

SchlofsteKe 
an ruhigen, sauberen 
Arbeiter zu vermieten. 
Oll. unt. Nr. 738 a. d. G. 

6uterli.KnabenonzHg 
für 12 Jahre, 1 Paar 
neuw. FuDballschnlie, 
Gr. 39, billig zu verkauf. 

Keimstraße 10 

Guterii. Herrenfahrrad 
preiswert zu verkaufen 
Robert-Koch-Straße 6. 

Gelegenheitskauf! 
Staubsauger (Kobold) 
220 Volt, fast neu, für 
95.- DM zu verkaufen. 
Obergasse 6, II. Stock 

Heizkessel 1,2 qm 
3Helzk5rperu.Bolller 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 739 a. d. G. 

Eiserne Fenster 
und Träger, gesucht. 

Lutherstraße 63 

- Zwetschen 
zu verkaufen. 

Peter Werner II 
R-Luxenbiu-g-Str. 10 

Zwetschen, EB-and 
Einmachbirnen 

zu verkaufen. 
Obergasse 10 

Verloren 
am Samstag zwischen 
9 und 10 Uhr Porte- 
monnaie mit Inhalt 
von Karl-Marx-Straße 
bis Ev. Gemeindehaus. 
Gegen Belohnung ab- 
zuget>en bei Diehl, Ev. 
Gemeindehaus. 

KerbsamstagMogaer 

ßektd. ßod? 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
BQcher-Ausgabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

üänömcrZdtuntf® 
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Die Woche 

wo Wie leucliteten die Augen derTausende 
von Besuchern — die am Sonntag zum 
1. Segelfliegertreffen in die Rhön gefahren 
waren — als die schnittigen Maschinen star- 
teten. Selbst wer sonst für Technik wenig 
Interesse hat, wird von dem wundervollen 
Bild beeindruckt sein, denn das lautlose 
Dahingleiten und das Elegante der Erschei- 
nung verfehlen ihre Wirkung auf niemand. 
Im Überschwang der Freude ist es dort viel- 
leicht nicht so deutlich geworden, wie selbst 
dieser, dem luftigen Element nach doch un- 
gebundenste Sport, von den trüben Wolken 
der Poliitk überschattet wird. 

Daß die Luft kerne Balken hat, gilt bei 
einem Flieger nichts; daß aber auch im Luft- 
raum Grenzen gezogen sind, ist eine bittere 
Tatsache. So wird die in aller Welt bekannte 
Wasserkuppe in Zukunft nicht mehr der 
Mittelpunkt der deutschen Segelfliegerei sein 
können, denn die kurze Entfernung zur 
Zonengrenze beschwört die Gefahr herauf, 
ungewollt, aber unerlaubt diese Grenze zu 
überfliegen. 

Deutschland sei zu klein geworden, um 
Streckenflüge von Bedeutung austragen zu 
können, haben die Segelflieger erklärt, und 
auch diese Feststellung bedeutet einen Trop- 
fen Essig in den Wein der Freude. Zwar ent- 
hält diese Fest-'JteUung zugleich die Tatsache, 
daß der Segelflug heute andere Leistungen 
vollbringt, als seine Begründer es sich je 
gedacht hatten, aber daß Deutschland klein 
geworden ist, Ifißt sich nicht leagnen. 

Auch ohne Nachschauen auf der Karte und 
ohne auf Reisen zu gehen, ist unsere Enge 
zu spüren. Die Sorgen und Nöte des jetzigen 
Deutschland sind nämlich größer geworden, 
auch eine Folge davon, daß es auf kleinerem 
Raum mehr Menschen Art>eit geben soll und 
nicht vermag. Daß sich in solcher Situation 
unzufriedene Stimmen melden, ist nicht ver- 
wunderlich, doch berührt es eigenartig, wenn 
man im Ausland dliese Äußerungen verall- 
gemeinert und daraus die Folgerung zieht, 
Deutschland sei insgesamt politisch unzuver- 
lässig. 

Übersehen wird dabei, mit welcher Ruhe 
und Geduld der größte Teil der Deut^hen 
seinem Tagewerk nachgeht. Und diese Ge- 
duld ist wahrhaftig schon oft genug aiif 
harte Proben gestellt worden. Selbst der bei- 
spiellose Optimismus des Bundeskanzlers ist 
gerade in den ersten Tagen dieser Woche er- 
heblich gedämpft worden. Dr. Adenauer 
weilte erstnvalig nach seiner Rückkehr aus 
dem Urlaub wieder zu umfangreichen Be- 
sprechungen mit den Hochkommissaren auf 
dem Petersberg. Doort soll Ihim von McCloy 
bedeutet worden sein, man solle sich in Bonn 
nicht zuviel von dter Dreierkonferenz in 
Washington erwarten. Die Bundesregierung 
hatte sich von dieser Zusammenkunft der 
drei Westmächte im September endgültige 
Entscheidungen über die Umwandlung des 
B^satzungsstatuts und über den deutschen 
Verteidigungsbeitrag erhofft. 

Wenigstens soU es dem Bimdeskanzler © 
lungen sein zu erreichen, daß der alliiej 
Entwurf über die Enteignung der deutschen 
Privatvermögen im Ausland nochmals über- 
arbeitet wird. In diesem Gesetz war vorge- 
sehen, das auf 10 Milliarden geschätzte 
deutsche Privateigentum in den Ländern der 
Alliierten entschädigungslos zu enteignen. 
Da diese Enteignung als Reparation laufen 
soll, wäre es dann Sache der Bundesregie- 
rung, den deutschen Eigentümern Ersatz zu 
leisten. Nach Auffassung aller politischen 
Kreise in Bonn bestehe für ein solches Vor- 
gehen eine Handhabe weder im Völkerrecht 
noch im internationalen Privatrecht. 

Mit einer derartigen Maßnahme käme der 
Begriff des Eigentums grundsätzlich ins 
Wanken, und unsere Zeit und Situation ist 
ohnehin dadurch gekennzeichnet, daß funda- 
mentale Wertbegriffe, unseres Dnseins brü- 
chig geworden sind. Dadurch ist es auch be- j 
dingt, daß ein ganzes Volk nur im heute und ■ 
morgen lebt, und wer die Zukunft so unge- i 
sichert sieht wie wir, der ist nicht sonder- | 
lieh bestrebt, für diese nebelhafte Zukunft ■ 
zu sorgeni. ' 

Deshalb erscheint es noch rätselhaft ge- '■ 
nug. wie der Finanzminister im kommenden j 
Jahr die Kapitalfrage durch ein Sparsystem 

lösen will, das aber keine Art „Eisernes 
Sparen" werden solle. Freiwilliges Sparen 
ist in hohem Maße eine Sache des Ver- 
trauens, des Vertrauens nicht allein in die 
wirtschaftliche sondern auch die politische 
Stabilität. In unserem Falle eines besetzten 
Landes als Grenzgebiet zwischen Großmäch- 
ten erstreckt sich der erforderliche Ver- 
trauensbeweis darüber hinaus auf die klare 
politische Haltung der Alliierten zu Deutsch- 
land. 

Diese Haltung ist ansonsten wirklich nicht 
kleinlich und vermag auch trennende poli- 
tische Ansichten zu überbrücken, wenn es 
das gemeinsame Ziel erfordert. Das zeigte 
jüngst erst wieder die Unterredung des 
amerikanischen Sonderbotschafters Harri- 
man, der auf dem Flug von Tehran nach 
Paris in Belgrad zwischenlandete, um den 
jugoslawischen Staatschef Tito zu besuchen. 
Harriman sagte: „Wir stimmten darin über- 
ein, daß der sicherste Weg zur Kriegsver- 
hütung in der militärischen Stärkung un- 
serer Länder besteht." Er habe mit Tito 
über die wirtschaftliche und militärische 
Hilfe der Vereinigten Staaten und anderer 
westlicher Länder an Jugoslawien ge- 

sprochen — vmd immerhin ist Jugoslawien, 
trotz Titos Abkehr von Moskau ein nach 
kommunistischen Grundsätzen regiertes Land. 

Daß politische und militärische Tatsachen 
oder Erfordernisse ihr Gewicht haben und 
vorgefaßten Meinungen oder auch Wünschen 
eine andere Richtung verleihen können, 
sieht man auch in Ägypten. Dort scheint 
sich die Bereitschaft anzubahnen, den Natio- 
nalismus doch nicht auf die Spitze zu trei- 
ben, sondern eine Verständgiungsmöglich- 
keit mit den Westmächten offenzulassen. Ein 
Freund König Faruks, der Präsident der 
National-Bank, gab in dieser Hinsicht eine 
überraschende Erklärung, als er u. a. sagte; 
„Die Welt ist zur Zeit in zwei große Blöcke 
geteilt. Ich würde nicht zögern, mich dem 
Block der Freiheit anzuschließen. Ein Bünd- 
nis zwischen den Vereinigten Staaten, Eng- 
land und Ägypten könnte alle nationalen 
Ziele Ägyptens verwirklichen. Es liegt im 
Interesse Ägyptens, die Unterstützung der an- 
deren arabischen Länder durch dieses Bünd- 
nis zu erlangen. Man muß sich darüber klar 
werden, daß heute kein Land mehr in der 
Isolierung bleiben kann, sondern mächtige 
Verbündete haben soll." 

HERZLICH WILLKOMMEN 

zur 1. Europäischen-Lehrmiliel-Messe 

Die Stadt Langen entbietet den zahlreichen in- und ausländischen Gästen, die 
auf Einladung des Deutochen Lehrmittelverbandes anlSBHch der 1. Europäischen 
Lehrmittelmesse in der Zeit vom 1. bis 4. September 1951 in unseren Mauern 
neilen werden, ein herzliches Wlllkununen. 
Sie ist sich der hohen Ehre, mit diesem großzügigen Unternehmen zur jüngsten 
Messestadt Europas geworden und in ein internationales Blickfeld gerückt zu 
sein, voll bewußt. Mögen Aussteller und Beschauer aus allen Teilen der Welt 
auf dieser Messe viele Anregungen erhalten, um unseren Schulen und Erziehern 
das beste Rüstzeug zu geb^n. 
Wir begrüßen aufs herzlichste Herrn Kultusminister Metzger und danken ihm 
für die Übernahme der Schirmherrschaft. Besonderer Dank gebührt dem Ge- 
schäftsführer des Deutschen Lehrmittelverbandes, Herrn Br. M. Kaufmann, 
für seine umfangreiche organisatorische Tätigkeit. 
Möge der 1. Europäischen Lehrmittelmesse ein voller Erfolg beschieden sein 
und unseren Gästen der Aufenthalt in unserer gastfreundlichen Stadt zu einer 
angenehmen Erinnerung werden. 

Langen, den 31. August 1951 
ICtn&ack 

Bürgermeister der Stadt Langen 
Oedel 

1. Vorsitzender des Verkehrs- und 
Verschönerungsvereins 1877 e. V. Langen 

Die Uebersicht 

Langen im Zeichen der Europäischen Lehrmittelmesse 

Ein Ereignis von internationaler Bedeu- 
tung ist die Europäische Lehrmittelmesse, 
die von Samstag, den 1. September bis Diens- 
tag, den 4. September in Langen stattfindet. 
Mit dieser Messe wird Langen nicht nur 
Europas jüngste Messestadt, sondern rückt 
auch in den Blickpunkt und in das Interesse 
vieler in- und ausländischer Besucher. 
'■■iEs ist kein Zufall, daß am gleichen Tage 
in - Frankfurt a. M. und in Offenbach die 
Herbst- bzw. Ledermesse eröffnet werden. 
Denn diese Veranstaltungen waren haupt- 
sächlich dafür ausschlaggebend, daß die 
Europäische Lehrmittelmesse gerade nach 
Langen verlegt wurde. Unserer Stadt kam 
ihr Vorzug zugute, in der Nähe der beiden 
genannten Messestädte zu liegen und eine 
hervorragende Verkehrsverbindung zu haben. 
Da eine Lehrmittelmesse einen verhältnis- 
mäßig kleinen Umfang hat, kommt sie nur 
am Orte des Gebrauches der Aiisstellungs- 
gegenstände, nämlich in den Schulen, zur 
besten Wirkung. Im Schatten einer Groß- 
stadtmesse und in der Großstadt ülierhaupt, 
würde sich die Lehrmittelmesse vollkonunen 
verlieren, weshalb eine Stadt wie Langen in 
jeder Hinsicht den idealen Rahmen bietet. 

Seit Etonnerstagvormittag sind fleißige 
Hände dabei, die Ausstellungsräume herzu- 
richten, nachdem die Schüler einen Teil der 
Herbstferien vorweg bekamen. Bekanntlich 
stehen die gesamte Wallschule und auch das 
Realgymnasium für die Messe zur Verfügung. 
Hiesige Transportfahrzeuge aus allen Zonen 
und Ländern, in- und ausländischer Firmen, 
belagern die Schulhufe und geben dem son- 
stig.n. gewohnten Bild eine ganz neue fremd- 
aitige Note. In den Klassenzimmern, in Flu- 
ren jedoch verwandeln die Firmen durch 

mancherlei Material die Alltäglichkeit zu 
einer angenehmen und zweckentsprechenden 
Umgebung, in der sich dann in den nächsten 
Tagen die verschiedensten Lehrmittel- und 
Einrichtungsgegenstände dem Beschauer prä- 
sentieren. 
Lehrmittelherstelier aus 12 europäischen 
Landern, nämlich Schweden, Norwegen, 
Niederlande, Dänemark, Frankreich, Belgien, 
Luxemburg, Saargebiet, Schweiz, Italien, 
Österreich und aus der Deutschen Bundes- 
republik werden ihre Erzeugnisse ausstellen. 
Zum Besuch der Messe ist jedermann ein- 
geladen. Das Eintrittsgeld beträgt 1.— DM. 
Öffnungszeiten sind von vormittags 9 Uhr 
bis nachmittags 18 Uhr. 

Zahlreich sind die Gäste, die Langen mit 
ihrem Besuohe beehren werden. Neben den 
Kultusministem fast aller deutscher Länder 
werden auch diejenigen aus anderen euro- 
päischen Staaten erwartet. Pädagogen, Lehr- 
mittelhersteller, pädagogische Zeitungen, 
Lehrer, Schulen luid viele andere Interessen- 
ten werden vertreten sein. 

Das Tagungsprogramm der Messe veröf- 
fentlichen wir auf der 2. Seite unserer heu- 
tigen Ausgabe. 

In Anbetracht der Bedeutung der Messe 
wird auch die Langener Bürgerschaft ihr 
möglichstes zur Verschönerung des Stadt- 
bildes beitragen. Wenn an und für sich schon 
die Kirchweih die Menschen freudig bewegt, 
so wird ein reicher Fahnenschmuck die fest- 
liche Stimmung noch mehr heben und unse- 
ren vielen Gästen eine gute Erinnerung und 
feste Verbundenheit bewahren. Und zu 
schmücken verstanden die Langener schon 
immer. 

Harriman in Bonn. Der Sonderbotschafter 
Präsident Trumans weilte gestern, von Paris 
kommend, zu einem kurzen Besuch in Bonn, 
wo er sich auch mit Bundeskanzler Dr. 
Adenauer besprach. Zwar war von ameri- 
kanischer Seite betont worden, der Besuch 
sei nur informatiorischer Art. doch hat man 
ihm in Bonn verständlicherweise große Be- 
deutung beigemessen. Wie verlautet, soll es 
Dr. Adenauer sehr begrüßt haben, einem 
Berater des amerikanischen Pi'äsidenten 
seine Auffassungen von der deutschen und 
der europäischen Situation unmittelbar dar- 
legen zu können, vor allem die Probleme des 
deutschen Kohlenexports und der deutschen 
Auslandsvermögen, die auch in den letzten 
Tagen zur Erörterung standen. 

„Europäertum der Phrase." In einer über 
den Bayerischen Rundfunk verbreitete Rede, 
setzte sich am Mittwochabend Dr. Kurt 
Schumacher mit der Deutschlandpolitik der 
Westmächte auseinander. Der SPD - Vorsit- 
zende übte besonders Kritik an der Hal- 
tung der Ruhrbehörde, die die deutschen 
Wünsche nach einer Exportsenkung verwor- 
fen habe, weiter in den Fragen der deut- 
schen SchrottUeferung, der Entnahnrve deut- 
schen Eigentums (an Wertpapieren und 
Devisen) und der Besatzungskosten, Dr. 
Schumacher behauptete, die PoUtik der 
Alliierten ginge dahin, kleine widerrufbare 
Rechte gegen große unwiderrufbare Ver- 
pflichtungen auszutauschen. Die Plevenplan- 
Verhandlunigen in Paris zeigten das „trübe 
Bild eines Europäertums der Phrase". Gegen- 
über der Bundesregierung erhob X>r. Schu- 
macher den Vorwurf, daß sie mit ihren 
Reden von den Erfolgen deutscher Außen- 
politik die rechtzeitige und durchgreifende 
Revision der alliierten Deutschland-Politik 
verzögere. 

„Die FDP lehnt eine RatlfizieniDg des 
Schuman-Plans ab, wenn nicht alle Be- 
schränkungen und Kontrollen der deutschen 
Wirtschaft aus dem Potsdamer und dem 
Londoner Abkommen durch unmißverständ- 
liche schriftliche Erklärungen der beteiligten 
Mächte fallen gelassen werden", erklärte der 
Fraktionsvorsitzende August Martin Euler 
am Mittwoch vor der Presse. „EUie es zur 
dritten Lesung des Ratifizierungsgesetzes 
kommt, müssen unzweideutige, in Noten nie- 
dergelegte Erklärungen vorhanden sein, daß 
die Beschränkungen spätestens im Augen- 
blick des Tätigwerdens der Hohen Behörde 
fallen." Euler gab diese Stellunigriahme der 
FDP zur Montanunion im Verlaufe von Dar- 
legungen, in denen er über die mehr als 
dreistündige Aussprache führender FDP- 
Politiker mit Dr. Adenauer berichtete. Bei 
dieser Unterredung hatten die innen- und 
außenpolitischen Probleme zur Debatte ge- 
standen. 

Fette trifft Adenauer. In der kommenden 
Woche werden die auf dem Bürgenstock 
zwischen dem Bundeskanzler \md den Ge- 
werkschaften begonnenen Gespräche fortge- 
setzt werden. Im Vordergrund steht dabei 
die SozdaUsierung von Kohle xinri Stahl. Die 
Gewerkschaften verlangen, daß die Anteile 
an den neuen Bergwerk- und Stahlgesell- 
schaften nicht, wie die Oberkoinmissare be- 
schlossen hallen, den alten Eigentümern, 
sondern Treuhändern übergeben werden. 

„Noch In diesem Jahr" — fügte der ameri- 
kanische Außenminister einer Er^därung 
hinzu, daß die Entscheidung über einen 
deutschen Verteidigungsbeitrag in Kürze fal- 
len werde. Auskünfte über eine nähere Zelt- 
angabe lehnte Dean Acheson ab. Wie er 
si'gte, sei das Deutschlandproblem eines der 
Hauptthemen der kommenden Außenmini- 
sterkonferenz. Der Umfang der deuitsciien 
Streitkräfte, die Eisenhower imterstellt wer- 
den soUten, werde noch erörtert. 

Ein neuer Orden, und zwar das Verdienst- 
kreuz der Bundesrepublik, soll voraussicht- 
lich am 12. September gestiftet werden. Wie 
verlautet, soll dieser Orden wahrscheinlich 
sieben Klassen lunfassen. — Über das Tra- 
gen der Tapferkeitsauszeichnungen aus den 
beiden Weltkriegen sind Beratungen zu er- 
warten, an denen sicherlich auch die Sol- 
datenbünde beteiligt sein werden. 
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Langen, den 31. Au^st 1951 

SeptemAel i Si^tiatmanat 
Morgen beginnt der September. Das Jahr 

erschöpft sich allmählich in seinem Taten- 
drang. Die Gesänge des Sormner.9 verhallen. 
Ein frischer Herbstwind weht über die leeren 
Felder, auf denen in der Morgen- u. Abend- 
dämmerung die Nebel wallen. Es ist nicht 
mehr weit vom Herbst. Der September war 
im alten römischen Kalender der «iebte Mo- 
nat, wie sein Name (septem = 7) noch heute 
anzeigt. Von Karl dem Großen erhielt er den 
Namen „Herbstmonat". Die Sonne tritt im 
September in das Sternbild der Waage. Der 
Herbstanfang (23. September) fällt in diesem 
Jahr als 18. Sonntag nach Trinitatis auf 
einen Sonntag. 

* Sonnenfinsternis. Der 1. September bringt 
ein Ereignis besonderer Art, eine ringförmige 
Sonnenfinsternis. In Europa wird die Verfin- 
stei-ung nur partiell (teilweise) erscheinen. 
Sie beginnt um 12.50 Uhr, erreicht ihre größte 
Phase um 13.21 Uhr und endet um 13.49 Uhr. 

* Wir gratulieren. Am Samstag v/ird Herr 
Emil B e r g e r, Karl-Liebknecht-Str. 9, das 
79. Lebensjahr vollenden. Wir gratulieren ihm 
herzlich zum (jeburtstag. 

* Rentenzahlung beim Postamt Langen. Die 
Rentennahlung erfolgt morgen, den 1. Sep- 
tember, ab 8 Uhr. Erforderlich sind zwei Emp- 
fangsbescheinigungen, und zwar eine Be- 
scheinjigung auf den früheren Betrag und eine 
auf Nachzahlung für Juni und September. 
Die bereits ausgegebenen Scheine sind für 
Monat Oktober gültig. 

* Ladengesrliäfte am Sonntag geöffnet. Wia 
uns der Verkehrs- und Verschönerungsverein 
mitteilt, können mit Rücksicht auf die „Euro- 
päische Lehrmittelmesse" und dem damit 
erwarteten regen Zustrom von Besuchern die 
Ijadengeschäfte am Sonntag, den 2. Septem- 
ber, in der Zeit von 14—18 Uhr geöffnet hal- 
ten. 

* Aucli die Postschalter geöffnet. AnläUlich 
der Lehrnrüttelmesse wird der Postschalter 
am Sonntag, den 2. September von 9—12 Uhr 
geöffnet sein. 

* Verstärkter Omnibusverkelir. Nach einer 
weiteren Mitteilung des Verkehrs- und Ver- 
schönerungsvereins werden am Sonntag 
außer den fahrplanmäßigen Omnibussen 
halbstündlich zusätzliche Wagen von Isen- 
burg, Sprendlingen, Langen, Egelsbach und 
zurück eingesetzt. Sie fahren jeweils genau 
zur vollen und zur halben Stunde an den be- 
kannten Haltestellen ab. Der Pendelverkehr 
wird je nach Bedarf bis in die späte Nacht 
aufrechterhalten. 

* Die Steuererklärungen für die Einkom- 
men-, Körperschaft-, Gewerbe- und Umsatz- 
steuer für das Kalenderjahr 1950 sind späte- 
stens am 30. September 1951 unter Benutsjung 
der amtlichen Vordrucke beim Finanzamt 
einzureichen. Die Vordrucke gehen den 
Steuerpflichtigen bis Ende August 1951 zu. Es 
empfiehlt sich, mit den Vorarbeiten zur Ab- 
gabe der Steuererklärungen schon jetzt zu 
beginnen, da mit Fristverlängerung nur in 
Ausnahmefällen zu rechnen ist. 

* Einer flog bis nacli Schweden. Vom DRK 
wird uns mitgeteilt: „Die Anhängekarten vom 
Luftballon-Wettbewerb bitten wir bis zum 
1. September in der Fahrgasse 13 abzuliefern. 
Die insgesam.t 14 Sieger (von jeder der sieben 
Ortschaften je zwei) werden gemeinsam von 
Langen aus schon am 14. September mit 
einem Autobus für 12 Tage nach dem Allgäu 
reisen. Weitere Preise werden den Eltern zu- 
geschickt. — Eine Antwortkarte liegt bereits 
aus Schweden vor! 

Kirchweih im Schotten der Messe 
Selten war es um eine Kirchweih so still, 

wie um die diesjährige. Das mag seine Ur- 
sache darin haben, daß die Kerb durch das 
Heimatfest etwas an ihrer Bedeutung ver- 
loren hat, zum anderen aber überstrahlt die 
Europäische Lehrmittelmesse die Kirciiweih- 
ereignisse um edn Vielfaches. Dadurch, daß 
der Kerbeplatz nun vom Lutherplatz auf den 
Juxplatz außerhalb der Geschäftigkeit ver- 
legt wurde, entziehen sich schon rein äußer- 
lich dem Bürger die Vorbereitungen zum 
Kirchweihfeste, die in früherer Zeit zu freu- 
digen Erwartungen wurden. 

Infolge dos Beginns des Turnhallenbaues 
ist der Juxplatz schier zu klein geworden für 
die vielen Schausteller, Karussells, Sohiff- 
schaukels, Buden usw. Daher mußte ein Teil 
des Vergnügungsparks in die Flachsbach- 
straße verlogt werden, wo sich auch die 
Wohn- und Transportwagen in einer Reihe 
aufgestellt haben. Bereits jetzt schon herrscht 
ein lebhaftes Arbeiten und allem Anschein 
nach wird die Jugend hier zu ihrem Rechte 
kommen können. An Gelegenheiten fehlt es 
t>estimmt nicht, fraglich ist nur, ob auch der 
Geldbeutel mithalten kann. 

Der Jahrgang 1931, der diesmal die Kerwe- 
burschen stellen müßte, konnte, wie ver- 

lautet, nisbt genügend Männer auf die Beine 
bringen, weshalb die vorjährigen Kerwe- 
bursohen in diesc-m Jahr noch einmal in die 
Bresche springen. Allerdings verzichten sie 
auf einen größeren Umzug und auf die Zere- 
monie vor dem Rathaus. Lediglich der Kerb- 
baum wird, wie im Vorjahr, vor dem „Lämm- 
chen" aufgestellt, woselbst am Samstagabend 
ein Kerwetanz stattfindet. Am Montag, 
15 Uhr gibt es auf dem Kerbplatz den üb- 
lichen Gickelschmiß. 

Bleibt zu hoffen, daß im Gegensatz zur 
vorigen Kerb, diesmal der Wettorgott freund- 
licher gesinnt ist. Eine Kerb ohne Sonnen- 
schein und Frohsinn, ohne Freude und 
Kerwestück der Kinder, ist eben keine rich- 
tige Kerb. 

« 
' Promenadenkonzert zur „Langener Kerfo". 

Der Verkehrs- und Verschönerungsverein 
teilt mit: Am Sonntagvormittag wird der Or- 
chesterverein mit starker Besetzung ab 
11 Uhr auf dem Lutherplatz konzertieren. 
Das gut vorbereitete Programm „Für Jeden 
etwas" wird sicher allen zur Freude sein, die 
am Sonntagvormittag zu einem „Kerbebum- 
mel" und zum Besuch der Lehrmittelmesse 
unterwegs sind. 

Tagungsprogramm der Europäischen Lehrmittelmesse 
vom 1. — 4. September 1951 in Langen 

I.September 1951: 
10 Uhr: Eröffnung der Europäischen Lehr- 
mittelmesse im P'estsaal des Rathauses 
Langen. 
17 Uhr: Gründungsversammlung des Euro- 
päischen Lehrmittelverbandes. 
20 Uhr: Hauptversammlung 1951 des Deut- 
schen Lehrmittelverbandes — Entlastung 
des Vorstandes und der Geschäftsführung 
f. d. Jahr 1950/51 — Neuwahl des Vorstan- 
des und der Aubschüsse für das Jahr 
1951/52. Anschließend weitere Beratungen. 

2. September 1951: 
20 Uhr: Zwangloses Beisammensein unserer 
ausländischen und deutschen Gäste. 

3. September 1951: 
9 Uhr: Tagungen der Arbeitskreise „Schul- 
wandbilder". „Schultafeln", „Biologische 
Lehrmittel" etc. 

14 Uhr: Beratungen der „Exportgemein- 
schaft Indien". 
16 Uhr: „Arbeitsausschuß für Lehrmittel", 
Besprechung mit den Sachbearbeitern der 
westdeutschen Kultusministerien. 
20 Uhr: Vorführungen und wissenschaft- 
liche Vorträge, u. a. Dr. K. Hecht, Leiter 
der wissenschaftlichen Abteilung der Fa. 
E. Leybold's Nacht., Köln, „Sichtbar- 
machung von einzelnen Atomen und Mole- 
külen im Unterricht durch neuartige Lehr- 
geräte" — Rektor Heinrich Mann, Langen, 
Wallschule, „Demonstrationen und Vor- 
führungen neuer Phywe-Geräte". 

4. September 1951: 
9 Uhr: Zusammenfassende Berichte über 
die Arbeitskreise. 
16 Uhr: Ausstellungsschluß. 
Ein ausführliches Tagungsprogramm, aus 
dem alles Nähere zu ersehen ist, wird in 
allen Ausstellungsgebäuden angeschlagen. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Die Verkehrsverhältnisse in Lange un 

drumerum misse aach emal unner die Lup 
genomme wem. Vor lauter Audos un Motor- 
räder getraut mer sich so zwische 5 un 8 Uhr 
als Fußgänger kaum noch iwwer die Gaß. 
Daß mer in Lange ganz bekannte Rennfahrer 
hawwe is ja ganz schee, awwer noch schen- 
ner wärs, wenn se die Bahnstraß net als 
Rennstreck benutze dete. Am .Lutherplatz . . 
de sogenannte Langener Hauptwach . . is e 
Rondell geplant, damit die Jugend, die sich 
da jeden Tag trifft, noch mehr zu gucke hat. 
Die rote Verkehrsampele brenne ja heut 
schon am Frankforler Hof. 

Da mer von dem Langener Forum schon 
lang nix mehr gebeert hat, scheint des Forum 
erum se sei. 

Es is wohl jedem bekannt, daß in Wolfs- 
kehle nach Erdöl gebohrt werd, daß awwer in 
Lange aach gebohrt werd, is meistens net be- 
bekannt. Allerdings nur nach Wasser. 

Der Neubau an de Gewerbeschul is nun 
ziemlich fertig, un wie mer aus ere zuverläs- 
sige Quell gebeert hawwe, soll da an de Vor- 
derseit e groß Uhr angebracht wern, damit 
die Kinner wisse, wieviel Uhr es geschlage 
hat. Wenn die Ulir genau geht, kanns bas- 
sicm, daß es, wenn mer vom Bahnhof klmmt, 
an de Gcwerbeschul 5 Uhr un uff em Uhr- 
tirmche "45 Uhr is. Ja, die Zeit vergeht ewe 
schnell. Kaum maant mer, es wer Heimat- 
fest gewese, da kimmt aach schon Widder die 
Kerb. 

Weil sich diesmal kaa Kerweborsch ge- 
funne hawwe, mache die von vors Jahr die 
Arweit noch emal. Quetschekuche wem in 
Masse gebacke . . . Appelwoi fließt un alles 
freut sich . . . ., daß die Feste nun bald erum 
sin un rner Widder e bißje Geld spam kann. 
Mit de Worte: 

Die Kertoborsch sin derb 
druff geht de Erwerb 
de Küche is merb 
de Appelwoi herb 
un wenn ich eterb 
wem is die Kerb 

UNSER 
grießt Euch Euer 
Schorsch vom Vierröhrnbrunnc. 

Ein Bagger und fleißige Hände 
Mit dem Bau der Tumliallc des Turnvereins ist begonnen! 

Nachdem vor wenigen Tagen die Vermes- 
sungsarbeiten des Baugeländes und die Vor- 
arbeiten zum Baubeginn beendet worden 
waren, wurde am vergangenen Samstag mit 
der Hei'stellung des ersten Bauabschnittes 
der Turnhalle des Turnvereins 1862 Lan^n 
begonnen. In aller Frühe erschien ein großer 
Bagger der Finna Adam Sehring & Söhne 
auf der Baustelle und bis zum Abend war der 
gesamte Bodenaushub des Bauwerkes ge- 
tätigt. Emsige Hände sorgten gleichzeitig für 
die nötige Planierung in und neben der Bau - 
grube. 

Der Turnverein hat nun mit der prak- 
tischen Verwirklichung seines großen Ge- 
meinschaftswerkes begonnen. Liebe und 

Treue zur Turnsiache, Gemeinschaftsgeist, 
Selbstlosigkeit und Idealismus sind mit die 
wichtigsten Aktivposten bei dem Vorhaben, 
denn möglichst viel soll in Selbsthilfe ge- 
macht werden. Für den Verein ist es erfreu- 
lich, daß sich seit Baubeginn mehrere Firmen 
und Einzelpersonen zur Mithilfe meldeten. 
Die Turnhalle wird nach ihrer Fertigstellung 
ein wesentlicher Faktor für die Leibesübun- 
gen im allgemeinen imd Turnen und Tumer- 
tum im besonderen sein. Darüber hinaus wird 
der Bau aber auch für ganz Langen beson- 
dere Bedeutung haben. Möge das große Bau- 
vorhaben glücklich vollendet werden. Der 
1. Vorsitzende des Turnvereins 1862 erklärte, 
daß in Kürze Näheres über das Bauwerk ver- 
öffentlicht wird. 

* Was sucliten sie? In der Nacht zum Mitt- 
woch, gegen 2.30 Uhr, wurden zwei verdäch- 
tige Männer beobachtet, die sich innerhalb 
der Einfriedigung des Kreiskrankenhauses 
herumtrieben und sich an einem Fenster zu 
schaffen machten. Bis zum Eintreffen der 
Polizei hatten sie sich wieder entfernt. Sie 
müssen mit einem Motorrad gekommen sein. 
Wer kann sachdienl. Mitteilungen machen? 

* Wer Lust zum Reisen iiat, braucht nicht 
unbedingt Reisegeld auszugeben. AUe Länder 
der Erde kann er aufsuchen, nachdem er die 
engere Heimat durchstreift hat. Nur eines 
braucht er dazu, eine Welt zum Hausgebrauch 
sozusagen, oder mit anderen Worten einen 
Atlas. Solch ein Kartenwerk, meinen viele, 
sei in der Hauptsache für den Schulunter- 
richt gedacht. Weit gefohlt: Wer das glaubt, 
der hat noch nicht die Freude erlebt, die man 
empfindet, wenn nvan auf der Karte über 
Lander und Meere reist, daß man dabei spie- 

lend viel Interessantes und Wissenswertes 
lernt, ist eine angenehnie Zugabe. Viele wer- 
den in diesen Tagen auf die klaren und an- 
schaulichen Harms-Kartenwerke sehen, die 
der bekannte Atlantik-Verlag Paul List 
(Hamburg/Frankfurt/München) auf der Lehr- 
mittelausstellung zeigt. Bei vielen wird sich 
beim Anblick der schönen Kartenseiten die 
Freude darüber regen, daß den Schulkindern 
heute solche Lehrmittel in die Hand gegeben 
werden können. 

Von der Volkshochschule 
„Kunsthistoriscbe Fatirt nach SchSnbusch". 

Die vorgesehene kunsthistorische Fahrt der 
Volkshochschule nach Schloß Schönbusch bei 
Aschaffenburg findet am San^stag, 8. Sep- 
tember, 14 Uhr, unter der Führung von Dr. 
Helm. Wiedenbrüg statt. Bei einer Beteiligung 
von 30 Personen beträgt der Tdlnehmerpreis 
einschl. Führung nur 4 DM. Da wegen der 
Kürze der noch zur Verfügung stehenden 
Zeit die Vorbereitungen schnellstens abge- 
wickelt weixien müssen, wollen sich die In- 
teressenten bitte schnellstens auf dem- Rat- 
haus, Zimmer 3, anmelden. 

^cutc 3)teielci^" 
Unserer heutigen Ausgabe liegt die August- 
Ausgabe der „Landschaft Dreieicli'' l>ei. 
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(33. Fortsetzung) 
Sie schenkt die Gläse.* ein, und der Krimi- 

nalrat trinkt das seine halb leer, als habe er 
großen Durst gehabt. 

„Idi habe natürlich", spricht er gleich darauf 
weiter, „Beobachtungen darüber anstellen 
lassen, ob jemand aus der Stadt plötzlidi ver- 
reist, aus jenem Kreis natürlich, der an dem 
unglückseligen Festabend teilgenommen hat. 
Bisher ist das nicht gesdiehen. In einem sol- 
dien Falle hätte idi wahrsdieinlich einge- 
griffen. Es wäre vielleidit ein Verdaditsmo- 
ment gewesen. Aber nichts hat sldi gerührt 
Nichts." 

Die Zeit vergeht bei solchen Gesprächen 
sdinell. Es ist dunkel geworden. Dr. Aiwa ist 
nicht gekommen. Sie hätten ihn von der 
Verancia aus sehen müssen. Dagegen ersdieint 
Dora Olbrldi noch auf eine Stunde, herzlidi 
von Sabine begrüßt und mit einem freudigen 
Aufflammen in den Augen Hans Burgdorfs, 
der sie sc schnell nicht wieder zu sehen er- 
wartet hat 

„Wie geht es Ihrem Herrn Vater?" fragt dei 
Kriminalrat 

„Danke, nidit gut', anwortet Dora. „Er 
kränkelt seit ein paar Tagen. Heute hat er 
sich sogar ein paar Stunden hingelegt. Sie 
wissen ja, wie lebhaft er sonst ist. Er ist ein 
ganz stiller Mann geworden, und er sagt auch 
nicht, was ihm fehlt." 

,Nun", der Kriminalrat, der die beiden 
Töditer des Arztes sehr gern hat, lächelt Dora 
zu, „er hat ja die beste Pflege zu Hause." 

.Ja", sagt Dora mit einem kleinen, kaum 
hörbaren Seufzer. „Inge lebt nur für ihn. 
während ich 

„Nun?" Der Kriminalrat nickt ihr ermun- 
ternd zu, „Sie lassen sich von dem unruhigen 
Geist noch nicht ganz in Fesseln legen, wie?" 

„Oh, er ist eifersüditig auf uns", sagt Dora, 
„am sdiönsten wäre es, wenn keine von uns 
auch nur einen Sdiritt aus dem Hause täte. 
Aber das geht doch nidit." 

,.Nein. das geht wirklidi nicht, da haben Sie 
ganz recht. Sdiließlidi sind Sio jung und vor 
Ihnen liegt die Zukunft. Das muß er ja wohl 
auch einsehen." 

„Na, bis jetzt scheint es mir nidit so..." 
Doras helles Gesicht ist ganz ernsthaft. Ihr 
Blick geht zu Hans Burgdorf, der nadidenk- 
lich den Kopf gesenkt hat und zuhört. 

„Nun, da Sie hier sind, darf man wohl an- 
nehmen, daß Sie Energie genug haben, mit 
dem Herrn Vater audi mal ein Tänzdien zu 
wagen, wie?" 

„Es ist schon mandimal ein richtiger 
Tanz..." ladit Dora. 

„So wie idi ihn kenne, wird er ja sdinell 
wieder auf den Beinen sein. Er hält die Ruhe 
nicht lange aus." Der Kriminalrat nickt ihr 
wieder aufmunternd zu. 

Draußen auf der Straße sind die Laternen 
angezündet worden und blinken mit ihrem 
blassen Sdieln durdi die Bäume des Parkes. 
Höpfner zieht die Uhr. 

„Sdieint hoffnungslos, das Warten. Na, dann 
werden wir uns eben morgen sehr früh nodi 
einmal mit dem Herrn Dr. Aiwa aussprechen. 
Sie bleiben ja noch einige Zeit hier?" 

Hans Burgdorf bejaht, und der Kriminalrat 
verabschiedet sich jetzt ziemlich schnell und 
geht. 

Am nächsten Morgen ist Dr. Aiwa noch nicht 
zu Hause. Nachdem diese Tatsache feststeht, 
zögert Kriminalrat Höpfner, der schon sehr 
zeitig mit Bemdt zusammen in der Villa er- 
schienen Ist, keinen Augenblick mehr mit den 
notwendigen Maßnahmen. 

Er zieht Hans Burgdorf hinzu, läßt einen 
Schlosser holen und kurzerhand d..: Wohnung 
Dr. Alwas öffnen. Als sie eintreten, sind sie 
vielleicht auf irgendeine Ueberrasdiung gefaßt. 
Aber sie werden enttäuscht Die Wohnung ist 
leer. 

Sie ist auch unverändert Sie sieht so aus 
wie eine Wohnung, die jemand verläßt, der 
nach ein paar Stimden wiederzukommen ge- 

denkt. Auf dem Sdireibtisch liegt ein aufge- 
schlagenes Buch, ein wlssensdiaftliches Werk 
der Chemie. 

Die Kriminalbeamten überzeugen sich, daß 
in Dr. Alwas Heim offenbar nidits fehlt. Im 
Schrank hängen zwei Anzüge auf Bügeln, ein 
Sommermantel, die Wäsche liegt in den Fä- 
diern. Auf dem Schrank steht unberührt ein 
großer Reisekoffer. Mehr hat der Kriminalrat 
audi bei seinen bisherigen Besudien nicht ge- 
sehen. 

„Der Mann ist nicht abgereist", sagt er und 
kann seine Aufregung nidit ganz verbergen. 

„Es sieht nicht so aus." Hans Burgdorf ist 
gerade dabei, die Sdiubladen des Nadittisches 
neben dem Bett aufzuziehen. 

Endlich ist die Schublade auf. Es ist nidit 
viel darin. Ein kleiner, mit Samt ausgeschla- 
gener Halter für eine Taschenuhr, eine 
Schaditel mit Kragenknöpfen, ein kleines 
ledernes Notizbudi, in das der Chemiker 
offenbar noch Formeln gesdirieben hat, wenn 
er schon im Bett lag und vielleicht nidit ein- 
schlafen konnte und ... 

„Sehen Sie mal, Herr Kriminalrat", ruft 
Hans Burgdorf überrasdit, „da haben Sie 
Ihren Knopf!" 

Es sind in der Tat die Perlmutt-Manschet- 
tenknöpfe. An dem einen ist die kleine Perl- 
muttscheibe aus der Fassung gefallen. Höpf- 
ner, der den wertvollen Fund, in Seidenpapier 
eingeschlagen, in der Brieftasdie trägt, zieht 
ihn hervor: die gefundene Perlmuttscheibe 
paßt in den Knopf. 

„Damit ist der Beweis erbracht", sagt Höpf- 
ner mit deutlicher Genugtuung, „daß dieser 
Doktor Aiwa Im Arbeitszimmer Ihres Vaters 
war. Für mich besteht kein Zweifel mehr 
daran, daß er den Sdireibtisch erbrochen hat, 
um den Sdiuldsdiein zu entwenden. Warum 
das nicht glückte, können wir nur vermuten. 
Wahrscheinlich wurde er durch die Heim- 
kehrenden oder durch Frau SAallek, die ja 
eine Stunde früher kam als Dr. Burgdorf und 
Sabine Pertus, gestört." 

„Daß er auch den Mord begangen hat, wäre 
damit naheliegend." 

..Allcrdinas " 

Sie sudien noch weiter in der kleinen Woh- 
nung, ohne etwas von Bedeutung zu finden. 
Sdilleßlidi gibt es beim besten Willen nidits 
mehr, was noch einer Prüfung wert wäre, und 
Höpfner sagt etwas atemlos: 

„Jetzt ist die Frage; Wo ist der Mann?" 
Aber darauf weiß niemand eine Antwort 

Dr. Aiwa ist versdiwunden. 
Kriniinalrat Höpfner ist entsdilossen, keine 

Minute mehr zu versäumen. Er ärgert sich 
darüber, daß er nicht schon am vergangenen 
Abend zu den gleichen Feststellungen gekom- 
men ist. Dann wären zwölf Stunden gewonnen 
gewesen. Er verabschiedet sich sdinell von 
Hans Burgdorf, um vom Amt aus sofort den 
Stedcbrief gegen Dr. Aiwa zu erlassen. 

„Sie machen ein so zweiflerisches Ge- 
sicht...?" 

„Ich habe das Gefühl, daß der Mann nicht 
abgereist ist..." 

„Ja, wo ist er denn? Mit Gefühlen kommen 
wir ja dodi nicht weiter. Ich glaube, wir bal>en 
in dieser Sache schon viel zuviel airf Gefühle 
Rücksidit genommen. Bei mir ist es jetzt damit 
aus!" 

Eine Stunde später ist des Steckbrief gegen 
den Chemiker Dr. Aiwa unterwegs. «Er wird 
gesudit wegen Mordes ..." 

Und nun beginnen die Ereignisse sidi fast 
zu überstürzen. 

Am nächsten Morgen sitzt Dr. Olbricfa mit 
seinen beiden Töchtern am FrühstUckstlsdi. Er 
hat die Nacht ruhig gesdilafen und fühlt sich 
bedeutend besser. Inge, die es sich angewöhnt 
hat, ganz für ihren Vater zu leben, sieht wohl- 
gefällig, daß er mit Appetit ißt. Er liSt sich 
sogar Zeit zum Essen und ist viel ruhiger alt 
sonst. Inge freut sich, wie ausgeschlafen, aus-, 
geruht er aussieht. Es war In der letzten Zeit 
einfach zuviel der Aufregung und /tnstrengung 

Dora sitzt etwas unruhig auf ihrem Platz 
Sie hat versprochen, früh bei Sabine zu sein, 
und sie gesteht sich selbst ihre Hoffnung, Hans 
Burgdorf noch im Hause anzutreffen. Gegen 
sldi selbst wenigstens soll man ehrUch sein, 
danach hat sie immer gehandelt. Was nützte 
es auch, es abzuleugnen, daß sie sich auf Hans 
Burgdorf freut? 
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Jack Mills hat eine Idee 
Eine Humoreske von Frank Witten 

„Ich kann nur Einzelnes sagen, nur was 
geschoben, nicht aber, wie alles geschehen 
ist. Ich weiß nicht, wie es zu Ende ging und 
kann nicht beurteilen, ob es eine Tat war 
oder nur ein Ereignis. Aber wie es mir die 
Erinnci-ung tropfenweise hergibt, so will ich 
es erzählen", sagte Webster Lanoy, und wir 
setzten uns gemütlich zurecht. 

„Als Jack Mills, mein Jugendfreund, vom 
Salmon River zurückkam, hatte er nicht mehr 
als drei Pfund Nuggets in seinem Lederbeu- 
tel. Wenig genug für einen Goldsudier der 
vor Jahren mit vielen Hoffnungen nach dem 
Dorado von Kolumbien gezogen war. Ein 
Glück für Jack Mills, daß er außer den pnar 
Nuggets eine gute Idee mitbrachte. Er mußte 
auf dem langen Weg dem Kalmen River ent- 
lang öfters eine Rast einlegen und so hatte 
er Zeit zum Nachdenken. Bevor er in de« 
Städtebon Hooiings kam. tr.it er auf eine ein- 
same Farm, die dem Schotten Tom Cullis ge- 
hörte. 

„Wieviel willst du für deine Farm haben?" 
fraqte Jack Mills ihn. 

„Für 12 000 Dollar gebe ich sie her", ant- 
wortete Cullis imd kratzte sich dabei am 
Kopf, wie er es immer tat, wenn er ange- 
strengt dachte. 

„Dann mache ich dir einen Vorschlag", 
meinte Jack. „Du zahlst mir dreitausend 
Dollar unter der Voraussetzung, daß du die 
I'ariii für achtzehntai'send verkaufst. Das 
Ge-scliüft bringt also dir und mir noch zu- 
sätzlich dreitausend!" 

Tom Cullis Ware kein Sdiotte gewesen, 
hätte er nicht gerne Geld verdient. Wieder 
kratzte er bedächtig den Kopf. Dann lächelte 
er, holte Tinte. Feder und Papier und sehrieb 
einen Vertrag in zwei Exemplaren. Darin 
wurda Jack Mill.-, Vorschlag festgehalten: 
Dreitausend für Jack, wenn die Farm für 
13 000 Dollar verkauft wird. Den Rest für 
Tom. 

„So, damit ist die Sache- in Ordnung", sagte 
Jack. 

„Du mußt mir noch sa jen, wie du die Farm 
verkaufen willst", warf Tom ein. Dodi Jack 
ersparte sich eine Antwort und schüttete sei- 
nen Lederbeutel mit den Nuggets auf den 
Tisch. Erst auf den fragenden Blick Cullis 
hin sagte er: 

„Ein prächtiges Futter für deine Trut- 
hähne." 

Verwundert starrte ihn Cullis an. Dodi 
Mills grinste und fügte hinzu: 

„Deine Truthähne fressen diese Nuggets, 
verstehst du, und du verkaufst sie dann zu 
den Feiertagen. Natürlich gibt das eine Bom- 
benüberraschung. Im Nu weiß es durch die 
Zeitungen die ganze Umgebimg, daß der Bo- 
den deiner Farm goldhaltig ist. Die Käufer 
kommen dann von selbst!" 

Das Antlitz des Sdiotten erstrahlte. 
„Das ist wirklich eine ausgezeiduiete Idee 

von dir", sagte er. 
„Entschieden besser als die deinen jeden- 

falls", entgegnete Jack Mills selbstbewußt. 
-Na, das kann man noch nicht wissen". 

sagte Cullis und kratzte slcn am Kcpr. Dann 
aber schwiegen sie und stopften den Trut- 
hähnen die Nuggets In die Schlünde. 

Kaum waren die ersten Truthähne ver- 
kauft. waren die Zeitungen auch schon voll 
mit Meldimgen über diese Tiere, die sieh 
die Frauen zum Festtagsbraten erwarben und 
in deren Mägen man Goldstücke vorfand. 

Das „Tägliche Morgengeschrei", die Tages- 
zeitung Hooiings. berichtete: „Mistreß Anita 
Keefc fand im Magen eines Truthahns, den 
sie bei Mister Tom Cullis, dem Besitzer der 
Oneside-Farm, kaufte. Goldnuggets im Wert« 
von fast fünfzehn Dollar, während sie für 
den Hahn selbst nur drei Dollars zahlte. Wir 
[gratulieren der ehrwürdigen I/Cserin unsere,': 
nialtes und hoffen, daß sie in Zukunft die 
.Tahres-Abonnementsgcbühr pünktlich einzah- 
len wird . . ." 

Fast jeden der nun folgenden Tage brachte 
das „Tiiglici'e Morgengeschrei" noch weitere 
drei bis fünf derartige Berichte. Mit Genug- 
tuung Ir>s Jack Mills, der sieh einstweilen im 
einzigen Hotel Hooiings einquartiert hatte, 
die lVI;'.dunEen. Ein Ford nach dem andern 
verließ in den nächsten Tagen das Städtchen 
in Richtung Tom Cullis Onesidc-Fai-m. .lack 
lächelte vrygnügt vor sich hin. Kauflustige, 
dachte er sich und h.atte allen Anlaß, sich 
zufrieden die Hiinde zu reiben. 

Dncli als er schon vierzehn Tage wartete 
und der Schotte noch immer nichts von sich 
höron li:ß. wurde er imr.'hig. Er konnte sieh 
nicht mehr beherrschen und trabte zu Cullis 
Farm hinau'. Als e-.- Tom fah, seufzte or er- 
leichtert auf, um aber gleich miltrauisch zu 
werden, denn Cullis begrüßte ihn auf das 
freundlichste und kratzte sich heftiger flenti 
je am Kopf 

„Na, hast du die Farm verkauft?" fragte 
Jack. 

„Klar, schon vor fünf Tagen", antwortete 
Cullis grinsend. 

„Und warum hast du mir meine Provision 
nicht nach Hooiings hinunter gebradit?" 
Jacks Stimme klang vorwurfsvoll, fast dro- 
hend. 

„Weil du keine bekommst!" Wieder grinste 
Cullis freomdlidi dabei. 

Jack Mills zitterte vor Wut. Er knöpfte 
die Jacke auf und zerrte den Vertrag hervor, 
den er Cullis wedelnd unter die Nase hielt. 

„He, was steht denn hier schwarz auf weiß? 
Daß idi dreitausend Dollar bekomme." Doch 
Tom Cullis nidtte nur und grinste noch 
immer. 

„■Ta, das stimmt. Aber nur unter der Vor- 
aussetzimg, wenn ich die Farm für 18 000 
verkaufe, dann hättest du deine Provision 
erhalten, so aber habe idi die Farm für 17 000 
hergegeben. Also brauche ich dir nicht das 
Schwarze unter dem Fingernagel zu gelben und 
kann das ganze Geld für midi behalten. Ha, 
manchmal, mein Freund, habe audi idi ganz 
gute Ideen. Siehst du nun ein, daß sie nicht 
schlechte!- sind als die deinen?" 

„Ich sagte Ihnen, meine Herren", schloß 
Webster Lanoy seine Erzählung, „idi kann 
nur Einzelnes sagen, nur was geschehen ist." 

Unschuldig verurteilt 
Eine Geschichte aus dem friedlichen Java der Vorkriegszeit 

Surabaja (Java) 
Minder proolcmatisch als uns verläuft den 

Malaien das Leben. Heitere Gegenwarts- 
menschen sind das, so vergeßlidi für die Ver- 
gangenheit, daß die wenigsten wissen, wie 
alt sie sind, und so unbesorgt um die Zu- 
kunft, daß sie jeden Betrag, den sie verdie- 
nen, möglichst am seitjen Tag wieder aus- 
geben. Spätestens am zweiten. Am dritten 
nehmen si'? Vorschuß. Dieserlialb und we- 
gen ihrer unverdrängten Erotik nennt man 
sie häufig „amoralisch". Obsdion ich eher 
glaube, daß sie eine gesündere Moral haben 
als wir. Eine amüsantere jedenfalls, ohne 
die Skrupel unseres würdigen, pensions- 
l>erechtiglen Lebensziels. Was uns zum Kon- 
flikt wird, präsentiert sich den Braunen häu- 
fig als angenehme Zerstreuung. (Schoidiin.-». 
z. B. oder Erwerbslosigkeit.) Man gewöhnt 
sich hier an manches, aber gelegentlich wun- 
dert man sich doch. 

Daheim umwittert Sehande das Gefängnis, 
Tragik den unschuldig Verurteilten. — Hier 
aber? . . . 

Nun, hier ist der Kuli Djojok-s.san, so zwi- 
schen Dreißig und Fünfzig alt, genau weiß er 
es selber nicht, der für den chinesischen 
Händler nebenan Eis austrägt. Als Durch- 
sdinittsbürger Javas besitzt er ein paar alte 
rosa Pyjamahosen, ein krummes Messer, zwei 
Frauen und an die vierzehn Kinder (die ein- 
zelnen Besitztümer in der Reihenfolge des 
Wertej aufgezählt, den er selbst ihnen bei- 
mißt). Halt, ja, zwisdien das Messer und 
die Ehefrauen rangieren noch ein Paar San- 
dalen aus altem Pneumatikgummi, die e:' 
aber nur an Feiertagen und am Neujahrsfest 
unterbindet. 

Idi hatte ihn die sedis Wochen nicht ge- 
sehen, die ich im Gebirge verbradit hatte, 
und als er nun mit dem Eisblodc anrüdcte. 
erkannte ich ihn kaum wieder. Nidvt nur. 
daß er neue Hosen anhatte, die grün ge- 
streift waren, er rauchte auch eine Zigarette 
und trug nebst einem Messingring mit Glas- 
steinem ein sichtlich gehobenes Wesen zui 
Schau. 

„He, Djojokassan", staune ich, „bist du abei 
fein." 

Er bestätigt das freundlich: „Ja, Herr, mit 
ist es gut gegangen; fünf Wochen war, ich 
im Gefängnis." 

„Im Gefängnis? Weshalb?" 
„Wegen nichts." 
„Geh, geh. wegen nichts! Du wirst geklaut 

hallen, nicht wahr?" 
„Nein", sagt er bedauernd. „Nein, idi habt 

nicht geklaut." 
Worauf eine längere Erklärung folgt. So- 

weit idi ihn verstehe, hatte er b5 ednei 
Kundsdiaft die Eisrechnung einkassiert, und 
die Frau schickte ihm das Geld dui'ch ihre 
Dienurin heraus. Während nun dt«6e soote 

sie hatiR es Ihm gegeben, behauptet KW 
Djojokassan, von der klugen ,.Babu" niditi 
anderes erhallen zu haben als einen kräf- 
tigen Fußtritt, dimit er die Veranda nicht 
ulTru lange mit seiner Gegenwart verunehre 

Sei dem wie immer, die Sache kam vor Ge- 
richt, und dort vertrat die Frau die Ehrlich- 
keit ihrer Babu, während sich niemand fand, 
der die Ehilichkeit des Kuli Djo.iokassan ver- 
treten hätte. So kam er denn fünf Wochen 
ins Gefängnis. 

„Was hast du im Crefängnis gemacht?" 
„Steine geiilopft." 
.,War es arg?" 
Er protestiert: „Gar nicht arg! Sehr schön 

war es. Soppr Zigaretten haben wir bekom- 
men." 

„Und du bist nicht böse über die Babu, 
daß sie dich ins Gefängnas gebracht hat?" 

£s „Weshalb sollte idi t>öse auf sie sein? 
war doch so gemütlidi dort!" 

Er hat sein Eis in den Sdirank gelegt und 
ist sdion an der Tür..Aber er dreht sidi noch- 
mals um und vermerkt: 

„Und Auto gofaliren bin idi auch. Zwei- 
mal! Im großen geschlossenen Polizeiauto." 

Den Trunupf hatte er sich bis zuletzt auf- 
gespart. — Aus Ridiard Katz „Heitere Tage 
mit braunen Menschen", Eugen Reiitsdi Vei-- 
lag, Zürich, 

i—Au» dar Welt FUm»" 
Hilfe, ich bin unsichtbar (UT). Das un- 

glaubliche Lustspiel eines Mannes, der ver- 
dammt ist, unsichtbar zu sein, dagegen mit 
dem einzig wirksamen Mittel ankämpft und 
so oder so — unsichtbar und nüchtern oder 
sichtbar und betrunken — zum Schrecken 
seiner Mitmenschen wird. Theo Lingen ver- 
liert buchstäblich sein „Ansehen" und kann 
es sich nur im Rauschzustand zurückerobem. 
Ob nüchtern und unsichtbar oder beti-unken 
und sichtbar: immer ist er zum Schreien 
komisch. 

Zorros Geisterreiter — 2. Teil (UT-Spät- 
vorstellung). Ein Wirbelwind gefährlicher 
Abenteuer. Gefürchtet von seinen Feinden, 
geliebt von seinen Freunden, das ist Zorro, 
der Mann des flammenden „Z". 

Heimat (Li-Li). „Eine Frau wird erst schön 
durch die Liebe", das ist eine Wahrheit, die 
schon solange gilt, wie die Liebe regiert. Als 
Lied aber hat Zarah Leander diese Liebes- 
wahrhent einsclmieichelnd und unvergeßlich 
in die Herzen ihrer Bewunderer gesenkt. Sie 
alle werden entzückt sein, diesen beliebten 
Star in einem Film von Weltruf wieder zu 

C2y]on - die Perle der Ozeane 
Die reiche Insel lieferte schon König Salomen das Elfenbein 

Ceylon, die Perle der Ozeane, ist unter 
vielen Namen in aller Welt bekannt. Für 
Sindbad, den Seeräuber, war es das geheim- 
nisvolle S e r e n d i b und Zufluchtstätte nacli 
abenteuerlichen Fahrten. Das mittelalterliche 
Europa nannte es Taprobane und seine 
Tewohner selbst haben ihm den Namen „Sri 
Lanka" — das gesegnete 
Lanka, gegeben. 

Die reiche Insel an der 
äußersten Spitze des indischen 
Kontinents ist noch heute wie 
vor Jahrtausenden vom ge- 
heimnisvollen Zauber um- 
geben. Sdion Konig Salomon 
bezog von der Insel seine 
Schätze an Elfenbein, Gold, 
Perlen und Saphiren. 

Heute sind zu den natür- 
lidien Bodenschätzen die Kul- 
turen der Teepflanzungen und 
des Gummis gekommen, die 
«lehr Wert sind für das soziale 
Wohl der Eingeborenen als die Reichtümer 
zu Salomons Zeiten. Und noch ein weiteres 
kostbares Cut in den politischen Wirren der 
Zeit ist der Insel erhalten geblieben: die 
wirtschaftliche und politische Stabilität. 

Im Jahre 1948 gewann Ceylon nadi 133 Jah- 
ren britischer Herrsdiaft seine Selbständig- 
keit zurüdc und wurde ein gleichberechtigtes 
Dominium im Verband des britischen Com- 
monwealth. Heute weht die Flagge der alten 
singhalesisdien Könige — ein goldener Löwe 
auf rotem Grund — über dem Regierungs- 
gebäude in Colombo, wo der neue Premier- 

minister eine westlidi orientierte Riditung in 
in der Politik vertritt. Die kommunistisdie 
Gefahr, die alle Nadiibarstaaten bedroht, ist 
auf Ceylon dank der Maßnahmen der Regie- 
rung beseitigt. 

Mit Hilfe einoi großen Anleihe aus den 
Vereinigten Staaten arbeitet die Regierung 

z. Z. Pläne aus, um den Reis- 
anbau zu fördern und neue 
(jhimmi-Plantagen anzulegen. 
Auch die Flotte der Fisdierei- 
fahrzeuge soll erweitert wer- 
den, ebenso wie die Zucker- 
und Textilfabriken, in denen 
Tausende der Eingeborenen 
Ai'beit und Brot finden. 

Das Erziehungsprogramm 
sieht den Bau einer eigenen 
großen Universität in CkJlombo 
und eine allgemeine Verbesse- 
rung der Unterrichtsmethoden 
vor. Heute gibt es auf Ceylon 
noch vierzig Prozent Anal^a- 

beten. Die Fremdenindustrie in Ceylon ist ein 
wesentlicher Faktor für die aufstrebende 
Wirtsduift des Landes. Audi sie wird mit 
allen technisdien Mitteln gefördert. Im übri- 
gen tut die herrliche Natur alles, um den 
Touristen aus aller Welt die „Perle der 
Oaeane" zu einem unvergeßlichen Erlebnis 
w«n)en zu lassen. 

Ceylon i«t heute einer der wenigen ruhigen 
Pole Im Femen Osten. Eüne Insel arbeit- 
samen Friedens und freundUciier Mensdi«n, 
di« aulgetddossen die Welt an sidi und ihr 
InselpanKUaa heranlnnanen lassen. 

sehen, dem große (Charakterdarsteller wie 
Heinrich George, LÄ) Slezak und Georg 
Alexander ein besonderes Gepräge geben. 

Der Geigenmacher von Mittenwald (Licht- 
burg). Was Ludwig "Ganghofer als Dichter so 
lebensecht au schildern verstand, den Zau- 
ber der Berge und Wälder, die Frische und 
Urwüchsigkeit der Bewohner seiner Heimat, 
das alles hat Peter Ostermayr im Rahmen 
des dramatischen (Jeschehens und vor der 
erhabenen Kulisse ragender Berge mit der 
Kamera eingefangen. Die Handlung einer 
Liebesgeschichte führt uns nach Mittenwadd. 

Slan<deEamlliche Nachiichlen 
Geburten : 

2. Silvana Tonio, Triftstraße 38 
6. Klaus-Peter Aumann, Triftstraße V 

18. Rainer Groh, Dieburger Straße 71 
20. Lothar Eckhardt, Gabelsbergerstraße 49 
21. Peter Süßmuth, Fahrgasse 11 
25. Ingrid Schreiber, Ernst - Thälmann - Str., 

Behelfsheim 
Eheschließungen: 

2. Fritz Alfred Ammon mit Anna Elisabeth 
May, geb. Meyer, Lessingstr. 7 

2. Josef Böhm, Mörfeldcr Landstr., Behelfs- 
wohnung 9 mit Hildegard Lahres, geb. 
Irsigler 

2. Heinrich Wilh. Heese mit Marianne 
Schütz, Bahnstr. 7 

2. Gustav Schmitt mit Lieselotte Hartmann, 
Annastraße 9 

2. Erich Böhme mit Ueselotte Berger, Wal- 
ter-Rietig-Str. 44 

9. Alex Koß mit Elsa Karkling, Frankfur- 
ter Straße 58 

9. Gerd Albert mit Ilse Werner, Wallstr. 24 
16. Karl Schlapp mit Irmgard Kuhrfeldt, 

Borngasse 4 
23. Friedrich Brehm, Friedhofstraße 29 mit 

Irina Schäfer 
25. Karl Heinz Bockelmann mit Marie 

Gropengießer, geb. Breidert, Schafg. 12 
25. Günter Schmidt mit Lieselotte Fink, 

Schnaingartenstr. 20 
29. Hcimut Reichelt mit Ellen Hartmann, 

geb. Klüsendorf, Wilhelmstraße 37 
30. Heinz Simon mit Anna Marie Jähnert, 

geb. Lorenz, Leukertsweg 16 
30. Edmund GlaO. Langestr. 29 mit Erika 

Maria Stobbe geb. Kretschmann, Rhein- 
straße 23 

30. .lohann Wilh. Grimm mit Kath. Pfeuffer, 
geb. Benz, Karlstraße 7 

Sterbefälle: 
3. Karl Gronemeyer, W.-Rathenau-Str. 20 
3. Philipp Hartmann, Nördl. Ringstr. 71 
4. Johann Gahler, Gartenstraße 122 
5. Katharina Seiffert, geb. Susemichel, 

Bürgerstraße 7 
8. Wenzel Sedlak, Bahnstraße 51 
8, Magdalene Sehring, geb. Erdmann, 

Gabelsbergerstraße W 
11. Weigand Bärenz, Fabrikstraße 28 
18. Friedrich Schwarz, Mühlstraße 28 
:i8. Karl Janka, Birkenstraße 24 
20. Anna Schäfer, geb. Sehring, Wilhelmstr.33 
22. Jakob Sallwey, Mühlstraße 29 
23. Dr, Rudolf Werner, Luisenstraße 3 
24. Susanna Frank, geb. Zimmer,, Wieß- 

gäßchen 39 
24. Jakob Küster, Leukertsweg 35 
26. Adam Metzger, Lerchgasse 11 
27. Martin Sallwey, Turmgasae 13 
29. Susanna Schmidt, geb. Helfmano^ 

Lutherstraße 16 
24. 1. 45: Hermann Schandert, Bahnstr. 56 

i Kriegssterbefall) 
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jBfFentbii 
o wir gratulieren auls herzlichste Frau 

Elisabeth Knecht, geb. Bitsch, Bahnhofstr 36, 
die am Sonntag ihren 76. Geburtstag feiert 
und Herrn Georg Lohr 2., Langener Str. 13, 
der am gleichen Tage 72 Jahre alt wird. 

Autobahn nach dem großen Feldberg zu brin- 
gen. Nach einem kurzrcn Aufenthalt auf die- 
ser herrlichen Aussichtshöhe unserer nähe- 
ren Heimat ging es durch das schöne Weiltal 
nach Rod an der Weil, wo das Frühstück die 
Fahrtteilnehmer erwartete. Nach mehreren 
Liedern führte dann die Fahrt nach Idstein. 
In der Stadtmitte wurden auf einer terrassen- 
artigen Anlage einige Chöre gesungen und 
bald hatte sich eine groBe Zuhörerschaft ein- 
gefunden, die den Darbietungen der Chor- 
gemeinschaft reichen Beifall spendete. In 
bester Stimmung wurde Niedernhausen er- 
reicht, wo im „Trompeter" ein gutes Mittag- 
essen eingenommen wurde. Nach dem Essen 
kam der Frohsinn zu Wort: es wurde ge- 
sungien,, getanzt und nach besten Kräftenj 
geschunkelt, woran auch der vorzügliche 
Apfelwein seinen Anteil hatte. Nur zu schnell 
verging die Zeit, als um 20 Uhr zur Heim- 
fahrt gerüstet wurde. In flotter Fahrt ging 
es wieder der Heimat zu, wo die frohe Sän- 
gerschar um 22 Uhr nach einem schönen 
Reiselag wohlbehalten und in bester Stim- 
mung landete. 

Q?a*t J^Aaueti - (üh "JjLouen. 
an. In der Langener Mannschaft werden 
neben einem Teil der neuen Spieler, auch 
2—3 Jugendliche Verwendung finden, die be- 
stimmt in ihrer Umgebung ihren Mann stehen 
worden. Anschließend spielt die AH gegen die 
gleiche von Blau-Weiß, wobei bei der Spiel- 
stärke der beiden Mannschaften ebenfalls mit 
einem interessanten Spiel gerechnet werden 
kann. Als Eintritt wird lediglich eine frei- 
willige Spende erhoben. 
1. FC A-Jugend im letzten Freundschaftsspiel 

Schüler beginnen mit Verbandsspielen 
Am Sonntagvormittag tritt im Linden die 

A-Jugend im letzten Freundschaftskampf 
gegen die A-Jugend von Erzhausen an, die in 
ihrer Gruppe spielfrei ist. Die Gäste haben 
eins schlagkräftige Jugend und sind nicht zu 
unterschätzen. 

Am Samstagnachmittag um 15 Uhr treten 
die Schüler in Sprendlingen gegen die 
äußerst spielsUrke SKG zum ersten Ver- 
bandsspiel an und werden dabei bereits auf 
eine ernste Probe gestellt. Hoffen wir, daß 
die Jüngsten gut abschneiden. 

LANGENER ZEITUNG 
Druck und Verlag: Buchclruckerel Kühn, Langen, 
Dormstadter Str. 26, Ruf 493. Verantwortl. lUr den 
Inhalt: Friedrich Schädlich, Langen. Inscraten-An- 
nahme: AusschlleOIlch Langen, Darmstadter Str. 26 

Briefe cm die Streikenden 
Wie uns mitgeteilt wird, haben sich die 

Fii-men Nassovia Maschinenfabrik Hanns 
Fickert und Pittler Maschinenfabrik AG 
brieflich an ihre streikenden Betriebsange- 
hörigen und zugleich an deren Familien ge- 
wandt, Beide Firmen weisen schon jetzt vor- 
sorglich darauf hin, welche wirtschaftlichen 
Folgen bereits durch die Unterbrechung ent- 
standen sind. Die Nassovia betont, daß auch 
nach Beilegung des Streiks die Produktion 
nur allmählich wieder in Schwung kommen 
köune. Die Pittler AG befürchtet vor allem 
eine Beeinträchtigung an Aufträgen, wenn 
es am Sonntag bei der Eröffnung der europ. 
Werkzeugmaschinenausstellung in Paris be- 
kannt werde, daß im Werk die Arbeit ruht. 
Die Firma bedauert diese Entwicklung 
außerordentlich, zumal sie keine Notwendig- 
keit dafür einsehen könne, weil sie ohnehin 
mehr als die von den Gewerkschaften gefor- 
derten 12 Pfg. über den jetzigen Tarif hin- 
aus vergütet habe. Unter Hinweis auf die mit 
Hunden ausgerüsteten Streikposten hat die 
Pittler AG die bisher noch im Werk Tätigen 
gebeten, kein Risiko mehr auf sich zu neh- 
men. Die Nassovia versichert den Streiken- 
den in ihrem Brief, daß sie die freie Willens- 
äußerung der Arbeitsaufnahme nachher auch 
zu schützen wis.=cn werde. 

e Gemeindeabend. Am komnvenden Sonn- 
tag, den 2. September, abends 8 Uhr findet 
in der ev. Kirche zu Egelsbach ein Gemeinde- 
abend statt, zu dem alle evangelischen Ge- 
meindeglieder eingeladen sind. Pfarrer 
Appenheimer spricht über: „Die evangelische 
Jugend braucht ein Jugendheim!" Dazu singt 
die ev. Jugend mehrere Lieder. Der Ge- 
meindeabend dient zur Aufklärung und 
Orientierung der evangelischen Gemeinde- 
glieder über den Stand der Vorarbeiten zur 
Erbauung des geplanten Jugendheime.':. Der 
Abend bekommt sein besonderes Gepräge 
dadurch, daß die evangelische Jugend in 
diesen Tagen auf ihr 25jähriges Bestehen 
zurückblicken darf, das am 8. und 9. Sept. 
durch einen großen Jugendtag in Egelsbach 
mit Freudenfeuer, Choralblasen u. Kurrende- 
singen. Sport, Festgottesdienst, bunten Reigen 
mit Gesängen und Spielen und Schlußkund- 
gebung auf dem Kirchplatz gefeiert werden 
wird. 

e Lehrgang in Stenografie. In der Wilhelm- 
Leuschner-Schule wird der Stenographen- 
verein Langen einen Lehrgang für Anfänger 
durchführen. Näheres bitten wir dem An- 
zeigenteil zum entnehmen. 

e Egelsbacher Lichtspiele. Der in den Egels- 
bacher Lichtspielen laufende Wiener Film 
„Küssen ist keine Sünd" wurde nach Ed- 
mund Eyslers unvergänglicher „Bruder 
Straubinger" Operette gedreht. Elfie Mayer- 
hofer, die Königin des Walzers, bringt mit 
ihrer unvergleichlichen Stimme vier Par- 
tien aus dieser Operette zum Vortrag. Hans 
Moser singt; „Fein, fein schtneckt uns der 
Wein". Ein Film, der alles hält, was Sie von 
einem Film erwarten. Außerdem sehen Sie 

( „Der Überfall auf die Olive Branch" und 
I Mittwoch: ..Der schwarze Korsar". Zwei 

Filme mit geballten Sensationen. 

Der häusliche Herd - 
sachlich betrachtel 

Auch dieses Jahr wird Sparen beim Heizen 
wieder groß geschrieben 

FreundschaÖ mit Fischen 
Die $€lt»ame Liebe der Maria Spijker Evang. Kirche Egelsbach 

Sonntag, den 2. SepU 1951, vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst 

vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, den 3. Sept., 20.30 Uhr: Singstunde 

des ev. Kirchenchores 
Mittwoch, den 5. u. Donnerstag, den 6. Sept. 

1951, 20 Uhr: Ev. männl. und 
weibl. Jugend 

Freitag, den 7. Sept. 1951. 20 Uhr: Klampfen- 
und Singkreis der ev. Jugend 

Samstag, den 8. Sept., 20 Uhr: Abmarsch der 
evang. Jugendgruppen am Kirch- 
platz zum Freudenfeuer anläßlich 
de.-) 25jähr. Bestehens der ev. Jgd. 

In dem kleinen holländischen Orte Rijpwt- 
teräng in der Nähe von Leiden lebt eine Frau, 
Maria Spijker, die ihr Herz an ihre Fisch- 
frcnde gehängt hat. 

Sie ist eine Bäuerin, deren kleiner Hof auf 
einer niedrigen Bodenerhebung liegt, die nur 
v/enig über die umgebenden Wasserflächen 
von Brasomer und Kaag herausragt. Hier hat 
s:e ihre Fischfreunde dicht vor der Haustür, 
wie auf anderen Bauernhöfen, drinnen im 
Binnenland, wo der Boden nicht dermaßen 
im Wasser wegsackt, die Bäuerinnn ihre Hüh- 
ner-, Enten- oder Gänsefreunde haben. Wenn 
jene über die Hausschwelle treten und die 
Hand voll Maiskörner, nach ihren Freunden 
rufen, so kommt das gesamte gefiederte Vclk 
gackernd, quakend und krächzend herange- 
stürmt, und das tun bei Frau Maria Spijkei 
genau so die Fische. 

Es handelt sich um Karpfen. Plötzen. 
Barsche und Aale, schlüpfrige Gesellen alle- 
samt, die Frau Spijker zum Teil seit fünf- 
zehn Jahren kennt. Denn es sind fünfzehn 
Jahre her, daß sie entdeckte, welche an- 
lockende Macht ihre Stimme für die Fischweit 
besitzt. Die Fische wissen dabei sehr gut zu 
unterscheiden, wer in jedem einzelnen Falk 
gemeint ist. Wenn sie nach den Barschen 
njft. so wissen die Plötzen, daß der Ruf nidii 
ihnen galt, und wenn sie die Aale zu sIcIt 
lockt, so halten sich die Karpfen geziemend 
zurück, 

Frau Spijker hat auf diese Weise ein Fisch- 
paradies gesdiaffen, wo es zugeht, wie zum 
Beginn der Zeiten, Raubfische sind in dem 
Paradies nidit geduldet. Als sich einmal ein 
paar Hechte ins Spiel mengten und in die 
freudsame Speisung von Frau Spijkers Freun- 
den damit eingriffen, daß sie sich über dos 
arglose Volk der Barsdie und Plötze her- 
machten, erging es itin^n schlecht. Die höhere 
Macht in der Gestalt - on Frau Maria Spijker 
giiff ein, legte den schlanken Vielfraßen 
Schlingen aus gedrehtem Kupferdraht, und 
das Ende vom Liede war, daß sie in der Brat- 
pfanne von Frau Spijker ihre schwere Seele 
aushauchten 

Wenn also Frau Spijker über das Wasser 
hinweg die Barsche ruft, so setzt sich sofort 
ein ganzer Schwärm nach dem Ufer hin in 
Marsch, wo Frau Spijker steht, um an ihre 
Freunde allerlei Gewürm auszustellen. Die 
Barsche konrimen mit ihren glupschenden 
Augen und aufgesperrten Mäulern bis in die 
unmittelbare Nähe der Spenderin, die nieder- 
gehodct ist, um ihre Lieblinge aus der Hand 
zu füttern. Wahrhaftig, Maria Spijker steckt 
Ihren Freunden die Regenwürmer direkt ins 
Maul, was auf Seiten der Fische entschieden 
als Zeichen eines erheblichen Vertrauens an- 
zusehen ist. 

Für die Plötzen hält Frau Spijker Hafer- 
flocken bereit, und auch sie bekommen die 
Atzung direkt in die Schnute gestrichen Die 
\ale wissen, daß sie hier frische Salatblättei 
'inden, und wenn ihnen der Lockruf gilt so 
überstürzen sie sich förmlich in ihrem schlan- 
gengleichen Geschlängel. Bei der Füttenmp 
unterhält sich die Spenderin unab!äs=ig mit 
ihren Freunden, die freilich nicht mit aitiku- 
lierten Lauten, nur mit einem wnhlhSbigen 
Schmatzen antworten. Aber Frau Spijktr 
weilS was sie damit ausdrücken wollen: sie 
versteht die Spradie, wie der Heilige Franz 
von Assisi die Sprache der Vögelgeschwister 
verstand, und deswegen dürfte sie in der 
Tierwelt wohl die gleidie Liebe genießen wie 
jener. Im Fischreidi ihrer Geßend heißt sie 
jedenfalls schon heiute: „Maria, die Fisdi- 
heilige". 

Leider ist das Heizen auch in diesem Jahre 
wieder ein Problem, Die Hausfrauen stellen 
sidi die Frage: Wie können wii unser Heii- 
material möglichst rationell auanutzeii? Es 
gibt eine Menge Frauen, Jle sdion im glück- 

lichen Besitz 
Zentri.lhei- 

  K rf)=ij zung sind aber 
Pft üsjjp—j der überwie- 

f gende Teil muß 
sich um Heiz- 

Ul fragen selber 
Ii. IM kümmern und 

i, sollte sie durcn- wichtig 
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durdi Brenstoff vergeudeten. Vor dem Kriege 
war der Hausbrand mit rund 25 Prozent am 
Gesamtkohlenverbrauch beteiligt. Ei war 
der größte Kohlenverbraucher nadi der In- 
dustrie, die rund 52 Prozent beanspruchte. 
Volkswirtschaft und Einzelhaushalt haben 
demnach das "gleiche Interesse an einer ratio- 
nellen Brennstoffverwertung. Über 95 Prozent 
der häuslichen Feuerstätten werden in 
Deutschland unmittelbar mit Holz oder Kohle 
gespeist, denn Gas- oder elektrische Heizun- 
gen sind zwar ideal, aber durdi die großen 
Verluste bei der Umwandlung der Rohkohle 
in Energie zu kostspielig. Es liegt also weit- 
gehend in der Hand der Hausfrau, ob das 
Brennm-tnr.Tl für die Erwärm^mg der Woh- 

nung ausgewertet oder nutiäos durdi den 
Sdiomstein gejagt wird. 

Schon vor Einsetzen der kalten Tage müs- 
sen Ofen und Herde einwandfrei in Ordnung 
eebradit sein. 

Viele Hausfrauen übernehmen die Wänme- 
wirtschaft für ihre FamUie, ohne überhaupt 
die Arbeitsgeräte zu kennen. Das kann kein 
noch so guter Facharbeiter. Wenn man sidi 
den Weg der Heizgase vorzustellen vermag, 
dann ist es ein leichtes, die Luft- und Um- 
stellklappen, mit denen man den Heizvorgang 
reguliert, zu bedienen. Denn richtig an- 
heizen (vor allem wenig i^apier, in kleine 
BSll<ten geknüllt), richtig regulieren (nicht 
zu viel und nicht zu wenig Luft) und zur 
riditigen Zeit abriegeln — das ist schließlidi 
das ganze Heiz.geheimnis. Eine regelmäßige 
Reinigung, die am gründlichsien in der heiz- 
Ireien Zeit vorgi-nommen werden kann er- 
spart später viel Zeit und Geld. Schon bei 
einer Rußschicln von nur 1 mm Dicke beträgt 
der Brennstcffmehrverbrauch 5 Prozent. 

Zu den wiriitigsten Vorarbeiten der „pas- 
siven Wärmewirti^haft" gehört die Abdich- 
timg der Räume. Wenn Fenster und Türen 
nicht richtig abgedichtet werden, wird viel 
Brennstoff vergeudet. Ein Haus z. B. mit Ein- 
fadifenstern braucht 25 bis 30 Prozent mehr 
Brennstoff als eine mit gut schließenden Dcp- 
peUenstern. Ein gut abgediditetes Doppel- 
fenster erspart in einer normalen Heizperiode 
über drei Zentner Kohle gegenüber einem 
nidit abg^ichteten Einfachfenster. Geschützte 
Sdilüssellöcher. geschlossene Bodenluken und 
Kellerfensier — all diese scheinbaren Klei- 
nigkeiten gehören zum sadigemäßen Heizon. 

Ursula Lfunort 

Für die vielen Gratulationen, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silber- 
nen Hochzeit danken wir herzlichst. 

Egelsbacher 
. Lichtspiele 

Heinrich Gaubatz u. Frau 
Lina geb. Jourdan 

Egelsbach. Niddastr. 61 

Elfie Mayerhofer, Hans Moser in 

Küssen ist keine Sünd 
Aus der Evangelischen Gemeinde 

Christenlehre für den oberen Bezirk. Für 
die Konfirmierten des oberen Bezirks findet 
am kommenden Sonntag um 9 Uhr Christen- 
lehre in der Kirche statt. 

Kirchweihsonntag. Am 26. August dieses 
Jatires waren es 68 Jahre, daß unsere Evan- 
gelische Kirche ihrer Bestimmung übergeben 
worden ist. Eigentlich hätte also am vergan- 
genen Sonntag das Fest der Kirchweih ge- 
feiert werden müssen. Dem Brauch folgend, 
jeweils am 1. Sonntag des September den 
Kirchweihsonntag zu begehen, findet am 
nächsten Sonntag der Festgottesdienst aus 
diesem Anlaß statt. Wir laden unsere Ge- 
meindeglieder recht herzlich zu diesem Got- 
tesdienst ein. 

Bibelstunde, Nach längerer Unterbrechung 
findet am nächsten Donnerstag wieder Bibel- 
stunde statt. Wir laden dazu herzlich ein. Die 
Bibelstunden werden zunächst unter dem 
Thema des Berliner Kirchentags stehen: Wir 
sind doch Brüder! 

Kirchgeld. Wir verweisen auf eine Be- 
kanntmachung im amtlichen Teil der Zeitung. 

Kindergoitesdienst. Mit Rücksicht auf den 
am Sonnta^orgen für die Lehrmittelausstel- 
lung benötigten großen Saal des Gemeinde- 
hauses findet am nächsten Sonntag kein Kin- 
dergottesdienst im Gemeindehaus statt. Die 
Kinder nehmen an dem Kindergottesdienst in 
der Kirche teil. 

Es wird no<'h immer gestreikt. Der am 
letzten Montag in Südhessen begonnene 
Mctallarbeiterstreik liält noch immer an. 
Wälirend 2 große Langener Metallbetriebe 
völlige Arbeit.'iruhe hatten, ging in zwei an- 
deren Betrieben ein Teil der Belegschaft der 
Aibeit nach, Sie wurden jedoch von in- 
zwischen aufgestellten Streikposten davon 
abgehalten. Die Polizei mußte mehrmals um 
Unterstützung ersucht werden. — Nach Mit- 
teilung der hessischen Industrie - Gewerk- 
schaft Metall soll der Streik der rund 60 000 
Metallarbeiter in Südhessen vom kommenden 
Montag ab verschärft werden. V/eitere Ar- 
beitergruppen sollen in den Ausstand treten, 
um die Forderung der Gewerkschaft auf die 
Lohnerhöhung von 12 Pfg. pro Stunde 
durchzusetzen. 

Stenographen-Verein Langen 1897 e.V. 

Am Dienstag, den 4. 9. 1951, 20 00 Uhr 
in der Wilh -Leuschner-Schule, Rheinstr. 

Beginn eines 
Anf&nger Lehrganges 

in deutscher Kurzschrift 
Anmeldungen an Herrn H. Hotmann, 
Rheinstr. 53 und bei Unterrichtsbeginn 

Der schwarze Korsar 

Guterhaltener 
Korb-Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Egelsb, Rathausstr. 15 

SMicuideit Anzeigen-Annahme 
OSKARDRECHiliR 

O, kurze Bahn, kaum kennst Du Welt und Freuden 
so heißt Dich Gott, schon wieder von uns scheiden. 

MaC-Kürschnerel 

ERNST MÜLLER 
Pelze-Hfite-MGtzen 

EGELSBÄCH 
Westendstr. 8 

Toreinfahrt gerammt. Ein Lastkraft- 
wagen aus Köln, der am Mittwochvormittag 
in ein Anwesen in der Wallstraße fahren 
wollte, rammte dabei die Toreinfahrt und be- 
schädigte sie. 

Verkehrsstockung in der S-Kurve. In der 
Rathauskurve kam es am Mittwochmittag zu 
einer empfindlichen Verkehrsstörung. Infolge 
Achsenbruches blieb ein Personenauto in der 
Kurve liegen und hinderte dadurch den ge- 
samten Verkehr, der eine % Stunde lang von 
der Polizei geregelt werden mußte. Später 
wurde das beschädigte Fahrzeug durch eine 
hiesige Firma abgeschleppt. 

Fahrrad aus dem Keller gestohlen. In der 
Nacht zum Mittwoch ist aus einem verschlos- 
senen Keller in der Odenwaldstraße ein 
Damenfahrrad. Marke Stricker, Fabr.-Nr. 
53 55 80 von unbekannten Tätern gestohlen 
worden. Sachdienliche Mitteilungen erbittet 
die Polizei. 

Letzte Sportnachrichten 
Doppelspiel am Samstagnachmittag im Linden 

1. FC komb. und die AH spielen gegen 
Blau-Weiß Frankfurt 

Der 1. FC ist bestrebt, seine Anhänger auch 
I dann mit einem Fußballspiel zu entschädigen, 

wenn die 1. Mannschaft auswärts antreten 
muß. Am kommenden Samstagnachmittag. 
16.30 Uhr tritt der starke Vertreter der 
Frankfurter A-Klasse. die 1. Mannschaft von 
Blau-Weiß Frankfurt gegen eine sehr spdel- 
staiko komb. Mannschaft des Club im Linden 

Danksagung! 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Heim- 
gange unseres lieben ntm in GoLt ruhenden Entschlafenen 

1200 Neuwieder 
Hoiiibiocicsteine 

geg. Barzahlung preis- 
wert zu verkaufen. 
Oft. unt. Nr. 747 a. d. G. 

Herrn Wilhelm Knauf 

sagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten aus 
Nah und Fern herzlichen Dank. Besonders danken wir den 
Ärzten und Schwestern des Städt. Krankenhauses Darmstadt- 
Eberstadt für ihie liebevolle Pflege, Herrn Pfarrer Kdenze 
für die trostreiche Grabrede, den Schulkameraden, der Ge- 
meindeverwaltung Egelsbach, dem DGiB, der Arbeiter-Wohl- 
fahrt Egelsbach, der Gastwirtevereinigung Langen-Egelsbach, 
dem Gewerbeverein Egelsbach, der Sportgem. Egelsbach, 
der Sängervereinigung Egelsbach, dem Verein der Hunde- 
frounde Egelsbach uind dem Spielmannszug Egelsbach für 
die Kranzniederlegungen. Außerdem sei all denen herzMch 
gedankt, die uns durch Wort und Schrift, sowie Kranz- und 
Blumenspenden ihre Teilnahme bekundeten und ihm das 
Geleit zu seiner letzten Ruhestätte gaben. 

In tiefem Schmerz: 
Frau MargaieJe Knauf, geb. Jost 
Familie Wilhelm Knauf 
und alle Angehörigen 

Belcanntmachung 
Betr.: Kirchgeld 
In diesen Tagen gehen unseren Gemeinde- 

glicdern die Kirchgeldbescheide für das 
Rechnungsjahr 1951 zu. Wir bitten herzlich 
um pünktliche Zahlung der fälligen Raten. 

Zugleich erinnern wii an die Begleichung 
noch vorhandener Rückstände, da die betr. 
Beträge sonst im Weg der Zwangsvollstrek- 
kung eingezogen werden. 

Wiederholt weisen wir darauf hin, daß das 
Kirchgeld nicht zu verwechseln ist mit der 
im Lohnabzugsverfahren einbehaltenen Kir- 
chensteuer. Das Kirchgeld ist eine Orts- 
kirchensteuer und kommt restlos der Kirchen- 
gemeinde zugute. Die Rechtslage für die Er- 
hebung des Kirchgelds ist einwandfrei. Sie 
beruht auf einem Staatsgesetz. 

Ev. Kirchengemeinde Langen 
i. A.: Hemmes, Dekan 

schwarz, verchromt 
mit Strahlenkopf 

ab125 DM 
bunt verchromt 

at>140DM 
Victoria-, NSU-, 
Bauer- Fahrräder 
zu Listenpreisen 
FahrradschlSuche 
abl.SS DM 

Fahrraddecken 
ab 6.60 DM 

Joh.SchneiderlL 
Annastraße 15 

Vle£e njOüMdme. 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
JßcuuietuJi, SsUunq. 

Egelsbach/Gräfenhausen, im August 1951 

Amtlictie Bekanntmachungtrn 
meinetwegen keine Täterin, obwohl ich mich 
immer, audi jetzt noch, gegen den Oeri.Tuken 
an eine Täterin sträube. Sehr verdächtig, die- 
sen Mord begangen zu haben, ist Dr. Aiwa, 
der im gleichen Hause wohnt, erheblidie 
Schulden an Burgdorf liat, Zeit genug hatte, 
sich in die Wohnung einzuschleichen und zwei- 
fellos auch in ihr war, wie die aufgefundene, 
ihm gehörige Perlrauttsdieibe beweist Aber, 
anstatt daß wir dieses Dr. Aiwa habhaft wer- 
den, wird er in dem Augenblidc, in dem sidi 
der Verdacht gegen ihn verdiditet, gewisser- 
maßen "or unseren Augen erschossen. Offen- 
bar von einem guten Bekannten, denn mit 
wem sollte er da oben den einsamen Weg ge- 
gangen sein? Er muß doch von jemandem, der 
ihn kannte, unter der Vorspiegelung irgend- 
einer falschen Tatsadie dorthin gelodit wor- 
den sein. Der Mörder hat den Tatort sehr ge- 
schid<t gewählt, es ist ja überhaupt nur einem 
Zufall zu verdanken, daß wir den Erschosse- 
nen noch so verhältnismäßig sdinell gefunden 
haben. Er hätte dort Wodien unentdeckt liegen 
können. Warum ist der Mann ersdiossen wor- 
den? Hängt sein Tod überhaupt mit dem Mord 
an Dr. Burgdorf zusammen? Hat der gleiche 
Täter etwa einen zweiten begangen und 
warum? Was meinen Sie, meine Herren?" 

„Daß die beiden Taten zusammenhängen, 
glaube id> schon", sagt Bemdt nach einem 
Blick auf Hans Burgdorf, der aber sdiweigt. 
„Wir wissen folgendes: Dr. Aiwa schuldete dorn 
ermordeten Dr. Burgdorf zehntausend Mark, 
die dieser sehr energisch angemahnt hatte. Er 
war überhaupt in großen Geidschwierigkeiion. 
Nach dem Tode Burgdorfs hat Aiwa plötzlich 
das Geld, zahlt es den Erben aus und verlangt 
den Sdiuldschein zurüdc. Er ist sehr enttäuscht, 
ais er hört, daß dieser schon in den Händen 
der Polizei ist. Man kann doch als ziemlidi 
sicher annehmen, daß er versudit hat. den 
Schuldschein zu stehlen, er war in der Woh- 
nung Burgdorfs, und diesen Versuch muß er 
gemacht haben, ehe Dr. Burgdorf tot war. Als 
Dr. Burgdorf tot war. hatte er plötzlidi das 
Geld. Das läßt eigentlich nur eine Deutung zu: 
nicht er war der Mörder Burgdorfs, sondern 
er hat den Mörder gesehen und eroreßt..." 

„Genuiier läiät sich da? kaum sagen?" 
„Nein " 
Die Beamten stellen noch fest, daß dem 

Toten die Brieftasche herausgerissen worden 
ist und daß kein Geld in ihr vorhanden ist. 

„Sieht aus wie ein Raubmord", sagt Höpf- 
ner kopfsdiüttelnd. „Wenn die andere Sadie 
nicht wäre, der Tatbestand ließe gar keine 
andere Möglichkeit zu " Und zu Dr. Olhridi: 
„Wenn ich den Mann gleich abholen lasse, 
wann habe idi dann den Obduktionsbefund, 
tioktor?" 

„Um drei Uhr nachmittags. Sie haben Glüdt, 
idi habe meine Sprechstunde und meine Be- 
suche für heule noch abgesagt." 

Nadimittags um drei Uhr ist der Fall klar: 
Dr Aiwa ist mit einer Pistole, Kaliber 7,65, 
ins Herz geschossen worden. Tod durdi innere 
Verblutung. Eintritt des Todes zwölf bis fünf- 
zehn Stunden vor dem Fund der Leiche Nah- 
sciiuß 

Dr Aiwa ist offenbar auf dem sdimalen 
Fußpfad ersdiossen worden, der durdi die 
Tannenschonung geht und gern von Liebes- 
paaren benutzt wird, weil er gegen jede Ein- 
sicht von außen gesdiützt ist. Dann hat der 
Mörder den Toten die kurze Strecke vom Pfad 
herunter in die Tannen geschleppt, das war 
nidit schwer, denn es sind kaum mehr als 
vier Meter, Fußspuren im Gras waren nidit 
mehr vorhanden. Dazu war schon zuviel Zeit 
zwischen dem Mord und dem Zeitpunkt der 
Auffindung des Toten vergangen. Es ist zwei- 
felsfrei Mord. Erstens ist keine Waffe in der 
Umgebung des Tatortes gefunden worden, 
zweitens setzt ein Selbstmörder, der sidi ins 
Herz schießt, die Waffe noch näher oder ganz 
dicht an seinem Körper an. 

Spuren des Täters sind nicht vorhanden. 
Es ist zum Verzweifeln. 
Dieser Ansicht ist jedenfalls Kriminalrat 

Höpfner, als er den Obduktionsbefund erhal- 
ten hat und ihn Hans Burgdorf und seinen 
Assistenten Berndt lesen läßt, die in seinem 
Amtszimmer anwesena sind. Der Fall hat sich 
in ganz unvorhergesehener Weise kompliziert. 

Höpfner zwingt sidi zur Ruhe. 
„Es ist unheimlich", sagt er, „Dr. Burgdorf 

wird vergiftet. Wir habenn keinen Täter, 

liu Ztiiiiiiui iault't dus Telefon. Inge geht hin 
und iiebt den Hörer ab. Gleidi darauf: „Vater, 
Kriminalrat Höpfner,.." 

Etwas ärgerlich, aus seiner nachdenklichen 
Rutie aufgestört zu werden, geht Dr. Olbridi 
sdmell an den Apparat. Und er hört die auf- 
geregte Stimme Höpfners: 
. „Doktor? Sind Sie wieder auf den, Posten? 
Ja? Gott sei Dank Nehmen Sie sich bitte sofort 
eine Drosdilie und kommen Sie zum Jagen 52 
oben hinterm Schäferberg, jawohl, da. da 
haben sie ilin gefunden Wen? Dr Aiwa natür- 
lich Adi so, Sie wissen nodi nichts. Jawohl, 
tot. Erschossen. Wir warten auf Sie." 

Inge beobachtet besorgt den Vater. Es 
sdieint vorbei mit seiner Ruhe. Fahrig läuft 
er ein paarmal hin und her, wie es seine Art 
ist, vor sidi hinmurmelnd, zieht sich ungedul- 
dig die hohen Schuhe an und wirft den Mantel 
über den Arm 

„Bitte, zieh ihn an, Vaterl Du wirst didi 
von neuem erkälten." Und da sie ihm den 
Weg versperrt, muß er wohl oder übel brum- 
mend gehordien. Er streichelt ihr dann noch 
sdmell die Wange, dann ist er Itinaus. 

Dreiviertel Stunde später Ist er oben am 
Schäferberg. Kriminalrat Höpfner ist da, Hans 
Burgdorf, der auch benachrichtigt worden ist, 
und Berndt. In einer dichten Tannenschonung, 
die Bäumdien sind ungefähr mannshoch, liegt 
Dr. Aiwa 

„Heute ganz früh kam der Mann, der hier 
die Schonung lichtet", erklärt Höpfner, „und 
berichtete, daß da ot>en ein Toter liege. Meine 
Ueberrasdiung, als ich sah, wer das ist, können 
Sie sich denken. Seien Sie vorsichtig, Doktor, 
wenn Sie zu dem Toten gehen, es Ist da eine 
Schleifspur, die wir noch untersuchen wollen. 
Ja. so. von der Seite aus geht es.. " 

Dr Olbridi beugt sich über den Toten, der, 
mit dem Gesidit im Grase, in einer etwas ver- 
krampften Haltung daliegt. Die Beamten 
treten vorsichtig näher und beobaditen die 
Arbeit des Arztes Sie dauert zehn Minuten, 
dann hebt Dr. Olbridi das Gesicht: 

„Glatter Herzdurchschuß", sagt er. „Ent- 
fernung der Waffe vom Körper hödistens 
zwanzig Zentimeter. Von vorn erschossen. Ist 
sfit mphr als zwölf Stunden tot." 

Am Montag, den 3. 9. 1951 sind sämtliche 
pienststcllen der Stadtverwaltung einschließ- 
lich Stadtwerke geschlossen. Für die Amnel- 
durtg von Personenstandsfällen ist das Stan- 
desamt von 9 bis 10 Uhr geöffnet. 

Anträge auf Tanz - Genehiiugungen oder 
Polizeistundenverlängerungen anläßlich der 
Kirchweih und der Europäischen Lehrmittel- 
messe müssen unverzüglich auf dem Rat- 
haus, Zimmer 3, gestellt werden. 

Am 3. 9. 1951 wird im Lande Hessen eine 
Schweinezählung durchgeführt. 
Langen, den 30. August 1951 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

Betr.: MiUlabfuhr 
Wegen der Kirchweih wird die Müllabfuhr 

für die Straßenzüge, die montags i.bgefahren 
werden, bereits am Samstag, den 1. 9. 1951 
durchgeführt. 
  Stadtwerke laugen 

ROMAN VON H. R LARSEN T ■ i ■'< o n III 
Nut Freilag bis Montajr ■ Ein Film von Weltruf 

Das packende Siltendrama noch 
dem berühmten Schauspiel von 

Hermann SVDERMASN 

Telefon 248 
Freitag - Montag 

Unser herrliches Kirchweih-Programm 
Der nauo deutsche Peter Ostermayr- 

Film 

Copyright by Dr. Paul Herzog,. Tübingen durch Verlai; v. Graberg & G5rg. Wiesbaden 
(34. Fortsetzung) 

Als wenn der Vater ihre Gedanken erraten 
hätte, hebt er plötzlidi das Gesicht, sieht sie 
einen Augenblidt aufmerksam an und fragt: 

„Gehst du nidit etwas viel zu Burgdorfs, 
Dora?" Seine Frage enthält keinen Vorwurf, 
sie klingt eher besorgt. Dora empfindet sie 
audi so. 

„Es ist da natürlich noch viel zu tun", ant- 
wortet sie etwas leidithin, „das wirst du dir 
denken können. Und die Zeit ist kurz. Sabine 
muß bald abreisen, der Urlaub Hans Burg- 
dorfs ist auch bald zu Ende." 

„Na, dann nutze nur die wenigen Tage noch*, 
sagt der Arzt, und auf seinem kleinen Gesidit 
mit dem stacheligen Bart und den sonst so 
unruhigen Augen liegt plötzlidi ein helles Lä- 
dieln. Dora sieht ihn verwundert an. 

Er siebt den Blick. „Ja", sagt er ruhig, „idi 
habe jetzt Zeit gehabt, mir das zu überlegen. 
Ihr Mädels seid ja groß. Ihr müßt ja wirklich 
mal heraus und könnt nidit ewig Rücksicht 
nehmen auf midi alten Mann." 

„Aber Vater!" 
„Laß nur, Inge. Wenn man so alt Ist wie ich, 

wird man manchmal egoistisch, ohne es selbst 
zu merken. Ich wollte eudi beiden bloß sagen, 
daß idi, wenn ihr ein wirkliches Glück zu 
erlangen hofft, euch nicht im Wege stehen 
werde. Ein wirklidies GlUdc. nidit ein einge- 
bildetes .. ' 

Er sieht Dora au, und sie versteht ihn in 
diesem Augenblick vollkommen Manchmal 
können Väter auch weise sein, denkt sie 

Sie verabschiedet sidi, und während sie sich 
im Korridor den hellen Mantel UbL-rzieht, 
kommt Inge rasdi und flüstert ihr ins Ohr: 
„Wie genau Vater seine Töchter kennt..." 
und ehe Dora etwas sagen kann, ist sie schon 
wieder weg 

Freitag bis* Montag, täglich 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Des große Kirchweihprogramm 

^ara!^ Ceander 
in ihrer berähmtes^en Roll? 

I f 

I unsichtbar! { 
Dom große Lustspiel Ihre.- Ltcbtinge 

Theo Ungen, Grete Weiser, Fita Benkhoff 

Xin unvergeßUches Crlebnii mit Zarah Leander 
Heinrich George, Leo SIeiak, Gaorg Alexander 
Zarah Leander tingt ihre weltbekannten 
Cbanaons ,Eine Fran wird erst scbSn dnrch 
die Liebe" und .Drei 2>lerne aab leb tcbelnen" 

Musik; Theo Uockeben 

tägUch 20.30, Samit. u. Sonnt. 16.00, 18.15, 20.S0 

Uuch- 
handlung 

Leih- 
bücherei 

Kuntt- 
Handwerk 
Sehreib- 
waren 

nach dem gleichnamigen Bühnenstück 
von Ludwig Ganghofer. 

In der Hauptrolle: Paul Richter, Fran- 
ziska KInt, Erika von Thellmann, Willi 

Roeiner, Ingeborg Cornelius, Gusll 
Gstetienbaur 

Jugendfrei 

.HinkeiMonniCo. A.M.Hipfltr 

Langen, Bahnstraße 8 
Telefon 885 

Geschäftszeit von 9.00 bis 19.00 Uhr 

Spaivorstellnng: Freilag-Sonntag 22.N 

"Zorro's Geisterreiter« ii.Ttii 
(Zorro's Rache) 

Sonntag 14 Uhr lugend Vorstellung 
Sonntag 16 Uhr IBr Erwachsene 

Nähmaschinen 
Verkauf. Heue Versenk- und Schrank- 
nähmaschinen auch mit Zick-Zack-Ein- 
richtung, in schöner Au.*wahl. 
Nähmatch.- Crkfifor OFFENTHAL, 
Spezialgesch. «vllUIBI am Bahnhof. 
Zahlungserleicht. Lieferung frei Haus. 

Wochentage 20.30 Uhr 
Samstag 18.15 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

Mirabellen zu vericaufen 
Nördliche Ringstraße 60 
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Germania Ober-Roden — 1. FC Langen 
Der Club trägt am kommenden Sonntag 

sein erstes Auswärtsspiel in der Verbands- 
runde in Ober-Roden aus. Die Platzbesitzer 
kämpfen schon jahrelang um die Tabellen- 
spitze. Im ersten Spiel in Erbach gelang der 
„Germania" schon ein Punktgewinn mit 1:1. 
Langen wird daher am Sonntag auf schwer- 
sten Widerstand stoßen. Nach dem schwachen 
Spiel gegen Urberach müßte man mit einer 
Langener Niederlage rechnen. Aber die 
Clubmannschaft hat schon immer außerhalb 
noch bessere Spiele als auf eigenem Platz ge- 
liefert. So hat auch Ober-Roden den Sieg 
noch nicht sicher in der Tasche. Die Mann- 
schaft muß kämpfen, um den Club zu schla- 
gen. — Vorher treffen die 2. Mannschaften 
aufeinander. 

An dem I^angener Zu.9chauer liegt es auch 
in diesem Jahre wieder, ihrer Mannschaft 
durch starke Beteiligung an den Auswärts- 
spielen den nötigen Rückhalt zu geben. Am 
Sonntag ist Gelegenheit, mit Omnibus nach 
dorten zu fahren. 

Mörfelden spielt in Egelsbach 
Im ersten Punkt-Heimspiel empfängt am 

Sonntag die SG Egelsbach auf den Brühl- 
wiesen die Mannschaft des SKV Mörfelden. 
Mit dieser Begegnung wird den Einheimischen 
wiederum ein schwerer Brocken vorgesetzt, 
und es gilt, die am letzten Sonntag in Dieburg 
erlittene Scharte wieder auszuwetzen. 

Die Gäste, die einen guten Fußball spielen, 
verfügen über eine junge talentierte Mann- 
schaft, die durch ihre faire Spielweise und 
ihr spielerisches Können in der Bezirksklasse 
Darmstadt schon immer einen guten Rjuf ge- 
nießt. Für die Einheimischen bleibt daher 
Z.U hoffen, daß bei gebührender Konzentra- 
tion, verbunden mit ganzem Einsatz und 
SiegeswiUen in diesem ersten Heimspiel ein 
Erfolg erzielt wird. Spielbeginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel um 13.30 Uhr Tnessen die 
Reservemannschaften beider Vereine ihre 
Kräfte. Auch hier kann schon mit einem 
interessanten Kampf gerechnet werden. — 
Die spielstarke Egelsbacher A-Jugend wird 
es in ihrem ersten Auswärtspunktspiel in 
Darmstadt gegen die favoritisierten Lilien- 
träger des SV 98 Darmstadt recht schwer 
haben, Sieg und Punkte mdt nach Hause zu 
bringen, doch sollte hier die Tages€orm der 
jeweiligen Mannschaften ausschlaggöjend 
sein. Spielbeginn um 10 Uhr. 

AH SV 98 Darmstadt — AH SSG Langen 2:1 
Rückspiel am Kerbsamstag 17.30 Uhr 

Am vergangenen Samstag mußte die Lan- 
gener Mannschaft ihre erste diesjährige Aus- 
wärtsniederlage hinnehmen. Die Langener 
Elf hatte während des ganzen Spiels leichte 
FeldvortjeHe, doch der Sturm vergab die aus- 
sichtsreichen Chancen. Das Spiel stand auf 
hohem Niveau und verlief im besten sport- 
lichen Geiste, so daß beide Mannschaften 
überein kanjen, schon am kommenden Sams- 
tag das Rückspiel zu bestreiten. Die nach 
dem Spiel geknüpften engen kameradschaft- 
lichen Bande sollen .am Kerbsamstagab^id 
im kleinen Saal des „Haferkasten" im Veiein 
mit den Gästen aus Darmstadt sowie den 
AH-Kameraden des hiesigen 1. FC und deren 
Gästen von Blau-Weiß Frankfurt weiter aus- 
gebaut werden. 

Moto Cross in Dietzenbach 
Der Motorsportclub Neu-Isenburg, führt 

am Sonntag in Dietzenbach eine motorsport- 
liche Veranstaltung nach dem Vorbild der 
englischen Querfeldein-Rennen durch. Die 
Veranstaltung läuft imter dem Titel „Rund 
um den Wingertsfaerg". 

13:2-SieK des Tennisklub 06 Langen 
Am vergangenen Samstag und Sonntag 

weilte eine starke Expedition des Tennisklub 
06 Langen in Buchen im Odenwald zu einem 
Freundschaftsspiel, an das sich die Teilneh- 
mer gerne erinnern werden. Die gastfreund- 
lichen Buchener mußten allerdings eine hohe 
13:3-Niederlage hinnehmen. Erwähnens%vei t 
ist die gute Kondition der Langener Mann- 
schaft, die sich diesmal selbst übertraf. Es 
spielten die Damen Röse, Schnaidt. Klingler. 
Kahle, und die Herren Bentlin, Kahle, Trie- 
mer, Fay, Pfaff und Schroth. 

Am kommenden Samstag und Sonntag fin- 
det das diesjährige interne Klubtumier des 
TKL 06 statt. 

Tischtennis 
TTCL Sieger im Egclsbacher Mannschafts- 

Turnier 
Am vergangenen Sonntag beteiligte sich 

der TTCL mit seinen besten Spielerinnen 
und Spielern am Egelsbacher Tischtennis- 
turnier. 

Schon der erste Durchgang zwischen 
Egelsbach und Langen zeigte, daß sich die 
Mannschaft des TTCL zur Zeit in einer nie 
von ihr gezoigten Form befindet. Schäfer 
mußte zwar immer noch ersetzt werden, aber 
der 14jährige Sehring, in blendender Verfas- 
sung spielend, gewann in diesem Turnier 
seine sämtlichen Einzel. Egelsbach hatte sich 
am ersten Brett durch den Mörfelder Landes- 
ligaspieler Gaußinann wesentlich verstärkt, 
doch auch dieser mußte gegen den immer 
wieder angreifenden Albert vom TTCL eine 
glatte 0:2-Niederlage einstecken. Der 15jäh- 
rige Keim, der ebenfalls seine sämtlichen 

Einzel gewann, dürfte nunmehr seinen Platz 
in der 1. Herrenmannsichaft sicher haben. 

Nach dem 9:7-Erfolg gegen Egelsbach 
mußte der TTCL unmdttelbar anschließend 
gegen Erzhau.sen antreten, das den Lange- 
nern eindeutig mit 2:14 unterlag. Die Gast- 
geber holten sich dann mit einem ebenfalls 
eindeutigen Sieg über Erzhausen den 2. Platz 
im Mannschaftsturnier. 

Am Nachmittag fanden die Einzel- und 

Doppelkämpfe statt, wobei man bei den Lan- 
genern mangelnde Kondition für ein derarti- 
ges Turnier feststellen mußte. Der TTCL 
konnte lediglich einen ersten Sieg im Mixed- 
Doppel durch Frau Schäfer/Meyer erringen, 
die durch einen knappen Sieg gegen das 
Ehepaar Albert ins Endspiel gelangt wai-en. 

Der mit viel Mühe aufgezogenen Veranstal- 
tung wäre ein besserer Besuch zu wünschen 
gewesen. 

Rollspori-Club Langen in Zürich 
Das zweite Spiel war das schönste In der ganzen Saison 

Rollsportler sind schnelle I.«ute. und so ist 
es begreiflich, daß sie ein wonig ungeduldig 
wurden, als die versprochenen Photos aus 
der Schweiz auf sich warten ließen. Der Be- 
richt sollte aber zumindest durch ein Bild 
ergänzt sein, Iiatte sich der RCL vorgenom- 
men. und so bittet er um Verständnis, daß 
die Anhänger des schönen Sports solange 
auf die Reiseschilderung harren mußten. 

Wer dabei seiin konnte, dem ist alies so 
frisch im Gedächtnis, als wäre es erst gestern 
gewesen. Nach einer schnellen Omnibusfahrt 
ging es über die Autobahn bis Karlsruhe, 
weiter über die Landstraße nach Freiburg. 
Mühlheim und Basel zur Grenze. Kurzer 
Aufenthalt zur Erledigung der Grenzforma- 
litäten; dann über Rheinfelden. Brugg nach 
Zürich. Noch waren wu' nicht ausgestiegen, 
sahen wir schon als erste Bekannten Bürger- 
meister Umbach und Gattin, die bereits seit 
einigen Tagen die Schönheiten der Schweiz 
erleben durften. 

Am Sonntagvormittag startete das erste 
Treffen. Langen hatte das Spiel während der 
ersten Halbzeit fest in der Hand und führte. 
Auch die zweite Halbzeit, die bewußt dem 
Tempo des Gegners angeglichen wurde, um 
Kräfte zu schonen, sah Langen noch im Vor- 
teil. Durch zwei dicht hintereinander fallende 
Tore holten die Schweizer auf. Die Langener 
hatten sich schon mit einem Unentschieden 

Neueinleilung im Hessischen Handball 
Auf Beschluß des Hessischen Handball- 

verbandes wird in diesem Jahre eine Neu- 
einteilung der Klassen im Hessischen Hand- 
ball stattfinden. Nach dieser Einteilung wird 
es in Hessen keine Landesliga mehr geben 
Die Handballmannschaften spielen jetzt nur 
noch in Oberliga, Bezirksklasse, Kreisklasse 
A und B. Diese Entscheidung wurde getrof- 
fen, um den handballtreibenden Vereinen un- 
nötige Kosten zu ersparen. Die Vereine sol- 
len so zusammengefaßt werden, daß sie je 
nach ihrer geographischen Lage in geschlosse- 
nen Gruppen sind. Diese Einteilung, so sehr 
sie auch finanziell zu begrüßen ist, brachte 
aber auch große Härten mit sieh. So müssen 
von den Vereinen der Bezirksklasse Oden- 
wald SSG Langen, TB Eppertshausen und 
SV Seeheim in der A-Klasse spielen, obwohl 
sie den Abstiegibestimmungen des Vorjahres 
gemäß sich sicher in der Klasse gehalten hät- 
ten. In der Biedgruppe sind es gar 6 Vereine, 
die in den sauren Apfel beißen müssen. Von 
den verbleibenden Vereinen der Bezirks- 
klasse, die im kommenden Spieljahr haupt- 
sächlich aus den Vereinen der ehemaligen 
Landesliga bestehen wird, und den Erstpla- 
zierten der Kreisklassen, werden in diesem 
Jahre die Kreisklassen A gebildet. Da nun 
die SSG, obwohl Tabellensechster, von dem 
harten Los des Klassenverlustes betroffen 
wird, und der TV als Tabellendritter der 
ehemaligen Kreisklasse in der kommenden 
Kreisklasse A spielen werden, wird es im 
Handball also in diesem Jahre erstmalig zu 
Derbys kommen. Neben den beiden Langener 
Vereinen werden der Kreisklasse A ange- 
hören: SG Egelsbach, TV Hahn, SV 98 Darm- 
stadt Reserve, SKG Ober-Ramstadt, Bessun- 
gen, Seeheim, Schneppenhausen und TG 75 
Darmstadt, also imntver noch eine spielstarke 
Gruppe. Hoffen wir nun, daß die beiden 

Langener Vereine sich gleich gut wie im 
Vorjahre halten und den Langener Handball 
würdig vertreten. 

Erstes Verbandsspiel der SSG in Seeheim 
Am kommenden Sonntag muß die SSG zu 

ihrem ersten Verbandsspiel nach Seeheim. 
Damdt stehen sich im ersten Spiel der Runde 
bereits die beiden Vertreter der ehemaligen 
Bezirksklasse gegenüber. Wie das Spiel aus- 
gehen wild, darüber eine Prognose zu stellen 
wäre verfrüht, denn einmal weht in den 
Rundenspielen ein ganz anderer Wind als in 
Freundschaftsspielen, und zum anderen ist 
über die Spielstärke der Seeheimer Mann- 
schaft wenig oder nichts bekannt. Hat See- 
heim die Stärke des Vorjahres, dann dürfte 
es der SSG sehr schwer werden, die beiden, 
oder auch nur einen Punkt mit nach Langen 
zu bringen. — Die Reserve, die sehr gut ins 
Spiel gekonrunen ist, dürfte es da etwas 
leichter haben. 

Handball-Vorschau des TV 1862 Langen 
Nach längerer Pause stellen sich die Hand- 

baller des TV 1862 wieder einmal auf eige- 
nem Platze dem heimischen Publikum vor. 
Die Verbandsspiele nehmen am Sonntag 
ihren Anfang, und der Spielbetrieb wird da- 
mit wieder interessant und spannend. Lan- 
gens 1. Man.nschaft empfärigt als ersten Ver- 
bandsspielgegner die spielstarke Reserve-Elf 
des Sp.V. 1898 Darmstadt. Bei dem techni- 
schen Können dieser Mannschaft kann müt 
einem schönen Spiel gerechnet werden. 

Auch die Schüler und die Jugend greifen 
in die Verbandsspiele ein, während die AH 
gegen die SG Dietzenbach ein Freundschafts- 
spiel bestreiten. Die genauen Ar>wurfzeiten 
wollen die Vereinsmitglieder und alle Hand- 
ballfreunde aus dem Vereinskalender ersehen. 

zufrieden gegeben, als fast zugleich mit dem 
Schlußpfiff ein drittes Tor für die Schweiz 
fiel und so das Spiel verloren ging. 

Am Nachmittag fand dann das Spiel mit 
der schon hier spielenden Mannschaft statt. 
Vom Start ab spielten die Züricher mit einem 
unfaßbaren Tempo und einer unerhörten 
Wucht. Sie versuchten bereits im ersten Drit- 
tel eine Entscheidung herbeizuführen. Aber 
Spengler im Tor mit dem Verteidiger Klep- 
per wehrte alles ab und der gesamte Sturm 
half zunächst aus. Als diese Überraschung in 
ihrer Wirkung auf Langen nachließ, kamen 
die Langener schnell auf. Nun gab es ein 
technisch sehr schönes Spiel zweier Auffas- 
sungen. Die Schweiz wuchtig, zweckgebunden 
mit gefährlichem Sturm (die zwei Brüder 
Mönch), Langen — wie immer weich spie- 

Teilnehmer an der Schweizer Reise 

lend. durch bestechend schöne Kombinatio- 
nen und durch eine sehr gute Abwehr her- 
vortretend. Es war das schönste Spiel, das 
die Langener in der Saison zeigten, aber 
auch es ging krvapp .'5:4 verloren, nachdem im 
letzten Drittel sich die Anstrengungen des 
Vorspiels bemerkbar machten. (2:1. 0:2, 2:2). 

Die restlichen Stunden des Tages waren 
wieder der Geselligkeit gewidmet, und ver- 
stärkten die Bande der Freundschaft. 

Der RC Langen darf mit diesjm seinem 
ersten Auslandsstart zufrieden sein. Der aus- 
gezeichnete Gesamteindruck, den die Mann- 
schaft hinterließ, dürfte für weitere Spiel- 
abschlüsse mit dem Ausland förderlich sein. 

Deutschlands stärkste Männer 
in Sprendlingen 

Sprendlingen wird am kommenden Sonntag 
Großes erleben. Die Deutschen Meisterschaf- 
ten im Gewichtheben werden dort ausgetra- 
gen. Die Teilnehmerliste ist vollzählig. Nicht 
nur alle Meister von 1950 haben gemeldet, 
auch die zweiten und dritten der vorjährigen 
Meisterschaft aus München - Gladbach sind 
wieder zur Stelle. Was die diesjährigen 
Kämpfe so wertvoll macht, ist die Teilnahme 
der Gewichtheber aus der Ostzone, die mit 
einer starken Streitmacht hier aufkreuzen. 
Jede Gewichtsklasse ist von ihnen doppelt 
besetzt, es wird also Deutsche Meister im 
wahrsten Simie des Wortes geben. Klar, daß 
sich die Ausrichter, die Sport- und Kultur- 
gemeinschaft mit ihrem bewährten Stab von 
Mitarbeitern viel Mühe gegeben haben, um 
diese Veranstaltung organisatorisch muster- 
gültig zu gestalten. 

Copyright by Dr. Paul Herzog, Tübingen durch VerlaR v Crabert! 4 Görg, Wiesbaden 
(35. Forlsetzung) 

„Eine sehr interessante Theorie", sagt Höpf- 
ner anerkennend, „nur schade, daß alles noch 
Theorie ist. Es schwebt alles noch in der Luft. 
Was wirklich vorhanden ist, ist eins Perlmutt- 
scheibe, die Dr Aiwa gehört, zwei Tote, der 
Beweis, daß für den ersten Mord Zyankali, für 
den zweiten eine Pistole verwendet wurde ..." 

„Und wie erklären Sie sich die ausgeplün- 
derte Brieftasdne des loten Dr Aiwa?" fragt 
Hans Burgdort 

„Ja", Berndt zuckl die Acnsea.. . . „vielleicht 
hat der Mörder gehofft, darin etwas von dem 
erpreßten Oelde wiederzufinden . " 

„Eine Möglichkeit. gibt Höpfner zu, 
„aber ehe wir nicht eine greifbare Spur haben, 
die zu dem Mörder führt, können wir noch 
lange auf solche Weise Rätsel raten. Irgend- 
wie müssen sie immer aufgehen, ohne daß wir 
damit den Fall lösen können." 

Und dann schließt er ab: „Idi werde jetzi 
alle Rücksichten, die idi bisher geübt habe, 
fallen lassen und ohne jedes Ansehen der Per- 
son die Leute vernehmen, auch die Damen, 
die mit Burgdorf Berührungspunkte gehabt 
haben. Die Oeffentlidikeit verlangt mit Recht 
sdileunigst die Aufklärung dieser Untaten. Da 
fällt eben jede Rücksicht." 

Damit ist die Besprechung zu Bnde Bant 
Burgdorf ist mit diesem Ergebnis sehr zufrie- 
den. Es ist auf alle Fälle ein Schritt vorwärts. 
Er verabschiedet sidi und geht nach Hause, in 
der Hoffnung, Dora nodi anzutreffen, die ei 
heute überhaupt noch nicht gesehen hat. 

Höpfner, mit Energie geladen für den kom- 
menden Tag, madit sich einen Plan für sein 
Vorgehen zurecht. Er notiert sidi die Numen 
zweier Damen, die er jetzt verhören wird: 
Frau Therese Gonterberg und Frau Luzie Ber- 
ger. Vielleicht, denkt er, habe ich damit schon 

zu lange gewartet. Aber als er diesen Ent- 
schluß gefaßt hat, ist das Schicksal plötzlldi 
bereit, ihm entgegenzukommen. 

Der junge Provisor Herbert Schellmann hat 
eine V/oche lang in einem heftigen Gewissens- 
konflikt gelebt. Seine Zusammenkünfte und 
Spaziergänge mit seiner Braut Susanne haben 
darunter ziemlidi gelitten, denn Sdiellmann 
war manchmal wie geistesabwesend und hat 
Susanne vernachlässigt. Sie hat es wohl ge- 
merkt, und da sie nidit glaubt, daß seine Liebe 
zu ihr nachgelassen hat, dazu ist sie viel zu 
jung und aufriditig gewesen, muß seine Un- 
ruhe und Unaufmerksamkeit natürlich andere 
Gründe haben. 

Als sie sich heute treffen, hat sich das Mäd- 
chen vorgenommen, ihn zur Rede zu stellen. 
Und sie tut es auch gleidi, nadidem sie sich 
auf dem so wohlvertrauten Wege begrüßt 
haben und sie mit Ernclirecken feststellt, wie 
blaß er aussieht 

„Herbert", fragt sie sehi liebevoll, „du bist 
in den letzten Tagen ganz verändert gewesen. 
Bist du krank oder was ist eigentlidi los? 
Liebst du midi nicht mehr? Dann sag es!" 

„Aber Susanne!" Er sieht sie ganz ersdirok- 
ken an. „Wie kannst du überhaupt so etwas 
denken .. Aber es ist gut, daß du fragst. Ich 
muß mit jemandem sprechen, du bist vielleicht 
der einzige Mensch, der mir raten kann." 

Er spricht so eindringlldi, daß sie aufhordit. 
Sie fühlt, daß er sich lange mit etwas herum- 
gequält hat. Also ist es ihre Sache, ihm zu 
Hilfe zu kommen Das ist selbstverständlidi. 

Und nun erzählt er ihr noch einmal von dem 
Giftschranksdilüssel, von seinem Gespräcii mit 
Frau Gonterberg, das so unentsdiieden und 
bedrückt verlaufen ist, von dem verschwun- 
denen Zyankali und von seiner Schuld daran; 
denn er hat ja den Schlüssel stedcenlassen. 
Aber darf er denn, nur um seine eigene 
Unachtsamkeit zu verbergen, womöglich die 
Aufklärung eines Mordes verhindern? 

Susanne ist nun doch etwas bedrückt davon, 
daß Herbert selbst auf so unangenehme Welse 
in die Sache verwickelt ist. 

„Du", sagt sie zuerst noch ein bißchen 
fassungslos, „idi glaube, der Dr. Burgdorf ist 
wirklich mit Zyankali vergiftet worden. Ich 

dächte, Vater hätte so etwas gesagt, aber idi 
will es nicht beschwören." 

„Da habe ich mir ja was Schönes einge- 
brodtt..." Herbert geht unruhig und aufgeregt 
neben dem Mädchen. Aber Mädchen wissen in 
soldien Dingen oft sdineller einen Rat als 
Männer. 

„Ich werde dir einmal etwas sagen". Su- 
sanne kann redit entscjiieden spredien, „du 
kommst heute mit herauf zu uns und sprichst 
mit Vater über die ganze Gesdildite. Das ist 
die beste Lösung, wenn du didi ihm anver- 
traust. Darauf hättest du längst selbst kommen 
können. Vster ist ja kein Unmensdi, und viel- 
leidit ist er dir sogar dankbar für den Hin- 
weis. Denn mir ist es die ganzen Tage so vor- 
gekommen, als wenn sie bei der Polizei auch 
ihre Sorge mit der Sadie haben und nidit vor- 
wärtskommen. Also komm, wir gehen gleich 
nach Haus." 

Da gibt es keinen Widerspruch. Herr Bemdt 
ist eben auch erst vom Büro heimgekommen 
und ist nodi etwas durcheinander von dem 
aufregenden Tag. Er Ist ein stiller, ruhiger 
Mann, etwas verschlossen, aber in seiner Art 
gutmütig und vor allem ehrlidi in allen Din- 
gen, die es wert sind, ernsthaft betraditet zu 
werden. 

Susanne spricht ihn gleich an: 
„Vater, ich habe Herbert mitgebradit. Er 

bat mit dir über eine wichtige Sache zu reden." 
Sie verläßt sofort das Zimmer, und die bei- 

den Männer bleiben allein. 
Berndt sieht seinen künftigen Schwieger- 

sohn aufmerksam an: „Siehst nicht besonders 
gut aus, mein Junge. Also, was ist los?" 

Und nun kommt der .stille, arbeitsame 
Kriminalassistent Berndt doch noch zu einem 
kriminalistisdlen Erfolg. Was der Junge Ihm 
erzählt, das ist ja der erste Fingerzeig in die- 
ser dunklen Geschldite, das ist ja die lang ge- 
suchte Spur, der greifbare Faden, der zu dem 
Täter führen muß. 

„Ich muß dir einen großen Vorwurf machen, 
Herbert", sagt er, nadidem der junge Provisor 
seinen Beridit beendet hat, „den Vorwurf, daß 
du mir das alles nidit längst erzählt hast. Wir 
zermartern uns die Köpfe über die Gesdiichte 
— und du hast mit dem verschwundenen Glft- 

sc^ranksdilüssel sdion von Anfang an den 
Sdilüssel in der Tasche. Unverantwortlich, 
dein Sdiweigen! Wenn du eher gesprochen 
hättest, mein Junge, dann wäre vielleicht die- 
ser Dr. Aiwa am Leben geblieben. Das muß 
ich dir sdion sagen." Und er beriditet dem 
bestürzten Schellmann von dem Mord an 
Dr. Aiwa. 

„Du hast dich sehr spät", schließt er das 
Gespräch, „zu der einzig vernünftigen Hand- 
lung entschlossen, die du tun konntest, aber 
hoffentlich nodi nidit zu spät, um den Täter 
zur Verantwortung zu ziehen." 

Sie sitzen eine Weile schweigend. So, denkt 
Berndt, ich war dodi in der Apotheke und 
habe den Gonterberg gefragt, ob Gift fehlt. 
Und er hat gesagt: kein Milligramm. Warum 
hat er mir das Versciiwinden des Zyankali 
versdiwiegen? Ist denn der Mann verrüdct? 
Oder stimmt da schon was nidit? Das kann 
lA mir gar nicht denken. Das ist wahrsdiein- 
lich bloß diese lädierliciie Angst vor dem 
Skandal oder was sie sonst in ihrer Ehrbar- 
keit fürchten. Sie überlegen sich gar nicht, 
welche Folgen solche Feigheit haben kann. 
Bloß, um sich einigen lästigen Fragen zu ent- 
ziehen, lügen sie und machen sich außerdem 
noch selbst verdächtig. Es ist unglaublich... 

„Die Sache ist für dich erledigt", sagt Bemdt 
laut zu seinem Sdiwiegersohn, „ich glaube 
nicht, daß dir einer aus deiner Unaditsamkeit 
einen Striepe drehen wird. Vorkommen soll so 
was ja eigentlich nicht, und du siehst, wai 
daraus entstehen kann. Aber wenn jetü der 
Mörder gefaßt wird, wird man dich wohl un- 
geschoren lassen.. 

Bei diesem Trost beruhigt lieh Herbert 
SchcUmann schnell etwas, und da nun auch 
Susanne wieder erscheint und heiter den Tisch 
zum Abendbrot deckt, bessert sich die Stim- 
mung zusehends. Es ist ihm, als ob er eine 
schwere, drückende Last losgeworden sei 

Berndt überlegt, ob er nicht sofort noch den 
Kriminalrat von dem neuen, bedeutsamen Ge- 
sdiehnis in KenntnU setzen soll. Aber Höpfner 
hat ja sowieso für den nächsten Morgen die 
Vernehmung der Frau Gonterberg in Aussicht 
genommen. Er wird ihn vorher unterrichten. 

(Fort*, folgt) 

ri 
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SAALBAU ZUM LAMMCHEN 

Am 1. und 2. Kirchweihtag 

(^M^'GanlunwsiJk 

mit der bekannten Stlmmungs- 
kapelle HEINZ FINK 

Sonntag: Anfang 17 Uhr 
Montag; Anfang 19 Uhr 

OKontcuji': 
R.ippchen mit Kraut 

Für Speisen und Getränke In altbekannter Güte Ist bestens 
gesorgt. — Es laden freunditchst ein: Familien Th. Pausch 

FRANKFURTER HOF 
Lana«n> l-uttierplatx 

An den Kirchweihtagen 

GROSSER TANZ 

Es spielt die Kapelle Gips. 
Für Speisen und Getränke 

ist bestens gesorgt! 

Eintritt; DM. 1.— 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Sciierar 

Ab Samstag über alle Kerbtage im 

HAFERKASTEN 

grqfies Unterhaltungs-Konzert 

mU eüu». iekatuUen SamHtunq<ikapelte 

Für gutes reichhaltiges Essen und la gepflegte Getränke 
ist bestens gesorgt. — Es ladet freundlichst ein 

'J/utUiie dteUAUk StkäfeM.. 

Gleichzeitig bringen wir in empfehlende Erinnerung unsere 

ia. Fleisch- und Wurstwaren! 

tuußi JJUk44J&Jß 

An beiden Kirchweih-Tagen 

Großes Konzert 

Prima Getränice und 

gute preiswerte Küche 

Es ladet freundlichst ein: Familie Gg. Sallwey 

Ferner empfehlen wir für 

die Kirchweih unsere la. 
Wurst- und Fleischwaren 

(Baftl^aus 

§um X)eutfd?cn t)ans 

An den Kirchweihtagen 

lAnierhaUi4ngö-'Kon<zeH 

Für Speisen und Getränke 
ist bestens gesorgt! 

Fs ladet freundlichst ein; Familie Karl DDtsch 

GASTHAUS 

§um Cinbcnfcb 

An beiden 

Kiichweih -Tagen 

KONZERT 

im kleinen Saal 

Für giile 

Speisen u. Getränke 

ist wie immer 

bestens gesorgt 

Es laden freundlichst ein; 

Hch. Ebling nebst Frau und Tante 

Kerbsamstag 

KERWETANZ 

(KERBBORSCH 1950) 

BEGINN: 20.00 UHR 

Hontag 15 Uhr 
GIckelscbmIsi oiif dem Karbplotz (Juxpl.) 

Aclitu ngl 

Auf dem Bflrofried kann man auch 

feiern. 
Es gibt (tischen Süßen und Rauschen 

Es ladet freundlichst ein: 
Helmut Werner u. Fran, Bergfried 

Gasthaus zum »Weinberg« 

An den 
Kerbtagen 

Es ladet 
Ireundl. ein: 

Benno Krelschman u. Frau 

NSU. Aul 

Nun ist auch die neueste 

N SU-Zweitakt-Fox 
mit 125 com Motor und Vierganggetriebe mit 
Fußschaltung zum Pielse von 

DM 1060.— ab Werk 
auch in Raten zahlbar, da. 

Zu einer unverbindlichen Besichtigungs- und 
Probefahrt ladet Sie ein; 

AUTO-GÖRICH, LANGEN (Hessen) 
Inhaber: Friedrich L Görich ßhelnstr.4, Tel.489 
Mechanische KralUahrzeug-Reparatur-Werkitatt 
Spezial DIesei-NSU-Vertretung und Autovermlefung 

Rechenmaschinen 
(ab 86.— DM) 

Schreibmaschinen 
(ab 354.— DM) 

(auch auf Teilzahlung) 
gebrauchte Maschinen 
BOROARTI KEL 

RICHARD DIETZE 
VlerhSusergasse 1 - Telefon 462 

Svihi>lic()c .)Tac{)rtc{)ttMi 

ETangellsdie Klrchensemelnde Lansen 
Samstag, 1. 9., 20 Uhr; Choralandacht im 

Gemeindehaus (Dekan Hemmes) 
Sonntag, 2. 9.; Kirchweibsonntag 

9 Uhr Christenldire In der Kirche 
9.M Uhr: Gotteadieiut Im Gemelndehana 

(Pfr. L,auber) 
10.00 Uhr; Festgottesdienst Kirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext; Galater 5, 25—6, 10 
Lieder; 8, 158, 131 

Chordienst: Ev. Kirchenchor Langen 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst In der Kirche 
für die Kinder Ijeider Bezirke 

An den Werktagen: ' ! 
Montag, 20'Uhr: Jugendbibelkieis 
Mittwoch, 20 Uhr: Kirchenchor 
Donnerstag, 20 Uhr: Bil>elstnnde 
Evangelische Stadt-Mlation 

Sonntag. 3 Uhr; BIbeiatandc 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 
Kath. Gottesdienstordnung v. 2. 9.—8. 9. 51 
Sonntag, 2. 9. 51: 16 Sonntag nach Pfingsten 

7.00—7.50 Uhr: Belcbtgelegenhelt 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9JI0 Uhr: Kinderfottesdlenat mit Predigt 

10.S0 Uhr: Bpitmewe 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20 Uhr; Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hL Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 8.30 Uhr; Amt, 20.00 Uhr; Andadit 
Samstag, 7.30 Uhr: Amt 

Neuapostolische Kirche Langen, Wiesens^Be 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhi. 
Mittwoch abend 8 Uhi ^ 

Gemeinde EgeUbach, WestendstraSe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr. 
Donnerstag abend 8 Ubr 

Kirche Jesu Christi d.Heiligen d. Letzten Tnge 
BOrgerstraBe (Siedlung) 

10 Uhr Soiintagsschule 
^9.30 Uhr Predigt-Gottesdienst 

„Durch ein Inserat in der Zeitung kam ich darauf, 
den Klosterfrau Aktiv-Puder edrunal selbst zu ver- 
suchen. Auch mein Gesicht war von Pickeln ent- 
stellt. Ich versuchte daher den Puder, und nach_5 
Tagen war ich von allen Pickeln befreit. Überzeugt 
empfehle ich daher jedem Klosterfra« Aktiv-Puder!" 
Army Jeub, Klettenberg, Petersbergstraße 104. 
Klosterfrau Aktiv-Puder ist der große Fortschritt 
zur Pflege der gesunden und kranken Haut. Auch 

in der täglichen Körper- und Fußpflege ist er als schweiß- und ge- 
ruchbmdender Puder verblüffend wirltsam. 
Klosterfrau Aktiv-Puder: Streudosen ab 75 Pfg. in allen Apotheke.i 
und Drogerien. Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist! 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Ubr 

2. Sept / Dr. Faßbinder, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Lang:en 
mit Nacbtdlenst-Befeltschaft 

Samstag 20 Uhr-nächste Woche Freitag 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Bfara-8tr. 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bficher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhi 

HOTEL-GASTSTÄTTE WEINGOLD 

lOähiend del OdUotuMäi, SamAtaq, 5sinntaq.,vu.0HantcLCj. 

Großes Stimmungs- und Unterhaltungskonzert 

Es spielt die Kapelle „Melodia" - FUr Speisen und Getränke ist in bekannter 
Weise gesorgt! Es ladet Iraundlichst ein: Familie Heinrich Keim 

Bargeld sofort 

jederzeit für Altmetalle 

Kupfer, Blei, Zink, Messing 

W. Dunsing,Langen 
Wiesgässchen 30 

B«i schriftlichen Anfragen erfolgt Abholung 

Rtfcuchflir- 

Tabletten 
gemn Fliegen 
10 Stück SO pr 

LSwen-Drogerie 
Hochheiroer 

Babnstr. 34 - Tel.SOS 

M.- 
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filkiciwriladtrkriii 
lOB Liifti 

Heute, Freitag, den 
31. August, pünktlich 
20.30 Uhr 

UebuDgsstnnde 
Im Veretoslokal „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Sport- und 
SOngergemeln- 
schoft 1945 e.V. 

Langen 
Abtetinng Radfahrer 
Heute Freitag, 20 Uhr 
Beeinn des Trainings 
b. Pausch. Pünktliches 
Erschein, erforderlich 

Der Fahrwarf 
Fußball-Abteilung 
Freitag, den 31. August 

Spielervcrsammlung. 
Beginn 21.00 Uhr. 
Spiele am Sonntag wer- 
den dort bekanntgegeb. 
Sonntag, den 2. Sept. 

A-Jugend gegen 
Dreieichenhain 

10.00 Uhr; hier. 
I. u. II. Mannsch. gegen 

TSG. Niederrad 
13.15 und 15 00 Uhr - 
hier. 

Spielkalender für den 
2. September 

I. u, n. Mannschaft in 
Oberroden. 

Abfahrt: I. Mannsch. 
13.30 Uhr 

II. Mannsch. 12.15 Uhr. 
Schlacht enbummler: 
13.30 und 12.15 Uhr 
Heute, 19.30, Frankf. 
Hof, Jugendsitzung. 

/^j^Sttcnmefn 
(«.«.) 

HandballabteUung 
Heute Abend 21.00 Uhr 

Splelerversammlnng 
bei Rettig. Jugend um 
20.30 Uhr. 

Verbands-Spiele 
in Langen: 

Samstag, 1. September 
um 16 00 Uhr: 
Schüler - Braunshardt 
Sonntag, 2 September 
lOUhr Jug. - Egelsbacb 
11 „ AH-Dietzenbach 
15 „I. Mannschaft . 

Spv. 98 Darmstadt 
Reserve 

Ziegenzucht-Verejn 
Langen 

Samstag, 1. September 
20.30 Uhr 

Mitgl. -Versammlung 
bei W. Metzger, Fahrg. 

Tagesordnung: 
1. Bericht v. der letzten 

Absatzveranstaltung 
2. Besichtigung d. Ver- 

eins am 9. September 
3. Verschiedenes. 
Anschließend gemUtl. 
Zusajnmensein. 
Um vollzähl. Erschein, 
bittet de« Vorstand 

Kanladien- u. GeflOgel- 
nctitvereln 1903 Langen 
Sonntag, 2. September 
vormittags 9.30 Uhr 

Kreisgrnppen- 
Versammlung 

der Kaninchenzüchtet 
im „Frankfurter Hof". 
Um zahlr. Besuch bittet 

der Vorstand 

T.-V. >Dic Naturfreunde« 
AnltQlich der Hausein- 
weihung d. Ortsgruppe 
Mörfelden findet am 
Sonntag, d. 2. Sept. eine 

Wanderung 
des gesamten Vereins 
nach Mörfelden statt. 
Treffpunkt am Bahn- 
übergang um 8 Uhr. 

Der Vorstand 

Heiinatvertriebene 
meldet Familien-Ereig- 
nisse, Geburten, Trau- 
ungen sowie alle Ver- 
änderungen, Übersied- 
lungen u dgl. dam Orts- 
verband d. Vertrieben., 
Langen, BUrger^lr. 16 

Strumpfe stopft 
maschinell, schön, 
billig und achnell! 
Laufmaschen repnratur 

Ansohlen 
Bteitz, Mflhlitr. 23 
Strumpf Instandsetzung 

und Strickerei 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Umstädter 

Kunigunde Umstädter 
geb. Schäfer 

Fahrgasse 10 K.-Liebknechtsir. 16 

Kirchl. Trauung: Samstag, 1. 9., 14.15 Vhr 
In der evang. Kirche zu Langen 

Für die vielen Gliickwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir hiermit recht herzlich 

Wilhelm Och u. Frau Liesel 
geb. Sallwey 

Langen, Schulg. 6, August 1951 

Statt Karten. 

Für die anläßlich unserer Hochzeit 
übenandten zahlreichen Gratulationen, 
Blumen und Geschenke danken herz- 
lichst 

Gunter Mann und Frau 

Langen, am 29. August 1951 

U/ienet Alaßtchncidatel 

TONI GAS PARECK 

LANGEN, Annastraße 
Ecke Nördl. Ringsu. 

Winter-Kartoffeln 
(Rheinhessiscbe, Wetterauer) 

Lieferung frei Keller. Bestellungen bei 

Georg Keim 4. Söhne 
Annastraße 14, Telefon 109 

I 

Geschäfts- 

Verlegung I 

Allen Autobesitzem und Kunden 
zur Kenntnis, daß ich meine Werk- 

stätte nach Wiesgfißchen 30 
verlegt habe. Es wird weiterhin 
mein Bestreben sein, meine Kun- 
den zufrieden zu stellen. 

Auto-Karosser ie- 

und Kühler-Reparatur 

Hans Leiser 

Saison-Ausverkauf 

Apfelwein v.FoB 
Liter 40 Pf. 

(Gefäße mitbringen) 
bei 

Ewold Umboch 
Schwimmstadion- 

Gaststätte 

Kleiner PKW 
billig zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 742 a. d. G. 

FOr OPEL-Kadett 
Mantel und Schlauch 
(500/161, neu, Vergaser, 
Lichtmaschine, Tacho. 
meter,Benzinuhr,5Rad 
kappen, billig zu ver- 
kaufen. Bahnstraße 4 

NSU (125 ccm) 
fahrbereit u. zugelass., 
in sehr gutem Zustand, 
zu verkaufen. Langen, 

Frankfurterstr. 11, I 

r 

Schlaf Zimmer 
in reicher Auswahl ab 660.— DM, echt 
Birnbaum m. Strahlenfurnier 700 — DM. 

Küchen ab 195.— dm. 
Wohuzimilier in allen Preislagen ab 

225.— DM. 
Matratzen - Polstermöbel - Steppdecken 

A. Sobmidt, Möbelbandlung 
Schaafgasse 7 

SHf Kerb! 

Oel—Kalt— 

Dauerweile 

Heimgebrauch! 
Jetzt billiger! 

Nur DM. 3.30 

Löwen-Drogerie 

Hochheimer 

Langen, Bahnstr. 34 

Telefon 506 

QVaMe 

Die Stricksaison beginnt! 
Ein noch Forben und Qualiiöten reich sortiertes 
Lager der besten Maricen des In- und Auslandes 
wie (Schochenmoyr, Eßlingen, Thomas, Stauffen, 

vanWIjk und andere). 

Dazu eine fochmfinnlsche Beratung bieten Ihnen 
die Gewähr, daB Sie mit Sicherheit die richtige 
Wolle fOr ihre Handarbeiten finden werden. 
Denicen Sie bereits jetzt an Ihre WollelnkBufe 

...undSietuc 

DVa/lleniels 
dem Fachgeschält der großen Auswahl 
Langen, Bahnstr. - Ecke Karl-Marx-Str. 

Anläßlich der Eröffnung der Europäischen Lehrmittel-Messe 
ist unser Geschäft am üonntag nachm. von 14-18 Uhr geölfnel 

Bettfedern, Inlett Matratzen! 
Wie bekannt: streng reell und sehr gut, 
konkurrenzlose Preise. 

Stepp- u. Daunendecken aller Art. 
(Auch umarbeiten und neu beziehen 
nach Ihren Wünschen, schnell, erst- 
klassig, billigst, Fabrikgarantie) 
Fragen Sie unsere Kunden! 

Wir sparen fOr Sie: 
an Aufmachung, Miete usw. (Kein Laden) 
Jahrzehntelange Facherfaarung. Aus- 
wärtige wollen t>itte Prospekt oder Ver- 
treterbesuch anfordern. Liefer. frei Haus 

Bettenhaus West 
Iah.; Gustav Buttkus 

Langen Birkenstr. 32 

Sand 
kann kostenlos abge- 
fahren werd. Keinen, 

Nördl Ringstraße 52 

Wollen Sie gut bedient und 
beraten sein, dann kaufen Sie 

Ist Vertrauenssache ira^^^ach^[es£häfl_am_^lat^ 

Sie finden! 

nnMei 

(PMdtehmöM 

UAU^. 

in reicher Auswahl und solider Verarbeitung 
bei größten Zahlungserlelchterungen im 

Möbelhaus Sallwey 
Obergasse 21 23 

Klug bt, wer inseriert 

  
Mfidchen- u. Herren- 

Falirrad 
ZU verkaufen. 
Wllbelm - BurkstraI3e 20 

Piano 
(BlUthner - Leipzig) zu 
verkaufen. Urberach, 

FeldstraGe 3 

Kinderbett 
gebr., zu verkaufen. 

Dieburgerstraße 14 

Kinderkorbwagen 
fast neu, zu verkaufen. 

Fabrikstraße 18, I. 

Korb-Kinderwagen 
gut erhalt., zu verkauf. 

LutherstraBe 10 

kaufen Sie ihre 

£aire u.Sapefen? 
Gehen Sie zum Fachmann, 
hier werden Sie gut und billig tjedient! 

Siirben'U.Sopt(ni6ou9 

(Nähe Lutherplatz) 

iSSli« riamsoutfun 
uiiEchliii. Wund«« MW. Viili Ot»lncnr»i»tn. 

Fach-Drog. M. Enste, Lutherplatz 
Drog. Beck & Steingoetter, Rheinstraße 7 
in Egelsbach: Fach-Drog. K. Schanke 

auch In d. ftu«ma«el (toib« u. Tovt«ndfadi b#* 
währt In ApoIhM*«! «rhöltl. Proep. d. Ch«m. Idb. Sdin«|d«r, W}«ibad«n 401 

Schuhhaus Köbler 
LanadD, Babnstr. 14 

Motorrad (Ardie) 
(200 ccm) in gutem Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Obergasse 4 

Bosch-Llchtmasclilne 
neuwertig(300/12-1400) 
zu verkaufen. 

Garienstraße 8] 
Noch ein kl Quantum 
Ess-u.Einniachbirnen 
„Die gute Graue" sowie 
Ammelies - Butter- u. 
Zuckerbirnen zu ver- 
kaufen. P.M.Helfmann 

Bindingsweg 

Sommerfipfel 
zu verkaufen. 

Wolfsgaitenstr. 50,1. 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Kaplaneistraße 3 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

FrledhofstraBe 23 

Pfirsiche 
zum Einmachen. 
Mehrere. Hähnchen, 
zu verkaufen. Wurm, 

Steinberg 35 

Winter-Wiciten 
zu verkaufen. Ph.Kolb, 

BabnstraBe 10 

Leiter- u. Kdstenwag. 
Ersatzräder, sowie 
Steig- u. Doppelleitern 

bei Wilhelm Pfaft 
Wagnermeister 
Hügelstraße 6 

2 gebrauchte, neuwert. 
geschlossene 

Metallbetten 
(Elfenbein) billig abzu- 
geben. A. Schmidt, 
Uöbelbdlg,' Schaafg. 7 

Wühlmäuse 
werden wirksam 
bekämpft durch 

Rumetan- 
WQhlmousicöder 

Erhältlich bei 
Samenhaus Jung 

Bahnstr. 17 

Kleinere Wohnung 
2 Zimmer mit Kochge- 
legenheit in Langen od. 
Umgebung von gutzahl. 
Mieter unter günstigen 
Bedingungen g e s u c h t. 
Dreimonatl. Voraus- 
zahlung. 
Angeb. u. Nr. 744 a.d.G. 

Wohnungstausch 
Biete in Clausthal-Zel- 
lerfeld(Harz,engl Zone) 
2 Zimmer, KOche, Bad 
und Garten. Miete 25.- 
Suche Wohnung in 
Langen oder Umgeb. 
Off. unt. Nr. 741 a. d. G, 

2 Zimmer 
leer oder möbliert mit 
Koch-Gelegenheit oder 
Küchenbenutzung von 
älter. Ehepaar gesucht. 
Oft. unt. Nr. 751 a. d. G. 

Dame 
Nähe Frankfurt,evang., 
dunkelbr., mit Wohn.- 
Einrichtung. spät. Ver- 
mögen, wünscht Heirat 
mit gebild. Herrn, 40-90 
Jahre in guter Position. 
Einheirat in elterliche 
6-Zimmer-Wohnung 
geboten. 
Off. unt. Nr. 745 a. d. G. 

Komplett. Esszimmer 
wegen Platzmangel, 
preiswert zu verkaufen 

Müller, Taunusplatz 5 
3 Stück 

Beton-Brunnenrohre 
90 0 zu verkaufen. 
Dgrner,Egelsbacherstr. 

WelBer Herd 
mit Gas und Backofen 
zu verkaufen. 

Frankfurterstraße 46 
Bestellungen auf 

8rennholz(Stocl(holz) 
werden noch entgegen- 
genommen. 
K. Feldmann, Egelsb., 

Wolfsgartenstraße 22 

Pfaff.Torpedo.KShIer 
durch 

KOLB 
Nähmasch.- Reparatur. 

Ersatzteile 
Langen.Taunusstr. lo 

Telefon 884 

Für alleinsteh. Frau m. 
einem Kind 

Leerzimmer 
ev. mit Küche, gesucht. 
Miete b. 40.- pro Monat 
Oft. unt. Nr. 750 a. d. G. 
Für Restaurant-Küche 
ZtOchtigeMfidche» 

bei gut. l^hn gesucht, 
ev.Flüchtlingsroädchen 
da Wohnung im Hause 
gewährt wird. 
Oft, unt. Nr. 746 a. d. G. 

Junger Mann 
sucht Bcechäftigung m. 
eigenem PKW. 
OH. unt. Nr. 743 a. d. G. 

Zugei. Steuerberater 
gesucht. 
Off.unt Nr. 748 a. d. G. 

Frau 
sucht bei sofortigem 
Eintritt Beschäftigung, 
ev. auch in Geschäfta- 
haushalt od. bei älteren 
Leuten. Off. u. Nr. 749 

Taxi Rnf 784 
Tag und Nacht 

Nah- u. Femfahrt 
Chr.Zellhöfer 
W.-Rietig-Str. 15. 

Nach langen, schweren Leiden verschied 
am Dienstag, den 28.8.51, unsere liel>e 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

Frau Auguste Traser 
geb. Werner 

im Alter von 78 Jahren. Der Tod war 
ihr Erlöser. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Egelsbach, den 28.8 51 
Leukertsweg 60 
Beerdigung findet SEmstag, den 1.9.5), 
vormittags ll.CO Uhr auf demLangener 

Friedhof statt. 


